G0VERKME1 

AfiCH.-EOLOGICAL 

CEN 

ARCHJEC 

LIBF 

ACCESSION NÜ, \ C 

CALL Xo. ä94-'3/ 

i 

flT OF INBLA 

SLRVEY OF INDIA 

TRAL ■ 

)LOGICAL 

IARY 

m 

1 

* ' 


D.G.A. n< 























Pf 


DDHISMUS 


UNft EKOtB 

GESCHICHTE IN INDIEN. 

EIXJE 

Darstellung des; lehren und Geschichte 

bka 

BUDDHISTISCHEN KIRCHE 

irtm 

HEINRICH KERN, i ; 

f *■ T'R I i lEirnaju^uj Um«, r V" 


T'lifi neii-un^ y 


/ ^ 

♦ V 




VDM VfkrASSFk ALTTOklSIKTF UinflJtÜET7UN<l 


uv 


HERMANN JACOB!, 

rtcr,lwl 431 F 1 ®* ^KArhfipif fir irt' ‘tM k i* |}L Mi e 91 rPi4.1 H, 


ZWEI TER Jl.lVtt, 


294-3 


Koy 1 


Jolc 





-3r 


LEIPZIG, 

OTTO SCH UL ZK, 




7 


/ 


Ft IX 




1884 . 









iM. * *'"F*iowei04i 
UM ’’ 

A- lunfctH 

Kt. 5" 6 .6 * : 

GaJ 











p~ 


I N H A LT. 


DRITTES RUCH. 


Der S^hkIlü 


. • * 


Seilte 

. i -3 Sa 


KAPITEL L 


M.>ciitic und Erewtfteit- . ■ *. t — -5 

il ßräb □üicj rto"*, MAncLe, Müniibi-urdcu. D<!f 

S^Lichj. und ^Vmc Grutnl£e»etir ,.*■** j 
;) Aikelisht ^tkQrrcj<elTT . , . - . - ^ 


KAPITEL IL 


Eitdrill in dem Orden, Efoirljeiii.eIt* 

La i c . * 5-44 


KAPITEL IR 

AuirSrntnagp Wnlmiing R Nnhrnnfi und 


44 


Arien*!. « 4 ■ ■ f . . , * . 41 

, I Kleitlanp, «eitere Au^rB%H?n^ uciil läglicht 
ßctfü rtnin*e ■ ■ > 

lj Feste Wnfan*lU£ in der st Kien £*it_ Gebäude. 
Klirdcr nml Vrrui cn.ulmn jfKsiSt. Ein^ 

ciubt un|| Toti Kirehsplrb'l^ Bewohner der 
gellt Licken Sllftun^n » 

S-dLrung und Artend - s T .1 ► * - ■ 

* KAPITEL IV. 


f® 

71 


fcle£ii*JHcnt Orden» 

L i) Verllafige Lrnlcpmdnfftß ....... 'Jjt 

S| ELuEcrLtimg , . . ....-> ... 

jl lieber HanpiHilnden, «rkb* Amstosumg iU* 
ditr Gemeinde itir Folflf iLnben , , » ti'O 
























H 

- Vit — 

^ tTtbcr SiathiMi a die ein* *citwel!ä|;fr AmHWLUff 

1U * rtffi Gemein de zm\ FaIp« haben , un 

5) Unbestimmt* Fllle , ... p,.^ 

*•] Heber SiL-lirn, wn-muf ConfiiCAtbn 4 ']. WjTe 

sSlTiI , . * * , r Joq 

5 Pt C !' CI ^ ’^ e maft B' 1 "« ihttö AfiU Jjfi 

b lieber SoefecH, di« nun befehlen ratj« . . , liu 

'*) Lieber Soeben» dtc KU einem anHiiii.tigm Be- 

t^pn e^Srrn . . + , , . K . ^ _ i1t 

TO > Jm SjLcfici] H dje M der K«|*diEM nne TQti 

SltöHfrogett in Bei mehl Smitunen . . 

IJ ) Reifem en t für Nucinm , . „ „ „ 

i Jj GtfislJiche Siräfeu and Zw^n^jimllteJ, , 

KAPITEL V. 

TäcHtii«* Lehen, de* Mönche .... 

KAPITEL VI. 

i]f A ^r" n,n *> Alts' 

Qflf R^f^inEik, Qnetlen füi die Gesell Irlil« det 
Ktlnjmjin urad JfriligEämrr . , 

i) Swrpfrlirho Reliquien 
J1 llfifi^ämcr. Hcncmmnscn und Arten in« 

Irchlinlen Stflp.'i; i!, r Optier cd Ut . 
•pnuf Nuhtichlen van den twrohmierttn 
drhäiKko dieser Art. kn>i!u<r u,. r All " 
jrmbüh^eti , + . p ^ 

41- BÜrfwErlrff nmj Tempel . [ ^ 

",} rüiinir der Erken Bin ii, rhmn der WeiiE-h' * ' 
HHhSr hn«iU|.rcn und < Me, ,i.„ Rll |, uMj .. 

, pniefcr Ptiiinn. .. 

i" Itdirjeim »nn gcbnracJitea Qi^ehitindn,' ” J 
^trnreN« r " njtiiFUrhc und lrün»lkhc 

-,1 K ^ r k !’“ n Ü- ' " , ... 

7 F ” lr - ranflliticc Versjnini- 

Jaiip, Jährliche; ZimmrEHMiiuufi „ B 

-*■ + * * " > 

j 

VIERTES MICH. 

KirchexijescUütiie .... 

* ’ T ' ■ - * a '-5a 


■ ■ 







f 


— V _ 


KAPITEL l. 


3^1 — 

J&i 

, . zHH 


Brüter ZehrüTim bii Acciba 
11 1 yüc£l«o k Chnai»!*™ „ 

-) Ente» Cdncil 
|F VwciiiiA Cojidl , " 

''SÄr 4 „ Lrti “r\' c “ tah ' *■’ 

S) Ccncil unter 1 isli)*- MjuMfulinutrii. Aiuitn- * ' 
dunp Ton Apostela . . , 

b\ K.cpieruu^ujii.it de. Atf.ka; Ledernd** ,ib« äh-ine 
iupmd und ßvltehra n«S auinc fcdiele: trauMi- 
5<-he Uonclite über itfbc leisten Lcbenr-jab« 


KAPITAL IL 


Virn Aenk. bis Kq- 


Z weiter Zuitr.ru jvi. 
disblia 

II fttkehruap uop CciUu. liur <tUhe U J„ L 

lievinjiu|,njj-'n 5 ljya. Iiuihta «Jinani, Vulla. 
...idjui. AiiiiiHchnung de* Kuua. Auftih- 
luiig dui kiinuriirclu.iL Büelitt PuUtlschc K r - 
vu-lutian VriilQiblm . 

J) ^ hk f [c Kl«lw i" Indien. Die l'euie* 

Maniju«. PniJiyMnltn. <;,kd>iwhe Kriniee, 

M< nundet und yj(j 3 5t[IJ . Sljrtiischu und 
L K^MiLi ll ritt es Cnnsil. 

Auleählong der Hucher du allen Kjuuu. Lin- 
t;il=m K ui AfipaV Vasuihibru und PWÜa 

h „ * , , ^ ^ 




m 


KAPITEL m. 

Britta Zdlfi um toti K^nisU* bji »Um 

En4= Hei Miüdallm . _ . jm.- = -i 

1 ^- < ? hr ^ fic txL td GIlEur TÜhrL 

e? Sthnviti frrvj. Kelim s nnlcf Mtlrhu- 
vhtj)*. AufniJii m ,J Er KJrcHi untei MaM&nui, 
£rxit&nfejE d*v AfaJrtWlAr* Bläu- trm Abtu- 
CSJ* 1 ':. Buüdha^hiJühj. Kmeuie JCctmtifci*, 

!' in -U «et J." icmilen, Fwiäkrainji-KÄhu- In r 
Liülnacht tu der KüicIie; vrieder kii;es!e|lt 
D®f Tthob CirautKD^vfiifulirirnn. Fiel- 

kufln-llAU m. VtrfuJI de. Land« r „ . 

“ 5 ***,?™^^* indbcbeo KSitSm. lita», 

«ö*l WabLLjlfti. Jj 3 C Tfff [.hüotüphMiJmi 








— VI — 


Schulen. HüpirjaiiiK »ine ZeitgttnQtiick und 
Nadikil^ei. Siand der IWtde« im 5 , Juist- 
hundert- Kuüd tl*f MsUyiniiien, Blütezeit 
der hu 1 jiltiüilii-. Iji! is Stilupla^lifc. A_- -irt^iL und 
V 3 üulinadh j. Yeifall «.Ile Gdehnamki.it nmh 
Dknniktril TiuiüUdiiii mul £pubcreL Pie 
di r S^itenw in Nepal, Sfit«- 

Umifclbn des Afutadulqm* dasdlist * > p „ 4^.3 

jj ^dsickfial der Kirche in Verbindung mi( jfcrilli, 
udivn Errl|*niE5€h. Füt etliche- und andere Pa- 
lh*nc r Stiftung des CrtlEejjs xu NfllLmdä und 
•Latan sich knüpfe ei de Lebende, £z\i Hurdin'i. 
Knien feindliche* AgfUden der Ar^H:r L I «Il-lt- 
Tfiikirtip innerer umi äqucrcf YetfalL £h*UehJ 
d** Kirche unter drh PMa** und SutaaV Ei- 
obertiaj. .ca j <lmdi dJcMubuwmfdinu-r. 

Die Kirche in, KiihrnM Ins sinn Beginne dei 
«LulLiCiiiiieLlaniiElien Hern,dljfL Ende dtf eLa- 
hdns3s<lFeiL Kcgitruijr in Urtssi UebCrresLe 
dej BürlilhEsiniiE in Nepül. Schl m.» L . . . s^j 


ANHANG. 

Dia Beeten + . * „ » , , 

Nntnrti- und Sj.eJl-H,pgi;bter 


- * V 


■ - Sil 
57l-S'M 








DRITTES B U € fcL 
Der Sanglia, 


KAPITEL 1 , 

Mönche und Eremiten- 

trt Indien da Eilt das Beziehern von Hellülmüncbfn 
13 nd Ete lullen« von Lcukn r welche ctie tmrakig« Gt~ 
sitlfidiaft verliesseiip um Sffcb tiiaem rein geistigen und 
boschnulicbEO Leben zu widmen, au* sehr irühTef ZeiL 
Wandert»ck Asketen findet inan in der brähnauria" 
Litleratur erwähnt als Ciirük+i's und und 

vrjji einem Lehrer der Ciraka i wird, wenn sun*b nfchl 
mit Artung, in der Väjaianc^i-SaiphitA # j gesprochen. 
Das AJtareva-Q^äJnnatia dtlrt nnzu Ver% in wekhem 
eine indirekte MisybiÜigung des Streben», sich dem, 
FamiHpnlnbw zu entgehen* nicht in verkeimen kt.*’) 
Ea darf uns daher nicht wuentern, dass wir schon in 
den ältesten Ciesetihüchcrji eine lange Reibe tou 
Vorschriften für die Lebenswd&e der verschiedenen 
Kln^icn von EfriKCtßrra aniretfen, 

Itn AI (gemeinen kann man behaupten f ifa*.m ein 
b««diajiilkJw und melrr oder weniger (aV asketischem 
Leben aiä Jtr würdige Abschluss der mühevollen 
Lebensaufgabe des An a betrachtet wurde. Selbst <\w 
Enikhang des jungen Arja, besondere de» brahmanl- 

M 10- 

"*} Ait. Ri. 7g ij, 7. Auch die «nicfccincn 4 njbr ulte 
Sij*e ¥i*rt Jaratkiru im HkhlbhArKLii I, und itflQ I'iee. 

wtrsi vt-ttinuiR, um N b-eudangtlc hc% CtilibAt =ü bcliäjupkn. 

K^fh. BiuläLUiJtiiH. 1 L E 






wie nie die üeieuhüd,« Vorschüben «w 
Ä darauf berührtet. ihn «“.^5 
MituEde der GesellsrfmU hcnmiwbütJet.. 

Lfflr ein... rein geiitllfih«. Ubouwande! in r 
Vutunf! Tonubflteitcn. Zwar vertag» das '««b. 
;i i hinge Mwa und» vdlmd-tar SM»»««* “ 
jEVle irewa und das GhoUmHi fertpfliM», d»’ 

CT |Kkr B ir ünd Hausvater «erden »fe aber da.- t.ri»ii 
innerhalb der gewöhnlichen Gcseltefalrft ™*je ™ 
«Icicb und zwar vorwiegend als eine lurle I i-.U, 
keiwsweg» ul* etwa» Begehrenswertes benrtul re 

Wu die ctaflasi'rtldisten Klassen einen V olke* du* 
Fanrtlierieb» ir diesem Lieble bstrachu-ieii kann « 
nickt befremden, da» nun Ausualimcn von der [igriii- 
eemäs^eti Eile EüHesg, Ausnahmen, die, «enn die Natur 
Stärker als die Lehm wate, die Hegel. -banden 
srcmiicht haben Würden, Ana ist ams etrsTfig?.^- 

Ungebiillcb, «be Pflicht m erteilen, nhrnl.d, nach 

vollendeter Studienzeit cm Mitglied der ueselUJi.il. 

■ □ werden; aber jeder kann auch, so er vid. sich 
diesem dritten Gebote entBehen^ dies int der kure- 
Inhalt lies indischen Geselies, wetche.a in seiner 
Halbheit der würdige Vorläufer der huddliisiisclieri 
l.Hu-t, dass alle sligeiimitii-u Urteile ifl vermeiden 
und alle Antimon lieeu zusulassen sind, ist. Beschliesst 
dalicrein Ana. immer Student, irainaeärig, zu bleibe«, 
dann ist es Öun freigestellt, ob er wütend seines 
gonet Lebens im Harne seines Lehrers oder nach 
dessen Tode in der Familie desselben wohnen will. ) 
Nach einigen Autoritäten ist diese Bedingung nicht 
, inmal notwendig und kann jemand, wenn u tfch 
durch sein Leben als Schüler für genügend gereinigt 
und reif erachtet. sofort. ein Iwasioser Asket oder 


*i A ,mliA II, Mh "N ß* Manu 3 h <muLam.. j, ,, 
Hü* Ktsrndtt Gr^nUU (Wm wird mit 4m itötarE Aus- 
drikktn Lrö Malm G + J ?—M irafgnsdtttaibw- 





Moiiufc wL-riltMi.' i Hieraus gehl schon hervor, 
der Slndt-nt eigentlich esn Mönch in j/y isti und da** 
d«i5 aflkidt iwgcsdi riebe rai eheliche Leben als ein 
Unangenehme* Inlcrmcaio betrachtet werden masä. 
, 3 ; Da der buddhiitifebe Mönrfukandidati der V ri ^" 
mauora {4 h. kleiner Asket« nur dflt Kopie des Brüh- 
m.icarin 4 um! tief geweihte; Mönch das Pendant *tim 
SannyÄsm * *j Ebe t m L-! e-j von Wichtigkeit, dir Vor- 
difilien für Stadenten und Mönchs* kurz iusimintö- 
aulasaeRr* **] 


i) Brahmacirin^ — Mönche — Mönchsorden, 
Der Sarigfra und sein Grundgesetz 

Die Studienzeit (V> Ar ja beginnt mit einer Weibe, 
upiittß Viitw genannt, welche nach der gewöhnlichen 
Regel ins 8., II* oder li Lnhensjahre statt findet, je- 
jiuchdem dry Knabe m rrhier brahmati Lacken, rittcr- 
, In n oder Yairya-Familie gehört. Indexen iss der 
[>rmin für das apumn-jiM erst tu lünde, wenn der 
llrakniane ib ¥ der Kitter 2l f der Vaicya J4 Jahre elhll. 
Per Schüler mns- In seines Meisters Hnlise wohnen, 
ihm gehorchen und dienen, Eine seiner wichtigsten 
PflfcteM ist c*. makellose Keuschheit au bewahra: 
^r darf Leine Frau berühren oder auschrsn well da- 
durch seine Keuschheit in Gefahr kommen könnte, 
Ermms ernstlich danach streben* seine Zunge, seinen 
Magen und seine Hände stets im Zaume zu hallm 
Würfelspiel, erniedrigend* 1 Arbeit. Besfrmahnm von 
Dingen* die ihm nicht an geboten werden. Verletzen 

r \ So ciklürt m[ci Curenuttitator iu Ajuätajnia If f *} 
-3 + Ä, Auch aiinu 2, 14S cwl Gsuiiama j f H die&frtb* 

Aiaitc^nng na 

**) AhlJh jslr-fof&jfahL biuhhli, l i^r. Mtffta gröJIinL, 

***) Auführiichcr j u tjriden in Apaiiamha I* t; Mflüfc S; 
Gautama 3 r 


t 
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ldäridw Weiten + scharfe Worte, di-es alles ist ihm iiaft 
strtugate wrtwrten; ebeutu, wenigiksts lirabtnii- 

neu K der Genua* von gditigeii Getränken und U llis. 

Kr soll iidi des Genusses vi,n Salz, Honig, Fli'iscü ™d 
Gewü f ten enthalten; nicht ans Tuge schlafe ti f keine 
Wcililgerüche an wctiden, nicht sieb schmücken, und 
salbein überhaupt alte vermelden, was Weichlichkeit 
heiromifrn könnte, so auch Tan sc, Gesang und 
ipici Vor allem, was ungeziemend Fst. vor sctiteehlen 

Manieren und UtLehierbietigkeit r sowie vor Spucken, 

Hihiiiiu und lautem Lachen soll er ?ich torgfnltig 
üütrn- Wenn er von einem Höheren an geredet wird, 

5 oU er aufiätehrü* bevor er antwortet Er soll einen, 
niedrigeren Sii^ einnchiuen als sein Lehrer, früher 
4. auLstfffacfl utid spklet eu liette geben* Er soll steh 
bdkissigen, du5 zu thun* was meinem Lehrer ange- 
jichm und dienstlich ist; denn dieser ist zem geiU- 
lieber Vater. Selb«. sein« Lehrer* und dessen Vct- 
waödien Namen soll tta in ehrwürdig sein, um ihn 
Aasiu?|iTerheii.‘i Waü seine Innere Tracht angeht. 

,o 50 H er !=esn Haar in einer Fl echte tragen oder hte 
auf et ne 11 Haarbn&ck oben auf dem Stheile! ubrastren. 
ggfo Obergewand besteht aus dem Feile einer Gazelle, 
csnea gefleckten Hirsche* oder Koches; dua Unterkleid 
jst von Hanf, Leinen, Bast. Wolle, ungefärbter Baum* 
u die. ndec ein IulihzbBnC 5 Kleid, nämlich roLgeläibt 
mit dem Farbstoff von einem Baume für dieti Ürah- 
maiitin, mit Krapp für einen Kt-huttriva, mit Lrdbwmn 
Sür einen Vaifja- 

Einedet-üigenflftjgiten fdichten für einer» Studenten 
\3t t dass er täglich seitir Nahrung erbetteln ran«. 
Was er auf die Weise sammelt, bietet er seinem 
Lehrer an. eud bat selbst okhts, bpircifrer nictst von dem- - 
selben dte Erlaubnis bekommen hat Kt h der Lehrer | 

*) lil ea tJnvpfnididlkh den Nairtn m tip einen, ii»na 
CDbrUUehf najm dt» SynanytiiHm. 
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abwesend, dann soll der Schüler dessen Gemahlin oder 
£ab% einen MiEsludenlen oder eine andere ehrwürdige 
Fersen um ErLnubrm bitten > seine Mahlzeit einzu- 
nehim?!]. Es fctphvtt ihm, schweigend und ohne Gier 
*Ü essen* 

Zum Studium Böte* jeden Veda gellen geivnlmlieh 
12 Jahre als no« wendig, Insofern man sieht ver- 
pillcbtei war, mehr uh ein.« Veda zu lernen« konnte 
ein tfrabmaniselier Jüngling im JO. Lebensjahre seine 
Stadien vollendet haben und sich dem Huusleben 
zu wen den, auf da^s er sinh sofort darauf verliei rate 
und in das zweite Stadium semr=r Lebensbahn dntrete. 

B bestand also die Erzielmng dm jungen \ry.i 
cincrwift* in regeliiul^igr.mi Studiren, aber war andrer- 
seit? nicht weniger darauf gerietet, ihm Enthaltung, 
Eingezogenheit und Gehorsam bdjuhringen, dabei 
war er ein Beider in des Wo ries wörtlichstem Sinne, 
so dass Keu.sdihcil®; und Armut zu den liauptbedln- 
gungrn dn 4 Lebe nswandels eines Braluna^nn^ gehörten*. 

-S) Für denjenigen, der lebenslänglich Bföhmacarin 
m bleiben wünschte, bliebe ei die ebeugcnaia Esten Yor- 
Schriften bestehen« Von diesen unterscheidet sich der 
Rette] manch im engeren Sinne, der haupt¬ 

sächlich nnr dadurch* dass er keinem Lehrer zu ge* 
horchen bsL Die Vorschriften* an die sich der Mifo&u 
zu hül tun h&l* künucn kurz folgendermaßen zasammen- 
gefdiist werden * "i: er besitzt weder Bnui noch Haber 
er führt ein Wanderlebern f ausser in der Regenzeit« 
wo er einen festen Aufentbälüart lläben nww; er 
erbettelt seinen LübensuijlerhalL in den Doriern, und 
zwar nur einmal am Tage; er muss alle Begierden 

* l>r iniliiLhi Ausdruck Esl ■^aAiaoLjrjv?, ri^Rl 
Hplt_ gehllkbirr Wand*! im AlIg C ffi*iätil tÄdottM, dikfe 
kinfijC* n.iraenllkh im ipSEtmi fSpruthjjtbranc he in iS«t l*i> 
fteltrlnlttcQ fiediiutuHg ¥itp K*uw:hhdE grnnmiiiFn wird. 

-, 1 ^aulaniji IIE; A|ia*l*rfiliä II* ij* JL t i *—lji M*** 

4 t—W; 




G 




«jil«fitldusi, .‘eine Zunge, seine Augen mul wHne 
Hnm5ltmgen ?n sfcint-t Gewalt haben und die stßAgtLe 
KcoecbhtiU beobachten. Kr trägt m Kleid, tim seine 
Btujae au bedeuten, und awaf einen weggeworfenen 
* Lmnpen, den er vorher g«wischen hat/) er ilatf 
nicht iwei Nächte hinie rein ander in ilem selben Dürfe 
schlafen ausser in der Regeniell; er muss sein Hau fl 
kahl Kbeeren. oder eine Locke auf den] Scheitel 
tragen■ er soll sich hüten. Pflanzen zu bothMgen 
oder Irgend einem Geschöpfe weh eü dum, glöci^ 
vtel fc ab sieh dasselbe gut oder b&i gegen ihn ge- 
sinnt resgt; er süH sich aller Handlungen mit einem 
bestimmten Sftele enthüllen: ohne an dem m hängen, 

wahr mter unwahr ist, an Freude oder Schmers 
an den Veda 5, au dieser Welt und der komme nekm< 
suche er den fittif, 11 ) 

Wie man lieht, sind der Student und der Mönch 
ihrem Wesen flach mit einander verwandt, so das^ 
der erste re als ein junger Münch unter Aufsicht und 
der le friere als ein enrach^ner und fejhatäiidiger 
Bmlimacflvtn bctncblet werdet! kann. Es Ist einem 
M L inche nicht bestimmt verboten* wenn r r will* Unter* 
riebt in der Weisheit au* dem Munde anderer Weisen 
m empfangen. Vj konnte das diuu, ohne seine Sclb- 

aläadijjkist aufiugtben, t> ist nicht unwahrscheinlich* 
dass viele Mönche freiwillig Schüler dieses oder jenes 
beiühmten Lehrers wurden, und iksa Leute diese» 4 
Srchtagc^ den Mittelpunkt bewarfere* Sekten bildeten, ' 
die slda nach dem Tode des verehrten Führers odtr 
sG) vielleicht ftfcnti bei dessen Ubtijfn in Gesell- : 
Echaflen mit ei eenem RtglctnenU iu geschkiiteiitn * 
Münchffinlrn mit besonderen UnE er scheid tun gsiekh l m , 
entwickelten' ’ * 

a k Noch Apiitemba Hf% 11* i=s darf iL e* gittehnüntk 
jueH nackt gehen, 1 

iJ Otbi. was auf tf-mclbe hinan *fc^imnt P !#rne er Hell j 
iftbit Tmtrhen. 



Wann die ersten Mönchsorden hi Indien entstünden 
sind, lässt sich Zeit noch nicht bestimmen. So 
viel ist sicher^ dass der Kaiser A^oka drei dergleichen 
Bruderschaften deutlich unterscheidet*): Die btul- 
lüsialiachfi, wekhe in erster Linse als der Sangt™ braidi- 
net wird, die brahraanische der ÄJMka*s* *) und die 
der Ntrgranüia's oder nackten j&irm's. Eben diese 
drih kommen auch in den ältesten Urkunden der 
Kirche verschiedene Malt vor, so dass nach .einer 
Zeit von ungefähr Jahrhunderten * * ? ) die Vrr- 
imhn-.t kcLnc Wanderung erlitten hallen t es sei 
ämiu da±* man atinnhme, das** die Verfasser dieser 
I hi’ her von kamen alteren Zuständen .d- denen !--■> 
dritten Jahrhunderts Kenntnis hatten, IVi <■ dem auch 
sei, nach den in kanonischen Schriften vorliegenden 
Berichten gediehen die AihikaV bt-feit» j^-s-ij; in der 
Zeit, :dn der Buddha auf Krden wandelte; -mit einem 
derselben* L'paLa, hatte er eine «fenkwiirdige Begeg¬ 
nung, noch ehe er in Benares ch> Rad des Gesetz 
m Bpwegnng gesell hatte. Was die NirgrandiV 
betrifft* so stellen die ältesten Kurilen dieselben stets 
als gewtuettlosa und gefthrlidiu Rivalen dar* 

Manche Salbung dei furche ist nach .! ■ his- 
drOcklkhen Erklärung der hejligeji Schrift mir. uder 
nftne Veränderung von anderen Orden übernommen: 
selbst da- Haken des Sabhalh oder UpnaalhavJ imd 


*) Auf der Sdülc *öh ItelliL iCnnn[ni;3fqJn c<rr*uf Jq~ 
UrtU. PU XX. I 

*| Diri-es \Vntfc wir*l Yan ii/j:iS wi„ tebt iia läng I teil r nU- 
ialdlcji «ein, nüKilkli blflkni 

** m t Wenigstem* in der VorvuicrnfftEp du- die celbm^b 
Elvert Angaben rlchlle iin<t A;nka Wirde iom K.mtj>c 
C_twetbt Jahr^ nach Jetti Nin^lna^ die IjitcMH f.m 
l**Uii fallt in daj 3Ü. Jahr nach seiner Krumme; Herrn 
' lllL J k Jahre 2-i mldiren, wetebe *w tyckc+t 4mti 

Anfaae seiner BmHhudi*rt and dam Tod* -Ir, TkubOin 
liefen wllcn. 

*1 B *j den uöpjUcbem Buddhisten /uJhnäta, wa- nfchu 


di* dazu gehörende Predigt ist ein™ bei anderen 
Sekten berochenden Gebrauche entlehnt* Die Ge- 
schichte der Einsetzung EterscJben ward der Haupt 
Sache n ach folgen dermassen erzählt/1 

Einstmals verwerte der Herr bei Mjagitha auf 
der Q eiertet. Zn der Zeit pflegten di* Mönche von 
anderen Sekten an den Tsigeri des X'oHniondes, f'7'i des 
Neumondes**) und dem 8« jeder Monats hälfte sich 
zu wn&tEtmffln und ein* Predigt 2 Ti halten- Dann 
kamen die Leute, cm die Predigt zu böten, und 
wurden dadurch von den München anderer Sekten 
gewonnen. Dir Folge davon war, dass dieselben einen 
grinsen Anhang gewannen. Da verfiel der König 
von Mag ad ha, ßimbUura, als er einstmals- in der Ein¬ 
samkeit ineditirte, auf den Gedanken, dass, da die 
Mdnclie anderer Sekten an genannten Tagen sich 
versammelten und predigt*» und sich dadurch fftam 
Auluuig erwürben, es gut sein würde, wenn die i/iikya- 
-bhne ihtiem Beispiele folgten. Er begab sich zu dem 
Buddha und teilte diesem den Gedanken mit, auf den 
er gekommen war. Nachdem der König durch ehw 
urbaulkbe Ansprache des lltrrn gestärkt und erweck? 
worden P verabschiedete er ach Aul Veranlassung 
rhesus Vorfalles vtrsammdte der Md ater seine Jünger 
und sagt*, nachdem er eine erbaulkh* Ansprache 
gehalten hall*: „Ich gebe euch die Erlaubnis Mönche, 
euch am Tuge des Vollmondes, des Neumondes und 
Um 8, einer jeden Mnnaishälfte su versammeln-’ 1 
Infolge dicker Erlaubnis versammelten skh die Möndie 
an genannten Pagen; doch blieben ae Stil Esch wesgeild 
dtreu, so dass die Leute, die gekommen waren, ihrer 


JniJeff* äIi eine mltwalmt 5-an üiril iuTWLE eines piiMrltf- 
n'hitn- JrtizJfaf iiL 

*) Mahkvagga 2, t fg. 

**\ SjgentHdj an dein Ta^ ivieid Cfcr alte and neu« 
Mn ml SM Bamiueiü^llEii. 
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Predigt zu Lattichen, sehr verwundert innen und dar¬ 
über klagten, dass dfc tpäky^sohne während ihrer 
/üusunimrnkün fte au de« £abbalhia£cft seb^pftn 
^osanmiensäs'Kin wie stumme Schweine, während sie 
döch vor der vorfiammdten Menge zu predigen hätten, 
DLe Manche, die diese Klagen hört™, teiEieu die Säcfar 
ihrem Meter mit und liier durch veranlasst* sagte der 
IJctt zu meinen Jüngern; ,*]ch erlaube euch, Mönche, 
in den Zusammenkünftem an den genannten Tagen 
eine Predigt m haften .* 4 

1 'b man nun die-rcr Knsnhtung historischen Wen 
brifegcti oder ^sprechen wjll , in jedem Falk mu** 
man anerkennen, dass die Kirche in Bemg auf die 
Einsetzung des UpOsatbä nidit den geringsten An¬ 
spach auf Ursprünglichkett macht. Und dies es: 
kein alleinstehendes Beispiel. Die ganM Einrich¬ 
tung der Brnduranhafh die franse Zusammen^ dlong 
von Verordnungen für dr Mönche und Nonnen E*i 
(Bl nach de; Darstellung der kanonischen Bücher 
mehr oder weniger zufällig zustande gekommen. Der 
Meister ist nicht so sehr ein Gesetzgeber uk vielmehr 
ein Handhabe? des Gesetzes; er denkt wenig oder 
gar kein-: Verordnungen ans, e; bestätig! nur die 
öikntlkhu Meinung ■ was dieselbe mißbilligt. verbietet 
auch er* was sie guüiei^t, macht auch m zur Kegel 
für seine Anhänger. Zwar sprich! er dann und wann* ■ 
wem den von ihm selbst an gefertigten. Ln dem Prad- 
moksha eotitalteuen Varschrillen geisBEcbtrr Zucht; doch 
eben diese Vorschriften waren, wenn die Autorität 
des Kanon nicht zu verwerfen ifi- Reg« In für da* 
Betragen, die von verschiedenen Arten von Asketen 
oder En jeder anständigen Gesellschaft anerkannt 
u urr-n und nttr infolge zufälliger Umstände auch für 
die Söhne und Töchter rflkya's verbindlich erklärt 
wurden- 


1 C. ft. 3 T, |, 


ID 


Die Eriätdurigen oder dogmatischen Fabeln *) über 
den Ursprung oder vielmehr die Einführung der ver- 
idaSedenen Vorschriftrii für das geistliche Lehen 
zeichnen sich nicht sehi durch ihm Wrichtedcnheh 
ans. Die meisten Artikel tky Fratimokah;t verdanken 
ihre Entstehung dem schlechten benehmen von seclis 
Manchen.**! Das Besondere dieser Schelme Esi p da« 
sic. ebenso wie die streitsüchtigen IrtSehrer, immer zu¬ 
sammen au firnem um die eine oder andere tmEienilicbe 
Handlung zu begehen. Der gewöhnLiehe Verla u( 
der Erzählung ist, daaa die tdemä^ägiernn unter den 
Brüdern oder anderen Lunten ihrer Entfütttiiüg über 
die Handlungen der Sech* Auiuhuck geben; man er- 
säUt «hn Vorfall , .tu welchem die Welt Ärgernis 
ntmtnl» dem Buddha, weicher die Sache aacli an- 
würdig findet* den Schuldigen einen Tadel erteilt und 
den übrigen verbietet* dergleichen Handlangen au be¬ 
gehen- Ein paar Snfapfete werden genügen, tim die 
Art dieser Erzählungen zu kenntelohnen. 

7m einer m Ze±i* 1 *) waren die Sechs so unaaständigp 
beim Ea«ta die ganze Hand in den Mund za stecken.: 
dl« Leute schalten darüber; gi die anständigen Mouche 
landen di™ Handlungsweise ebenso uaiirmhch und 
-■izälJleE^ die Sache dem Meistet. der aotor[ eine Ver~ 
tunndüng b«icJ und darauf folgende Vorschrift lur an- 
btändigeg Essen gab: „beim Essen oikhi die gatur 
Hand in den Mund im alecktu“* ln derselben Vbh 
wird -erzählt, das die Sechs einstmals beim Essen 
idimatiten, welcher denkwürdige Vorfall die Veran- 


*J X*. Satü^bhrtüff., wk aemh idlweke im ilftbs- 
und CvUitaafg*. 

**} Bit Äwhl & k*mmt mebraiali h*[ lUa litdrm ah Un- 
«lutkiiifct ™. &, gilt der kucbttt Tab tu.:), der tieburt 

^QI.rinh fm Kinder. Dte «,t faß üt »r.ani- 
Bart in der ßefünMcrra Qüllin Slu.hthl, tlutr Fmm der 
pHTflL 


,# *| Sntiaribhiiaga U f p 193 , 
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war* das Verbot jtu erlaßen p beim Essen nicht 
zu suhroatirru 

Unter diesen Erzählungen. weiche die Tendenz 
haben, die Veranlassung *ur Aufnahme von diesem 
oder jenem Artikel in das Reglement zu verengen 
oder zu reddJeTtlgen * kommen verschjßdetie vor, die 
durchaus nicht mit dein wahren Inhalte eines Arükela, 
wohl aber mit einer späteren Anlegung desselben 
Kimmen- So glubt n& einen Artikel "j, der in den 
klarsten Ausdrücken verschreibt, das* ein Gctatliuhtr 
nicht als ein Eindringling rieh in einem Haute nieder 
Wissen füll, wo eine GewlkL'baft beim Essen vErsatn- 
meli »l Die Comnteulaloren inutlirn daraus„ dass 
e[n Münch rieh nicht in einem Hau re nkdärkEsen 
soll, wo zwei Eheleute ^diluFen^ und cnciMen eine 
11 i-h c hidi tt •. wie der b oc : i w ü r* I ig u L;..v5ohn Upanatula 
mit eines itnderen Mannes Frau im Schlafwfrtiuer ge— 
tönden wird und trotz der ihlien dr?3 Hausherrn rieh 
doch nacht he wegen lässt wegiDgehen» Die ganze Kt- 
Zahlung beruht auf einer unrichtigen Erklärung des 
l’cstes und Es daher von Leuten ersonnen worden, 
die den Test nidit mehr ganz verstanden, 3>a.^ ik-r- 
c reichen Begegnungen zwischen F huasberren und Hei¬ 
ligen wöh] zuweilen sialtgelundcn haben, wollen wir 
natürlich nicht in Abrede si eilen- Aber die Urheber 
-icr Erzählung brauchten darum nicht aiM <kn Über¬ 
lieferungen der Vergangenheit zu schöpfen, sie müssen 
die Beispiele in nächster Nähe gefunden haben. 

Alle scheinbar hisinriichen Krliuterungr’n,, die steh 
auf ein Missverständnis des Teste« des Reglement* 
gründen, sind nicht nur Erftndüngen, »oudern a«ch 
Erzeugnisse einer spateren Zelt. Einige Beweise von 
der Unwissenhqt der \>rf.ts*i?r der beiden V&gga* 
und des Sültavfbhangz lind derart t dass sic nur 
Unter der Annahme erklärlich riodt dass (io) genannte 

*3 FillcLökkhi PAdtlsya Smu* ü liiRg-i II, bl. 


Werkt * l vM später ru datiröi sind* ata dag Rtigfc* 
ment MdbaL 

Die Regeln für dag Leben der Münch e- uni 
Normen, dk aJ& das GrLmdgC&eti des Ordens betrachtcl 
werden müssen, sind unter r]em Titel PlÄiimoksha, 
itn T äI l : PÄElni ofckha n bekilfm i. * * 13 ie I ledr: utun g d inSM 
Titels war dem Verfasser oder den Verfassern des 
M ah üvaggn ' 4 '* ] nicht klar, Diese TI mtsache jnsam m<r n 
mit dem, was wir über dir spätere Aastegnnr *4» 
mancher Artikel geaalt haben, berechtigt uns t.ü dem 
SchJuüse, iluiss iwlsdu-n der Anstellung des keglemeni, 
wenigstens in der Hauptsache, und der Abfassnn^ 
der übrigen Bnehnr Vittaya ein langet Adtranm 
Sieg^ vielleicht ein paar Jahrhundert!.-, 7 ) 

* ‘di m nehmet ■ i ‘in^!i h^-rvcirrajjcndcn i - ’^Cundlcil A- - 
Vin^i-H^km il I ■. -ttrj^nip'Ti Ablcilnci(j der heüijyirn ächrifl 
hui, wtk?!i. den Vittaya oder die DiwrLpliii rum IrepcH^ 
-lande h*\. 

**) Düt F0»T«t 4*1 liL'rja*[jtpicbEn vqmi Fruk J„ W nAj l b w 

Lirll einte fü elidier: \ 't-hieraeLrinig \ dlcic Ausgab* eNthäJl 

uiiiih die Rryi In für diü Nannrn. Eine undm-t Auagafh 
üt cl-. 5 für dir Ar^-ini. h- I AtEiamtcr: Ttdtti luL ] 3', Piek« 
- i« M, Ar Itn J itjin Roy. As, Sn*. VlÜ, p p 
linw mit uincr rSnulisiztji-n UelicrMUnh^ ln sorgt 

Dir SutlirtbllJtig* k wrlchi i jalde AEtikil des PrüttnwksTifi 
«titln, Lsl *Gti Frof. H. OiHrnbcrgj, de na midi die Am»- 
gib»- dej bilden Ylgg» T * Tcrdauktn, litLrAttiyiegL-biün wurden, 
‘ ,p ! Hiebe erbend. z. 1, mailte wird dort erklärt ab 
* at Yrirrii^hcliite' mwn sah ■= jlin für dftt Sjfjtkril wwfcftyii 
an. Alle lind tlrrti^r kL hi^ d\*\ dien- Erklärani; 
nicht p^i, liuddhagrulia wirft ijlitfel Erk lärnm gc-ii durch- 
ctasnfrrjr rr schein! i tgcTiüwQ gehört =u haben. da = s das 
Wöfe etwa* jMdrücktp wus uuf i /sJii) tilnaiu- 

lätjR, fi-bKchma er dEcrei /JA wMertfui *k rtr mdiMll mix 
tfer ?1fÜbd fi&ti tn llehr MtnajrfW, /ttftWw*MAu- 

r'iufti i r 

'N Eine ah*cslan ^üb^tiinnun^ i*t hiennit noch nlcbt 
£^cbns; Prof. Ül Ji:nbMrg> Ansicht über diesen Ftinkt findet 
man in dEriM^ti Aölgah^ des Mähara^ga T p. XXXVIT. 
\mgl Jaenld, Zebtuckrtft der Llcntsch^p morgcnfötldbcben 
GeieUiühah ji r p* iÄfi, 
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Eitien Anderen Beweis üür da* recht hohe Aller 
des fYiltimokAha. kann man üleö der genauen Uuber- 
irjJTrtiimnnn^ iwiickn der nördlichen und südlichen 
ReizetUiksn dieses Grundgesetzes der Kirche entnehmen. 
Zwar heften hinsichtlich der Zahl und Reihenfedge 
der Artikel Ver&äikrknlieit, aber dieselbe E*l unbe¬ 
deutend, wenn man die grossen Abweichungen* die 
sonst zwischen den kanonischen Schriften der nörd¬ 
lichen und südlichen Uuddhkteti bestehen, in JtcErachl 
litbl. 1 nt} Die PdlL-Reecnsinn kann man getrost 
idr die älteste halten* . übschon sie dJä-am wenigylni un£ 
fttügrekhe ist« Sowohl Em Umfanye aU auch in dirr 
Reihenfolge 3 teilt ihr die CUsnesische am nächstem 
weiter ab slrben die beiden anderen Ri-cenaioiien, 
Lht im iVjJgenden Kiipilel d. i Jnb*J e dt»* FfcSiifnaksha 
vollständig miEgeteil e werden sali nnd sich Jutl Ge¬ 
legenheit linden wird, die gegenseitigen Abweirhnngen 
in deo verschiedenen Recemjoiiev] aniugebeft, *□ 
werden wir Heit nicht näher diaf EiitEelhdtnn citEgelh:m 

E 1 ? i^t von dem Herrn verordnet* su lenen wir 
in dem Müliävagga j ;. dau das Reglement 
ätwemmt im Monat am lij^üfsätha des 15, 01 kr 14. 
enter jeden Monate hüllte in einer Vcrsammjaug de-; 
Kapitels von wenigstens vier Per&oncn vargelesen oder 
eigcnthdi anfgraigL werden soll, Zxm Schlüsse jedes 
Abschnittes oder Titels Fragt der Mönch* der dir 
Formet anfoigt, ob irgend jymünd unter den anwtuen¬ 
den ehrwürdigen Brüdern einen der Artikel über- 
Eietfcn Hat- lai Bejahnngslklk mmi die Sünde Mm- 

*1 Zs** FrMmekibii für dj-L Mündie eitlhäll in der 

L'ftikRercniioa 227 Artikel, m cE«r Chtaetiiditn 150, m d^r 
1 ttclani- .htci in dutjträ^vn r welche in dur Mihärymt* 
pattl EUgrandf 3*1* Von de-m ChsncsiMLln n 

l'eu h.it Rct* S, Jkd in fdofi GiZ/hj n/ lünfJfcit Än> 

Pr ;•-«j eine UliErictiini£ gc^cbcm von der iibcfrft-i- 

*chtn *inc InlalleaBfiJbe C^nmii Kütuij in lA5üL Kesra r£ tse*, 
vid, XX: dU ikr äfaJiär^fiJtpatli entlehnten Angaben riDikfl 
»kch bei Msnajpw, 


hell In der Ver&Rmtnlüng gebeichtet werden, tm \ et- 
ncinimgifalle wird die Vcrlriiuti^ dei Artikel lortge- 
«fUL Das Reglement dktit also mgleich als For¬ 
mular für die ofthntliche Beichte. Da aber jede 
£üude sofort gebeichtet werden mu^ und das!* ürtmilar 
mit ifeitital irrt ^lonai vorgelcacn wird r §ö ist es lslar + 
dass dir jedesmal wEedemdtec Frage* üb einer der 
Anwesende li sich schuldig fühle T mehr eine feierliche 
Ermahnung als eine GeffLäsen^rforschung isL,®? In 
der Hnuplsadic bleibt das Eb^timÄsha ein Regle¬ 
ment Jur da^ Müncbsleben; es ist durchaus in dem 
Geiste einer Vorschrift für Lebfenswri^ell abge Fasse, 
uml enthüll citin Zusammenstellung terschiedooer Ver¬ 
gehen und Ueberlrclungcn, die ln Rubriken angeord- 
7iei und mit Angabe der Strafe oder Russe für jede 
Uebertrefung versehen sind. 

E-i ist von Bedeutung, tkn wahren Charakter 
dar Verordnung nicht aus dem Auge zu verlieren, 
weil man sonst nicht erwarten darf, dem Urä*[irung 
der Benennung aaf die Spur zu kommen- Darüber 
lind die Gelehrten noch nidit einig L aber es ist vollständig 
Kicher, dass die Verfasser des Muhüvagga keine blasse 
Idee mehr davon hatten* Ler Autor eines be- 
rühm teil Werket''' i der nördliche ei Buddhisten komm t 


*) Daher beichten *ucti 4m Geistlichen vor dem An¬ 
fänge der VdrLnüflß, 

In der Abhidharmakn^välkfcyi des Vffrafata«, eiltrt 
v(L>n Jttinjr* Prät, S„ p, 1 = 1 . Auch dit ies Autor wirb 
*ci§cMeJ*öt! Erklärungta durch* LnimUr. eine zeia kijaU 
Silbe, wonach fir&ti prtrcnnE wird ia /m t m t uitd ati T 
ilaiubes hin-iun eine initc» an skh nicht irpjnügfichi* drr- 
xufolgt prüft fiir fr nie Hebt; solch ein kilgei -I ri^ncl dem 
Pr&kfil, und da die SanikritauHlrüirke ihr itänDichen Euch 
dbidleu aus einem Profit in du Sanskrit übe [tragen Hil£, 
und Ewar meinen^ jeljL der grötälen Unwissenheit, tfi dürfte 
ein Helchef Ufawort in dem *thteehlfn $anskrtf de^- nüni- 
liehen Kanons nichts hefremdtfede* haben, Hä findet sielt 
nümliüh .mch die Schreibweise mit einem kurzen d. trimmt 


i=u dem Schlote, das* das Wort von , ent- 

lassen, abauleiten ist und dass das Reg] erneut su 
nannt ist + weil man mit seiner Hilfe die Sünde ent« 
Aber in der Sprache der alten bttdclhhrti^clien 
Schriften wird in diesem Sinne AlUfdlliesalldl prnmuc, 
nidil prafimut gebraucht- Auch iiscl sieh mit der 
angegebenen Bedeutung- durchaus nicht das Compo- 
pr4fimvl*hti+mi^f vereinigen j denn 
siif&mr* bedeutet „sfcfo hüten« Mdiüüeft” und wifWriia 
behütet, beschützt 1 ; ei Hegt also in ßrtftimvkskp der 
Begriff von etwas, das getfgnct hi, ate t'mMTlung 
oder fieÄdiütiang m dienen. Da nun Jas Wort kraft 
seiner Etymologie bedeuten kann: etwas, das man 
nnstehl,. Ausrüstung« st j r r* ein Kleid oder ein Famer, 
Harniscik und da synonyme Ausdrücke wie kovara 
und ütiijcukä Mieder, Waffen™ nt, Päniter, auch über¬ 
tragen gebraucht werden* ) P so liegt die Folgerung aul 
lier Hundt dass es mit pnftrme&rhi und prbiimvkfhri 
ubeu&o beste] tl ist- AJs Bestätigung mag angeführt 
werden, dass von dem BcdbuattvA * f . gesagt wird, rt 
-ieä idnft<*h ii imannaddhavarmüükvt j, jAt, g. e. gutausy;e- 
rüstet niit einer WaffeiiruflttJnjf, geharnischt, gepimert. 
Da nuti ferner einer der gewübnJichjstm Ausdrücke 
ms- Beschirmung* Schul«, nämlich ruJcshä \m engeren 
Sinne sowohl Am nie E, Zauberformel- als Föliitf, Sorge 
für die öffentliche Sicherheit bedeutet, so dürfte 
nicht unmöglich lein, dass Prriümok^ha*Sütra eine 
böqttemö Änderung von Rakuh'i-S u[ja t Regeln der 
Foluti' **jft3}kL| was nicht aüsachfieist, dass das Prü- 

TUdn da* ILttttgr & jJji richtig art i daflii i*l MnAidta du 
Adjektiv vdq pratiMobihn und btidrulCl rum pFvtim&ilm 

gchumub 

*! b.t * pedcll eins frchulztnik Aflubcriffrsfic L ' r 

ln dwr PaELE.er der tifeut 

^*\ LaJitn+bUu 117* 

p,B i In di'n vtarirrten AnmtrlzLiögtfn -ki Eiisldhj£briiKa 
UEiiJ Yn^Qmjtn ftdiimmciL eg noch ichntH diajcb. itm ci 
ältere Ertlärnögen gegeben haben in denen il*m l¥A- 
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limpkühii ntfcs Stieb als ein Psmirr sw* Abwehr der An- 
ftchiungeri der Stnde» ein TindürchdringlicäKr Hamich 
bei den onrnramten Anfälfoo des M.ka betrachtet 
werden kann* 


3) Asketische Lebe ns regeln» 

Von den ei^entlEiiben flcitelmanchen B BhthhiTs der 
indischen Gftetibücher. werden die Ereadbn «tder- 
schieden, die in der Wildnis einen strengte Lebens 
wandel führen, um mich wm der Weit Kuentwyfcmeti und 
lür den Himntel vtniübrreiten^*) Obschan eü ihnen 
frliiubl IsL ihren LebensnnlöliaJt zu eibclleln **]« so 
thun sie tiips doch nur ananuhmsweise. Die Regeln 
für tbf Lebetip wie sie kurz in Gziiifcim^ GesctE- 
buch k * 1 i ! aargestellt werden, sind die folgenden i 
Der Eremit lebt in der Wildnis p nährt steh von 
Wurzeln und Fruchten und übt 3Lcb in der Askese. 
Kr omia ein Ebner anlegcn nach, der Regel der 


tjuiokika die !B■:i3rr-riing ¥*m tüI-jAJ brIgtleeir ttdtl1* b ob- 
-chon des esnlert n3 lI begriEFnCi -ttt lialieti nzbcEntj, die 
QpEr + «tu 4ct er p4ti~määkah beatukiiUy; t*+ tiSflki 

ein ;a.".i «am iipcjis^' i, 1 ! t | r« + t iijr*kkkafi seUiej ilet Irfrfcrc ichyitlt 

eine Idihmm gehabt a-a buben, iIj--= Pr Otitis«-kB ha dum 
JJ dnl ^ taiti „Leifr und Warte' 1 tu buehPtren Im Vorbei- 
Erben, wi bemail, du bi mnn ann Bliumi tnapada Vcti $J$, 
wo d« Wurt ^Drfe^minL p uieiLtu «Mienen kann; kinn 
dort dfi inbitJiiiLiTiida gefrrajietoe* Adjektiv sein und «hr 
wiijsl ü> benannt! 1 Rcdcnml licjicicSiJUifl, Ausladens 
iri Jet W da JLinithlEbi«!; denn im vGrb&TgehtEultfn 
wird gtiÄgtp diLEj du Ding da* rotnnhni«^ id^w&nAil ia 
der ulKrHzkÜEstfieo Slcti(,ih.: wühl vier Dtnjje anfgbiHilr 
wödtnj, dai eine bt T lieh Ittgntidw jFteundc m wähSen, 
*) »= werdeo gewülmUcli Vaühlflisk odtr Yit.uj>ta=tb* 
ganiunnt, 

**} Mann * r tj m 

"'I G“*™» i Jl—Ap^Umliall,.* ». |» f W , 
tuui Mann, 6» E—3,9, 





Crmmaiia'fl, um aaf demselben öe Morgen- utirl Abend- 
darl-rtnffnnsf so opfern, Er fsil wiM wachsende Kräuter, 
musa jp^ilmismy die Götter, die .Manen, die Genscher* 
die Ehütafi“) und die c Staber. die den Veda. pioffen- 
bari haben * *), verehren, Er l ^ 1 ql&es gnülffti alle 
Menschen aufuehmcn »lusser denen* mit welchen der 
Umgang verboten m* Er darf mr Not ebi Fleisch von 
Tinen, die von Raubtieren getötet ^inef , groi^s^en,, Er 
viiij-f in kein Dort jjehen» noch ein Saatfeld belrDteit 
Er trä gt sein Haar in Flechten und gebraucht Bast oder 
Tierhäute znr Klddttng- 

Wenn auch die Eremiten ftrifen ihrer Lei mm* 
wei&e als i^raniana f s tu betrachten sind,, so finden 
^ich bei timen doch weniger Punkte der Ueberein- 
L LimPnnng mit den buddhistischen WeltflÄchterti al*> 
bei den Samiyäsins. Eher kam mm sie für die 
Ebenbilder der fleditecta^ enden A^ntkii^ oder Tatila's 
1 ml len, au denen die 3 K^ynpa 1 ? von G*y\< Nadl 
injd Umvilvil gehörtem**^ Ite nun die wjr 

wir weiter unten selum werden* ohne l'rubeieit m der 
■Ihildersdeift der flkyasöhne üi^cla^eu worden, so 

*1 i, e. t\e>i‘ n p i^ubüpfe; der Alle« hude 1 4 dir 

La ft- und Eiligster onü dir Tiere. 

In Aji^Earabn H, i>, 24, ij t-. wirJ cwpt, rhvi die 
Sflher ruft Bnihnui die Wtlt ^scbc taffen bähen und das- ihir 
i^üsbrt ah ptänrcndc. Sictuü am Htmcatl prwli^Fi. Mit? 
Melil t da** der Veda alles "rieht- am) e ilti-p n ha r* TinilaifEn 
Ml- Ejfschrumnc-cn auf tnaicrieITein and gdttfgen Gebiete, 
üer D&atlnm der Hudd h h Er ei iitl ^rita ti das-^rl hg tin d unter- 
ächciditE lieh vno Veda am dam Worte nach, 

,Tl l Die. KS^yafpa 1 ! ndcc Ka^yapä h 5 tu iii?en nach den 
Rrcelft ^ tler Mnh<ntr>[fie Etem^cn rein; denn K.njfTapa i-E 
der ProjJipatL der Erivalef und Schöpfer, imd füll LUihur 
jnil Brahma ituamnatn, Nun iai ItraLma tin Eiernd tnit 
■■intern Bart, nach dir* hernebeuden AiifüiMimg, Per Mijucfa» 
'■a.nnyinLO, der gra-kmu tdn muis, itejit in dc-r an^nnöEijiüa 
Achltiü|i_ *qf ein«? hüteten. StnTe ab 4er Emink XitöflLeb 
i~t daher auch der Buddha hüb er all Brahma j Bail andettrn 
"J n rtcn p die iTtj tiud ein, ublI physische idcf nieta- 

pkyaiicie Wöcti in jwti vmicMedeöee ^taJsEa. 
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dürft^ dir Felge rang nicht eu. ftrwäßl jefn „ dass fn 
drr CougregatiDn dt:r Eremit hochgeehrl und mit den 
Mönchen auf tafcnbB dieselbe Linie gestellt wurde- 
Beide, der Krault and tter Mönch, haben dudn das 
mit einander gemein, dass sin in hübcrrin oder ge* 
ringerem Graxtc dtieu systematischen Aaketkmus mr 
Erreichung ihrea Endzieles Für nötig halten. 

Einen vollständigen Cursui von uRkctfcchuu Lcbrna- 
regdu besitzen die ftüddhUten in den DhntSÄga'l *% 
deren Anzahl bei den Südlichiui 4j. d bei den Nord- 
Lehen 12 betrügt, Wir wollen sie der Reihe nach be- 
handeln und d.ibci die its Piliqnebün uhlidhi An- 
Ordnung 'bpibrUalLefl- J *" 

h I>as Tragen eine* Kleides ans Lappen, die man 
von einen; KehrtditLaufen aufgernfft hat 
Dlü Mönche (igj befolgen nicht im cntfemteslcn diese 
VoTrcurifi; noch kann man behntljit£n r daiS in der 
alleren Zeit de* Geb tauch allgernd® geveven sei Das 
u- a Lrschdnlkh atu kt r dass nur dlejcuikan welche sich 
einer itrengt:ren Richtung in der Askese jugewaiutt 
halten, sich in elend kleideten, und dass die Kirche 
zur Befriedigung der Anforderungen Jener diesen Ge¬ 
brauch xulicäs uml sogar als hesmidrrs verdien st [sch, 
obichoD .niclildnrchiLiuiMtweitd^ anerkannte, Die Über¬ 
lieferung -jgt, dass eine Schult^ die der KäQ~npiya'ii 
tnrhr ab die übrigen die Dhutängifp befolgte, ** *) 

i ;*dtt UhMHägiL .iJiutej Jfintj ist rt ftbgEichntlrlS^i 
Jabef &h*it.ifapä t der die Sünde n ü(|ct dui SüdJ* 

biflE abtfrfegt hit, D^ii TMmiT^ie dÄwtuj» + dtnh'jm l>cdcati-’E 
. ih r ZusSiiiid^ ui ücm etisei qbgdcgt hat 1 ', tiaiqtlicli ilm SiLud- 
|aa,rte, die Welt. Man kaum ako Iki|CLfSe|l mü 

„AbtHulu fiü^n der WdieDlllpii^, AscS 
Uiajl»au.Uebffl ScHriftLn dh Bcdemup^ fou n jt mam l < dt;r 
ial1e* >hget>]ZEi b*L * 

”1 Haniy E. M, ^ 715 97 : Buinüuf Akfra?> ,104- Wal# 
jew R 175; fkfrjid 25<i, 

_** Ä I Beat sc a Ö Auch uücJi «ler «Üdhche-u »gc nanu tett 
filMflklrnm« BE Klijiij» odp^ Kj.£yojp*( Kajisaj.a) riet tot- 
arhrasrr Veile and** der IlhÜlAnga-liicc-nL 1 , jMjtfVänkft 1« j* 


IL Das Besitz n von j KJddangsstflcktrji \/raki- 
wörihr f F'illi hctvunka^ Die Vorschrift* nicht mehr 
als j laddimg^cke*) von bestimmter Form m haben, 
själ fiir alle Mitglieder des Sangha* und jeder Kan- 
dnJflE für dis Fnefilerweihe iüuhh dafür Sorge trugen, 
naa soldien versahen m sein. Es kt fraglkbp i>Li" Ile 
eigentliche Bcdeuiimg dJesn Anga eicht die ui, dass 
friiin weh mit j Kleidut^gsilqcken begnügen raiisic, 

au fgcJ kt die Vorschrift Luxus fn der 

Kleidung gerächir ;. Völlige Nacktheit wird als un- 
^dddJIrh yebrandmarkE und ht daher nicht erlaubt. 

I][* Kdnc andere Nahrung m sieb nehmen ab 
was man als Almosen empfangen hat {jniitfifapdliküi. 
Wer -ich streng an diese Vorschrift hält, nimmt tarne 
KirJadimgsamE^ein nßchSpeken, weicht .JmUhiiahigun 
dnr Genidude schenken, an p mlhük -aicia mit ■■kern 
Worte ailer Üppigkeit im Eaen. 

iV. Ildtn Einsamntcfn des LtLensnniterhalEw rcgeb 
massig von Haus in Hans in gehen. zu Armen und 
Reichen. Die* bi die BotkuUmg, welche die Ccilo- 
ü£&cn in Jen Ausdruck rirr; £4 legen, 

acheint indessen rein erfuBdeti £u sein; < m Saus km 
WTirdiz du-*» Wort räv^radfoaj,-..fri'ta, von 
abäUttitncndp hüten, was nichts, anderes üiLjdrilckenknnxi 
a..-. ppilai Lüben von Haben 1 *. Dies unterscheidet ui i. 
nicht von dem im vorigen Artikel enthaltenen* und 
ist darum sehr natürlich* dass diene Nummer m der 
Lifte der Nördlichen fehlt 

üü) V. Während der Maitbdt auf einer Stelle 
siLmn zu bleiben lEEÜi i i hfiiuah|. Diese Anlegung 
^eben die Kirchenlehrer dem Worte, weil tkä „tins“ 
tmd itrjflij bedeuten- Ihre Erkläreng berühr 

auf einer Verwachse! nng von zwei Worten f welche 
beide im PAH dsamt lauten; aiAdfaniÄn, von 


Atigcsdiun ton Aiuaxthmeft. 



„altein €ssen J * wfltde di® smÄÄbrfie Form sein* 
Dies hX off«bjir gemeint, denn der Asket sott in der 
Einsmkcit rata Kail*) »u sich tite Vidkcrht 
M rite Bedeutting der Vor cliriPl abtiditlMl verdreht. 

VI. j^tir von cte Bdiu^l odff BtiicEnüj' in 
«Mn iPrih Dieser Aiiike] febtt ui der 

nördlichen Liste. 

VU. Man darf nach dem VomiitiagnnBM nicht 
mehr essen f khaiifptiftÄd&kEbtikay * *) Jn cbarislte- 
rifiUscher Weise bat die ceiloncstsehc Scholastik dieses 

einfache Verbot ausRccteulislL Sie hat darin geLvndeüt 
rirr Geiiltfche, der ritesr Vorschrift im hödttÄ 
Grade befolgt nur Ä&ö lüsten, den tr im Munde 
hah essen tiaif, uml nichts mehr- Und doch ist die 
m tc Hafidvoll Nahrung, die er itt sich nimmt, nicht 
koscher- Der Geistliche, der dteso Vorschrift im min¬ 
ieren Grarie befolgt, darf essen, was nicht koscher 
tstp doch nie hu mehr! derjenige, der die VonditU 
irn niedrigntrn Grade befolgt, darf so lät*ge ab 

tr auf demselben Platze bleibb*"*} R* nicht ohne 
IntCfe^se, die Aofmerksamkeil auf solche Äusserungen 
der mdtichen Kirche tu richten« weil dieseUKi 0 mß 
Zweifel den jUen Geist dt h Buddhismus wiedersptegelt 

VIII. In der WfJdub in wohnm [dra$y *taj 

IX. £ich am Fasse eine? Bau nie* aufiuhatlcm 
i rffjbzA $au{liiti+] 


*) Schau Pumour /uO'ßJ, 307 Tsat ilkrc Vermutung 
- p t Geben * VfrgL Muri 0+ wo in t| ut weiden ttg*p 
Walten EtFiißl »Ln! t dac; der Manch irt riet Finism^it 
veio Miibl 111 rieh nehmen suIL NüLi^tafalk würde «rieh 
iiteh itlxünj TcHesdtff^n bsito, doch immer in dem Sinuc 
von AÜriniitnin M . w 

**< Malu ist hier tli Vexbnr xa fjuäseö T mtkfdkF, wifl 
die ftniuehea fick tuten ugen* jitpJJ&hakfa kann ruwnM 
„■jijler- .Mihljeit 1 ^ ih „nacli d*r Mabkeit 11 bedeuten. 

■**| Dl«vr tchalarUiche Utmnn tunkt akfc b»?i tbidf 
E> ÄL p. 




X. Sich unser dem freien IlimmeE auf/ühahcm* 
lübh\'är*tkrf{iLi<t 

XL Auf einem Kirdilwf zu wohnen. 

Fell i Xviiintt#*) 

ilf\ XII. Das Nachtlager dort mioubrehen, wohin 
man durch Zn lall geführt wird. rMdsatttiiaribt, Pali 
J 'i7 täJsa/iIÄ aftkn , J 

XIIL In sitienderStellüngEü Rchlafeß. 

FüJi tt&affika.) 

In der ÜJ-rfJ derKoTdTEdien fehlen alsoIV. nndVl.r 
dafür hat sie rincn nndprefl Artikel \ 

■welcher den Gebrauch von Filz [fiampfa) vorecbrclbL*] 

Nach der Theorie können .4]q diese Vorschriften 
für asketische Eib^nswpise von den München befolg L 
werden, 12 van Novhm* von Können, 7 van ’ueib- 
lEclicn Zöglingen und ^ von LaJcü, nach einer 
sehr gebriochiichei} buddhistischen ftrcbenmetljaJe jm 
tranzen 42 Artikel fcB ) gibt* Auf Kannen flu den die 
Artikel YJI—XI keine Anwendung; die 3 Artikel 
XI— XIII «find ihnen ausdrücklich verboten« was dar¬ 
auf blnausäJitjft, dass sie nur die sedii ersten Vor- 
Schriften befolgt!n und in keinem Falle uh Eremiien 
leben dürfet!* Oer Novfrg oder Zugling darf alle be¬ 
folgen ausser 1L, wohl deshalb, well er noch nicht 


*] Wnii w j 1W1 j f.ii.i hl de fl Süd licken nicht ejh.Ll> 
kaniit; im CatUva^a ro, fo wird den Xmincn rtrbQltti 
«a tragen: in j + iq okahr der UyLUIis den Cje- 
brauch desselben den München, nhsdion w* Lrida e iölith 
nicht für Kleider r HiidiSha^liudifl. erklärt *s 4 b einen Skt» 
7* itnenh^areH vti fertigten Sin FF. Ferner kommt ho £, TI **□ r 
NamBötHch die Cclloncrcn die- Kuusl* bei 

der Anordnung ihn» Chronologie f\H £*bl von Jilireu 
irlner beiliminten Periode ^evFLa»trni4^cii RSLEjnstebiicBi ta 
Jansen tie i r B die n Xandah su^nlraVn- iib&r eiuen Zeii- 
raum von Z3 J.ihaen itgier&n, mü die^lbeh je dftxcin über 
ejnc gleiche Zahl, wai iüf dfa Re^Lfrqfifi de* NtauU'* 
H Jahre glbL Mehr liwübtr weile* utUCb. 



geweiht ist, daher ttrtng genommen nicht tumSalglm 
gebon; Laien dürfen die Vorschriften V und VI be- 
fdgffDj doch kdn t der übrigen. 

Es scheint nicht schwer, das Cnindprindp der 
Dhutähga’s zu erkennen; sie sind ein Inbegriff van 
iinkethichen Lcbensrtgeln für Münchs und Eremiten. 
Von den Artikeln, aus denen die Liste bei den 
Nördlichen besteht* fliud die G letzten ausschliesslich 
für solche bestimmt, welche Ihre Neigung n-ntricb, 
in der Wildnis oder anderen öden Orten als strenge 
Asketen m leben . Üus* solche Eie nuten ein lle- 
pAand ted der %üdcrsct5toJt Ottttnarhrn konnten, geht 
au* den besonderen Vorschriften, die der Buddha für 
iifl} sie nnfslellt herrar*); sie hiessen in der Wldnii 
lebende Mönche \dr t jmj£$MüsAu) und können i'flg^ 

1 1 :_]l mit den Vaikli4na5a + s und VÜimprasthii & \er- 
glichen werden. Sie muisen da]kr sorgen, einen Var* 
rat snn Speise und Trank zu haben, oder wenigstens 
ödi dieselbe verschaffen zu können * ein Fv. uet an- 
ßälegcn. die SternhihieT zur Bestimmung der Mernati- 
tage in kennen; alles Dinge, die dem VüiiapraMhi 
m statten kommen bei »einen täglichen Opfern und 
deus Empfangen vciu Gl-ilen. Joch vollständig über¬ 
flüssig für einen Mönch sind. Als Yeratdassnng zum 
Erlaßen von besonderen VorrchKftcti für diese Art vr*u 
Asketen wird erzüld| r das» m einer gewissen ?+\X eine 
Amahl derselben in der Wildnis lebten, ohne Irgend et* 
was von demjenigen am Vorrat zu haben oder za wissen, 
wui ebein erwähnt wurde. Da kamen Räuber, die 
die ehrwürdigen Minne/ fragen: „Habt Ihx Wasser?** 
Antwort: IIW N™* MM „Habt Ihr Spehe?" „.Ndnö 1 * 
„BaM Ihr Feuer> ' iipi KBn™* „In wdchem Sternbild 
sich! jetzt der Mond?** .„.Wir vdwm cs nicht* 1 " u. s. w* 
Die Räuber wurden *thi böse und ^haften die Asketen 
tüchtig m Darauf erzählen dieselben den Vcufafl 
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onrkxcD Mäftdlßn, und die*? letzteren dem Mriatcr, 
der darauf genannte Verordnungen trliftay, DEn Uu- 
geieimiliGit dieser Erzählung springt sua ^hr in die 
Äugen, dany w nicht tiülig ht* sic ins Licht zu stellen,, 
Die wahre Verajdasrtmg zur Aufnahme strengerer 
aütetächar Lebensrege] n wird wohl keine andere gc- 
wesen sein, als dass man nach den Eremiten den Zu¬ 
gang zur HeMchre ermöglichen wollte. Atu Fng»e 
Brames zu wohnend wird bet Jlt Priesterweihe 
dis eins der 4 Dinge erwähnt* womit der Munch sidi 
begnß^n mnäsle. Ah« r da der RüihfTts der kjlin- 
nischen Buclicr mit der einen Hund ^urtiekiunehmmi 
pflegt, was er mit der anderen gibt, kann der i^akyu- 
Suhö auch eine minder hurte Lebensweise befolgen* 
Kuch stärker trän dicker Gebrnudi V:-n Geben und 
Nehmen tidin ersten Artikel hervor, tu den das Tragen 
von Klddem ans aidgerad'teii Lumpen nntnipfrihliui 
wird. Nichtsdestowo niger verbietet der iSH ster an 
ein^r Sulfat dass man &tch durchweg sv 1191 kleide 
— wan die- auch immer bedeuten ixlülv — nni Ver¬ 
anlassung de-j folgenden Verfalles. Zn einer gewissen 
Zeit gab es. dnen Mönch, der ganz in derartr^ 
Lumpen gehallt war und einen Sdiadel als Dcttcl- 
na]it trug. Eine Frau schrak bei diesem Anbück so 
üefdg zusammen* dass sb einen .Sehre: , in 

dem Glauben + ca sei iiir ein Teufel criuhiencn, Dk? 
Menschen waren aufs änsatc^le entrüstet und sagten: 
►. V^ it L können die ^.ikjra-Sohne***) doch einen Schädel 
als ficitdnapf tragen, gerade als wenn sie Teufel 
wajun'r Man unlerrirfitete den Herrn von dem Vor* 
gefallenen* worauf er sagte: „Man darf fc^iaenSchädel 
ah BeiLelnnpf fragen, Mönche; wer die.? timt, jnjrht 


"!« Aach in Mjnü 6, 1b yetttsal all Eine der Arten, 

wi= der YiikUnu» lebt 

**} Culliraigi S, IO. 

I D«- I p 2ujjj hl schob tdu aufimiig. 
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alcti rine* Vergehens iclibldig; nmn darf tieh auch 
ni^ht ganz in von einem Kehipfchlhiiifen aufgele^tm** 
Lumpen kleiden; Vrer sP gekleidet i^l« muckt ssdl 
eines Vorgehens schnSilig/ 1 

Das Wichtige m n dreWtT Erzabhiny ist, dass sie 
eine Anspielung auf gewisse - cMdnltragende A^kclrn, 
die Kupfdika s oder Ka pfcladhfbiftS *u rnthüllßu 5tihei nt. 
TTOTiuufs man mit einiger WahracbeinlkhMt •dslkssen 
darf, da^a diese Art von irdischen Heiligen und i^ivu- 
dienern schon zur Zeit der ReJackfflN des Cuilavagga 
bestand. 

Ob^ehon die TVntsuriga's nicht alle in gleichet 
Welse bindend atmi + so ist m doch ausäerordentlinh 
verdU n^t lleli , *ic brobuebLen, Alle frubrrnn Buddha 5 
waren von denselben in hohem Grade eingenommen 
um! legten ihnen grossen Wert bei. Mil ihrer Aus¬ 
übung 5sml iS Tugenden verknüpft, tted jeder, lSc^s 
sic vollstüFidig beobachte^ kann versichert sein* dais 
er iii:L des Eki-h^:- der 18 guten Kigen&ehallen fr- 
freuen wird. So belehrte der ehrwürdige Nü^ena 
den König Milinda bei Gelegenheit eines ilirer Ge¬ 
spräche,*) Der Kirchenvater hotte Rewdsn dafür gc- 
geben, dass das definitive Nirvhnu zu verscModatifn 
Malen Uüi:b von, Laien erlangt worden Rei: gab 

Millionen und abermals Millionen von Menschen und 
r intern, mdche a ■ [,.■:■ n die weltlichen Freuden gc- 
uottös und. ohne Jemals Munch m werden, des wahr- 
haFtigeti Nirvina teilhafL geworden waren, Al# nun 
dfr König fragt, wo m denn die ginnte Aäkesp tiütae f 
antwortet NÄgasena nicht grradaus [20} — das wider¬ 
spricht meiner Gew uh «beit — „ sondern sagt, mn der 
Frage in entgehen, dass die aEhetindicLi Lcbensregelu 
mit 28 guten Dingen verbunden seien- Sie werden 
■alb- 2$ mtfgpxilifti. doch wollen wir ihre Mitteilung 
bfer beiseite laAHAi 
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Von An Jang an Ml der Sangha p wk wir aus den 
Ulmen Schriften schließen dürfen, aus einer Ver¬ 
einigung oder Vermischung dreier Klagen von Asketen 
oder Craiüä^l'n beniniukn t die Gegenstücke zu den 
Parivr&]aka\ Vafldi.1na«L j and lebenslänglichen ßrali- 
inacätin's Bind, Jn dem 'weder entwickelten System 
des Mah^na kann man noch unter den ponn- 
päpen Benennungen van Bodhiaattva b* ** Fratyeksbuä J hü'fi 
und Jünger*' erkennen, Alie streben nach deEWelbeii 
Zier*), wenn auch auf verschiedenen Wegen, 


KAPITEL jLL 

Eintritt in den Orden, Nüvisöiizoit, Lleuo* 


Der Eintritt in die lärrukrsctiaft stand einem jeden» 
gl« ch viel weichem Range oder Stande in. der Ge¬ 
sellschaft er angehöm, it.ic clmgcn Abnahmen ofFem 
AttsgL-whioi^n sind Soldaten, Rauher und au* dem 
GeJingnis äulftprungenu Bosewiehie, Diebe, die itii 
Pranger gestanden, oder Prügelstrafe er314Ren hatten, 
oder gebrandmarkt waren« Lnu(e + die an Aussatz, Le- 
prnsm, Geschwüren* Amzeknm^ u Jer VäW seicht leiden, 
flüchtige Schuldner und Sklaven. Die eigeniHcbe 
Weihe iiffiofamflads!} wird ausserdem ausdrücklich ver¬ 
jagt Vatermördern, Mütterm ordern* Mördern von Ar- 
balV* *i, Nonnenschandern, Leuten* die einen Streit in 
der Gemeinde erregt oder Blut vergossen haben. Her- 
--- , — * 

* 

*1 Band p»e- !#?■ 

**f ij. h. rttipip Ptfflü*, sic werden. alle einmal „erten, 
**'1 üJJsnbjr lin.1 *rkii War die filiiens BcJcislUttj; >on 

Lehm puritf. 



mapttrüditeUp Kiüppdm huhmtn. Veratiifnnjeltm + Elin- 
den, Stummen, Tauben, Buckligen, Schwer-Kranken, 
Apostaten* die -u einer anderat Sekte übergetruten 
tiöd ‘ 2 i „ Personen, die sich hehnhcherfruisc der Isrnder- 
schaft i0gi.-r4.-lli Labt; u und Tieren-' Waren der- 
gleichen schon geweiht, so mußten sie wieder au^- 
gestassen werden* Wsis die weiblichen Kandidaten 
für die Upoiiaiiipada betrifft, so mußten dieselben 
auch ße?imd an Leib und (Jiledem sein, durften nicht 
dem SoIdiikr.sLinü ongEbuftti P noch tfücblige Schuld- 
ntdiM ■^Ljü- =b;! i Ais i r rlEnapcra oder Zolling darf 
nur aufgenömmen wunlcn, wnt die Erlaubnis votisdrsen 
Ehern «rlangt und dtv; 7. Jahr Liberal] ritten hat* 

Hij mehren der angilbenen Aufnahmen von der 
Kegel der allgemeinen Zulässig lassen fkh leicht 
erklären- Indessen haben die Verfasser Yhiaju- 
Fifaiia ?-ii:b bemüht, Httrch entsprechende !:> Zählungen 
■ Sie AiLmaliinen i-ü feditiertigen* Im Anfänge wfLnm 
auch die Personen von den angeführten Kategorien 
luifda^ek wurden; erst i\h sich die mid^-lLgen 
Folgen fühlbar nutdnfag, worden allmählich Verbots 
criameih in (kr Legate von dem Buddha haben 
wir gesehen, das.4 cf meinen eigenen Sobtl ftahula ab 
Sf.-rimBiicra aut'riehmeji He.**, um später, nodid™ er 
die Klagen dr^ (^uddbdhUA über diese Handlung^ 
wftise gehört Latte, m be^iimmtn „ da» fortab kein 
Unmündiger ohne die ^crtlimiming seiner Ellern un- 
eenotmTvrn werden dürfe, Nickt minder merkwürdig 
sind andere Geschichten, welche dam dienen müssen, 
ilen Utvprtmg ihr erneu oder anderen Auinahinc m 
erklären. So kt die folgende Enähhnsg”*- bestimmt, 
die Nachwelt iknJbrr m ütitemi±ten P . weshalb Leute, 

* -1 XlMbhvmzz* i T in i£, r Hart» E, Jt f p , i;. 

, P Säk 24 t i^enic hurt>5 n, welche da liindcmk ffr die 

Weihe HirJbritrtlxr rfhnnatf\ dmer Kandidilm il^tben, 
WenUn aiaf|ferlliä| Iru CöllaTaE^ Ul 17. 

•**} Üihlr^iri t f 39. ' 
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die mit gcvbicn Leiden behaftet sind* nicht äu dem 
Orden zuge hissen werden- 

Einstmals herrschten In Mugadba $ Krankheiten, 
JUlMt, Geschwärt, Leprosie, Auszehrung und Fall¬ 
sucht- Die Leidenden suchten HflhV t bd JivaLa; aber 
derselbe wfeg BIG ab, W'uä] er, flJä Ldbiiffit des Künics 
ISitnijismni, von des*e& Jstraü und der Congregatlomj 
sj.n deren Spisie der Buddha sieht, genüg i,u thun 
ärnile.“,1 Die I*cute Urgrlifett nun, cbü e§ iu ihrem 
Inttrfisie sei, (32 sich unter die ^.VkyU-Söhne nnf- 
nehmen sm lassm, wfifl de W* Mündu: r.Ln Recht 
auf ärztliche Bebfitttüung bei dem berühmten And 
SmUtrn Sie wurdet! dann Mitglieder der Brüderschaft 
und genossen die Hülfe des. Leibame- des Künigfl 
und der Geistlichkeit Xu jener 7xii waren viele 
Mönche krank, su du** Jlvakü Liberaleren eit war und 
meinen Pflichten ^egen den König nicht genüge® 
konnte. Irgend jemand» der ndt den fi oben ge- 
nannten SritllMrifctl**) gte fch gglllg behaftet war, he- 
gab sTdi Jivaka, um dessen äntlklie Hülle in An¬ 
spruch iu nehfflTru; derselbe war Indessen mit Arbeit 
überbürdet* so dass er den Kranken nicht bclmiidelii 
konnte. Darauf wurde der Mann Münch und genas 
schnell dank der treuen Vcrpfh-£Emg von Seisen der 
Klosterbrüder und der Kumt des Arztes. Kaum war 
der Mann geheilt, so Sei er ab und lief auf den Ment* 
älcheu Strafen umher. Jlraka war nicht wenig ver¬ 
wundert, den Mann so auzut reffen, und fragte ihn: „Er¬ 
innere ich mich recht, hast du dich in dieBrüderaclmfL 
äufnehmco lasen? 11 Die Antwort lautete bejahend* 

"i S^ttirlkh gib «t itrjeti'rtt Tiljjci elckl b. keiner imder^it 
Aul in der WclWuli Jitfiki w 

* p j Bit Vtffaiiee Utü lächerlich mebe irm ^die Er- 
7-^lilmig.' aLniiküjü'n, ab um Ihr Crlasi^-wurtlLrlii ;L 

ytt TciIfliljtR, ei nt Persern mil 5 EtrtJikh ttfotn iKsbufirt via. 
Big CompliikaUöH Tun KriEililitJiiiä hfcfiJrnle den llaffQ 
llßncham isitbt In frrwegimgsp 


tr U wl wefbalh ha-i du gtüian?" fragte der 
Ar iE. Der Manu mit den 5 Krankheiten teilte ihm 
die Eewtgj^rümic rmt + Jlvaka far hiürQber sHir ftFit- 
rüstet und beklagte *scb bd dem Buddha, diuss man 
jemand, der mit 5 Krankheiten behaftet waf, in den 
Orden jLörgctiDmmen hatte; er bat, dass dies in Zu¬ 
kunft mehl mehr geschehefl möge. Darauf entfern le 
f'T Efäcrb, nachdem der freister Ihn mit eker erbau- 
Sichen Än9pradie erweckt und gestärkt hatte. Dieser 
Vorfall war Veranlagung < da** der Herr eine An- 
ü|irache an die ^crammetleu Mönche hielt und be¬ 
fahl: B Jemand f der mir den 5 Krank betLen behaftet 
hi, Mönche, darf nir-ht auEgetroiiiiucri werdm; wer 
einen solchen zum Mouche uHrfht, macht sich dneb 
V ergehen * sei 1 u!d:^ r " 

Eint iind^rr KirifiJifnng, welche die Au Schliessung 
\**n Soldaten historisch begründen* 1 *o]ä ( lattlrE rt™- 
ts-Ji abgekürzt der Hauptsache nach folgendertfliiss&ii, 

Lsnamuli Häniiv 1 König lümbisiti Truppen aus, 
um Streitigkeiten an den Grenzen (5*3) pn unterdrücken* 
Dlc vriMlnr Vorgeschrittenen unter den Soldaten be- 
grifi-n, da^s sie durch Krirgfutuen grosse Unrecht 
Mim, wftrdnn* und beschlossen deshalb, den geistlichen 
Stand iu ergircifen. Sie haleii daher, in die Hrnder* 

- der f/.Äfcya-Sutine an [genommen au werden, und 
ihr* lüHc wurde bereitwillig erfüllt* All die Heer- 
F ührer vernahmen , dass veriddrdflnc Man nächs ten 
tertnäfcsl würden und wa* die Ursache daitm wäre, 
" 13 rden hg sehr «dgafcracliL und bericbleltn sofort 
über den Vorfall dttu Könige, der seinerseits nicht 
zögerte* die Suche detn Gutaditea der Richter tu 
nmerbreiten- Dic&dbeu Iw Fanden t dass mau die 
rtäiksteft Strafen gegen die Mönche üb wenden mü^c; 
fbch Bämbbftra beflügle juch damit, mch bei dem 
Buddha xu ähcklagftflf und als mme Annidil au«*** 


*1 Mibiragp ip 




iprecheii, dnss es gut sein würde, wenn die Ehr¬ 
würdigen keinen Soldaten mehr in den Orden auf* 
nähmen, Ais der Kuniff nach Ankum np einer nn* 
vermeidlichen Predigt sidi wiederum entfernt hatte, 
hielt der Eeir eilte Ansprache an die Mouche und 
sagte: „Kein Soldat, Miktuhc, darf in den griltlkhsä 
Stand dnlrelcn“. 

Noch merkwürdiger ist die folgende historische 
Thutsauke, welche dir V t ran],issing gal)* die Zu- 
Innung mn Tieren in verbieten;* 

Ein gewisser Nlgr, 4 ^ bekam einen Widerwillen 
jcgen seine Nägn-Nuiur und verlangte* ■ Mensch zu 
Werden, Um seinen Zweck zu ertefcben, ticsa er sich 
unter die rikya-Sohne smfhchntta-* wdl dj<n du 
passendes Mittel war, sein Näga-Wesen abzolegen 
und der azienstfillcfrert Natur teil ha ft ztr werden« Zu 
l iist r gewLhStn Zelt ereignete e.4 Heb, dass der KLü-h 
bnukTt mit dem er dieselbe Zelle bewohnter hi der 
Frühe au I o ta ml und linmtQBfifag» Als der N;iga sich 
allem sab, überlie-Sn pr nida ruhig dem Schlafe* Nun 
kl es eine Eigentümlichkeit der NUfae, dass sic da* 
Vermögen besitzen, meimehliche Gestalt anmnebtnen, 
ausgenommen in zwei Füllen, nämlich ira Schlafe [2^\ 
und bti i Jur Begattung £ denn dann ko Limit llire wahir? 
Natur wseder zum Vorschein, Als nun der Nfiga in 
Schlaf gefallen war* wtmk das ganze Kloster van der 
Schlange amgcfilllt* wA zwar mj, dass die Windungen 
an de» Fenstern herau^kumeri, Bcl diesem Anblick 
erschrak der Mönch, der nuterdeasen von seiner 


*) Mabtfi^iL t, 

**} t.i Lc üind .idilin^EiifEiultde Wcwn ( di* nlrni? 

»time UmaßiitiJ^ mianäctiljcbe Gtsialt ojuactunett ■ tiuuen r 
sie wohnen, in 4er tJst«iwdt, ini ikköi&e der Gewäs«* 
irnü -pjelüiip wie wir geneben tmtjciE, keine unbedeutend 
RjnlK«- iti 4er Grftchkhte diii BttUdba, W dessen . Icarta#!«» 
Vcrtltrem sie Eebüieti, nbich»» einig* 4urselbe« ihm fclnd' 
ilcU iltrd. 





Wandeiung sunlckgekehH war., aufs heftigste. Er 
machte Lärm, und die übrigen Mönche liefen zu¬ 
sammen, um m sehen, was vorh^ngr. Durch den 
Lärm Waide der KÄfls wmdi um3 richtete sich auf. 
Auf dir- Frage, wer er wäre, erklärte er, dn Näga, 
m, seiü t und nls er nach dem Gründe seiner Hand* 
InnK ü weist- gefragt wurde r weigerte er drfi iduhl, 
richtigen Kescheid zu geben, Eiic Mönche teiltet! 
den Verfall 'dem Meister tnit T der EüforE eine Ver- 
Sammlung beriet ln erster Linie richtete er da? 
Wert -ia den Muga und yigte, süsi NAga 1 * nicht im 
Stande irir-n F -E- Vorschriften für das geistliche Leben 
i! beobachten. und rset ihm iu gleich* fortab getreu- 
Ifch viermal im Monat zur Kirche in kommen, um 
dadurch von der NJsp.L-N.itnr erI5ft und der Mensch¬ 
lichkeit tclEbart zu werden. Tief betrübt* enit Türymm 
in 4leii AugKU imd unter Jammern entfernte -sich der 
Nfigia«. DafuiiT i-fgrirl dnr Hm wie de min da-. Wort, 
teilte die bekannten phyiioIogiHrbc n EigeattinkHclikriten 
der N'.-i mit und sagte zum hihluäie, kein 
Tier xum G«»tlEd»n geweiht werden darf* und das-i 
wenn d> UVdie stetige fanden haben tollte, das be* 
treffende Tn?r ;ncsgegossen werden müjyte, 

Doi Eintritt in 'len Orden heiv r gewöhnlich /*#v;- 
.Tali /W-i. tjjd ]; <?:ls Aufnahmen von neuen 
Mitgliedern prsxvrjjatm (RUi fiülhäjismu Van der 
prmraßd pflegt die Weibe oder Vp&samfiittd*) auter- 
schfeilfm ku werden. 

Zur Zeit der Entstehung der Gena^^Hiichnft wrntle 
m^ben fratrajyd und npiump^i vermutlich noch 
kein anderer L-nimchfed gemacht, ab der in den 
Worten selbst Hegt. Da* Entere beiuidm. t aämlkh 


„ Aiudracti ht Mittler bei den ntnl Eklen 

ti r j. lI:!E ih -Eta ; doch küntint er T3i il u 
bet atukfen Srktrti lut der gehHUi 
Mgittb*™br Mtfoy cEm aJTrtititi; 
fut Weibe, 
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das WeggfibpB aus dem Hanse, um Hn waffdertidcg 
oder asketisches Leben zu führen, das letztere bl 
rmfaiib ,,BcitriU IH , Wie atr«, der Legende her vergeht, 
bat der Herr sofort nach dem Antritte der Buddha* 
Schaft durch Darlegung seiner Lehre dir Fünf* alü- 
d+mu Ym;ns und dra=9rn Freunde bekehrt, so daus 
er itlihald eine ZaH von öd Jüngern tim sich ver- 
samnieite, Die:-e Jünger durchliefen in unglaublich 
kurzer Zeit die 4 Stufen <fer Hdllgkait*), und baten 
den Kleister zugleich um die /rmzra/jef nnd wjMjum* 
/ltJ'iJ. worauf der Herr antwortete; „Komin r Munch, 
e[iir; gute Lehn M der Dharfna; führe eiueu geist¬ 
lichen Wandel* 4 ) züt Überwindung des Leids 6i . Nach 
einer Weile kehrten die Münch*, wdehe 
waren, um die Lehre verbreit! n c ' *'i, mit ikr-:oncri 
ru ih ni Buddha zurück. welche die prarrajj'^ und 
tfjniijmß&rfd tu empfangen vcTlaisgtcn. Ihr Wirsn-dr 
war. von diesem j cnSonUcb aufgetwmiB«i und geweiht 
su Werden- Der Melier komir.L auf den Gedanken, 
du-.:- ?A gul sein würde, den Mönchen die Erlaubnis 
zu erteil bei. die ft* m aprqiytf itm! dit? ufrUwmpaJ'i an 
dem jedesmaligen Orte vijmi nehmen, wo nie wirkten. 
Er leih dus Resultat meiner L'lbeHegung den Mönchen 
mtl und sagt zum SuhJu^t it Ick erlaube euch, Mönche, 
dik£± ihr selbat jetzt an dem jedesmaligen AnFnatlults- 
c-tie die Aufnahme und Weibe vtillrichl; diöfeetbc muss 
auf folgende Wose« geschehen: Ihr möait dem Kan¬ 
didat erst wdn Kaupümar und meinen Bart absdiereit, 
diu Moütrhihkudcr aniirhen, d.-* Übergewinn! üt«sr 
eine Schulter werfen, den Mönchen zu Füs* lullen, 
geduckt niedertiuen, die gefabenen 1 lande rhrfurdiü- 
vqB aus st recken und so dreimal tagen Usmüi : „Idi 
nehme meine JuüuchL au dem Buddha, sch nchffip 


*) jiutk j EidL 

# * t^der ecu Lchrn Sn KeUiril h Clt Araäamenjam 
MiiMvi^ga f, 12 jtlUki (fc, Ö. 



meine Zuflucht in dem Dkarma h icb nehme mein«: 
Zuflucht zu dem Saiigliii Lk i Ihr habt meine Erlaubnis 
mit dieser Formel die prmrrmjjd und mfinsamjinnfri vor- 
lunctuntn“* Spät*n wie es ladest, widerrief der Herr 
selmm Ec^cljitisä insofern, als er bestimmte, das die 
fipajtümßadS in einer vollständigen KapitdvgTOmmhmg 
tmd wf füitnciren Vorschlag votg-rnotnitien werden 
müsse. 

Selbst tn dieser verbesserten und stärkeren Form 
Lat upaiampadii nichts (a<jj andere, ata die feierliche 
Weihe bei der fnwrajpä**} Nehmen wir dntnal den 
Fall an, dar- jemand vor seinem 20. Jahre der Welt 
entsagen wollte und atmen Wunfich »n irrkennen gab. 
Geistlicher m werden; dann kannte er nicht geweiht 
werden* aber die ßra&ftijyu von seiner Seite blieb 
nirdif- ifErstoweniger ein Faelmn, Basa man in einem 
salchcti Falle jemand nicht ahwies* lasst ssch ver¬ 
stehen, elien-o dass man dsc i mriJtiflM n Aüfftikhme mit 
dem Namen ßrnrnijana belegte, indessen war auch 
diese Anfcuditne an bestimmt Itrcbn gungeo. geknüpft, 
ttiitnn! wir fjiäicr zurückkoirLmen werden i 

Die Cunvcrtilcn ans einer anderen Eckte hüllen 
sich denselben Futnuiiitätcn wie amiert zu unter- 
wcrfri- und .LiLc-efijL-m eine Probernt von 4 Monaten 
drndhimiiiaclieft,* ■ 1 In einer Versammlung iks Ka¬ 
pitel s mnäa ihr Kandidat «nucn Wunsch P ungetanen zu 
werden* unter denselben demutig^ndcDFnrtruihtäten Vor¬ 
trägen und dreimal bitten* dass chm dsm Frobesetl von 
4 Monaten bewilligt werde. Einer der Mouche, der drmi 
dci: notige Fähigkeit betet, unterstützt die Bitte des¬ 
selben und beantragt, dem Kandidaten die gewünschte 

*) Der Laie Bhaaüiiki r. B. rmpf^ glddudtig djt 
fftrrmßpJ und B fld die AibÄficEufl obeödrs^ 

1>!C3 güdsa.1] in den lasest Afüka's; DipaiMULML 12 , ül fü 
**j Mlklnfti I, j#. Die k'raktmt Mo >7™^ t£ 
Ai.^drütk h womil man *udi dae teÜWtiEt, *li Strafe auf- 
rrlegte, LaeammiLfueaLloii bczckhneL 


Gunst tintunhiinen- liu Falte niemand dagegen Ein¬ 
öde erhebt , wird der Bitle gewillfahrt. *’ Natürlich 
der Kandidat während seiner Probezeit Hewdse 
seines guten, hillljchen Betragens und seiner innigen 
Überzeugung geben. Nur zwei Kinasen vöq Perännen 
mirde die Probezeit erlassen, nämlich den Hechten* 
tragendeil Agnik& T s oder Ftuemnbetera and den Mt- 
gliedern des GesddüL-his der l^kya, Die Agtiikas 
waren ausgenommen p weü sie Anhänger der Lehre 
von der Werkheijigkeit waren, die (pikyaa r weil der 
Buddha seinen Verwandten ein besonderes Vorrecht 
bewilligen wollte, Warum die enteren beim CJcber* 
$üng zu einer Sekte, die das gerade Gegenteil von 
Wer kündig lieht Lu-haaptelen + keine Frabezdt m 5 % 
huüLiii, iet nicht recht ersichtlich; vermutlich* wdJ 
nun -ich uuf die Sl_reuge ihrer sittlichen Prim jjiien ver¬ 
bissen LünniCi 

371 .Mit den eben erst Bekehrten und den Neu¬ 
lingen ilarf man nicEit* wie häufig geschieht, dis t r 'rä- 
Tnancrn'.H verwechseln. Der ^'rämunera kt ein Trse^er- 
Ichrling, ein üögllng, ein Seminarist, mit einem Worte, 
eine Kopte des BrahmutiLLrin der Arvas; über rr ge¬ 
hört -1 r :ng genomtnen 1 toc Ei u Je I u £ur Br öder Liiaft. 
Er wird erzogen, uni dereinst Mönch am werden, aber 
fr kt. ea noch nichtt er darf der V\«rie&fcmg des Piä- 
timökihn nicht beiwohnen 4 ; und ebensowenig den 
iweiten And ktd der DhttfruigaV*) befolgen J dannt* 
iöl^tp dass i r t noch nicht das vollständige Ordens- 
gewand tragen durfte, wsuj auch immer jetzt der Ge¬ 
brauch sein mdge* 

Ebt>nsöwentg als der BrabmucLlfia darf der Zog* 
ling vor dem 8. Jahre angenommen werden: und wie 
erstnrer mindesten^ 13 Jahre in der Lehre gewesen 
lein muss» ehe er durch die Taufe zum Mitglieds der 


^ 3 *- 
* Sseko obm p l% 

KöB, tiuiiJI,itns^B. H. 
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G^sdlschüftgeweiht wird, so kann auch letEtefer nicht 
var seinem m Jahre durch che Kpartuptidi zum Mit¬ 
glied der Brüikradtpfl gewöhn werden. 

Die Auttiahimi dtr& ^ItÄma^ora hx an wenig For¬ 
malitäten gtbttridöL Nach der jetxt tu Ceilon herr¬ 
schenden Regt* gibt der Knabe meinen Wunsch, den 
geistlichen Stand zu wählet^ einem der älteren Mönche 
xli erkennen* Zn drtnstlben geht er r nachdem er 
sich gebadet und den Kopf geschoren bat, und bittet, 
daiä ihm das gelbe Gewand, welches er selbst mit¬ 
gebracht halt mu getagt werde. 0er Priester zieht ihm 
da:» Gewarnt an und tagt ihm das ülnuben^bck<iiint* 
nin der drei Artikel vor, oder lässt Um es aufsagen. 
Darauf musste der Zögling die bekannten io Gebote 
herben und geloben, dieselben zu be¬ 
folgen-*} 

Es wird nicht angele ben, ob unter dem gelben 
Kleid die ganze Kleidung aun drei Stücken, das 
eigentliche Qnlrttigeftud* zu verstellen hl Wenn 
dum so iüp -lann ht dieser Gebrauch eine Neuerung 
späterer Zeit, denn die Ekhulänga-Vürsehrifl gilt nicht 
für Zöglinge- Die io Gebote w urden ihnen gelehrt** * 
abt:f sie brauchten dieselben bei dnr Annahme nicht 
auku=-ijzenu 

ai* Es wird nach den oben augegebe&on Gründen 
nidlt UüäTj^Gmr^en seift, von der f>rnrraj m pi eines 
Zöglings** su ipftdien, doch dtt die Handlung dca 
Eartabidierend nicht auJ Knaben von B Jahren an- 
wendbar, bei den brahmwiiachim Indem ist es Ge* 

*) K**i* E* M. p, 3j. 

**1 MMhtent&k i P %{,. 

■**j U berichtig bi Clildcri Au^be, Ptil Dieu jfijj, 
dai* der ^Tintanem ein Mitglied des- Süngha bt r „ikIi 
dass dn Iclilere ctii DecLlhM und der Thera ein Priester 
Hin aalte. i cimaonr-j, hikki t vpclraEs*i^ U ud slelhmweü? 
einen Gc^cnj.'iii in Ekiktiui, »Ihrctid The ca ein ältere! 
Gebthi.Iipr bi im G^geftsuile tu. amefbrra und Kxnx* 




brauch, das«? mit Kunben im i&, oder iS. Lebens- 
Jahre dfe Godämi-Cdremoiiic vollzogen wird p worunter 
man das Abndunftt des Bartes versteht*) Bemerkens 
wen ist, dass der Buddha bei einer gewissen Gelegen¬ 
heit bestimmt**), da« .kein Knabe vor vollendetem 
J 5 - Lebensjahre m der firaprajj'd zngda&sen worden 
darf i so dass man unwillkürlich au einen bnddhiitbc ben 
Versuch denken mm, irgend tint-Ywüdmft zu haben f 
«lie mil dem ^ädna etwelche Bankte der Ueberau- 
Stimmung hat. Hs ergibt fleh nun nicht, was der Unter¬ 
schied zwischen der Annahme eines C^manim und 
■l.;r pravrajyä eine« 15 jährigen Knaben ist. in China 
jedoch kt es nicht ungewöhnlich* dass den Zöglingen 
,tü i> Lebensjahre der Kopf ganz geschoren wird* 
un d dass sie dadurch der Hechte eiMönches teil¬ 
haftig werden. 4 * *j Hfe letztere kt entweder nicht ganz 
richtig aiasgcil rückt, oder eine Neuerung späterer ZeL 
Die Pflichten eines Zöglings sind dieselben, wie 
die des Bmhfzmcann? Er muss die strengste Sittsam- 
keit und Keuschheit bewähren und seinen Lebotis- 
ünterhalt erbetteln ; er soll nicht nur ein fleißiger und 
ordfentlicber Schüler* sondern auch der imtErthlnige 
Diener seine* Lehrers s-dn. Es kt daher erklär! ich. 


. *\ B - Lwi Flr^:k«a-GrihrA»sltrji | t z, jj A^TAilljriEta- 

WikvAitiitj. T, B9p oh ursjuCmglkb nicht gemein! iit, Jaji 
^tWBir mit ilciti Scilenlt>clien vnrgtiiiiJtimefiii wL-idän juUI^l 
li mucht lijtft üLchl filiktT il&EersncIil i q werden. 

**) MaltÜ¥iiEga 1 , Jo, Dia xAiiüniibllae in |t verrtebea 
wir iiichi wefltn 4e» Ausdrnckei t.Ur ■ i,£fc* er¬ 
innert an Hizrincki kul tan c m KdaImi ^der 

richnchr die tu Leiden Seiten des oben kahl geüchoimeft 
kapfci slL-licn getn^cnen Hwn hei Kuabepj 

***| Nfldi Kmhti'y Olfta, rilift bei Ha nly E. M, p. li 
Anch in Tibet kann 4er ^ritma^ro in tfilnm lü, Lebest*- 
jztire eine aoficaimölc «weilt Welke ejttfifillj er mu« 
il* 4 «nn m fco 4&n 253 Artikeln 4 t* FiMuftlll !>*■ 
fn|fiea + Koepptn, RcL des IL 3* 3 b?. 

r 
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dass ts einem Mondbe verboten lÄ* wehr äJs ciuen 
i^rümanera als Witter and £chükr tu haben, 1 ) 

1 ag) Die Mönchs weihe mjkuampödä wild in einei 
Kapitekveniainniliin^ viTTgenommett in wekher wenig¬ 
stens lehn GrktUche mgegen smn müssen« Oie dab*l 
üblichen Formatiläien sind in der heiligen 5 cWt 
vcirgc^iriEbcfiH also alt* - }; sic sind rnUunt^cnteaden 

Ziöätxen En Einem Hand buche des Cerctnüntclla, 
Kamrnaväsrft genannt zusaminengesteltf-, von dem da* 
erste Kapitel die Upaaampadü-Formeln enthalt***) 
DiesemFoimntat ist dk fügende Besdiretbung entlehnt 

Der Kandidat muss sich utmtsi seinen f) 

wühlen, Dies geschaht gegenwärtig in Celtou, in der 
vollen Vermomlüng; doch das eigentliche Formular 
bestimmt darüber nichts.ft) Nachdem dti ufä<ih$d\n 
gewählt bt a muss man sich davon Hberzeugen t ob 


■i MaSiÄv^j^Ä T+j 3 , all tfispeh« des Verbotes diu 

angehBbiÄLditfc V«£iU arae^eben wirk Min hftt rsaehi 

iivitiir, und ittiiiht öder ekelbyftüc Ei-aLkblungLri zu cTrbtnk«!, 
1JTB :u Tente bru, weibalb e* Dicht fflr diu Lebens^eUc 
eine* Ciausa »3 a ; iaH.it} thb *nn mehr * 1 » eiijeiD WiirlcT be- 
iUeiiED SD bt s Cil. 

*■• Hjajiliwlilitlj Hahivagga i p jq p 77* 

*■•*1 Diltaea Kapitel tft TUD, Herrn PiiLkittD, „ Text nnti 
engiisehr ITebtmlaimp im jo um, Roy, Ad. SiX. YJE, 1—lö 
(Xe«: Serftt'l tirousccgeLED i dbe frohere Attaf-Stc iinter 
dem Titel KawLAva%ä mit UteteUcber Ucbeneüiins hat 
Frn£- F- Spiegf! gegeben. Eine BeicKreibHöß der Ctttm&tät 
findet Mich ii^h bei Bipmld U* t}?, Uixdy EL M. p + 4 . 

t) Tb b. Ejhrcr und gtteUfcfeer YoffcrarEitet wiuh ist 
tt der Tiü 4 du DiiektDrt ndti Abte* eine» KJottef*# der 
iiaf Ce Man jcMI rtJAiWjrsrhi gesaftet «I werden jiHeg-L 
Der 10/di/Äj.^ni Ui de* Yfirallfcflde du Kapitelvtn»DsSml.uni:, 

fff Jjfej 1 \nn DictBDH 1 4, O p J mii-geltthe AbücbnUt 
gekört nickt »in Fermtakrp wtldwa-'iajd Brück mit ^Vcf- 
ctimnp dem Eaddbi“ be^ innen taun and &uch wirklich 
beginnt Gegen dir AgttcaeBhtiE Tan Cilminera'i und 
LaJsJi bei dei Ccfirnrnftie erbeben die CciioneHB keine Ein¬ 
rede; do*h dj n äciftg diis sie di* Yak ch* tfttft Hiebt be¬ 
folgen. 
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d^f Kandidat schön mit einem Bette Inapf und den 
nötigen Kleidung ticken verüben ist. Der Spreda*) 
tragt: 

«Ist dm dein Bcttdnapf? 1 * 

Ntpja, Wert/ 4 * 1 

,+Ist diu <Jefo Mantel?* 1 
„p.Ja* Herr/ 1 “ 

p.Ist dm dein ObergEwand?“ 

»*}*' tUahtf'* 

* 4 st das dein Untergewanii?" 

t + ..Ja h Herr/ 14 ’ * 

Dauqf bittet der Spradjr.T den Kandidaten, sich ru 
entfernen und in einiger Eui ihmung stehen eu bleiben, 
‘30) und wem dies geschehen» teilt er der Versamm¬ 
lung mit, dass der Kandidat WiimdriL, unter drm ehr¬ 
würdigen N. K, geweiht iu werden. Dann erklärt 
er mit der Zustimmung der V-ert'jniniliiiLg* den Kan¬ 
didaten nnierrirhten zu wollen. Er tUul die^. indem 
er sich zu Ihm begibt find ihn ermahnt* dir volle 
Wahrheit auf folgende Fragen zu beL-nnen: „Lddoit 
du au einer der folgenden Krankheiten t Aubitz, 
Geschwüre, Leprose, Au-zcbrung oje/ Fallsucht P ,h 
Nach einer v.-meinenden Antwort fahrt er fart: iPi E[at 
du ein Memchf c:il JkUmtf unabhängig? Um du 
k^uc Schulden? Wist du kein käuflicher S.jUu? 
Hu^t dn die Zu 4 Ejiriiirtn!]g deiner Kfuum? FFast du da* 
volle Alter von io Jahren erreicht? Fehlt nichts an 
deiner Ausrüstung (nämlich. Napf oder Kleider)?“ 

*J Sprechtir in de? V*mnmlim* tarn. ein MÜftch 
*eta t der de» Wortes nichtig litt naih dem Mtvclvodtrn 
i«fbnii4]]e ist dnx de» i^i™ r dex L«bnr 4=* 

J&an4iiU(en; Je fr ILl ja *ach der Titel des Prie^r* ejnfcs 
KiDi^r«!; doch tat der Siirechar nur r:h kprjw.a- 

6intu. b CrrertiaolrmaidJlcr. ln Ceifoq. treten t*j der 
swai „tirtotV, wie Herr DjlLsüd üe nennt. aaf; Jn Hwiiul, 
yq mim mehr aaf der Hübe lal H alw tlreflerrr ilim allen 
CrcbrimclLi Mil,. fest qbj Tan einem Würtfstkr^rf, d^m Ij/md- 
farr* die fti-Je» lithn BtgjnJrJ. a. Q. 


- & - 

Wenn der Kai#lM auf alle diese Fragen eine_ be¬ 
friedigende AntnraEt gegeben hat, muss ec Becnrn 
Namen und den meines afnidhyth'^ nennen * worauf 
der Sprecher in die Veraammlnng ^laiückkebTt,, er¬ 
klärt. das* ct dtÜ Kandidaten unterrichtet habe, und 
nun mit GeuebcrfguTig dea Kapitels bcätiürügt, itvai 
j herbejrnrufen. Dos geschieht Der Kandidat, näher 
getreten T ricbtet an die Versammlung die ergebene 
Bitte f and rrar dreimal nacheinander, ihm den gc- 
flUnsehteß Grad z» verleihen. Der Sprecher wieder- 
J.oli ^.tiinen Antrag, sowie die vorhin ge Ulanen Fragen, 
aber jem in der Ver5amnittmg + Darauf er klärt er, 
dasä der KandtdiLL alten Bedingungen genügt, uml 
beantragt* st ine Werbung unter dem ehrwürdigen N.K. 
aa3 Vorgesetzten euinJussem „Wir dafür id, schweige, 
wer dagegen ist, rede.“ It-A die Formel, welche den 
Antrag enthalt du .hl; lI gesprochen, ohne das» jemand 
Licine Stimme dagegen eihebt* dann ?ngi der Sprecher 
snm £iAiltiri?ei „Da die Versammlung Stillschweigen 
bebbachtEt, so nehme ich an, dass dem Kandidaten 
die Bitte gewährt mV* 

Darauf muss der Schalten gemessen wurden* die 
jahresEeiti die Stunde de-j Tag ei und die 7 &h 1 der 
Versammelten aufgettiehnct werden *) 1 31 ■ Nun folgt 
eine Ansprache an d t w NVuanfgcnommenen, worin 
ihm au s Heri gelegt wird, die vter Hauptstückc in 
Obacht lu nehmen und «ich der vier Haupts Linde ei 
m eulhaltetn 

Das erste Hau put lu; fc fü r den* der der Wdi ent*- 

■ | Krttir Sprtr toh cEdb r Zcilree 1 inun£. Herr DLckscn 
btnacrkl: n Ths hnur, dmj and monlk an: tatcmilj- ictürd&i* 
to scESIk the erdsr nf scnlority zmiitig the new Ly ürdaibid 
pittsli.” Ued die Aueicimität fttEiüicin?n* Wirtn"diese Uei- 
stiüdc nidsl ntfliß, kuei ln uilc ble nnr hinlEt diiEi Ns mm 
Zahlen zu selten 1. Z eE-. (AtUn. dei Utbm,: LeUtci** 
wQrJn wohl fikftl genügt haben + da dadurch nur die Ai> 
Dkrttnltät unt^r den vr>ü ela ent lüj^Stel gewcihltn, uiclil 
aber dk* iEm ganzen BuddhaEinrja EmfimnU worden wärt,! 


3a £b ist: Von den überschüssigeu Speisen zu teben, 
die man all Almosen erhält, ir Dem Leben kng* 
mnsst du dich dj-roti hallen tmd als ein Extra**} 
betrachten * ein der Conrreplirm gegebenem Essen, 
t'm Festmahl bei besonderen Gelegenheiten, eine Ein¬ 
ladung aum Eöüfct eine Verteilung von Speisen durch 
das Los ein Essen * das einmal in den t.| Tagen 
an den ^jibhatljlag&u und an, dem ersten des Monats 
gereicht wird* 

Dai zweite Hanptstück fttr den, der der Welt 
üJltstiLgt, ist' Kleider ans jran der Sträf-se oder elfiern 
Kehrichdiauren attfgcl ebenen Lumpeu zu tragen, „Dein 
Leben musst du dich daran halten und a!g Extra be- 
tradittn: du Gewand aus I-einen,, Baumwolle, Seide, 
Wolle- oder einer Hamart/" 

Das dritte Elaaptüiuck ist: am Fusnd rrnes Baume* 
-:a wohnen, „Dda ganzes Leben musst du rfidi daran 
bähen; ein Extra äst: ein Klober. Hefligturn f\ Tempel 
oder Palast, Tarmj. eiu steinernes Hans oder nm 
Grotte. 1 - 

Dits vierte Hauptatuck ist, Kuburin ah Arznei zu 
gebrauchen. „Dein, Leben lang muHst in dich daran 

*) Hiermit lieht iun:h Wart und Sinti Im Wtdenpnieh r 
üjii dem Mim che freigEi-teEit iat, \\±± tfcUllklit Lei»ti auf. 

, + ] üfrrjAji&lfrAd , ei^ctltllch UelinnirTi rn* , uJ.ec itrv% Kr¬ 

otten von tndu, ah ftftff ist. 

*"■' Oics ffE5e>i|tht Lar Zeit in Ccitim folß&ntlcrr^a^^ap j 
EJJuge Laicrv, welche die Münghe iü bewirt* ei würixlhebp 
stlirclii^n jfldEt «erntn Nacr^n anf ein Blatt, djU all Lu* 

1 5-.1Af.to \ dient. Alk- L*m weiden ln eium Tupf ^ctbüfi 
tind jede* (Matlinhc lieht eins daraus; dann gebt jeder nach 
dem Haü*c der Persern, deren Namen er fiffjc&gim hül, \m 
icm Mih| n empfanden- 

dnsen aienflitfcc tEcdfirtuag unbekannt 
1*1- Diii Wort wird erklärt th ein Gcbüudr ln dcr GrtllU 
T 1 ^ irh 4 a i wild da ein derurti^a Gebinde isüdittelilkil 
ein fixAfoi gciaanm wird, bähen wir ce mit „llnilifftttm* älittt- 
Klii, "Wir werden lTh.fi Wort noch h-3arider jutrciTcji. 
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bajtcü: ein Jixtra LsL Ghee, Butter, Gd ( Honig orfer 
Zucker.'* 4 ) 

Der Kengewckhte gelobt,, diese Ermahnungen be¬ 
folgen (ja) sra TOÜeiL Darauf wird ihm an s Hen 
gelegt, sich vor den vier Hauptkunden tra htiiesi, in 
dieser Weise: 

„Der geweihte Mönch darf keine fleischliche Gr- 
mrinschoft mit Irgend dnem weiblichen W™ hütet* l 
der Mdtids, der siäi dessen schuldig macht. Ist kein 
Asket, kein ^äfc^a-Sahn mehr. Wie jemand, dessen 
Haupt vom Kumpf getrennt s.-: K nicht leben kjLmn. 
rb^Sitoweniig kann ein Manch, dnr diese Hauplsiindr 
begangen hat, ein Asket,-ein b'ak>a-Sohn sein. Dir^e 
Sünde Bonsst du während deines ganzen Lebens vtr- 
meiden."**] 

„Der geweihte Mönch darf nichts + das ihm nicht 
gegeben wird, und wäre < ,iL auch nur ein Grashalm, 
»jdi u:io ein Dieb an eignen. Der Mönch, der nick 
dieser Sunde schuldig macht** % ist kein Asket mehr, 
keüi t.’äkjii-^ohrL Wie ein verwelkte-» Blatt* das, von 
dom Stengel gerissen, nicht wieder grün werden katm T 
ebcosöwunig kann än Munch, det diese ISuuptaündc 
1 begangen bii ¥ cm Asket, ein t^üaya'Sohn bleibert- 
Diese Sünde musst dn dein Leben lang vermeiden . 14 


*) XSslkb ?ds An nei ( dam der n ced mlc Münch durf 
dwH GcgeiLElHiide überhaupt nicht ^uiicEHn. 

#i ] DLei* Vönchtifl in m BurreidieTitig i!e muglirb, 
dtir<hnUi hUt ficwül in liehen liitddbiüüdisn ^muof^je cul* 
C*£*a , der Pitüi, welche Anigebcu dcL Fn<ütei- 

gdübde riiläHrt: 

■ 4# |i Ijn Leü iUh\ «ttflMlclifcf, Münch, dur dw 

Mertel van rt"si. wä c FTin Vierte] ■!/?.■! nifer mehr 1.I1 cm 
Viertel weit bl* ohne »U»- c* ihm Re^bcti wurden ht, wie 
*ria Dkb UHrte»! 11 * Hm Dkcas hemnkt, d4** «in 
Viertel vierte Tdl einer Pafiuda ist, du GolrfrtScit im 
Werte tirtv KEmc^hr 8 —i MjjIl. Bit* ist r*Iit wilikuxlkhj 
«i kann eberuapat eia indisch et Juki t e, im^i-f Uhr [frei 
Pfennig mIcl 
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,*Dcr ^i5Wcihlr3 Münch darf nicht mit Wissen tmd 
Willen ein lebendes Wesen, und wäre ft* nur eine Ameise, 
des Leben« berauben. Der Mönch, der dn Menschen¬ 
leben vernichtet, und wäre ea durch einen Aborte 
iA kein Asket, kein La Ly a-Sohn mehr. Wie eia in 
^wei Teile gespaltener Felsblock nicht nieder gnna 
gemacht werden kann, ebensowenig kann dn Mönch* 
rief ■ lkse Himptsündc begangen hat fc ein Askrt. ein 
(^kya'Soän bleiben. Diese Sünde nattsflt dn dein 
Leben lang vermeiden/ 1 

fa Dtt geweiht« Mtlndi darf sich nidu dr- Besitzes 
übermenschlicher Kräike rühmen. Wenn er in schlimmer 
Abdcht im Widerspruchs mit der Wahrheit behauptet, 
solche Kräfte *u besten, so U\ er kdn Asket ÖS) mehr t 
kcjn 1/,'ikva-Sohn- Wie ein seiner Krone beraubter 
] J aImba.um nicht wieder ausschlagen kann, ebenso- 
wertig knnn ein Mönch,, der din^c BauptsuticUj be¬ 
gangen hat, ein Asket, dn ^iikya-Sohn bleiben« Diear 
Sunde musst du ddn Leben hing vermeiden , 11 

Auf jede dieser Ermahnungen antwortet, der junge 
Gastliche mit einem feierlichen ,Ja, Hurr^j und da¬ 
mit ist die Ceremonie zu Ende, 

Die Weihr: der Nonnen geschieht beinahe auf die¬ 
selbe Weise, wie die der Mönche. An Stelle des 
upffjh r.jj li heisst die Voraltitentt des Kapitals /urrf/ftw#', 
H. h, Lehrerin. 1 * ■ Di- Fragen, welche di« Kandidatin 
zu beantworten hat* hind zahlreicher> da sie von 
24 Hindernissen frei sein muss. Nachdem drr Antrag, 
die Weihe zu bewilligen, in der Versammlung der 
Nonnen dngebraebt und genehmigt kt, muss die ac- 
gehende Nonne sich zu dem vefsarumdten Kapitel 
der Mönche begeben und mit den gewölmIkliEm+ de* 
mätigüu ElufuriäitsbezcUgüngen mirhsudben, dass ihr 
der Rurig einer Nonne in LVbaeimtLminiiiig *^k dein 
Uad jiiM des Nonnen kajutel 5 verliehen werde, Darauf 


* CtilUlFBggil io, l? 





dieselben Form4li*lt«i wie bei der Mäfldsiwelhe, Die- 
Gelübde, welche die neuernannte geisllidic Schwester 
obiulegen h&l, unterscheiden sich einig emiasscn von 
den^n den Mönchs, insofern sds das rweite der vier 
Hauptstücke nicht anf sie anwendbar ist* und de steil 
dagegen vor juhL Todsünden in liLiieti hat* nämlich 
vnr denselben obengenannten und Doch vier anderen, 
die später in dem Präümobha rar Sprache kommen 
werden, 

Sehr abweichend von der ollen MOndiswdhe,. die 
jetit uodi in der ^hdHchen Kirche im itehwange ist, 
ist diejenige, die im Milteloltcr in Nepal gebrönchiicj] 
war 1 ) und f«az r^’J genannt wurde« Die Ccfunrnnie 
erstreckt sich über drei Tage und besieht größten* 
tdk am ^mbolbdiMi Handlangcn und Ehrfqrchti- 
beweisen vor heiligen Gegenständen und Personen: Dir 
liuddhistjadien jsthn Gebote and einige andere Formeln 
rehteü nidix, abtt das Ganzn irägt die unverkennbaren 
Sparen du« anderen mystischen Richtung und von 
^tark niodiiiciMi'r. ij! -.r eintiichere, 134« 

'vltrjte Mdndbkbem Da aber dje Riehl Lin g überhaupt 
mit derjenigen in MinkUng stellt, die man in der Ge* 
schichte des nördlichen Buddhismus im AHgemeiuen 
an trifft, 90 durfte die fr d - r,j/ r ,f noch dem nepalesh 

™™ Riim ,lier mit SÜlisdiweigeti über- 

gangen werden. 

i>a» Rntstcrgelübdä ist nicht fßr das gaim; falwu 
bindend. Wenn und so oft einem Geistlichen das 
Jotli d« Zucht cu schwer wird* kann er asu der 
Linderschaft ü in treten* nachdem er «nt in gehüriuer 
form seine Absicht kandgegebeti und di» Erlaubnis 
des Kapitels erlangt haL Witt er später wieder in 
ikn Orden aüfgenomtnen werden, dann muss er sieb 
aufs neun weihen Lasen, ln Hintetmdim und Cdlcm 

*) B“«*«l*ben mtk dem PGJnlfa,)» ¥frn Hedgion 


ist die Zahl derjenige^ die kürzere öder längere Zeit 
dfcts Ordcnegewand getragen haben, ebenso gross, wie 
die i£a!d derjenigen, die kbetulEuglkh Geistliche 
bleiben, gering &h*j In Nepal kauti der Kandidat so¬ 
gar wenige Täjo nach Verbal der Wrifoimgsceremorue 
ZDräcktieUm***) Wenn jemand wenigstem vier Tage 
dk Ytmchriftcn des Ordens befolgt hat und dann 
keinen ernsten Ruf mehr für das geistliche Leben Ir 
sich, fühlt, tntm er zu seinem Guru** 1 } Ln den Villira 
(das Ktcister) geben und ^geu: „Meister, ich kann 
nicht tanger Mönch bleihrnt nimm das Oburgewitid 
Und dir übrigen Abzeichen des Ordens zurück und 
lehre mich die Lebensweise des Mab äy Ana, nachdem 
du mich von dem Wandel üer Schüler entbunden 
haaL 4 ' 1 {; Der Grtm Antwortet: ,,ln der ['bah in LÜeseu 
Tagen der Verderbnis Lat es schwer, die Münchs- 
gelübdc *ti haltenj nimm darum dk Lebensweise des 
MiUy&iiü an; aber mm du auch die prmrajr'i 
aufgibst. bö bist du doch nicht der folgenden Gebote 
enthoben: Nicht zu tosen, nicht zu «tehkn, nicht zu 
ehebrechen, keine Unwahrheit zu sageitp keine be- 
ta-Urclienden Getränke zu gemessen* wohlwollend gegen 
ade Wesen zu sein. Die Beobachtung dieser Gebote 
wird für dich eine prarrapft sein* und wenn du hu 
befolgst* wirst dn die Erlösung erlangen*" fc 

($5 Man darl behaupten, das^ die Leichtigkeit, 
mit der der Munch seine Kutte mit der wehlidieii 
Kleidung rertawlhii für die Massig uug des Buddhis¬ 
mus spricht, aber schwerlich* dass ein iutcTmittfr ander 


M lUrdy E. Af. p 46, 

**] UrHimün Eti. p T 45 - 

ia,i | DttBsclbc wit det 1 .ftici-ju, Lehrer, 
t) D t h. 14 « mich ftinen andh. In u Bodihuit^ wcidrnr 
iJäitD Httupiaafjjaiip ifi iltiti Fiedlftß der Wl|fcrh*it ttfid 
(d dtrFüüsoTfle für die gehllLchcD hedürfrüsK ,1ci OläiiMcfcb 
bwtchL Mil dem „Wandel der Schüler* wird dm Mwrtn- 
khen lieirjühnct. 
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Zustand von Hällgkrii in Einldäiij* mk ilerm Geist 
der Gelübde steht* die der geweihte Mönch resp* 
, Nonne ahsnJegen lul. Ei kann sogar bc*wdfdt 
werden, ob die freidnmgereii Bestimmungen in der 
Ältesten Zeit in Kraft waren. 


KAPITEL ll 

Ausrüstung, Wohnung, Nakrimg^ und 
ArzeneL 


i) Kleidung, weitere Ausrüstung und tägliche 
Bedürfnisse. 


Das oflkyie MüDcbsgcwand fymtra] l^steht ma 
diei Stücken \IriWinno <: dn UntsfcwAnd, ein Dber- 
gewaruS, -rin-? Kütie und eint Mütze. Das Unter- 
gewünd”i imtsi so getragen werden, dasi kein Teil 
des 3 -rIbcs ™ dsm Kabel bis zum Knie nackt bleibt; 
cs ist also eine An von Schür*?* Das Ober ge wund **i 


) auch torsis™ mrpSm genannL 

WtniBeeilt, bei den KnrdEiriiea; Ft, /*/. jj n fc (; 
Hmtpr^a t + r icrjrt I!*rdy 2-.. M r n -_ 

## ■AmWju. Hliacn-Thvuv ISw. m ß. IT ti, 
DEB.nr all die drei KMdfinfflticke utiarh^?* 

und t 4 «Sw*iAj.i-J - jjrff&ip; und 

ffrrJü'im, Waran* ttun fblgejn Icann^ diu er ikll iflbsl 
-flC VnririjTiL^, mcfcl ikn Regimen 
^hrlftsh t&Hudirdbcfl i*t, aber nkhi 8 dss* die 
iawkrij^iiJ iürntlieh mit de ns urfv^^ts^a |rL Ab Klei- 
dungKstuck der Nonnen wird die 4Pffe£tfciM Pik, 

CüUa^ C[ ri «a p t?i 3; ü nrrtei- 
i ChE ™ BiCE| lrfiir*«Djtt p AlflfÄJi, LI ml il^.'.irijr Jx Jjtj. 

Im allgmclnfetL hemciiT \n den ßcncfimtnijeii und den U*. 
ammnuugeu über dl* Klddnjjg die grbistB YcmmtDfc 
andere ÜEnenmml für da* oder ein GWcwami ut 
Hcidjfruu fjt. * r a. Q, 
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t l l ns fl den Korpcf von den Schultern bla zu den Kniccn 
fHfdeuken, doch *Q. dass die rechte? Obcrvcnte des 
Leibes oder der ganze Techtc Arm bb&s bteibL Die , 
Kutin oder itiAgkafi rekitbi bis über die Kniee, nach 
einigen ist es ein Mantel* Häufig scheint sic mit 
<iem utfardsütigif verwechselt m werden* *i 

136J Die Farbe der Kleidang war im Süden gelb, 
im Norden röüLch. Ilitteia-Thsaoff sagt, dass m 
seiner 'Zeit die Farbe der Kleidung iwificben Gelb 
und Kot ?diwankte. 4 *) Sie mm* aller to Vorderindien 
gewöhnlich rot gewesen sein, denn man findet die 
Bezeichn ung , r K ntrftcke^ (r dkfapafa} me tirm als au i Li u d- 
iiMitisdie Mönche und Nonnen angewentlei. ft **i Ein 
Aufdruck, der beide Farben bezeichnet, Kr idskhü, 

]nlifärben, wekliES ebenso wie mager lf braune KuEtc H+ 

[m a] [gemeinen du. Möuchsgewand andcnlcti Wir 
haben das Won schon bei der Besprechung des 
tlwüia^ana des Kruhm aeär i 0 s kennen gelernt. 

Ausser diesen drei notwendigen l^Ieidniigabickeo 
dürfen dir Mönche und Nonnen auch einen Regen* 
mantd tarsA.tfdfi fFAU und ein Kade- 

betnd PiliL uJalätdfj&di, die ihnen von den Gläubigen 

•ji Vflfgl Kütppria RcL d, ß IT, ;G^. Brandet 11 * 274 
üt^dncibl, -Üm ütEi Kleid □nßi'tmi Le fö.l^endoti±iJifcaca: The 
Ji/Mnafl fff ygltow £irmcnl — tp tompoaed laiäl ot a |iie» 
of clutli bnund to Ihn Loini with m leftkbctu ßlidlti and 
falEiag down tu Ihn feet; slühüTL, nf a doik nf * reclanguhr 
farMp cav^jing the iliotiMctE irret hreAs* *nd rfaehing samt- 
Vrhnl 4 e|ciw the Jsree; imA thürk nf p&ptfarf p]*t$ ui doch 
üf thv iamn =hipe. w]nch N fo]liest many times And ihiava 
uver the 3* ft * Laut Je r. Ürt twa ehl's hangirg down be- 
ln re and he h Lind, 

**} Atem. L 70. 

**•) Bennsfkct[ ist, dass derselbe BtiAaine rrnkimm&Üß 
a^ach cinnoi WSitt^adi auch lirahmanea icu +- Leb«»- 
■ 1 adiiaHi gsgehen wurde, ul» wann sie nätilahn 1 # warm; 
11-Krnati^dra 809; aber von BUddh^iün brt ■Lanir-Ar? 

zu E^ld^äya^a i| l|5j **iq'N oppen in der Kidwpt JJt 2^45 
nii-rJjBöhtf^ Samdftr^^Saq^raha 


geschenkt werden, gebrauchen' 1 ,! Ausserdem wird noch 
ei n sechstes Klddungratilck, das tanhittAtkd f erwähnt 
Eine etgentuniSidie Feicj M die Aumeilnng von 
KleidiingsstaJfen, welche nach Ablauf der stillen Zetl 
stattfindet* die sogenannte Ausbreitung deä Ar/Aiju**") 
Bei dieser Gd eg crihdi ist cs üblich, dass die Gläubigen 
der Geistlichkeit einen heslifmnten KleidiingErtofl' ;i1s 
Geschenk anbieten. Daa Geschenk darf nicht andere 
nis Ln üfßddkr Weise ln einer KapEtd Versammlung 
von wenigstens fünf Personen in Empfang genommen 
viCrd^n* £>er SioiL tnüBB dann unventi glich von 
M-uachen mit Beihülfe vutt Laien m uinem Gewände 
verarbeitet und gelb gefärbt werden. Alles muss in 
2 .\ Stunden beendet aein* Dic&er Gebrauch ist hadert 
Abteilungen d\rr Kirche gemein und sehr alt, da man 
ui aikn Eecensjonen des Prätünoksha UeätiminiiiiEen 
über das triJlh***) 

<37‘; Wcilcrc Vor‘di rillen tibur das Anneiimco, 
Tragen und Verfertigen van Kltijcm werden später 


„ , *' Dici - ‘LnH: xn 'wtcncbtidn, nicb 

•djpvasc» h, , s Vttjfi. .rqiu^rc» 10, 1:, 3 r- aiahj- 
'»sti y. ;o, 2j, 1 

"I Ttr( l, F JL Ja , 

**•> B«J sib; Watiüjdv lt, a 5 ™a sa, wo die 

Elrnurrbyng £«nitfl)l wird, das, die Kjihlna-Fcict Ihlen 

iremdti, ür, pran|r »Llich Jidmti, T£[täl> dllI dje ütllim , 

manpes qbtr dirlrlbe bei den BuddhUtim -ch, rcrvjut 
'ind Da* iil durchaus . w-dit^bsinlkb, ub-chon man m« 
^ u ks,ni1 *^ welche H' ~tLiLiDiisn£cn und L*ht rfl£k* 

’■ 1 “*«■; ° kht tut, ttä „„ dSnr” 

liehen ^ddbi D £,1S * 1 ( “ e ’VtrwtmpiiR. Die yürJ- 

Itrhrn f,«Mhu«n Umicn ein H.-ilbfna-Aiailfchu. * U riti 

ikkM M icl3h^ lt w i frl V E ,(riI, "” ükb •* ‘»t, G*if,(. 

lieben . de '' U!ld indtf = notljM Uinct iu Khenfrch- 
llmlgwn iii, ig; v»gt Buren cf hrtrad. jg. AU Fi fflaO 
id rndiea nrMe wsr r, üblkh, de« n , c b Ablauf der .lül™ 

!?^ r T J 1 fl f j ««uea KlridimRsstßUV dci 
* Um A“ 1 »*«. Off.I,bat lit das 

KaShini fnnejnt; Beal Trxetü of Fak-Ifon äü 
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bei der Behandlung des genanntem Reglements von 
seihst ff ui Sprache kommet^ 

Fußbekleidung soll -der Mönch als Luxus he- 
ErachJen. Gewübtilieh gebt er denn auch ba sfidijchcri 
Ländern barfuß obschon ihm das Tragen von San¬ 
dalen, von emtr Sohle» sowie von Pantoffeln von dem 
Buddha erlaubt worden ist. Schuhe von jeglicher Art, 
Stoff und Farbe, mögliche und unmögliche* i, sind 
amdräcklicb Verboten; das weh notig-, weil die un- 
vermeid liehen Sechs bei dieser oder jener Gelegenheit 
nicht tititerlißSäen, außergewöhnliche'! Schuh wnri; nn- 
mferdgen Oil irr unfertigen zo IaMen **), weniger, wir 
es scheint h um den ..Meuter m ärgern, als vielmehr 
die Verfasser der heiligen Bücher instand zu setzen, zu 
-ag-en, welches Schuh werk Li^ch der orthodoxen Lehre 
erlaubt ist und welches nicht. In Nepal waren die 
Sandalen vnn l^dcr, 

Die Benutzung von Sounenschsrmen ist ats all* 
gemeine Regel «len i/äkyu-Söhnen nicht erlaubt. Das 
kommt daher, dass zu jener Zelt die Sechs mit 
Sonnenschirmen in der flnntl hertimipaidftcn« ah* 
wären sic grosse I kirren^ Din erregte m *ehr die 
Entnlätuüg der Ajivika's, dass sie gegen einen recht¬ 
gläubigen Laiuri iLrc- Mi-d)iüigütig einer solchen un¬ 
ziemlichen Handlung in der unzweideutigsten Weise 
zu erkennen gaben^ Der Lase berichtcEc über das 
Acrgeims dem Herrn» der gemäss meiner Rolle als 
getreues. El ho der öflendiclLen Meinung sofort das 
Gebot erlicss: Tl liir dürft keinen Sonnenschirm tragen» 
Mönche; wer das thut, macht steh einer Uebertrettmg 
*chu]dig/ fc Indessen erlaubte er später, beim Umlier- 


*1 Zu titn Ttfbntcncn Sondnten gehöfta n, ^ mvah 
sohbc, dm von EuSenkdci gemach I *itv<L 

**'} Mal^vagga 5, i — 0 j vcijL Higarolct 11, -B&; Hodg^iä. 
*- ü. ü* 



gellen im Kjqs£ erg arten Ei nen Sonnen schirm £ii 

tragen und im KrankheUsfatie auch sollst.*) 

Die Mouche durften auch einen Facher gebrauchen 
and da derartig gebrauchtes PaJmhlatt* ?l ) T ferner 
ein Eite he Fliegenwedel am einer Pfauenfeder bestehend 
oder verfertigt an? der Warnt von Andropognn mim- 
raittffl öder Hmb***) 

Mit der notwendigen Kleidung machen ein Bettel- 
napl' oder Topf, ein Messer* eine Nadd, £In Giirtd 
nnd eine Seihe lifu vtugtscbriebenen notwendigen 
GegLnständ« des Aikclm am* Der Topi'fj wird 
zuweilen in einer Art Netz oder FuiteraT-77} ^tragen. 
Gewöhnlich hahvn die indonesischen Geistlichen ihn 
an einer Schnur um den HaU unter dem Jje wunde 
hängen. 5ö dass er nur beim Empfangen von Almosen 
hervorgchölt wird? dies ist eine Abw^dumg von der 
dien Gewohnheit, denn anf den Bildern ist der Topt 
deutlich ätchlbnr. 

Dnü tffeäStir dient dazu* Haar und Bart m scheren^ 
Es wird vürgeichripben , das* ni;m das. Hpr nicht 
IdnyeT all zwei Zoll wachsen. lassen ^otle; aber elfe 
gewühnliclw Kegel Ist, d.n* das Haupthaar und der 


CnUaTagp j, 3 *. Dl<p birmanischeti GebädLchca ti- 
Tiifubco ii cii tiuti, iltrpt alloii iLL-LhMj ticwolsoTicitra cifi.cn p*i- 
plernen Pajfihe iu Irj^ca. bith( Bi^andc? TT. 2 £v <Ut hißtw- 
P^l, Jua «ic n Üinn, um. d<n Kjopf ^egen die Stamm Blei 
fiter dai ranlm \tclEcT in tchüifft- um dies cu vmlcbcp. 
euHH- toin btdertttr, das* dm Tajcmj in imli&cfci^ Lindem 

ein Zeichen rin Würcln bt. 

_ f # *l , Vmi Tal«, du PttayrApaltat, iLa&tf der Name 
I jiliijHäiEiiwn runter 3 iy Tiiniti itHlisn die Mönche bckuanl 
«nd; *ir%L fllg-cödcf ^ ;u O. 

** m l tnU*»*et» 5. UtT. 

„I ftlirj r PÄ 11 «lulIl .,TT]e patii ii 

«n aptn-aiinaEijciJ: pat a traue atrd sE'ffL's^UJUl hirni tL ; Bi- 
gMdrr IT, 37J* 

frl ^oTch ein 3 fcti K ry-..■!I -41 h ■Khunt bestimmt tob den 
als Esenutni lehcüdtn Hriidcm ß£tr*£en wanJen gu «in: 
C^lfenfiga U P >^rdy E. M. joij *pi«bt nicht dmn. 
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Bart emiruil in 14 Tagen fescheren wird. Meistens 
scheren ifch die Brüder gegenseitig. 

Die Seihe ist eine Vorrichtung, mu das Wasser 
zu seihe n T damit man beim Trinken kein kleines 
Tier tötet 

7 ,t$ den Abzeichen der Mondiswürde gebärt bei 
den Nepalesen auch der khiikhari (Skr. khathkari^ 
ein Stab, dessen Knopf die Figur eines Tempdi hat, 
Etwa* ähnliches M der SocpEer, der aüdi nk Zaubtzr- 
stib 139) dient, der t $/>&; ca kl eigentlich der Donner- 
keÖ T die Waffe Itidra^ 4 ] Die südlichen Buddha firn 
machen von diesem heidnischen Zeug keinen Gebrauch. 

Dagegen kl der Rosenkranz, ein Gegenstand, den 
rnan in beiden Abholungen der Kirche zu schätan 
weiss* Er kt denn auch (ür den Mönch imentbehr- 
li« h y wenn £t sieb in Samädhi verlieft, tim sich zn 
den ätherischen Gefilden hoch über das irdische Ge- 
wiumifll za «beben* denn thubachlich belicht die Su- 
madhi in der stöteu Wkdefhokng von beslimmten 
.Sprüchen. Um die Fortschritte P die man in uikh 
einer phätosophhehen Uebung macht, mit wissenschaft¬ 
licher Sicherheit ku beittmmen p ist der Rosenkranz 
von grossem Nnteen-**) Indessen kt sein Gebrauch 
nicht auf die Mouche, mach auf die Buddhisten be¬ 
schrank!: er war im miüclallcriiclsen Indien ziemlich 
all^emem. Ob die Ehre der Erfindung den Indern 
Eukommlp ist sehr zweilelkali. 

Ein Gegenstand anderer Art kt der Zahnrciniger, 
eigentlich ein kleiner Zweig oder Stückchen, dessen 
einei Ende man erst ein wenig glatt klopft oder kaut, 
nm ft als Zahnstocher ztt gelnanchen* Dicüfit tftiBftr- 
UiJttäa — so heisst der Zahiueinigcr — wurde und 
wird noch allgemein in Indien gebrauditp und til 
von dort von den Buddlikten nach anderen Landern 


*) Hcdßioa Aic t 4 , O-i Wuiiljtw B- 

" I RIj'iüEkt 11, joi. 

tk-bt^p Tlil.ljLlqijIBLia. £1 I 


gebracht worden. Die Veranlassung zur Einführung 
des dtnstekftkffiz m der Brüderschaft war folgende: 
Einige Mönche bedienten sich äfeffcJbca nicht und be- 
kämen infolge dessen eLnen übd riechenden Aiem, Man 
erzählt die Sache dem Herrn, der sofort fünf Naüi- 
teßr beim Nichtgebrauchen eine^ Jtihnreinigers und 
fünf Vorzüge beim Gebrauche de^elbeu aufeMt 
nnd den München erlaubt* sich sein er zu bedienen. 
Wiederum machten die Sechs van der Erlaubnis 
brancb, Sie nähmen sehr lange Zalnu-etiiigEf und 
gaben einem Zöglinge damit einen Schlag, Der 
Meister vernahm dies nnd verbot den Gebrauch von 
allitiiaiigen S Löckchen. Sie dürfen nicht länger sein 
als acht Zoll-*) 


1401 2 ) Feste Wohnsitze in der stillen Zeh. 
Gebäude. Klöster und Zellen. Vcrsummlungs- 
salc. Einrichtung von Kirchspielen, Bewoh¬ 
nung der geistlichen Siilter. 

Unter den Asketen waren einige, die sich damit 
begnügtrth am Fasse eines Baumes, an Stellen, wo 
Leichen verbrannt wurden, oder auch ganz unter frei™ 
Himmel zu wohnen; andere sagen vor, unter Duch 
und Fach zu leben, einigr von Ictzicrcn lebten in Hütten 
in der Wildnis andere wohnten zusammen in irgend 
einem Gebäude, ln dEr Legende tdicu wir den 
Hnddha mianfbürlicb von einem Kleister onch dem 
andern riehen und treilen auch die Irrlehrer all 
KEnterbewohner an. Ferner wksen wir aus einem 
Beliebte, welcher in einem der ältesten kanonischen 

*1 Ctdl3*ig£a 5, Jl P Naela dticr cMnuiidiEii Quelle 
dar! >lai Sl&ckvheh nicM &U 13 und Hielt kiincr 

bJ* 8 2<ill sein find die Dicke ftues kleinen Fimgeri luibtn; 
&tu r Julien in F*y, äti JFkl, a, II, 



Eückier verkommt» drtsä die Ketzer die GewdhiiheL!; 
^ten F während der Regemtett feste Wohnütkgen zu 
bezteheii* In der Thal geht auch amJerwirt* hervor, 
am dein Gesetzbuch* Gantania äästs dk brahniani* 
^hen Mönche wenigstens während der Regenseil kein 
Wanderleben föhfEü dürren. Ursprünglich wandätm 
die £Mya-5<aW, so lautet die uflicidSe Erzählung, in 
allen Jahreszeiten im Lande umher- Ais die Menschen 
darüber murrten ond auf das Beispiel der Ketzer 
vcrwieEen + fühlte sich der Herr veranlass!, zu verordnen^ 
dass die Mönche während der Regenzeit festen 

WohiufilE wühlen sollten.") Dies ist die Geschichte 
van der Einsetzung der stillen Zeit {mrihtkü, 1 j .\Iit 
B t«ja, eine Einrichtung. die ausdrücklich 

den München unter den Arya h 4 von Gautmun dem 
Weisen vorgeschrirbeu und auch bei den i?äkj a- 
Söhnen durch GaitfanUp den Buddha eingefährt würde* 
lieber die Dauer der «rillen Zeit war man in der 
ulten Zeit nicht einig. Der äogmaösche Ausdruck 
dtest* Faktum hU dass der Herr Erlaubnis gab* einen 
längeren und einen kürzeren rnsid zu hallen; der 
eruiere begann mit den Tagen nach ^ olltnond in 
Anhädha, der letztere einen Monat später; beide 
dauerten bli jram Vollmontage in Kantlka,."' ■ 14tJ 
Bei den nördlichen Ituddhistani in ludien dfittöfte die 
grosse Vakant im J + Jahrk» wie wir au* den B*- 
riizhtcn. HlueuThsüng's wissen, drei Mannte, ungefähr 
vom 30 . Juli bi^ zo. Oktober. Er mgt daberig- 
Uch p "*»: .Um den heiligen Vorschriften des Buddha 
zu gehorchen, beziehen die indueben Geistlichen beim 
Beginne der Regenzeit feste Wohnungen am ersten 
Tage der ersten Hüllte des Monats i^rävaiia, dar mit 


*| j'h^V 3 CE 5 jr S. 

••) fttahineE» J,, J. (Arttütrk. Um UebeMeUcri: gf » 1 
Ähnlich e& jinäifl sich bei d(& Jam-M» sieh* J*$0 b§ ■ Aj *w ,1? 
SuIfA p 120 E' t ’_J 

■**j f tf/p Jn M B. U,4ga. 
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dem iCh des 5. MitttaU in China Etisarormm fällt; sie 

vrdaüHU diesrlbcn am 15. Tage dnr 1 wetten Hälfte 
des Monat* Arvajuja, entsprechend dem tto 
S. MdOiita in China- 11 Aid" Ctilon dauert die stille 
Jahreszeit gegenwärtig vier Monate, *J 

Es war nicht notig, dass die Brüder, sei' es in 
ücter ausstr der Regenzeit. in grosser Anzahl hei ein- 
ander wohnten ■ denn um einer hälhmcmäiiicijett Vei- 
tnndLgurig des Pf Atimaksha beizuw‘oLiiicn h genügte eine 
Küpitelversaurmlirng von vier Personen, 

In Colkm fliegen die Geistlichen n m beim Be¬ 
ginne der stflln» Zeit ihr Kloster rti verlasätii, um 
fellwtPfe® Hütten iü beziehen. Wie und wo m der 
ernten Zeit nach dem Entstehen der die Mdif- 

rabl der ü tu der iogin waren, ist nach den logäng- 
UclieiL Angaben nicht frsfiuälelkn: aber es ist rat* 
zweite] halt* dass selbst die ältesten kanonische! ci Bücher 
häufig jnradilvgJb Klüster erwähnem Ih^onderfi be¬ 
rühmt waren das de* Jeüamna und der PürvÄrdma 
zu <,Vkviutt da? rine von dem Millionär Anäthagindika, 
da? andere von dtr frommen Vkplkhi gestiftet Wir 
lesen, da?.* rin Laie m demselben Lande und unge¬ 
fähr eu deraeibc-n Zeit, ein gewisser UdavAna, die 
Absicht hatte, mm Nutzen der Congregatiou ein Kloster 
zu stiften, und die Mönche einlud* die Schenkung in 
Empfang m nehmen/*) Bei dieser Gelegenheit wird 
von dem Erbauen von Klöstern wie voü einem öO- 
täg Hohen Vorkommnis gtrprocbtn** * *) Zn weilen 14a) 

*| Childcn Pah Dü& 554 

#i j Mabin^* 3* Ali Abwehr, in de t Jeeuttid da 
K.lfl*ter ödst Tcmpa! baue* liiüi, wird in der hl. Sdirilt 
■«J trat -m^KEbcn der WtUlttfc feine* eichen, in den Himmel 
iil kMDL Calliivag^ 6 , r r 4 , 
tif i Ucr cist£ Stifter ein ei Rtöil tn war ein K^uiminn 
KU3 RjjagrLha.^ flieh CullAf^zii 6, l, im "Wütet ipnch mir 
der Leucndfif di* AeLlihapilj-hka die Ebr* iwsprlcht. Ehe 
dz* «Me KIqs!« bettend, hatten die Müm:h* keinen feiteo 
\Vohnsiti fljj; irid4j4J>4) + huuHem hi dien sich 


schrüktc man sol-chu Gebinde an die ganze Gemeiiide , i 
äowoiü dsc der M-inche, als auch diu der Nnimen r 
zuweilen nü mehr odsr -vremger Individuen* bla herab 
au!" emen einigen Z^Hug. ln Verbindung mit 
KlfetBn werden aufgczäMt EleiU^tümer ) p Temi^] ,.i 
iateinMii 5 er h Grolim oler Krj- 1 [:*Lii s, Zellen j Kammern. 
Pradiliifflmer, Keimriilillt:n r *ch5n<= KuMnCUt, gehenne 
Gemächer* Säidengange zum Wandeln* Refektorien, 
Fontaine a, Zimmer mit Ftuitainen* J' eufirstöbct^ reiche, 
Pavillons, Gärten, Gartenhäuser. 

Im Anfänge dieser AuftUllnng kommen drei oder 
vier Arten von Gebinden ***,l vor, diereii Charakter 
nian nicht luit Genauigkeit bestimmen kaum Do^h 
auch ohne das bleibt der Eindruck derselbe, düs* 
nämlich die indische Baukunst schon einen hoben 
Grad der Vollendung erreicht luiLLe. üis das Viuava 
Piiaku verfasst wtirdef], und nach diesem Kanon 


an tu Bäumen, auf Bergan* Ln HuhEcu, '«rutten. Auf fie- 
öihciipI5Ueo 1 Wiildwiesfin, unt=r freie« Mimua^E. onf 
S^bbttsdu-tt aal; Ohne Zwei,fr 1 war die» 4« Zust^ml im 
JlllLte u. 

*} + ^ _ > 

IldIic-e GetmudcH PaifUlt Tiutfl-i 1 caipeE- 

>*»l iiMr^ *> /rirfAi, Sieiahaiw lAjmyirt] and 

GhötEs iVirMI werden vatlil iCuHürügBfl *4 Ij gdnamil *b 
die Füttf xVritti van Zuü dehünrteH, Laßem rali; 

Jerm HewuuanB der H«r «Im? 

-i I« Einür BsirhiwlhtlBg dnr kunijlicben fwlantEr in 
Süm *en Mnn.. Pultes«!» lAmud« d< l> prapipitlBn de 
lu föE h Tünsr. IH 5,4* van unr- itsmiOmniefl am Ivnoppc-u Art r 
4e r Wd p, J70) rfkennt man einifie EtttRCMUtea in der 
obEncfFrhencn Attftlidttöff wit-Jer. ,iFonr *>e l^m anc 

Idee Je w elibU>»rBienti rtligietii, II fa« ' iu 

™ie ierriifl Mir lecjnel s'JltWBt unt viligtiine de bd^d*»* 
h I* Cbinin«', plutteur» (trauda «H» aBffn®* 1 ™ 1 If? 
tranL- du Icuve, jrn ImuI deitlfti ä l* prOdiieNnn, Je Bi 
li-eaui tamjil», Jnnl l’uu äert da sancln mre ' ,lto A 1 .- 

Bimddhn, l'nulre d'arnnlre m Bmu«i deu cetU* ,K™ 
maisuniietl«. fiirtio on biique», p**tIo en planeji 
1* 4emran den T»l»pa*n»5 dei ilanci, 4e* J^dlni, une 
ddueaime di bellet pyrnmid» durit», on rsTituet 4* par* 
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selbst herein in dm Tagen des Herrn. Bel den Be- 
tirnnnngetr, welche mehr ats eine Auffassung xulassen, 
wallen wir eiumi Augenblick verweilen. 

Der Ausdruck ütfdhiiytiga ist m unverständlich, als 
dass man darin ein Smon™ von Mfiii gchrn konnte, 
sq auffällig es auch srin mag, daui der r/J/^ tn der 
Anzahlung fehlt. Es wird sonst wohl ein Grund 
5 ,431 Eü findsti sein. weshalb der VcrFasser des unge- 
Whntm Stückes da* Wort xfÜpa absichtlich vermieden 
hat; denn der Buddha wird sprechend eEngeführtt 
anxi da nach! der offadelfen Ueberlieferun^ solche Ges 
denkzeichen tirsi oach dem Tode des Meisters er- 
rsebtet worden ilm^ ging es nicht woltl an, an dinier 
Stelle ein solches wohlbekanntes Wort io gebrauchen. 

FrJid/a {Tempel oder Turme) als kirchliche Ge¬ 
bäude kommen schon in sinnlich früher Zeit vor. 
Die Stiftung des Loha-PräsMi auf Cdton, wo noch 
hentmtage der halbm ünailkhe Vortrag des Tr fit J- 
mokhhü stnltfind^u wiid dem König lJutthagimaßj 
mgt^prochm- * ln nintcrindsen bezeichnet man 
mit diesem Worte {in der Anttpracite tu frackadi w 
fr&ikuidi verdorben) tnnnartäge Gebäude von i t liehen 
Stockwerken* und obschon die Architektrn darin dm: 
Veränderung der Stiipas erkennen, so aBt es doch 
tfhw£r t die äusaetlkhc Ueberdnstkniniing der hinter« 
indischen lärme* sei es. ok Reliquien türme, mit dem 
LnhirPrtiFida tu verkennen. Bedenkt man, dass das 
letztere a l s llmis für die Kapitel Versammlung dient, 
sti kommt ms n na dem Schluss* , dass ein firOitida 


colimE iD-ajmpa), un «fodier, Je* mlts de parilkm. <tei 

KIQÜ § €lt fl f 

P 1*1. i-ergi. Las« II, Jniftuhi Ai Irr - 

Dntpugimasi [eble unjj.Rkr (Jd Jahre 
A t nka ™ iw s Lhr. WihrKheindeh fit io 

{?*■"»“ \1X r dutelbc G'Modc Sr mchu, detb der 
» ird daiiritul nicht lafejebea. LUi Gebljidf * af nenn 
Stockwerke hoch. 
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sä iiemlidi nusertrr , } Kifd3e w entsprich!; denkt ntüu 
ja dabei auch an den Turm/) 

Dir in lief Aafiählcng erwähnten Grotten und 
Kry|rta. + $ sind träne natürlichen Grollen« dr-nn diese 
lässt man nkrbl bauen. Vermal lieh ränd Kammern 
gemeint, die gan* oder teO weise durch Menscbenhandc 
in den Fels ausgehanen sind, wie inan dergleichen bh 
B aräbar und Nä^irjuni in Elitär und Magadha ent¬ 
deckt hat,**) in solchen Grotten behen die Sach¬ 
kundigen die Anlange jener eigentümlichen ft&trbnast« 
welche später die berühmten Febenteinpel liervorge- 
bradtt bat. Die Krypta T s von Baräbar nnd KägHrjrmi 
sind leihä vom König A^olsa. teils von dessen Enkel 
Davar-alha den (44! Ajiräka% also nicht den Bud¬ 
dhisten geschenkt; aber man kann ruhig an nehmen, 
dass tn derselben Zeit. also in der letzten f fMfh? des 
3. JäbfK vor unserer Zeitrechnung,. auch die ^\ikya- 
Sohne von diesem oder jenem Begünstiger dergleichen 
GrotLco mm Gebrauche erhalten haben, £* ist selbst 
pich! nnwahrschKEnüch« dass räch in jenen Tagen anch 
grosse Kloster erhüben haben- Nach der ältesten 
crälnnwwehen Chronik"**) ha! Apfa nicht weniger 
ab 840007] Kloster gestiftet Die nördliche Ueber* 


*) Int Matayischen ibl pin^rr/rjUi/j: dne Art n F^tä- 
kslde mit Stufen; ln. dem Apti'FEirtna wird i-ort räaet be¬ 
sonderen Art: ran Yiihpu* lem^eln gesprochen* äh suü 
faÜMprajÜJai fünf Türmen orte* Zinnen* T G r»e 3 ien »IdA 

**) Siehe General Cmmiytum. ArtA*j*h)giail Surr™ 1 , 
45 und dcEBtn Corplt* Inraiptioam. Ii ja 

••■*] DlpaviiiLBa Vl. 9^ 

fj Es itehl da eigentlich B4* abur ItU dem Gany* der 
EträhUug gehl licrreu, daia 84^ £40130 sein muss. Da» 
(Üf KJftfier gebaiiucMt Wbtl ist ifnlwi^ Flöf. 15 Et &4 udüf 
S4000 tan Vfcri f>S eiehI in dem fo Egenden Verse eni =iu*i 
sagr rin.*, Hs steh! in trnawei- 

dsytipter Wein? tUl „Natlidtra der Färat En drei Jahren 
4v [oder; ein) Klater f nMr*) E unarit hat!* lieaa c*>al* 
der Huf jKluhler,, ,H*i) eilender war, ein reJifiiotts F«l 
ein? Woche lang fdem, 



IfafaraUf hai eine abweidheBde Vedtiün dieser Gr- 
schichte und weKs dass Atüka 64 doq Stupas, einen 
in jeder Stadt von Jämbudrtpa, errichten lies?: sie 
wurden alle an dnera Tage vollendet-* 1 In diesen 
ETEniünngeii blickt noch etwas wj| eine Uebntliefemug 
durch + die äebl sein diirile* fiümlidi die , man 

erst nntcr A^oka begonnen hat. Klöster und Stupas 
su errichten. 

In einen uumEUeEhar auf Aroka folgenden Zeit¬ 
raum gehören die Fefcenklögtar jeu Aja&ta, von deut:n 
du älteste Lingehihr .200 vor unserer Zeitrechnung 
dalirstB aoiL**i Diese Klöster, ^4 an der Zahl, eul- 
baltiirn verschiedene Zr!kn. Sie sind tneiftcHÄ vier¬ 
eckig und werden gestutzt durch Reiben von Sa ulen* 
die teib ringsum ungeordnet sind und das grosse 
MätmbclmT von den Seitenflügeln ahtn>nnen, Idh in 
vier gleich weiten Reiben Stehern In den grösseren 
Gmtten ist iter Eingang durch eine Veranda geschützt, 
welche in den Fd* aus^ehauen ist, mit Zellen an der 
Eeaenöbctiiegtodeu Seite: die grosse Hülle nimmt 
den mittleren Raum ein mit eiurtm kleinen Raum 
dal] inte r und einem Heiligtnm f das etn Buddhabild 
am Mmm Iliron ctilhiJi. {451 Die Wände sind an 
drei toten in den Fds autgeliotit m Zellen für die 
Müucbc. Die ciubchite Form dts Klaters kt eine 
Veranda, ausgehauen ati der Seite eines Abhanges 
mit Zellen, dk van hinten Zugang iu dem Fels Imbun, ' 
Nnr eiiüge tan den Grotten scheinen ganz vollendet. 

Ilatii Jjle an den H'finden , Fnsibwdcn und Särisu 


FH n t*rtT A |f^S!S tlCi ? qrl "T 37 J; yqr- 

rti. H. 1, X3S; II, 4-17 J uit de« lultlrt *i»fie±o C rsiea St 5 (J- 

^ ,L 3 “■ d » tie S*fP»‘* tut. Utr.^ÜBdrn 
g tuu_Eil lihd, iJnch iJi'tü wird in tjnt beiden umlercn Hg«, 
richten Yidcziprocbca, die By iLciclhtcr waitn Ödlicr. YtL 

Bcal p 7 >s*tv/1 t'f ay 1 ^ 

*7 Abhüduamn und B«|dknlbai|M divon finden rieh 
in J. JrcrgUÜufi Mrffrj . / fttdiim Ar.-Aitertuff [cd, iSTftS, 
p 122—I$% V e L Hunteij /m&rwt G^flrrr uf JttJü 
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von innen und aussen Lietimlt gewesen m sein. Selbst 
die Skulpturen üind bemalt gewesen* Venschindane 
Inschriften in Fr filmt und Sanskrit verewigen dFe 
Kamen der frommen Stiften 1 ! 

Der gebräuchlichste oder wenigstem* unzweideutigste 
Ausdruck für Kloster ist mngAdrdirui, L e. Sauglm- 
Hü£* ¥ ) Audi vrkfsr.1 war eine sehr gebräuchliche 
Bezeichnung, Aber wenn man die Legende und die 
haJbm^this^cii Zeiten ausner Betracht lässt, wird man 
vihdra häufiger in dem Sinne ton Pagode oder Tempil 
als in dem von Kloster gebraucht finden, nicht allein 
im Korden, sondern auch im Süden* Urnen Ttisung 
unterscheidet durchgängig ein vikäta von einem 
Kloster. Fto sagt er an einer Stelle ***}: „Körrig 
hat hei dem Kloster KAliinda einen hundeiL 
Ftis.1 hohen rtkJrv von Kupfer bauen lassen, dcasen 
Fracht weit und breit bcrähitil war." Ebenso äst es 
auf Ceilon; auch dort versteht man unter rr/idra ge¬ 
wöhnlich tlic Pagode mit den Büdöffo*!) Die cdto- 
ueslschati TihJm*j sind meistens mit beworbenen 
Mauem und Ziegeldächern gebaut, selbst wo die 
Wohnungen für die Geistlichen unansehnlich und pro¬ 
visorischer Art sind. Am Eingänge sieht man ge¬ 
wöhnlich ln Stein gehauene l’jgmrn* welche die Hüter 
des Tempels varsteHen sollen. Um dm Alhrhealigitr 
ist gcineinighch ein enger Ra um mtl Statuen und 
Malereien; duch häufig herrsch! dort ein geheimnis- 
vullö Dunkth welches gedgflet ist, dem Gläubigen, 
dtr pEatdicb aus dem hellen Tageslicht blueriiitrith 
mit Ehrfurcht xu erfüllen: wenn er nachts bindulritl, 


*i lieber die FelKüUeBipet m Ajitltm und soeit wird 
m Kapitel übex den Cnlim dfl» tlnc vnd Anders 
Eflll wc[dra T 

*"! tra Chin oibühtn v«dneben J« 

***] 1%, &s M. B. p Mi. 

7 l H^rdy L. ÄL p twj. »ßt. auo p wurm* die' to\ü**&* 
Bc^clir^fbmig nxtlchbl inL 



muss das Flackern der (461 Lampen denselben Ein- 
druck hcrvorbrin^eiii Gegenüber dem Haupteiugang 
i- l ein anderer* der dtmdt einen Schirm abgetrennt 
ist Sobald der Schirm weg gezogen wird, erblickt 
man diüi Uüddiaabildt das beinahe das ganze Gemach 
ein nimmt, davor einen Altar, aut dem ßlnmEn nieder- 
gfclegt sind- Die Mauern sind bedeckt mit Ab¬ 
bildungen, die meistens irgend ein Ereignis am dem 
Leben eines Buddbtt oder aus einer seiner früheren 
EiistEiirea ah Bodhisaltva dar hielten. Die vikJras 
sind häufig auf Kelsen oder änderet» romantischen 
Stellen erbanL Der Hof um sie herum ist mit fiatün- 
aTtcn bepflanzt, deren Iflumen als Darbringungen ge¬ 
braucht in werden pflegen. Einige der bedcumnd*t£a 
Hkdrat (auf Ceilon) sind leih natürliche, tdls von 
Mensch anhand weiter ausgearbeitete Grotten, 

Da riAiira sowohl in der Bedeutung Tempel als 
auch_ in der von Kloster gebraucht wird, hfl « Läufig 
schwierig, zu entscheiden, in welchen] Sinne das Wort 
gerne int fci* Doch bchtlnt cs immer etwas bedeu¬ 
tendes tu Fein. Gewöhnlich werden solche ithdra'i 
üml eigentliche Klöster 1 \ahghär^mas) auch wohl m 
einander gehört haben; lind in vielEti Fallen wissen 
wir dies mit Bestimmtheit, So war es m Nfhndm 
so auch in SirrÜth bei Benares., wq bei dem Kloster, 
das zur Zeit EMurn Thsangs ein grosse» Gebäude 
und von |too Gütlichen bewohnt war, ein 200 Fubs 
iiöhür Vihiira ?tand p in dessen Mitte sich ein gr*»*** 
Standbild Buddhas von Messung erhob, 

Die grosseren Klöster oder VereinigTiiigtn von 
prächtigen Münchswobirnngcn fanden aich im Mi Lid- 
alter mehr auf dem Festkndo von Vorderindien als 
auf Ceifüu und ln Jltaterindjen vor. Es fehlt zwar 
Ceiion nicht au alten und großartigen Kfüstcm, von 
denen einige im 5, JakK, als Fa Hkn die Irurl hc- 
JUchte, von 5üDQ r 3ÜÖQ und juöo Brüdern bewohnt 
waren, doch war und ist die Anzahl Eolcher grossen 
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Gebäude ilemlich gering- Gegenwärtig leben die 
Geistlichen in kleinen, aber hübschen Wohnungen* die 
unter dem Nansen Panssl fFlkH “ ßav#tmtf£\. eigentlich 
„LftubhGite*\ bekannt sind, ln Burma *iüd die (47) 
KlüBEer klein, aber tim so zahlreicher, denn in und 
bei jeder Stadl trifft man sie in Mühst- an. Siß 
heilen ebenso wie die Wohnung de-- frtrfgeiitJichfiä, 
Xioong, Der Kkuotag iccdmet rieb durch ein drei¬ 
faches Dach nn5 und iit ausserdem leicht erkennbar 
an einer gefärbten und teilweise vergoldeten Fahnen- 
iliMigr* die mit einem Schwan*! als Sinnbild und mit 
gefällig herobhnngendeu Wimpeln versehen ist. Halb“ 
versteckt im Grün winkt gleichem die freundliche 
Wohnung den ermüdeten Weisenden her be i. der Siebs 
Richer sein kann, dort gute Verpflegung zu Linden, ln 
selch einem Hause des Frieden* lind auch die Zög¬ 
linge nnlergebrachtp die siaiuenlJlch m der Reuen zeit 
voti den ehrwürdigen Vätern LTniemeh! im Laen P 
Schreiben, etwas Rechm-a und Im Katechismus em¬ 
pfangen und an Reinlichkeit, Ordnung und Zucht 
gewöhnt werden- So ungefähr ist die idyllische Schil¬ 
derung* die uns von den Kiaong^ gemacht wird**)» 
eine Schilderung, die uns on willkürlich au die indischen 
Einsiedeleien x oder dp-umffmijndiifu's erinnert; 

die in weilen Weiler ia irgend Einem waldigen Orte 
waren, wo ältere Arya's, besonders ßrabmunen mit 
oder ohne ihre Ehehälften, ruhig ihre Ictelen Lr.'twn$- 
tage schUesacn, indem sie sich auf Romme Werke 
verlegen und eine Anzahl von Knaben und Jünglingen 
ia dem Vrda und der Weisbe^ der Väter unterrichten 
Gastfreiheit gegen Fremde, gleichviel von welchem 
Stande + Runge oder Kaste, wur eine der ersten 
PfUcbien dicker frtedl'erLtgen Einsiedler* 

*) Dtt Human* der dein Braketa* htdligE Vngel und d^r 
Sinnbild der Sanne; häufig kann (Hin das Wwi piLiBend mit 
Ph ütLfcr liheraElaen, 

*■) Uh'iuidtt II, ;Ö£i, 



Im Gegünsatir den Kjaong's in Barma sind 
die Kinster Ln Siam nicht sehr uüilrridi aber vjd 

gt&lfeer» 

Klauen ah Wohnungen eines eimelnen Mouches, 
Av/jV, wrrden häufig erwähnt, Die Grihsenverhält- 
nhüe derselben werden b dem Piähtfiuksha vorge^ 
schrieben i 12 ^paimen $ugatm-Masi h1 der Län^tr und 
7 in der Brette Selbst wenn hier die Spanne den 
gewöhnlichen Wert von 12 Zoll* ein. Fcas> hat» ist die 
wett genug iiit eine PtefiDO.*] Von der .»Haus¬ 
losigkeit" 48) eines Asketen t sei es» dass er in eintir 
tokbcB Klause, odur in einntn Klöster wohnt, UeiLit 
ulcLl-. mehr übrig ah das Wort 

Das G ebäude für die Kapitel versammln agen heüsst 
im Päli gewöhnlich uf&xüt&Jgiira , t. e. Haus der 
Sahbmhfejer.**) Man könnte es auch mUKhdie über¬ 
setzen, ebenso wie ^rankte, das wir gdmn H ils Name 
Öftd Gebäudes äuget rutlen ] iahen, wonn der UpombEL 
gefeiert wird» 

Au55.LT dem Vüiüim oder Tempel, den Wohnungen 
und Zeilen der Manche Und dem ITpüSatiiiL^HuuB 
gehören an dem Gebiete eines Xknien die Stupa s 
oder Da^nb s* fc * \ wovon an passender Steile mehr ge- 
sugs werden soll; ferner Gärten, Weiher, Fabiten- 
siatigtm, heilige BödhnBänmc* häutig auch Glocken. 

Ueber die Bildung von KirehspieJen, jedes mit 
seinem eigenen Upofiatha-llani und andere» heftigen 
Gebäuden, enthüllten die kanonischen Beicher Angaben, 

*) C«mo]^iitir juiti Fr4trnick*tiJ3 *ctii ninr Jtpunnv 
SüCal»-.Mas, glridi 4 Fmi * Zoll rafibdn Die heuH*en 
Smchalesrn d^rinn dk-Llb- a.nf ü F&m liidns Dkk^m 

fr"™' A *> ^ vm, risj. Di« m lacWidt «b etn 

bekiniSe in 11 Aktien Gfuueav*rhlltil ts^n ntrlil tirti, dai 
eigentlich Hütte ktd*ni&tt gsaa&lrt w«nfen kann, 

**J iju S'bchderisthrn Pß^fi, 

***) Im Fllir unct jMafrfnfJta, <3 kr, 

eigiiDtlkü , *Rc1 Iquinueli reift, 1 * Sskf haJeu-Esc'li ^rnfewpiim 
Dii^>sU dnc Vmtähmaselitflg [ft. 


rfic- tn mehr all einer Hinsicht wichtig sind,*) Wie 
beinahe alte Sjtrungeti und Vcrordntitugen der Kirche, 
ist die Abgrenzung der KJfdftpfele und die gemefo- 
sdialtliche Feier der üppiatba - Tage inilirK-ki den 
SedLücii in verdankte Diese im v erbfes t- rliehe n, ver¬ 
kehrten GoisUidsen verkündeten ,+zU jeder Zeit” ilas 
Frätimokslia-Fonnnlar ein jeder «einer eigenem Ge- 
Theitideschif, Als MP hiervon den Meister in Kennt“ 
ni3 seEzte, verhol demfbe, sülch« zu ihun, doch err- 
lauhte er den Mönchen „in voller Gemeinde an der 
Gpositha «*Fderifcht eft teike nehmen/" Aber was hat 
man unter einer vollen Gemeiudc iu verstehen* einen 
eitkreluen Ort öder das Land? Die Geistlichem Jragten 
hierüber bei dem Meister an; rlcrsdbc antwortete: 
„tUa* eine volle Gemeinde steh mehl weiter erstrecke, 
aU über einen Ort/' Nun verweilte in jcnejüi Tagen 
bei Rfijugriiiä der hoch würdige Kuppina**! der Grösse. 
Derselbe" geriet «^Qt in Schwanken* ob er wnhl =u dem 
Upüaulha gehen und an der feierlichen Handlung" 
des Sangba leilnehinen solle. Der iterr t der die 
geheimsten Gedanken Knppina's durchschaute, vcriicHS 
sofort den Geierki*’*) und erschien in einem Augen¬ 
blicke vor dem Weisen- Der Herr setzte aich uni 
den ihm ungebetenen Sessel p nahm die ehrerbietiger 
Begrünung de^ Küchwürdigen entgegen und npmch 
alm i+Böt du nicht in Schwanken geraten, Kappinu, 


•] Mahävfl^a 3, 5^9. Vei^l Plfrtmmi* iw 12 flg ; 

In nördlichen Quellm auch KjppMn«, Ka*frpbiiiu 
ficunnnt. 

***\ Eä wird nicht hifWILpctfujji p üb der Verfahr der 
F.r aUh ln^g rfamal t die Rei» mltmnchte'; n ist aber kcLn 
Grund aj^tmehmen, dnas cf nicht allwissend gewesen ^1* 
wie cs ja jeder Romanse-hrc iber bC Nach der Lcibac der 
ftlafo&riniMlun |m SjLddbürma-Puud^ka,, wohnt r:ikyjLin tun 
ric ("ti t Eich immer aul' Jena Geier] ci, wad ist d nur 
SinriCÄEäuaLhüöt; dti Manschen, Wehn sic ihn m und*«» 
Stellen gesehen CU hüben ^laubun. Ihr rikj-nipnni 1*1 de* 
Muni En dem Mcmchcit, wovon Manu E. spricht. 



ob du wo hl m dem Uposalha geben und an der 
feierlichen Handlung des Sängha teilnehirten soHltol?" 
Nach pincr bejahenden Antwort fuhr ei fort: „Wenn 
dir, Eralnuanrai, den Sabbat] l nicht in Ehren ballet, wer 
wird ras denn thtni? # ) gehe» Brahman^ zw UpcFiiiha- 
Fida; unterlass es durchaus nicht." Kappitia gelobte, 
die? zn ihnn, worauf der Herr ihn durch eine erbau¬ 
liche Rede e inj nickte und stärkte. Um darauf ebraSQ 
schnei], wie er gekommen war, wieder eu vccsdisritiden 
und auf dran öeierki in erscheinen, Da entstand 
bei den Mütchen dieser Gedanke: „Der Herr hat 
verordnet* dass eine volle Gemeind i* sieh über ranrn 
Ort auMtrecke, ^brr wie weit dfhnt akh tun eit Ort 
aus?" Her Herr, um Belehrung gefragt, erklärte: 
„Ich erlaubt! euch, Mönche, unter einander die ÜrefisGu 
eines Gebiete* (oder Kirchspiel, Mark, rfWj eu be¬ 
stimmen, und zwar auf diese Weise: zuerst muss mau 
durch feste Merkmale die Grenzen angeben, durch 
Berge, Steine, Busriie, bäume, Wege + Amdseobauteu,, 
Filiale uder Süinpte. Nachdem diu Grenzen böäRtnt 
sind, muss dn Mönch, der die nötige Geschidüich- 
kdt und Gcwandihesl daru besitzt ^ das Wort au die 
versammelten Geistlichen richten und den Antrag 
stellen, dass die Versammlung beschließt!! möge, 
innerhalb dra bestimmtem Grenzen einen Sprengel m 
stiften^ bestimmt als Ort des Zu 5 amtnenw-ühnöü 9 > und 
der {s D i Upoiathu* hdra'.n Alsbald machten die Sechs 
von der gegebenen Erlaubnis grossen Mfetbümcb: sie 
Steckten vkl ßtgraiK Kirchspiele ab, von vier, fünf, 
ja Mchs Y ojona s an Ausdehnung. Die unvenneid- 
Ikhe Folge hiervon war, dass einige Mönche zur Ver¬ 
sammlung kamen, wtmn inan sdiCrtq damit beschäftigt 
wur. das Reglement voirutrageti, andere, wenn der 
Vortrag bereits tu Ende war. Als hierüber Klagen 

"1 Mm kann arcadeLkklidäiire AuerkflujiTang sri« 

JJf 5 * von ikm^diitlkhcn Votrtag* dsti der Buddha dca 
B* ji.ii.EG i ntn ecvizui Ainl + vfrlaD^eii. 




bei dem Herrn httlbar wurden, bestimmte er, dass 
ein Kircbspid keine grössere Ausdehnung all 3 Yo- . 

habet} dürfte. Die Sechs ruhten noch immer 
nicht; sie stifteten ein Kirchspiel dessen Grenzen sich 
über einen Fluss erstreckte u. Die Folgen blieben 
nicht aus. Ks Ereignete sich, dass wenn Mönche zum 
Upoiathn gi Eigen,. mit weder sie selbst oder ihre Belte L- 
nlpfo und Gewindet von dem Streune rmtgefiihrt 
wLiTilejj. Als der Meister die Klagen* die darüber 
entstanden, gehört hatte, verbot et nun ausdrücklich, 
ein Kirchspiel an zulege n T dessen Grenzen aber einen 
Fluss Mnansgingtm. in dem Sinne allerdings, dass solches 
erlaubt Bein $olle t wenn sich dort eine ständige Fähre 
oder Bruche befände. Nun ereignete sich eiti anderer 
Vorfall: Die Mönche trugen das l'räumolislia in ihren 
Zellen oder ohne Vorhergehende Eekimiitmachung vor, 
so dass die fremden Mönche nicht wussten „ wo die 
Feier abgehalien wurde. Di wurde geklagt, und der 
Buddha verbot eine solche Praxis; er ordnete an, dass 
die vereinigten Geistlichen eüi bestimmtem Gebäude, 
aei ea tiu Vihlra oder einen AddhayOga oder einen 
Fräsäda, oder ein steinernes Haus, oder «ne Krypta 
mm Uposathu-Bans machen sollten, auf einen des- 
br?35u glichen Antrag seile na eine* der Brüder, der die 
notige Geschicklichkeit als Redner aufm treten butte, 
und nach darauf folgender Zustimmung . seitens des 
Kapitels. Da ereignete es steh, d;u»5 m einem Gebleit 
iw ui Ujfösalha - Häuser bestimmt winden« und dm 
Folge war* dass sich die Geistlichen sowohl in dem 
einen als au uh in item anderen Gebäude veisattimellefiH 
Ate der Buddha hiervon Kenntnis erlangte, verbot er, 
da.-, io einem Gebiet zwei l/pOKalha-Häuser seien, 
und ordnete an, dass in einem solchen Falle eins awr 
Gebrauch gesetzt weiden sollte, nach einem desbe- 
sAgMien Anträge seiten 4 eines geschickten Bruders 
und der daranL folgenden Zustimmung seltcnM des 
Knpltelu. Da kam wieder ein an derer \ ortall vor: 
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In einem gewi&en (51) Gebfeie halte man rmEU kleines 
«Loliii 3 zum Upcwathfe*HniJs ge wählt- Als nun nine 
sehr zahlreich* Schar von Geistlichen gekommen war T 
musslea einige? beim Anlmren des Vortrages des 
Frätitnakslia auf tfngtiwdhtem Hoden sitzen. Unter 
sulchen Umständen glaubte mau zweifeln su könne il, 
ob man eigentlich von solchen Mönchen sagen könnte, 
dass sie den UpcÄ&Üa gefeiert hätten* Von diesem 
VoHa1k antern Jjlct, erklärte der Meister* dft$Krs glcEnli- 
gültig eci r wo jemand süsse, wenn er nur den Vor¬ 
trag döi Formular* von meinem Platze aus gut hören 
könnte. Indessen gab er dem Kapitel dfe Krlnnbnis, 
einen Vorhof bei dem Uposatha - Ham machen su 
las^n, so gross, als es demselben gut schiene nach 
einem dab^üglfchen Antrag m gehöriger Form 
seitens eines {^schickten Mönches und der Zustimmung 
seitens der Versammlung. 

2m KjglnFiing dEr Angaben in dem heiligen Büchern, 
betreffs der Anlegung von Kirdispfekn Untern die 
cdionL^i^ehcn Chroniken einige Beitrüge., dit wohl zu 
tjpachten «fid, wenn man sie and» mit Vcimdit l*e- 
tmlrea muss.' 1 Nachdem König De^ärAmpriya Tfshya, 
unter dem der Bnddhisicua auf der Ins#! ringduhrt 
wimle, dem Hahtttidra, dem Apostel Ceilons P und 
i.ieu ihn begleitenden Geistlichen dm Kloster TtthyürÄtim 
geschenkt, und ihn gefragt batie, ob die LehreBnddha’p 
dndnrch befestigt wäre, antwortete der hochwiirdtge 
Mähendra: ,*Nod* nicht; euiu Zwecke der Sabhathfefer 
and aiufemr kirchlichen Festlichkeiten müssen noch 
nach des Herrn Gebot die Grenzen trEnes KhdBpids 
festg erteilt werden. Darm erst wird die Religion 
befestigt sein. dann erat wird der YMra ftsistebeu, 
das Kloster wohl befestigt aeitu" Da erklärte der 
Kiir-it dem Apostel, soviel Grand ahteeten xu wollen, 
und bat seihst, dass sein Volk, welches mit ihm den 


*J DlfUTin« 14, 26 Ea .j Mofaftw«» p a o| 



Gtauben angenommen batte „ itinerlmlb eines solchen 
Gebietes wohnen Sülle. Pie Gastlichkeit musste uIht 
über die Gründung eines Kirchspiels Beschluss Eissen. 
S, Hodtwördan äherliessen es Sf. Majestät. die GreDEca 
"Li bestimmen. Das geschah. Früh am Morgen be¬ 
gab sich der König, prächtig geschmückt und ln 
seiner Karow «sUsend. begleitet van seinen Ministem 
und Frauen* von Trappcnabtri lungert zu Fnss, in 
Pferd, auf (5 a) Wagen und Ho hinten und von einem 
zahlreichen Gefolge umgeben, nach dein Kloster, am 
den. hachwurdigen Mahendra und die anderen Geist¬ 
lichen abiuholen. In ihrer Gesellschaft üog er darauf 
nach dera Ufer des Flössest Hier legte er die Hand 
an einen goldenen Pflug P vor den die zwei festlich 
geschmückten Elefanten Mahäpadma und Kunjara 
gespannt waren, und begann von dom Ufer ain Aus¬ 
gangspunkt aus zu pflügen* Es war ein prächtige* 
Sehauspielp den mächtigen Herrscher, begleitet von den 
Mönchna und ücinetn Heei-gefolge, diu ttele Furche 
dm eh den fruchtbaren Boden liehen in schert. Bunt- 
bemalte Vasen und vielfarbige Fahnen, gelbes Sandd- 
palver T goldene und silberne Stabe„ blinkende Spiegel* 
Körbchen mit Blättern und Blumen, Triumphbogen 
mit Wimpeln* alte* diente dazu, die ProceirioQ glän¬ 
zend zu nifi£bea f während die Törn? dei Musik 
abwechselnd mit den Jübelrufen und Lobliedern der 
wimmelnden Volksmenge den Eindruck der Feier ei- 
hnhtetL Unterdessen prügle der König weiter, bi* 
cr B um die Stadt bemmseFmd, wieder den Funkt an 
dem Flusse mekhte, von dom er aungegangen war. 
Da erbebte die Eide; es war ein Wunder* diesen 
Bedeutung die lusammengestrümte Menge nicht vor* 
kennen konnte, und freudig rief man sich dann 
■rnth gegenseitig zu: „Es soll ein Kloster sn dem 
Kirclispiele ein/' * Nachdem die Cremen derart U- 

■) Es fc nx w C t un CS3i KJyiu* da^ d«r Tiiäy*Lj [Uua wt* 
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stimmt waren , hat der Kömg r <bn hochwürdigun 
Mah^ndra. sie Mi befestigen und das Gebiet ah weihcii* 
in dem der VIhhru aüfgertehtet werden sollte* Der 
Wunsch des Fm^tcn wurde erfüllt* An einem be* 
scLmmten Tage wunde eine Vecsaimnlnfiff aller Geist¬ 
lichen abgehalten, in der ftFihtndra dai Gebiet weihte, 
den Spreng*!, in dem man zusammen wohnen sollte, 
festsetzio. 

E- ist nicht klar* weshalb der König Ln so Feier- 
lädier Weise gelbst ein Gebiet abgienMc, da* schon 
m ]ang£ vorher als bürgerliche Gemeinde bestimmte 
Grenzen gebäht haben mms* Vielleicht mass man 
f s iQ anlfj^seti, dass er bestimmte Grenzen an wie-. 
Innerhalb deren die Manche Erlaubnis hatten, zu 
wohnen, Heiligtümer in errichten und vor den? Volke 
1531 iu predigen, und dass das so angewiesene Gebiet 
einfach die Stadt oder das Dorf mit den zu gehörigen 
Grundstücken vrar, Buren eine kirchliche Handlang 
wird du solches Terrain in einem Felde Für die 
Wirksamkeit der. Brüderschaft, xu einem Kirchspiel? 
ueweiht lu jedem Fallt int es genügend ersichtlich, 
dass die Festsetzung von Landgemeinden oder Marken 
als Vorbild für slje Htit'tcmg von Spvt&gdn gedient 
liat Schon das Wort itmd genügt, IkrtDD m 
überzeugen," 

Die von einem Machthaber den Geistliche^ ge¬ 
gebene Erlaubnis , irgendwo ein Kirchspiel elnzu- 
richten, schließt nicht in sich, dass ihnen zugleich Bau- 
|JJdie abgetreten werden. Diese, sowie die darauf 
gestiFlEleti Gehlude, wurden von den Eigentümern, 

rrattblL ln cintm finlije-nd va Kapitel 15, m wird die Stiftung 
d« ThbjrlrJinji einem andere □ Tiihya, der mehr hundert 
Jahre tplilci tebte, ru gesell rieben. Fi Hinn beschreibt eine 
Schenkimg iq Trtmds p iti T 

*1 itimÄ in die Mark, der Iknf. eder Gtffltindegnitid; 
dax, Wart ist ins dem Sanskrit in du Altji* antsksche und 
10 4 sia Balincxische ulHitge^iagen. 


La vielen Füllen den Fürsten selbst, geschenkt;*! in 
-anderen van besonderen Personen h welche fn die 
Fussstiipfen von AEäiluipmJ[k;i und V icäkhü m treten 
wünschten. Unter den frommen Gebern kamen idh&f 
Mönche und Kontien vor***) Wie ea möglich ist-, dius 
Leute, die ausser den acht notwendigen Dingen und 
einigen anderen tmbedeuleaden Gegenständen, Nein 
Eigentum hesitKen dttifei^ Klöster, Tempel, Kirchen eic. 
bauen lassen, ist ein Rätsel, das wir nicht m lösen 
vermögen. Mjöi kann nicht behaupten T dass erst 
später, m Zelten der Ver&ädecht&ru&ff, der Beiiii von 
irdischen Gütern mit den Gelübden eines Asketen 
vereinbar ge haben wurde, denn üi-c fraglichen Fälle 
von Freigebigkeit kommen in dor bL Schrift vor. 
Durch die Annahme, d±y* eine reiche Person nicht vor, 
sondern nach der Weihe xnm Mönche oder tmj Kanne 
seine oder Ihre Habe tu Kat?, und Frommen eines 
Kleistert etc. her gibt, kann man der Schwierigkeit ent¬ 
gehen, aber sie nicht aus dem Wegs räumen. 

Auf dem Boden der cdlonesi&cfrein VMra 1 * steht 
tueis!ens ein kleiner heidnischer TetnpeL Die iu dem¬ 
selben gehörigen Priester oder Tenipeldiener, Kapuw^ 
genannt, unterscheiden sich in ihrer Kleidung nicht 
von der gewöhnlichen Bevölkerung. (54: Man sagt, 
dass ihre Anrufungen oder Gebete ln Saasskrjt afagefa^l 
=ieieni 4 1 *) Zuwrlkn trifft man einen Vihüra und ein hdd- 
ni&rhPH Heiligtum unter demselben Dache an, wie ju B. 
doi Limkütilaku bei Kandy. Dass auf dem Festland? 
von Indien der Brahmanismus dir herrschende Religion 
war, Götirntempd bei den Vihära'i gleichsam ha 

In der KatipiMfilti Ui, vaa Fa Hi ml i,Lgt, inchtJ^ 
...5*11 Dudüba-'» NiTvänj. Hh’Iice die Fürsten tiitü LiUcö 
VLliliVs fiir die Geistlichkeit errichtet and sic fcu >|= est atl« I 
mit &3bdciElcii t Gärten + HiiüiG.ru r Arbeitern und Qcb*rn 
um dm Land eh bcfcMtiiTk* - Trqprfi pf VviA lim* p 
#i i MibivAG^B j, 1% IJ. 
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ihrem Schältet* jtamktt» wbsen w aus einem Be¬ 
lichte vul! lauen Ttoane**) Nicht weit von pfcattl 
war ein VibÄttt, Ln dessen Nähe gegen Osten ein 
heidnischer Tempel errichtet war» .^cnn diu auf¬ 
gehende Sonne ihr licht verbreitet T «reicht der 
S..hatten des Tempels den Vihüra nichtj doch wenn 
sie ihre letzten Strahlen beim Untergeben entsendet, 
bedeckt der Schulten den VIMra den Tcmt*cl u , sagt 
der Pilger, Aach sonst sind genug Beweise von dem 
guten Einverständnisse zwischen dun verschiedenen 
Sekten bekannt, namentlich von Java und Kumlödj* 
in UEtiterindiets in fruhrr Zeit und in Ball noch heut¬ 
zutage. Besondere Beachtung verdient eine ultjava- 
nesische königliche Scheakungsurknnde aus dem Jahre 

tj^ka (flßo n. Öir.h die Bestimmungen über die 
Errichtung eines Duddhatempeli und das damit ver¬ 
bundene jährliche Fest* sowie über die für ein Heilig¬ 
tum Vivn's und der JJurgl atmusdieideftda Gcund- 
stücke riebst Anweisung des Brahmanen, der letzteres 
Heiligtum elnwrihcn soll, enthalt.*"] 

Der Umfang und die Zähl der Insassen der 
Sai^härimTs Ist bepeillkhetw-ti'-n immer &ebr un¬ 
gleich gewesen» Es gab Hauser, In denen kaum 
zehn Brüder wohnten, während die grösseren geiat- 
Heben Stifter einige 1000 und mehr beherbergtem 
Und so kt es noch heute, ln Tibtl gibt es Kloster, 
die einige icdo Mönche beherbergen, Bei Lbassa 
n-t ein tc:cbe& tnhtllaL, ifessen lhsassdrnzabL auf jücoo 
ge^iihatit wird. Zur Zeit ak Fa Hian Gedun be* 
5Ui.3ite. waten in einem dieser Stifter auf dem Abha-^ 
yagiri bei Armindhopuia 5c00 Geistliche, und in 
dem Mal. äi [Lira 155} ^cco. und in einem drittel, 
vmnutUdi bei Mähitilale» rooa***) In dem weit 

*[ f 3 y. dfj Ft'L B. n, zr.i- 

Vcrtlüsfcn en 3 i£üciJ + ^pr Kuß. Akademie van 
icbppfi] X, £3 [** r«kn). 

,f# ) Tfaiuis f?f FhA ///lifl 1 5:1 F tjS fg. Dtr (Menetver 


bgrflhTirtftgE, eigentlich ans einer Gruppe van ftlöstero 
bestellenden Kloster van Näknda fand Hiuen Thjung 
insgesamt mehr al 100^0 Brüdet. in dem von Mn- 
gav^tta bei Benares 1500 ¥ während die gesamte Be- 
d«t tM Häuser von Mathtträ die Zahl von 
;v;j jo nicht überschritt Mittlerer Grösse waren die 
100 Klöster bei Kinanj mt einer Gesamlinsasaensaht 
von IÜÜDQ. 

Die kttvefUi^fsten Berichte über den Zustand der 
Klafter im Anfänge dö Mittelalters haben wir den 

chinesischen Pilgern zu verdanken» Im 7. Jahrhundert 
verdiente unter allen Sanghäiämd’i das von N'ilanda 
die Krone Die dort ansässigen Brüder waren alle 
Anhänger des Mahfayaoa und in voll ständiger lieber- 
ein Stimmung mit der Richtung dieser Schul* mehr 
Klosturgclchrta als dürftig* Baud mo acht. Die ganze 
Einrichtung war derart, dass man eher van einer 
buddhistischem Universität sprechen konnte, deren 
luternen mit den Fd low* und Tutor^ der englischen 
Hochschulen und die Externen msl den Studenten zu 
Vergleichen wären. Man sladirte ia Kälanda nicht 
nur die IniddMsti&che heilige Schrift, sondern uusih 
die heftigen Bücher der Bmhtnanen und weltliche 
Wissenschaften. wie Mathematik, Logik und Med Lein* 
Der Opüdhyäya oder Rektor ^ilabhadm, ein ehr* 
würdiger Grel* van makellos™ Lebenswandel ■ war 
der ullergelehrtesle; aber rä gab tiO-li viele andere 
Brüder* die als Gelehrte bedeutend waren; zehn onterr 
ihnen, Riuen Thiang mätgerechiael* waren im stände* 
50 reüglfl-se und wissenschaftliche Werke zu erklären; 

liEmDfkE über den Mih2wii]riri r 4 m* üa- Geb*dik T Ii eii* 
rlnicj bj- n wall farmmg: a lErlAngS* nf ir^ yard* by 
Tliere h j gilt: and u buiaIE cUtrance ihonl Ihr 

middle öl ihr will* La wlsleh samt ttepi Inl The «icki 
of diese ttep^ are itUl in perfect prrsHntnlQll . ... 2 Fern' 
privrti iat: siilJ: alEiched %o Lhe tcmplc, bnt lh*jr paar 

and iheif abl Sibrnt nt* AltoTftlhrr p-ittry V 


5oo kannten gründlich 30 solcher Bücher und wohl 
töDO batten sieb mit Jß Werten vertraut gemacht. 
iocj Lehrstühle winden täglich von Lehrern der vei- 
schiedencn- Fächer eingenommen, und wissbegierige 
Sr hä Irr folgten eifrig ihrem Unterrichte¬ 
nd» Dk Geistlichen vun Nälamla »eschneten sich 
nicht ntjr dnreb ihre Gelehrsamkeit ans, sie waren 
auch tügendsaiTK Unter ihnen walteten strenge Sitten 
nb H so dass während der joo Jahre, die das Kbltcr 
bestanden hatte. niemand in irgend utwas die Regeln 
der Disdplin uh^rtieten batte* * Der König gab stets 
Be webe meiner Achtung und Ehrerbietung und haue 
den Erling von 10a Städten fär den Unterhalt der 
GeinJichen bestimmt Regelmäßig brachten 200 Fa- 
mihtn in jeder St ad I * i täglich etliche Centner Reis, 
fintier und Milch-*'' Demzufolge brauchten die 
Studenten nicht mehr m betteln, sie erhielten ohne 
Milbe die vier durchaus nötigen Dinge: Kleidung, 
Nahrung, ein Lager und AfiriirfafU Der Freigebigkeit 
.Ich Königs hatten sie in erster Linie ihre Fort ach ritte, 
das Studium und ihren gtimenden Erfolg su ver- 
dftttkeiL*** 1 

lm allgemeinen hatten die irgendwo ansässigen 
Geistlichen i.it-farta'. F ein sorgenfreies Leben. Bl ln 
reichlicher Weiset *□ bringt Fa Ntanvj, „versichl 
man ug mit Omanern, Kleidern, Nahrung. Trank und 
KJ eidiing Glücken* So ist es überall. Ihrerseits be¬ 
schäftigen sich die Geistlichen mit Werken der Barm- 
bemgkebt dem Anlagen der heiligen Schrift und mii 


U» nt cBiwtdtr unjkhti^ ütifir*i!Ui mdti UeBsr- 
licitmng. 

* p l Wetter Biaiifcf nntb Milch d*Ti der wahre 
Sohn ^eia£c5E«n. |>ach \#i der e?luen Bachrdbung dürft 11 

wir nicht Yccg&ueti, il*n die Mahiylnistcn kaum noch 
Aiketen m betrieben und. 

**) ;'t. drt fW. K L 1 eI, ltl, 4$, 
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frommer Meditation. Wenn ein Iremd» r ije^tjidicr 
za ihnen kommt, gehen die Senioren ihm entgegen, um 
ihn zu empfangen, und geleiten ihn nach inneni in¬ 
dem sie ihm ftesn Kleid und Bettelnapf tragen« Dar^ 
auf bieten sie ihm Was*er an, um die Füufrl» waschen, 
und machen ein Mahl ausser der gewöhnlichen Zeit 
für ihn ztttechL Wenn der Gast ein wenig auBgeruht 
ist, fragen sie ihn nach seiner Äncieniiitat, um ihm 
nach derselben ein Zimmer mit dem Nötigen anzu- 
weisen, alles in Uebereiristinimtmg 1 mit den Vor¬ 
schriften des Geselaes.“ Die hier gemeinten Vor¬ 
schriften sind diejenigen, welche der Buddha betreffs 
des Empfanges von München. die von anders- 
woher kommen 1 gegeben hat» Wie sich die Art- 
sissigen beim Empfange von Güsten zu betragen und 
welche Regeln dieselben ihrerseits 57) zu beobachten 
haben, ist bk in das geringfügigste Detail von dem 
Meister festgesetzt worden.*) 

Au der Spitze eine« geistlichen Stiftes steht ein 
Abt* oder besser gesagtj ein Direkter* öpftdhyftja 
oder Nftyaka, auch MaMnäjaka d« h. Hauptlcitcr. 
beide Ausdrücke waren und sind zum. Trfle noch 
gleich üblich auf Cetlon und auf dem Festlands von 
Indien. Die ehrenvolle Stelle, die der Direktor em~ 
nmiEiit, hat er entweder dem Vertrauen seiner Mit- 

4 S Cill ln>£i;a &„ 2 und 1; u. a, wird TüTgeseliffEfoen, 
wie der AftkommltiigJ seltne Fübec ir»*thrlL Irtös^ und iw.ir 
io, c3 0 , 9 $ er mit d^r ciuen Hand da.* Wau^r unsgicist tio-d 
StlLe der »lidrnsn die! Füaae wäscht; Wie *t die äuuSj&cn 
»Je r Schölle plilieft jüilu; «i edbü Lr^rn, oh dii Zimmer* 
dAR er bekommen soll, bftfcfiUt ist oder nicht; wn 

er ohne A n Bland geheit darf und wo nicht; welche 1*4- 
milten zur Kirche gehören; wo dai SEaM-Siummrf ist, WLI » 
dii i k i 3 «iir; wo er I rinltwru^M und Nahrung bekommen 
k4titi| wie spät iDiLQ iuilI wie ipäl nuch Skttie 

cö k^Hiamco pllügift, und ^nderTc »orUnfflie-hc Lehren * *3e 
oinft >i ic einem J neigen Meßfecbnil gibt* der auvirtl wwhnin 
uJlt abe* tob dnucn es tleherbeb jo bümipktt» da^s 

nar ein Prophet sic hätte öfftobiftn können. 
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brüder, ndef ? wie ea jetzt gewöhnlich in Hanna der 
Fall ist, dem Stifter des Klosters oder dr.m Herrn 
der CoHatkin # ) tu verdanken. Als Unter direkter 
wurde oudi Hinen Thsaiig eine schriftkundigc- Fergon 
gewühlt, die mit der Verwaltung det Angdegfin- 
beiten des Klosters beauftragt und deshalb von den 
Monchipflldilen entbunden war. Er scheint identisch 
äh sein mit dem kirmdcrfrya* * auch du fach dt&jra ge¬ 
nannt, der als Sprecher bd der Münd^weibe attffoitt* 
Er ist der Redner und zugleich der Ceretnoirlen- 
meihtcr* welches letzteres eine wörtliche Ucbcr&eteung 
von hfrwhkdijnt ist,**) 

Eine geregelte Rangordnung ausser derjenigen, 
welche von der AndcnnJtlt und dein Masse der 
Kenatnhse abhingt, bestand tu den indischen Klöstern 
ebenso wenig* wie jetzt auf Ceilom Um Unlerdirektor 
m werden, musste man eine der grossen Abteilungen 
der hL Schrift auslcgcii können; jemand, der in zwei 
Ablesungen er Fahren war« bekam die Besoldung (?) 
rjne* Oberen; die Kenntnis von 3, 4. 3, 6 Abteilungen 
verlieb nach einander den Anspruch 5Ü auf das 
Halten von gewöhnlichen Dien^boteu, Bedienung durch 
Hlbdnia* - m * Fahren in einem von Elephanlen ge¬ 
zogenen Wägete, und endlich auf ein zahlreiches Ge¬ 
folge- Dies uiles steht im offenen Wlder^pmche mit 
Huchstnbo und Geist der ftbciplin. 

Die Dienstboten, dir Arbeiter und dag übrige 
Personal, welches ru frommen Stiftern gehörte, war 

# ! fhgaüdrl tt, 2$(L 

* *1 Sinn. Julien d mMM steT Titel dta UntfrdiEektm* 

Im Sanvkril XurmtjI&M i&L < J%. dei IVL Ik L 143; II, 

sflkti du Wflrt ii| Bn s nicht bcluaait gew-ordtrn. 

*") Stark Jutieu Hnr, 7 S erklärt „Reine" mit Sraji- 
rannen; iIxlh ist ubiuIüm^, eistens weit dtr ittdisdie Sptätb- 
Ethraurh Eicht au^htksHliLh Brzhnuften H# rrm H nennt? 
zweiten* weil Brahm a neu nicht dietieii dürfen; irr dle»ät 
pidiE ein Mini dein Künt^e, öhae ihren Rang m vcdinf% 
gEsdiWei|;e denn einem M^-ich«. 
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zuweilen sehr zahlreich- In einer Imrinift eu Ma- 
hmtalc auf Ceilon werden mehr ala too ju dem 
1 Ecitigium gehörende Personen beaotidtifs aufgeführb 
clriMiFi tr-r ein Sekretär# Ka&sirer, Doktor, Chirurg# 
Färber# iz Köche, iz Dachdecker- 10 Zimmer! eute r 
fi Fuhrleute j z Gärtner (dio monatlich 200 Lßi«^ 
blufften zu liefern hatten! und £4 Dienslbolcn* i 
Durchaus nicht alle Mönche wohnten in Klöstern; 
selbst während der Blütezeit dieser Einrichtungen* 
soweit Vorderindien und Ceilon in Betracht feömmcm+ 
gii\i es nach dtim Zeugnisse de* Hitieu Thsa-ng viel¬ 
leicht ebensoviel Mönche, die ausserhalb des Klosters 
lebten, als in demselben. Die alMnlebenden Geist¬ 
lichen waren teils Kremilen oder Einsiedler, teils 
DorfgektÜchc. 


3) Nahrung und Arznei. 

Art 39# Tit 5 des kanonischen Grundgesetz^ 
dev yäkyis sagt! „Wenn ein Geistlicher, ohne krank 
su sein, für sich selbst verlangt und geniest Lecke¬ 
reien, als da sind : Ghee, Üuiier f Oel# Honig, Zucker, 
Fächp Fleisch# Milch und Molken, go ist das eine 
Sände, die gesühnt werden mos* [durch die Beichte^" 
Wie Lässt sich hiermit vereinigen t dass der Buddha, 
wie wir gaschen haben**) P den Antrag Devsditti li 
die Enthaltung von animalischer (59) Nahrung zum 
Gesetz für die Mönche zu erheben. Eurücfcweiit? 
Der Genuss von Flieh und Fleisch wird von dem 
Meister gestattet; zwar wird an die Erlaubnis eiue 
luivofytändticbti Bedingung geknüpft, aber in dieser 
dingu±kg wird der Fall von Krankheit nicht berührt. 

Die Ursache diese* Widerspruches ist nicht schwer 


*n Eatdy E. 13 . 310, 
I. H-injJ 3.3fr fg. 
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aufzufindem Ersens eb&raktedifrt sich der Sang ha. 
eben dadurch t dass er mutzt dem Scheint? eine» Sy- 
in den ^ didaktischsten Farmen th&tflächlich der 
SysieralOBigkeifc huldigt und de hU den Gipfel der 
Weisheit betrachtet; zweite üü gibt uns die dogma- 
iäuFe pseudo^ historisdie Erklärung des angezogenen 
Artikels des BcgkrmmitÄ*) noch einen ander«] SchlLksel 
zm die Hand. Fs wird dort entählt, dass die uner¬ 
müdlichen Sechs einstmals Leckereien für sich er¬ 
baten nnd genossen. Das Publikum war darüber 
w?hr entrüstet und konnte gar nicht befreifen. wie 
die ^'äk^a-Söhne, wie Asketen *o etwan Ümn könnten. 
Al» die mehr gesitteten trnter den Biüdern die Menschen 
so Idageu Ji ölten, erzählten sie dm Vorfall dem Herrn* 
der als getreues Echo der offenÜEohcut Meinung über 
das Vorgufstlltmo seine höchste Unzufriedenheit nm- 
iproch and darauf genannten Artikel erliesä. Nun 
gehl aus allerlei Au-seidien hervor, dass die Inder 
Leu V erlaufe dcrZeit, je länger um so mehr, etwas Ver- 
dien»tltchw darin gesehen liubeu* die dcmltda strengen 
Speisevorfchrtflen der Prahmantn m. befolgen, seihst 
wenn sie m einer Kaste gehörten, für welche diese 
SjadKgect k durchaus nicht bestimmt waren. Ja sh 
dnd selbst in weit gekommen, daütf jöc diese Bestim¬ 
mungen nicht streng genug fanden und den Vorzug 
denjenigen \ drvebriften gaben, die ausschliesslich für 
Eietniteu oder andere Asketen bestimmt waren. Der 
Urahmane darf allerdings Fleisch und Fi^cb go~ 
ni essen, abgesehen von ausdrücklich festgesetzten Aus¬ 
nahm en* *); der Asket dagegen hat «ich des Fleische* 
uml Honig* gändlch m nötbaII«- B, *j Das Piflti- 


m ) SuUHvihbujf* PirU II, p fij Prü£ QIeJehIh: *e'% 

AuflcaUcJ, 

*"> Gaatin» E % 37-jfl; Aptituaba I, 5 , i; s afl ffg, 

Milnu $ w 27 . 

***! Mqxm (j. 14; v etjjL AwUnh« II. g, 2*, 2- eine 
dnilßc Amnthmi: xiigcLBWU Gvaiiijpti* ^ jt. 
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iriüksha verbiete! gleichfülly den Genu» von Fleisch 
und Honig i woraus man dchllesaeü kann, dass *ur 
Zeil der Redaktion dieses Reglements Asketen, die 
nicht hinter der Mode Eurikfcbleibäi, und als Arfas 
betrachtet werden wollten* (60) dem Gennsse genannter 
Spe(«rn entsagen mussten; sonst würden die Menschen 
etüfüber ein Gerede gemacht haben* Diese htithal* 
tung von Milch iteropdl den ^iikya-SohTi^ *u einem 
itTBnfercii Abteien,, ak der brahnriitiKcbe ist") 

Die Tiider selbst geben zu, da^s der spärliche Ge¬ 
nuas von Fleischspeisen oder auch die vollständige 
Enthaltung von denselbm erst rm eisernen Zeitalter 
ndei. wie die Buddhisten ^Ecta nnsdräckeu würden, nach 
dem Slnätta des Buddha in Schwang gckumiqtß M- 
ln den allen Gedichten und GesetibÖchfim kämmen 
eine Anzahl von Erzählungen oder Legenden von 
Heiligen vor, die nicht nm allerlei Fleisch a^-en. 
sondern auch selbst Tiem schlachteten.**« Die noch 
ältere vedische Epoche, In welcher Tieröp»er 2 uro 
CültUÄ gehörten P kann füglich ganz ausser Be¬ 
tracht gela&äim werden. Es ist daher durchaus nicht 

verwundern, dass der Buddlm Schweinefleiscli ass 
und ipw fitste zeigte, im er selbst keim Buddhist sei: 
diese Mahlzeit fand statt vor cSrni Kirväna, vor dem 
Anfänge des Weitzel talterB« in tlem wir leben, in den 
Tagen t ab der Seher Ag-mtya das Meer aiistrmnk, 
Höre nies bei Admetu- als Gast übermässig gierig 
ass* Lykaon dem Jupiter Meaidied3ei%ch vorletzte, 
küriam sm Jahre n, 

Thatslchlich haben ikh die rftkya-Söhne bin- 
sichtlich animalischer Nahrung «1cm Larulcsgcbnindi 


*1 Uoler A-vtr.bü itefci) vOTiuht drr Brihsn nrt« i Ivuzth 
m leben, die Wübrhdt m rtden* dreimal tiglleh aa fr*dtn. 
du* Tngrh vcrji nanWül KMdem, uuf dmr Boden in «hjjueft 
und Füit<fl p CiAtUJUO» *5- . , c . 

”J firmiert merkwürdig tit die Berufung auf de» 
Ag 4 ttf |>:!ev Stern CauafMaril in St 
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unbequem«,, obscbcra sie mitleidig von Nattir sind. 
ln dem frommen Parma eö&en die Mönche Fleisch, 
doch enü-.c:SiLLldsgr.ti sie kielt mil der Belmuptang, dasä 
die Sünde des Tötens von Tieren nicht sie selbnt, 
sondern die Schlächter trolTc; da.93 cs ihre Pflicht ist + 
di«e Schlächter von der tütsdhafien Handlung üLzn- 
ha!ten p sagen sie nicht dabei.") Auf Cdlan klagen 
difr Laien darüber« dns-s die Geistlichen so strenge 
3 tu Verschmäh tn von Fletsch und [6rJ Carry , snwit von 
Gemüsen seien.* *) Auf Pnli unterscheiden sich die 
Haddhiftten von den Givasten unter anderem dadurch, 
dass sic allerlei Sfwisrti gemessen* während die letxteren 
Bicli mehr oder minder an die indischen 'Gewohnheiten 
halten- Es hl aller Grand vorhanden, zu vennatm, 
dass die strenge Bestimmung des Reglements der 
Zucht aus dem Streben hcrvorgiog + der starken Con- 
cannnz ‘*■) mit den verabscheuten und gefürchteten 
Jainas ein Paroli zu bieten. Denn diese treiben, wie 


# l Blendet II t 294. Eiti* andere: Ttienne hüden wir 
™ dem Munde awctei tLemUeli Gebildeter Humanen, die 
einige Zdt Ift Europa ragubncb! hallen. Auf die Frage, 
wie ihr* LftiaiHtaute im tllgttnöfaHII Eber den Genuss aui- 
nuilhchef Nphrueg ct^clilea H lautete die Antwort; Wir dürfen 
illrrdk.^} I- 3 i'i%r 3 i und l'öcdj et>tn, wenn wie uni nur stell 
x-DF A u^ftn haliEn, wie timdhaft r* iit, diu *u Ihun, Es 
miirs hin zu gefügt werden, i-un dl-eae Eutniftcti Laten und 
daher flieht verpflichtet waieu, die SpeLafegi^r e re der Geist¬ 
lichen iti hüllen. 

“) HurJ) E M ga, 

**'i Die CniKurpeui war btAütnleri luftig au y*le!ll 
HR fl Cs wird wohl kein Zufull »ein, diLis* der Naaie ilieiffT 
Sifldt ledcjiiuil in den Vordergrund tritt. vi*?nn v*> n Zwiiljg- 
keitm unter den ftriiiteni nder mit Keifern (nAliitlft nicht 
Prahm nncri! über das bewahret! ¥nu sialjL, da* Etsen aukaer 
der Zeit, ikn Genuii von Molken und dtr^lriehen Punkte 
ntki-tiiclie» Lehens die Rede Ist. (Anmerkunp des XJ*W*. 
■starr: In d*r Kühe Tun Va^MI wMmEeii die JnltikuV. su 
welchen Clin MabArlra gehörte; ebtmtort la# auch 
Kßänsa, da» KlrtjilfturAma de r Jainii T j, Ze tuchr. der Leutach. 
Morgenland. O-cssHtchlfl Jt F« tö?«. 
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man wcü-l. die Beschüttung lebender Wesen bis zu el Un* 
$in a. Wenn einer dieser lästigen Rinden den f'Akya- 
Sobnen den Vorwurf mEifhie, dass io dem Wrihge- 
IüIhJc des jungen MÖncbes Fisch, Fleisch, EluLtcr etc, 
mb dem nlkogelinden Ausdrucke „Ueberüuss^ beitet 
würde, dann konnte der Kritiker auf die Vorschrift 
des Fiiltirnnkäha verfrkaeü werden. Von diesem Panzer 
der makellosesten Askeientugend mussten die giftigen 
Pfeile aller Angreifer abprailen. Aupusdirinlidi in 
&Idi tclikst begründet, ausser irgend welcher Vcr* 
bind an £ mü dein Reglement der Zucht oder mit dem 
bei der Weihe uhgebglen Gfelübde oder mit der Be- 
schlii^fasMUig bet teils der Forderungen DevadnttaS 
stellt das. Verbot, dass die Mouche kein Menscheu- 
fleiscb e&en dürfen. Diese Vorschrift bat noch den 
Vortag, ubcirusuhc nd neu tu scheinen- Ans der Ge- 
schichie! die zur Rechtfertigung diese» Geboles er- 
=onnen. wurde, geht autk deutlichste undi für den- 
jenägen„ der früher nicht wusste, hervor + dass 
ftfcnlchrüflrisch durchaus kein täglicher Leder bissen 
der Inder war, and dass es nur «in emsiges Mal 
einem kranken Mönche ohne dessen Schuld auf die 
im möglichst« Weise als Arznei eiiagegebtn worden 
war. Die GefcEricbte*) ü>t 10 gelungen tmd eigen¬ 
tümlich, dass es sdmde wiire T sic mit SLillsdiwcigen 
zu übergehen* 

EEns[mals T als der Herr sieh tu Benares bclmtd, 
lebte dort ein frommes Eiirpaar, Suppiyo und Sup* 
[liyA. demütige Diener der Kirche, die (Sa) sich durch 
Freigebigkeit und gute Werke au&cekhnctcn, Alf 
einmal Suppiyä nach dem Kfotter gegangen war, um* 
von Zelle an Zelle gehend, in erkunden* ob kranke 
Brüder da wären, und ob sie einigen derselben mit 
Leckerbissen und Arzneien dienen künnLe, Lraf es 
sich, dass eEtirr der MÖssche ein AbfiihmiEEtel einge- 

*} MAMVAggü Ü* 2 }. 


ntiittmeH hatte, Derselbe sagte zu ftr; PJ SchwEiLer + i r 
ich habe ran Abführmittel emgenonimen, und nun 
habe ich du Mittel nötig* um die *u starke Wirkung 
desselben zn hemmen." „„Gut, thriffürdiger Herr, 
cs mH euch besüigt werittro.* 1 * Nach diesen Worten 
ging diu fromme Frau nach Hause and sandLe so¬ 
fort einen ihrer Bedienten aus, um &u sehen, ob 
irgendwo Fleisch an bekommen wäre- Der Mum> 
lief ganz Benares ab, aber fand keine Gelegenheit 
Fleisch 111 bekommen. Er kehrte unverrichteter Dinge 
uadj HjidJc zurück und sagte: „Gnädige brau, ntf 
ist nirgends Fleuch m bekommen, es ilarf heute nicht 
geschlichtet wcrdep. M **l Da dachte die barmherzige 
SnppM für sich: Wenn der kranke Bruder kein Mittel 
bekommt + um die alhsustarke Wirkung des Abführ* 
mittels zu hemmen* wird er noch schlimmer werden* 
ja vielleicht sterben, und ca würde doch nicht sdtoii 
von mir sein, etwas, was ich gelobt habe, nicht zu 
besorgen. Sei? lartte dann eben klugen Entschluss, 
ergriff ein Messer, idmitt ein Stück Fleisch aus ihrem 
Schenkel und cab es ihrer Dienerin mit den Worten: 
„Sich, du musst dieses Fleisch nach dem Kloster X 
bringen und emem kranken Mönche, eien du dort 
finden wind, geben; '^enn jemand nach mir fragt, sp 
sage* Edi sei unwohl,“ Bei dte^pn Worten hielt 
sie ihren Schenkel mit dem Kleide bedeckt* ging 
m ihre Kammer und legte Elch auf ein Bel! niirder. 
H Eilurdesseti kam Suppiyo nach fjauap T und ah er 
«eine Frau nidit Süh. fragte et eine Magd: „Wo ist 
Suppiyä?" „„Ste hegt im inneren < let nicht zu Bette» 
Uett,"“ war die Antwort. Sofort begab sich Sujipivc 

■» Mil rrSchvesttr 4 ^ reden die Miinche jede Fran an, 
**} In einem dei EdictE vdh Ay'-Iu und iwar 111 mehr 
ul« einer ftüLenjiün wird bestimmt, an welchen. Tugen. kt in 
ti-Lh getütet und gekauft wl-jüee darf, und 41 cl vcKluken 
Taget! feemt anderen Titre gelümt wtrileu dürfen^ Ctm- 
fiiisgham C0 *A yfliFfr T. XXI. 
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nach dem Gemache und nagte *u seiner Ernu; „Waj- 
nm du tu Bette ?** — i+H ,Ici] bin nicht wohl.' JU 

._ „.Was fehlt dir? fcl — Da erzählte sie ihrem Ehe- 

gatten, was i 63} sieb xugelragcn halle, Eine sdige 
Veraücfcmg ergriff Suppiyo, ali er dte rühren ilc Ge* 
schichte hurte. „Wie sdteam f wie bcwmfaxm£$- 
ynrdig^V tief er aus. »was für einen unübertrefflichen 
Glauben mu>.s Suppiyä besiteeti k dass sie ihr eigenes 
FJeiich so mm Opfer bringt. Was gibt es, das so 
jemand nicht auEopfem würde?“ Erfreut begab er 
■nch tu detn Heim, und nachdem er denselben ge- 
s^rüsüt und in gemessener Entfernung von ihm Hali 
genommen hülle, lud er ihn mit der CongrFgatiDii 
der Mönche auf den folgenden Tag mm EäSttt ein- 
Die EinUidung wurde angenommen, und Suppiyo eilte 
nach Austausch der gewöhnlichen Anslandsformen 
wieder nach Harne, An deren Tages lie** er am 
frühen Morgen die tätlichsten Speisen bereiten und 
litis dann dem Meister miUrilcn, dass die Mahlzeit 
bereitet sei Alä det Tzuhftgaia. am Hause des Suppsyo 
angenommen. mit seinen Schülern Finte genommen 
hatte, kj.ni der Gastgeber, tun ihn re bcWillkomm cnen■ 
aber die Frau des Hauses, cr^bii'ü flichL Dies ver¬ 
anlasst«: den Buddha zu frageo t ,+Wo ist Snppiyä?“ 
— ,„ t Sie ist unwohl. Hält, 141 * war die Antwort, — 
„Lsas sie hierhin Imtnmem** — »»Sie kann nicht, 
Herr, l+,+ — „Las? sie dann hiethin tragen* 4 , sagte 
der Meister- Der Gastgeber läess tum. um dem aus¬ 
gesprochenen Wunsche dw Buddha zu genügen, sdne 
Frau holen- Kaum war sie in das Zimmer gcbrachi 
und hatte den Anblick Herrn genossen, so war 
die klaffende Wunde mit Haut und Haar geheilt 
Dte Eheleute konnten keine genügend starketi Worte 
finden, um ihre Verwunderung über die Zauhermachl 
des Tulhäguia ausiudrücken. ln freudeger Entzückung 
bediente sie eijgetihändig die Congregatinti,, deren 
Haupt der Buddha itt w und *etete sich erst, nach* 


dem die: Ma-hlzeil vorüber wnr, bescheiden in einiger 
Entfernung nieder, Nachdem der Buddha den Wirt 
und die Wirtin mit einer passenden Ansprache erfreut 
hatte, erhob er steh von seinem Sitze und ging weg. 
Durch diesen Vorfall wurde der Meister verumlasst, 
die Manche zu einer Veraanuiahing zu berufen und 
eu fragen: lt Wcr von euch, Mönche, hat von der 
frommen Sttppitil Fleisch verlang L? 11 Der bewusste 
kranke Münch .sagte: i+tP Id] + Herr, 4mtJ „Hast du das 
dir gebrachte Fleisch gegessen, Manch?" fragte der 
Meister weiter. , 1S Jawohl, Herr/ 111 war die Antwort* 
„Hast du wohl darauf geachtet was ts war?“ ltJh LkJs 
habe ich nicht, Herr.“ " Da schuft (64) ihn der Tüth*b 
£ata und sagte: „Wie kannst du doch, Thdt, def 
du bist, eü unachtsam Fleisch essen? Du fügt 
Menschemdeisch gegessen, Thor* Sa ^iwas ist nicht 
geeignet, diu Feinde des Glaubens günstig für dem¬ 
selben zu Etimuj.cn. Thor, 41 Nachdem er dem Manche 
diesen Tadel erteilt hafte, richtete er das Wort an 
die Versammlung und sagte: ff Es gibt *0 gläubige 
und fromme Manschen T Mönche, dit selbst ihr 
eigenes FIn.ieh aJst Opfer ;u.ibktrm IJir dürft kein 
Mensch l'j 1 ileifch e?fen r Mönche, Wer das thul* macht 
sich einer graben, Uebertrelung schuldig, Ihr dürft 
auch nichts essen, ulme wähl darauf eu achten* was 
ch hl, Manche. Wer das tfout T raucht *fch einer 
Uebertrelinig idffildig/ 4 

Diejenigen + die an die historische Unfehlbarkeit 
ilet kanonischen Schriften glauben p werden in dieser 
Efiüblnng akrlits andere ^ehen+ als einen siemlieb 
dlwrfltLisfgen Beweis dafür*. das 3 die Mönche ebeosß- 
wenig wie ihre Landsleute und Zdtgeucitürn mit ihrem 
Uls^rn. und Willen sich slcst Essens von Menschen- 
Helfeh schuldig machten, Ferner ist der Tadel, der 
jemand erteilt wurde, weil er unwissend gesündigt 
ILatte, tm Widerspruche null der JkacMmsfaEämig |ta 
Sachen der Forderung des Devudalla: „Fleisch Ist 



rHaubt img*sj*heu r migebfiTt* unvemmU lt 
IvLujo hatte nickt die geringste VmmrtüTiE, dass er 
Mensch«‘iLSleisdi aM, und wenti er auch die Vermutung 
hatte, fo entbehrte cf der nüIlgen Erluhning, um l 1 -* 
ate solches eu cikennen.**' Unmittelbar an das mit- 
g^üiBtö Stück ftchür-sst sich eine Realie tdh ai idoicn 
Erzihlbtlgep an, welche erklären sntJen, «rtigkiib 'Jcjs^ 
liehe kein Fletsch von EleiänLen. Zierden. Händen, 
SdWamgc», Löwen. Tigern* Panthern, Bare* and 
Hyänen i^en dürfen- Sic lauten, kurz erzählt, 
rkigenderfnin&nen: 

Ej.nslmab in dr-n Tagen iU^ Buddha starben die 
UeJkniea ¥ d*3 Küni^k iGs; Die- Mcnjcheii a,^n 
deren Fleisch, da gerade eine Hungersnot in dem 
Lande herrschte und gaben auch den Mthiditm davon, 
als ihren Künrigaag machten, um die tätliche 

Nahrung iu «bettrda, Dir Manschen *a wird nicht 
ob es dieselben waren* wie dir «Jeher der 
Almosen)? waren sehr entriürtci und konnten nLhl 
begreifen!, da^ Ahnten, wie die pi-Sühne* Lh - 
[antenlldsch essen konnten. Eletanten waren ja 
doch kfmrglichfrs Eigentum. ,£f konnte daher tucht 
ansbleiben, d-iss der Fürst, wenn er erfuhr, claü* mau 

51=Hi a. E-md p äJ7. 

K^hIl 1 Mslsuila macht >ut ciöci Stelle- iMü I 1 . 

4cn Whwfrdigen Kaj^en* wuf zwei AaweningiUi dr* 
Utrpn juirarrk^m, iÜe *drfltli«track* mit ciqiadcr im U itfcr- 

ipnich- Mtcben; die eine IM: „Unw-i^tnl ■umbj.l. amn 
ciicäit'V di« atuk-icj „Wei unwiiiisnii - in kl- nd-^ Wmn 
iritrt, Hc£e1h rinn ^rtrtse Effing" Der KSi nHcnviitfi paaiEi! 
b sein« gPftühnlLditti rahüIUttichim Web« laüurtl- den 
WulLt^ymch. aw dum 'L- = er F^t: ..L- nt -mä 

Unterschied rn michrii, ütHiIgjJ nt an kann «Undinen °bne 
-Y blicht cmd iulid Jnmri süadlgtn nicht ahn^ Aln.ute; 
l p r SiLdlIl ihae, Ah-ÜL-lilp *3 Ki ndf P Is.U l 1 trr Httf jh-SAEl - 
UnwtsMDd sündigt rnn“ nkbt Ji Hlmln 

er nirtrimnd razbnlcne Heilen giin - ui li*h ^‘.u-ch 

L *-rieft Rex» thun p iUmU Si lerne vonlchtif *w **i B - 
Munii %. ;o. 

K * r n r D*4iTfcknn*^ (L ® 


das Fleisch meiner toten Eteplmntcu gegessen hatte, 
sehr missvergnügt werden würde. Man teilte die 
Sache dem Meister rriit, der darauf erklärte: pp Ele- 
funt.nfld&ch darf nidiL gemessen werden, Mönche; 
wer e- thnt. macht 5ich emer Uehcrtretnng \i huldig." 

Za dieser Zeit starben Pferde des Könige 
folgt dann wörtlich dieselbe Erzählung. 

Einstmals, als eine Hungersnot benschte, aisen 
dk Menschen Fiundnfletactsi und gaben davnn drm 
Mönchen mit r Die Lunte entsetzen sch darüber und 
koimttLu gar nicht begreifen, dass die L'ükya-Sjhnt, 
dass Asketen sn widerliche Nahrang wie ITimdefleifldi 
genjiesaco kn an len. Die Angelegenheit wurde vor den 
Heim gebracht; er stlmml mit der öllVmUdLen Mdr 
nun-r überein und verbietet den Mündmn, HuiuU- 
Heisdi zu wen* 

Um dieselbe Zeit und irnler denselben Umstanden 
wurde Schhtögenfieiscli gegessen und als Almosen dar- 
geböten* Das Publikum unterlieg nicht, seinen Wider- 
will-. U Kl erkennen zu geben* Es kam jedoch tioch 
ciwu hinzD. Sopaisa*), der König tfcr Nügui, bt- 
gab sich m dem Herrn und bat ihn auf die ehr* 
rrbtatigste Weise, dass er geruhen mochte, den Genuss 
VOn ScWnngenflftlscIi m verbieten, da unter den KhWs 
vkk- ungtänbig. ja dem Glauben entschieden a- indlich 
^ e ® iml diese konnten einmal den Geistlichem 

£* mehl auf ihm Hnt wören**), rin Leid ttiun. 
nachdem der lürsl der Schl.mftij seine Bille ror- 
Srtr.i S en und van dem Herrn durefa rinn Ansprache 
erirr-m woRln, war. entftrnle er sieh (Sfil unter de« 
Beweisen der tiefster» Ehrfurcht, Dieter Vorfall ver- 
<1 nlasste den Meister, rlie Mönche msammruiartifen 
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und ihnen zu verbieten« Schlangen Arisch*) zu ge- 

rrieweiL 

[h die^eo Tagen wurde von einigen Jägern ein 
Lawc getötet Sie das Fldscb tmd gaben da¬ 

von den CeisUiclieu mit Als dieselben nun nach 
Genuss dieses Fleisches in einem Walde wandelten, 
witterten die Löwen daii gegessene LowraßeiKh und 
gingen auf sie los. Man meldete die Sache dem 
Herrn* der auf dH.Vorgefalbnc hin verordaöetej dass 
dir Mondie kein Lüwenfleladi tssen dürften. Dann 
fmlet schliesslich. matost.t Yuui>m*iü dasselbe beiuglsch 
der Tiger t Panther* Baren und Hyänen, 

In den Gesetzbüchern der Inder gilt als allge¬ 
meine Regel,, dass Tiere, die zu der Klasse der Fünf¬ 
zehigen gehören h nicht zu geiiie&$cn altvd* abgesehen 
von ^stimmten Ansnalimen«**! Nun giebL t:-. eitie 
scholastische Rege! der Interpretation von Gesetzen, 
welche Pätaüjall k derselbe* den wir schon ah Vet- 
Fcmitr eines Compendhtms eh-i Yoga kennen gelernt 
haben, in seinem ausführlichen. Cammcntar 211 Pänini 
behandelt**“) Er druckt sich dort falgendermnssen 
%uk: lt Aus der Bestimmung dessen, was gegessen 
weiden rhirf + erkennt man, uns. als nicht zu gemessen 


“} Mau konnte Fagcn ? Flelecfa imn EJtUftlcri« 

Pferden, Schlangen ti, h. w- an tat dtfr a! läcrnthüf u FtesocJa» 
nuug fJf]eboL n cinbcpilfoi -yrL ittid du«» il^hcr das Fleüelt- 
^erbot im altgcsEeinrn auch d&fc VcrUm v-.n El-Jl'jintcn- 
fleuch etc, Id sich sch]iiii T Aber (lic Rrgtlll de» ^rnrühn* 
licken Mnwilwiiilxlidca Ünden Irrhie AnwendaTig au.1 
die luibutt- Phi Ins ti pliic, bud dkhLhche oder drrglekhsii, 

*"l Fünf sind ausgoinniniEEi i ei Yäjrkvjijlfy* I, 177 + nim- 
Ink iLincfi, JScliililLiüien, Lcp;i3,mi n r Igel und Stachel- 
achittitt** Sc dir En Manu 5 , IB und tjautama ? 7 , 27 . rJuB" 
IUki die ^-enu.nfiteii und dn= N’udii Tn: dün0elben Ef.it Hin- 
riajuguEjg etfit* uudk unUckjunttn Tiere* \ji-iMifcüb«i I, ?#■ 
* 7 t 37 - 

***\ Einiettun^ FuL* lü a, Atti£&fct! ?dö BenArrt- 
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verboten ist; Eh Ih wenn gesagt wird* „fünf Arten*) 
sind nicht zu dann erkennt tnan + üü>s andere 

Arten gegessen werden ildrlen. Umgekehrt wird 
durch das Verbot einer blonderen Art, all qngenieää- 
hai T bestimml. was gegessen werden darf: ^ Er wenn 
graajit wird, „das labine Scfcwrln darf nicht gegessen 
werden, dann erkennt man, dass wilde Schweine ge- 
pffgg»n werden dürfen 1 "- Mit Benutzung dieser Rege] 
(67) scheinen die liaddiiasohne eine ulte Vorschrift in 
dn neues Gewand gekleidet zu haben;; sie haben 
einige fünfzehige Tiere ausdmckJkh aii Yerboten atd- 
ge fahrt. Wal Schlangen* Pferde und Elc^hftnttu be¬ 
trifft, so gilt deren ridsch auch bei den Tfindua 
für verboten. Wilde and C.ladäia's dürfen es ge- 
riie^r-fn^ sie werden jedoch ab ausserhalb der Ge^elT 
schaLt stehend t also für gesetzlos angilben« Die 
Leute, welche eg unwillig darüber waren, dass die 
Mnnuhr da- Fleisch von welchen Tieren asaea, und 
dtres* Ansicht ±u vollitätidig iusi dem Buddha getheiU 
wurde P waren olTenbur Hindus- l£.i wäre wohl das 
emliid^te gewesen, wenn die Verfasser der kanonh 
‘pichen Schriften gesagt Litten; „Wir ^Takya-Sähnf 
beeifem auf, den all gemein ang« rpOinmexiea t^andes- 
braudi zu befolgen;* 1 Aber auf diese Weise würden 
5&0 keine dicken Bücher mit schein har neuem Inhalt 
zu stunde gebracht habere I he Buddhisten halten Ans- 
Jidsrlidikcir und Weitedjwei%kfcit tur drten grossen 
Vorzug. In wlüftm aus dttsein, eigentümlichen Ge¬ 
schmückt Folgerungen gezogen werden können hin¬ 
sichtlich <ter Periode der innJusthea Geschichtet in der 
die kanonischen Schriften abgefaSiL sind, ^tfd spater 
einen Punkt der Untersuchimg abgeben- 

Die tägliche Nahrung eines Mönchir* idü^s -et sich 
durch eigene Attstfengttng msetüdten. Dies muss 
Tfi.m in baddhiätiichem Sinne üuhäasen, denn koils* 


t-'i - i aPi I iftmfßl "li-rrtn mit der ln Vlljnavulkya 






würde man vielleicht unter eigener Anstrengung Hand¬ 
arbeit. oder geistliche Handlungen, nicht den täglichen 
Bettelrundguog verstehen. Der M-'^nch darf nicht mit 
Worten um ein Almosen bitteni wie i. B, Brahma- 
eirin'H ihim; da ein jeder* der ihn morgens mit dem 
Beiteluapfe siebt, weis*, ms die Glocke geschlagen 
hat, so kann man den ^"ükyjv-Eohn mit vollstem Rechte 
einen Bettler nennen: er bettelt im Geisle, Einige 
Kind mit dem griechischen Dichter der Meinung, dass 
ra nicht ko sehr darauf an kommt , tagendhaft *n 
scheinen, als vielmehr es m sein*); doch der Und- 
dliisi ha]tligt dnetn andern Fritiiip und behauptet, 
nL-hta daran Läge, ob man ein Be“ihn Lsl oder 
nicht, wenn man aur den Schein vermeidet« Es ist 
nicht anständig,, gtv.ti geraderen au fragen; das hal 
der -6B, Herr, r .dtr < M-urgc.Lt der GdLEer“ selbst m 
folgendem proph etisclH poetischem Spruche gesagt 

Es betteln Vutst^n lige nicht; 

Edle- riii'tcl* die ttelr« 3 ci_ 

Die Ed Irn ft-riTten rc hvd|fcuq a! -1 
So »L der Edlen JÖcllelcL 

Daraiu geht hervor, dass der Beruf des Mönches eben 
anständige Betidei lat- 

Das Aeussere des wahren Manches m um ruhig 
und gelassen sein; es muss gleichsam den Brieden, 
der in seinem Inn ern herr.vcht, abspiegelh* Solch «in 
Bild w ird um- in einigen LI.i-sin. nun Sätzen des Lali- 
tnvistnrn entworfen, dort, wo uns mahlt wird, wie 
der FknlhiKattva, noch tief betrübt über die traurigen 
Seenen, die er gesehen hat, durch den Anblick eiucö 
Bhikdm entzückt wird, der „ruhig- und gelesen, ein- 
gezogen undkeuMch, nicht mit stola erhobenem Rlickr, 
fondem lüclitig vor sich hin blicken ä t mit Anmut in 
Haltung, Gang, Blicken und der Alt, wie er seine 


* ■ Oi ■ ■ ff dtofi fr iU*i a roC dJLÄ" r i rin # ÜJ t Afrachylui, 
**) MIL P? Sj öi 



Ktiitc« Napf und Gewand Erug, seines Weg» 

Diese Züge des aJtindsschen Bhiksha sind nur 
noch teilweise bei der ceilynesischen Geistlichkeit au 
erkennen. „In beinahe allen Dörfern und Städten 1 ** 
sagte ein glaubwürdiger Zeuge*"), „kann man häufig 
die Bnddhasöhne sehen, wie sie mit dem Napfe Lu 
der Hand von Han4 an, Haus gehen* um Nahrung in 
besteh. Gewöhnlich rieben sie des Weges in ge¬ 
messenem Schrille, ohne besonder* darauf zu achten, 
was um iie her vor gehl. Säe gehen barhäuptig und 
meist bartü-r*, in der rechten Hand tragen sie (69) eineu 
Fächer * den ste sieb in Gegenwart von Frauen vnr 
das Gesiebt hallen« um dLiw Knlslchen sündhafter Ge¬ 
danken nil verhindere/" 

Im Krankheitsfälle darf der Geistliche Ghee, Hutter, 
Honig und Zucker gemessen, aber nur als 
AnueLt} Auch hat der Herr den medEänisoben Gc- 
brunch van fünf FcLLaf len erlaubt, nümlLchlkirenflchimiJl, 
Fischthran, Uraimüsdifett, Schweineschnuita und Kiels* 
fettp eben ho den von verschiedenen Wurteln, die in der 
indischen Pharmacopie einen hervorragenden Fiats 
dnndimen, wie Ingwer, Gelbwurt, Ksünmi und Au- 
d ropogam Dtä Zubereitung und Darreichung von 

herben Abgüßen oder Thesen, uns Aiadlrachta etc.; 
der Gebrauch von lieilkrlftigen Bllllem* fruchten. 


*) jM£vmA£njßr*foAiti üüd n n^mAfr^Ltrfin oütt 
mür*4f§f t wie t> in Clnta T* 8 heisst, ist vin Aufdruck, 
Wecker dtmtluiu *kkt allein «uL‘ Gciüikfce «r. wendtu r ist* 
Bei Camk» tt, u. O, witd tr v*n dflem wob hi wagen™ Afüf 
g&Hrauiht Iftc eigentliche Beckqtuag van jm^amätn k^nu 
«iß „die Entfernung cfn^s Jochödet ~ i? nuM ein Jhch'V 
oder „nur ein paar Fon wefl« 

•■) Hardy E, M. Je*?. 

**"> SuitaT-ilsihiiti|;a H, p 8# werden fünf Arten von Oel 
ECJünnL; Ana S^acuqpfi, aaj Senftamto, auf Midhaka 
4Qam»]L mt» Ricinus and uu\ Thruct (Hier Feit, 
f) MakAvtg^a 6 r t„ flg» 
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Harzen; van Salz, von Pulvern, AtigensaJbe., selbst 
von rühfctn Fleigcb und Blut, die Anwendung von 
Mitteln mm Einschnupfen und von Rohren, uni Rauch 
einzusacigen*J; dies alles bat der Buddha erlaubt 
Ferner wendet die Heilkunde mit seiner Zustimmung 
folgende MiUel aJi: Einfeibungeu mit Salbe* drei 
Arten von SchröpfkGpfeu, eben so viele Arten von 
Schwitzbädern, SEurzbikitnrnp Aderlässen, die Anwen¬ 
dung dtir Lanzette zur Ausschneidung von Geschwüren, 
ätzende Flüssigkeiten. Guigdn, Binden, RetDignug-- 
miitel von Wunden, ätzende Alkalien» Abführmittel, 
KJ_v stier etc. Diese Aufzählung wird genügen* einiger- 
MpR eine Idee von dem Zustande der uuiiscbcn 
Medidn in der Zsll tu geben, in welcher die kanoni¬ 
schen Schriften* 4 ;, war aus wir diese Details schöpfen, 
abgeüisst wurden. 


(70) KAPITEL IV. 

Reglement des Ordens, 

Das Frätimokslia, das zweimal moruttheh in einer 
K^|pibelversanitfllang von tnlndi.“-ten^ vier Personen 
vorgetrageu werden muss» hu in zehn Abteilungen 
oder Titel eiiigetelR 

l) Voriiitifige Untersuchung übet die Erfordernisse 
zur Abhaltung dner gesetzlichen Versammlung* 

Einkitttug» 

w } Di* R andien t^o Pfeifen and Cig*ri-jn »ir bei ü-exa 
tncäejrn im Altertum ^ctina hrkaunt; jedwli nuhturn »in 
andere Kräuter uh Tabak. Laoc ausfuhrlk hv 1 

»■nn Pftflfen t'mdcl ikh in dem iltritcn iüdtocfce 0 vVerkfr 
über Hüfkunde, Canki l* % 

* B J Mühk*W ££3 % 14, 


j) L'tbcr die HiiciptsÜTi rb n, welche Ausstoßung 
mii tk-r ‘"ifmüEndc *uv F^Igu lukbuü {fiaj (Sjif,i*rfAnrwJi+ 
/ ih 1 i$ji&& - Jhurm^i , Pfrli 

4) lieber Ihn ge, welche dm Eoiiwedige AtlS- 

sdilit^.-nUug aus der Gotatdridu [iaQgAd&tifttfta M Fdli 
jnÄghtfrfiitw) *nr Folge haben.**) 

5) Ucbcir unbestimmte Fälle [ßtiiyiifri-dkürrnn}- 

6} Uebet Sachen, worauf ;il& Strafe die Coiifi*- 
kation eines im Uesibrc des Udbertrtlen befindlichen. 
Gegenstandes steht {aniiwrgiLz T '* j, Pält mnäggiyj 
fthriliiyni. 

f) lieber Sachen, fLlr dsc man litisse fcUuii muiä 
[jftriir r Pali f*k ittiva)* 

8. lieber Sachen, die man beichten muss [prati* 
■tfff Urtivit. PH Ei pjhd^jnija). 

(71 j yi lieber Sweben, diu eü anständig mi Betragen 
geh o tun [f ätfaMn, Pali srJtAij tt\ 

10J lieber Sachen, die bei der Entscheidung von 
Streitfragen *u beachten -rind irfftilardniifiitriafAii, Fäli 

*j jhif r Jtj i’ii bcdcutcl „fün^Cjl^t", j\ur.'itif l ; Fortjigufii; 

uäci Verli-ehbunif ^cfriiTacmL Der bti \E4r1 p f 5, dilrte 
Cämmmtütnr b-4 nklit dK ScifCiti M^ü mehr Tim der Jk“ 

dciUtiti^ il-% Wprt«^ dtr VEifurCt- v * in SmlaTibtuingii I 7 
|i zfl g-irlif auch ketnr lü-kliruntt 41^011+ 

**} Dir ErkTÄnröE’ dieser heilen ALmimcke iat 
l’ni Jrifi Kiic «1 Ränder m UeL'ickiniifc: -rjimjr iu Iie iü ^-eb i muH 
man annelim^n„ dai* das P^i Wütt .j^jvju eintru S-milrt! 

mtfpritltj ti/ürata -ii-iL bedrulfn „tfdrtfv 

*cIiTJiV J " t üHEM-BcdcuhLDgpiiJikt nicht recht| wir »ajjeti dühur 
dir VErmatURg', dis* iifcV/rAvt uhsi ±u\ 1- ck«>ns Sipti 

von AiiAiomltniti ffT AwEichdidtiiig gehabt huben. Wit 4if 
frrpUHe verwandt »indp kann tajilrr na^ieitL mos 
„L uiertchkU^, tiMJhn weit!SU, dom ilck Zuiurnnc 
zwischen CBletkttÜttB| u &4 ScbdduDgp AL^ndernng bt* 
ciarf keilte* lEeweiics. Ar dn Vtrdextaii i'.u rifbifu, Ab- 
^oud^nfhc, ddrfni wit L.'lijih dttbken. 

* P *I nQttdrjitv 7 wie ^ewuhmjfch erichriefien win^ ist eia« 
hUbt Schmtufij; uud tiu g^m andern W^ii, 



Bevor wir da 5 ganze Femmtkr nach der südliuhe» 
KcCcu^bn folgen Lassen mit Bficvörhchwug di'r widp 
tig .sien Ab% ekhungnu B die in *<m anderen Eecenakpi^n") 
vorkcunmc ^, werden wir an der I hmJ eines Augen* 
Efiogen*' 1 i eine Btschreibung von der Fdediehkelt 
geben* wie sie heutzutage auf Cello fi begangen -ü 
werden püegt. 

Zw^rvt gehen die Grisllkheu paarweise xir Seite» 
um dann cmnnder gegenüber knieend* ilEiateriid ihre 
Sünden ^ beichtete Sobald die Beichte vorüber 
[st, nehmen sie .aul Matten Flute,, auf denen wdiser 
Cabkq ausgnbreitet ist* und zwar in zwei einander 
zugewandten Reihen, Der der AndennitiU nach 
(älteste 1 ) Mönch sitzt an der Spitze der einen Reihe, 
der auf ihn folgende an der Spitze der gegen- 
uhersitzenden Reihe, der Dritte ms Range nach dem 
Ersten, der Vierte nach dem Zweiten, und so regel¬ 
mäßig weiter. Der Senior lilesbt sitzen, wahrend die 
übrigen fdt ihm Innkhieen ttnd iii re Ehrfurcht 
mit den Worten beweisen: 1T Mii Erlaubnis* vergieb 
mir» Herr» was ich bedangen liabe in Werken» Worten 
und Gedanken/ 4 Der Senior antwortet; „Inh ver¬ 
gebe dir, ehrwürdiger Brüder, gewähre -oder gewähret) 
Vergebung.” Alle Sägen dann; „Mit Erlaubnis, ich 
vergehe dir» Herr,* Nun begitbi lieh der /weite Em 
Rangt.- wieder nucli seinem Piati- und dann hukren alle 
jüngeren vor ihm nieder, am Vergebung zu erbitten und 
xu gcwfihnm» Dann nimmt der Dritte im Runge wieder 
sdnen Pfote ein, bis endlich der allcrjüngsEc dt-i 
kruder vor dem Zweitenng^teii gekniet hau Das 
Knit-en, Erbeten und Gewähren von Vergebung wird 
daher oft wiederholt* nlä die GeaafflmliahJ der 


"1 Der KElra brtber werden wir in *bt Fülge die chi- 
m-iinhe Rccenwi^n mJ? C,, die ift iier MlMiptF™ %M ' r 
Ih-grade mit AL brMhdmesu 

B *1 m cknm P im Journal Kujf, Aa, Sol-- voL VIU te*w 

IHrrtnk 
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Versammelten minus I beträgt Nachdem alle sich 
i/viudcr gesetzt habere fallen sie aufs neue auf die 
Kiiiee {73.) und vereinigen sich tu einem giememBebaft- 
liehen Lohsprudie auf dEn Buddha mit diesen Worten: 
,,Verehrung dem Hetm, dem Heiligen, dem Vo-El- 
cndfffcweisen [dreimal k&rcadagen}; Ich glaul*?. dass 
unser Herr heilig vol[endetweise, begabt mit Wissen 
und gutem Wände!, der vollendete Kenner der Welt 
der imuhert reff liehe Lenker der McixscbcnkitidEr^ der 
Meister von Göttern umt Menschen, Buddha. der 
Herr* ist Danrm will ich mein Lebe» lang bis m 
meinem Nirvftna*) m dem Buddha meine Zuflucht 
nehmen. 


AHi?rt Buddha 1 *! ii U9 der Vdrtdt, 

Ail«n, die □ ■« l ]- kommen % erden» 

TM den DuddM 1 « in der Jetztzeit 
Stvle beweis“ ick meine Ehrfurcht 

Smasi w-> hab H ich keine Zuflucht, 

BisddiELi iii mir beste ZnJlüehL 
Wie ich irinj^ i 3L K3 bekenne 
Wc T mir H«i und Segen werden. 

Irb vfradg mich ndt dem Haupte 
Vor dem Slunly van iehien Fussen. 
lUh r ick geyen ihn 

er es mir vergeben. 

Id* Frlaob*?, das< der Dlianui von unsrem Herrn 
wohldn^^til ist, verständlich für alle, 1 Licht an die 
Zen gebundm, Überzeugend, die Be^-dac (seine* Echt- 
beiti in sieh tragend, von allen Vß^ndigeü als 
wahr zu erkennen; darum will ach mein Lehen Jang 

11"* mc * n ™ Küränii au dem Dhaun* meine Zu- 
flucht nehmen. 


■ J E \ * *»i" Völl.tändijs Um, du* Kinin* nkhU 
atulm* lila cm schönes Wort für Tnd ist. 


Allen Dhflfcui's der Van eit. 

Allen, dk d* * kommen werde □> 
eleu etc„ p ) 

IlJi glaube an die Gemeinde und Anhänger des 
Herrn« dm da wandelt in Heiligkeit und Gcroditigkeit 
auf dem rechten and guten Wege, die (731 Gemeinde, 
die da besieht aus den viermal Bwd {Stufen von) 
gtMlldwn Wesen, au. den acht Alten von gmitlkhen 
Wwcn* 1 ], didM- Gemeinde, die man Anrufen. gastfrei 
empfangen, mit Darbringungen ehren und mit ge- 
falteten Händen bcgrüisen muss: das uuvergkichliche 
Feld guter Werke für die Welt* Darum will ich mein 
Leben lang bis zu mein hei Nirvfina m der Gemeinde 
meine Zuflucht nehmen. 

Allen au« d*r V-orrdt, 

ClC. ett,*""] 

Meina Meiitcr dnd der Buddha, 

Pharma, Sanglia, die Prafcyclf aV -1 1 


*\ Dit=v Strophe und die rwH folgenden ?iind dto drei 
ofelgea gleich, nuur dass für „Buddha „tiltonn*** aub- 
■CElu■ rI wird’ und in dtr ddtten ^Et*iphe der * weite Vm 
1 P-alS-t t: 

Var dem Dbiimn, dem dreifach bcjslett-t 
** | Der aiylhot^Uthe Ejinrndvig dqj schimitiiut 

lil^lr stlii deutlich durch j die ^hc ^elitücltffla W«cn 
^m-ulu%) iltid dk iicltt Vein'i, Hifi gütt]Sehen Wtllpkr, 
pg lit inieresi^til *.u =ehtn, wie di* Mnticlie, die L'it die 
IrüUer bei Lim mk Anrafunj;^ Opfaf urnl KmldigTangeö mit 
iLch hezDgelj taa.betl + tLn.fj.vh. dj-dblfch p dai* ^k die Älten 
Formen drs VnSltlgfanfcenH dem Wesen mich belics«-en^ aber 
«>'u iiij-ti^i den Snb-‘dl det Farmen vergelitllellkä o-d^r ver- 

*itHLch[eri p wie man ^ eben nchmrtii wilL Die iLLÜit Vjan* 

Bind bei den. JJiiddbiikn acht Arien van AfttfU T udr!T 
Heiligen £e werden* dk sieh unr dem Namen huck vertS den 
Vidj’e^vara^ der tEvalg kclien -doTicbe na|£Eichelden. 

i,a l Df eit: Strophe tmi iwni witteren stinrm^tfrffAr «» t 
KinJü mit der atiLgen den Dhünn m- jierkhielcH, dbem«, 
j 1 Zn den friijelmfaiiiljUu‘9 gelidn, wk man sich er¬ 
innern wird, Hoidälli, 
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iyh hiu ilir Dien er. 

Ho dt vexthr* kh ihre listend, 

TIfleh mich ilEe drcifalt%c ZtLfluiibf,. 
AlilEl lEet FEjenic] schiften JJjeiheit 1 *}., 
Diu £x| t khgülti.gkctL und das 
Ich gewinnt äs* Dtriiah'ee. 

Hoch g^felcr! die er sie HrcLifthl, 
Hödigcfci^fi 4 k 7 ,weilt DrdiaM, 
Auch GkEehgültli’ktü rusn Schluss; 
Hpfchgefdert tel tnir l 'i NixrAna. 

iLktt ■lin. rnl rlttd "gen BaddkVfi 
Und den Itlijirmn"* und Ptaij aka'ü, 
UthI den SaS^!^ I l , » auch in Dorant; 
Ehre *ei dci Scher DrtirtthlJ**) 

{ 74 1 Zhsrf«.rch 1 h,.ib' ich toi dfti Wmitcn 
l'rid den Lehren unstcä Meisten, 
liiL verehr' die HvOlftÜRcr, 
lUiticFt UhcrOn meinen I-L-kfcr,. 

ir-i^ der £™i Ttm Tueiner Dcoml. 
hieinE 3 |[ iitliE Lckt’ieiii vciß Sünden.'* 


Nach diesem Lobftesangr erheben sich die Geist* 
lieben und nehmen wieder ihre Sitze dm Der Senior 
oder dreseii Stellvertreter setzt sich oben imacbcq 
bdshm Reihen aül ein bdberes Kk.cn als düs der 
ühngen. Ihm gv^entiber skh ein |tin^erer. 


, *) ^mlich 4» Unwr«nÜJcbc + Nkhü^ ud Unbc- 
ItSfidige aller DErtgei 

-,i ) Wtt mij den rtiri Schem gemeint \%t Ist ich wer 
enCKheld«, ikher nicht FAnfej, KltyAy M ft und PitifliiH 
vekhe snuM alt inkhe bnzckliiiiil wL^deB; TieUcEckt hat 
wan duimltt ilEe EkrvoDifiealEuiTKn der 'VcrgannenhcU. 

Gtfen™ utLj Zufctinfl: Anfang, Mitte qtl 4 E&4e^ander* 

aa^edtuvbt»Brahma, Yithju lirkE Opn t die Trhn£trti zu 
vrrjkh^iL Da TritnCirti au,:h Hfl Bciantic dei Ruddhi ist, 
"L™*" m;in drei bst**diteu ab dfil S^teta öder 

rliüif-r cHiea und deficiten Wüstes, 4ei Buddha 




Letzterer stellt dir Fragen in der gletch folgenden 
ersten Abteilung den Forrnttlan- Der Erstere beant¬ 
worte! su\. 

Die chinesische liecerülon hebt ebenfalls mit einem 
Lobliede an. ehm int! diesen WcTtoti beginnt; 

Frh verneig' mich Lta Anbetung vor iJeci BuiSdlaj. 

Vöi dem Öhnnft« mul dem äanghft. 

I>ijjüuf wird xiemLiüi ausführlich die Yfjrtrefllich- 
ktli des ‘EtgSements gepriesen tmd tin jeder ermahnt, 
die darin enthaltenen Vorschriften zu befolgen- Atn 
Schlüsse wird erklärt: 

J 3 *r Tiihi&gata Ilu .1 bestimm t T drtsu dk*r Artikel 
Zweimal trti Womit öffentlich vjjr|jiiti:»4®ell weiden (allere 


i) Vorläufige Untersuchung. 

Derjenige',, der die Fragen stellt, Soll mit [L be- 
Et i dmei wm ■ rdr n. *lerjetii ge, di r d io An t Worten g Lebt, 
mit A- Heide sprechen knleend**) 

B* Verehrung dem Ilern*, dem Heiligen t dem 
\ ollendelweiaen. F.s höre midi die geehrte Vrttiunin- 
lung. Wenn die VeT.siinmlnng ca für zuifo-sig er- 
achtet p w eitles ich an den hoch würdigen A. Fragen 
stellen. 

{75) A. Verehrung dem Herrn, «Tem Heiligen, 
dem VDllendetweiscdu Ms höre mich die geehrte Ver¬ 
sammlung. Wenn die Versammlung es «dir lulna-iig 
erachteE, werde ich die Frage»* die der lmr;h würdige 
B. an mich über die IHaciptsn richtet, beantworten- 


*\ A, lül Jer iktiT und nv-^rt- äbn V<n*lUndar sttn, 
tt r der Jüngere, t n u^ der dgewl liehe Wortfidtrcr ih«.I Vif*- 
LiüKci dti KE^li'tiieni ■ kein, Iki den Leüonesen tot f3 E^ 
ratte umgekehrt. 




B. Der Besen und cüe Lampe 

Und Wasser, ferner ein -Sitzplatz, 

Das ist dir: Vorbereitung 
Zur Feier des UposaLha. 

Mit Erlaubnis! der Besen. — A, Und das Rcin- 
kehreru*) 

B, Und die Lumjhe, — A- Und das Anxätidett 
der Lampe- Da jetzt tiocli die Sünne scheint, ist 
keine Lampe notig/**) 

B, Und Wasser* ferner ein Sitzplatz, — A. Ausser 
einem Sitzplatz, (ist auch notig), dass man Wasser 
zum Trinken oder sonstig etn Gebrauchs bereitste] te„ 
— B. Dies heibut die Voiberejiung zur Feier des 
Updtiiiiba, — A. Diese vier VciridituD^eit, das Rein- 
kehren tüit dem Beseu etc, mus-sen vor dem Ztisammcn- 
tieten des Kapitels 5tattfind«i um3 bd^im darum di- 
Vorbereitung der SabbaLbfeerhebkeit. Hiermit sind 
die vorbereitenden Hand! öngen abgethon,* * * i 

B. Zustimimmg und Verantwortung, Verkündung 
der Jahreszeit* 

Zahlung der Mönche und fine Zuspracne,, 

Dies heisst das vmitragehendc Erfordernis 
Für die Feier des Upt^utha. 

Zustimmung imd Verantwortung,-]-) A. Ein Fall von 

*i Wir gcttB ilii »üiilieh« UrbersifUnDCp soweit df« 
mößhch i&L 

“f Biofii Zwt! in ifliidereiftidi Itn Wldropnidw mit 
det J’«™« dfi Yvnew. Die Gm-tahdi d*r Gdillkhetl 
4W< L.ciIqd, diüi hei rflgeilkftt rn emiunmidn, «ine Ab- 
™ dem allen Geh mache, uric auch >tahfc- 
7» 3 > J ä * 9 heiyorjjeht, w« di* Lampe apidriicklich all 
i;in Erfördamb bn des Feier dei Upo-ialfcn urwilmt witd- 
' AI Lei \ .r&aigchinid*, nimc^tkli dt* ktite Stelle, 
«Mgt Jen LhDrahtet dmMan»]i f beitche&d sua Teil mit 
Frklärnnjj, und gleicht durch aui nicht vitw a* Kareidi umus 
najt I-tm&m und Anttroitco. 

_M t AtinJdr^f irüuJiütr^ Tm MaMvajjaa aß w iM eine 
babbuhidtr liaich eine utttidlafallgt, aber durch die Not 
legilukrtc VttsammluBg, , gcuißM} in 



/[ü^üTiimung und VeranPiYortung stimmberechtigter 
Mönche, der Abgabe van Stimmen, (761 liegt liier 
nicirt vor.') 

B- Verkündung der Jahreszeit. — Ap Die Jahrra- 
zrh verkünden, dadurch, dass man angiebt p wie viel 
Zeit schon vort einer der drei Jahreszeiten. Winter. 
SommiT oder Regenzeit verstrichen ist, und wir viel 
noch bevorsteht Nun giebl es in tmscrem Gesetze 
drei Jahreszeiten. In drr ktifmden WhiLerjahreszeil 
gerbt es acht Sabbaihiage, von diesen ist einrr vor¬ 
über, den z wette n feiern wir beute. Und sechs bleiben 
noch übrig. 

B. Zahlung der Mönche. — A, Die in diesem 
IvapiteLhaose rer^ammekcn Mönche betragen s, an 

Zahl. — 

% Eine Ansprache* — A. Es muss eine Ansprache 
an die Nonnen gehalten w r erdnp. Weil aber jetzt 
keine gegenw äiLtg sind, so fallt die Ansprache wcg. 

B- Dies heisst das vonrnsgehende Erforderpk für 
die Feier des UjsQhatha. — A + Genannte fürsl Hand¬ 
lungen* die Prüfung der StEmmfähigkeit n. s* w., 
imhwn ataiüinden, bevor das Prhtkuoksha vorgetragen 
wtrt'l, darum hekaen sk die vorausg ebenden Erhirder- 
pLsbe des Uposatha* Die vorausgehenden Er forder¬ 
nis se sind hiermit erörtert, 

2.2 (jLeLi tun binkfT Prüder, der nicht nn dteiti Upautha 
i*flniiaciit, *eine pSriiu drfA-f; in kUiferEifl. Falk wüiäe man 
iLt. Wtirl. mit # ,l£n tanhuld Illing” Ü3wr*ctien Hunnen, daah 
iö tritLü llhit lieb da* nJchl wpIsI itmn; ih»si idhcin t 

ä «Thlf Lc^iliEirnng in bedenteü. Ift IwkWn Flilen wird 
tl VeraBtwtrrtuiiy^ nicht ^ämlidi ntben dü Ziel uitiemOi 
E* icbeint, daaa man iwci Ikdcntnn veu ekawiivpAn* 
itiäiJfu vcrw 1 .vIem?I t fc*t, HÜJ3Ullcli „Ltitr [tun jemand .ibgr h!j[üO 
E±Lbirnn h r .eine* .iüs'j-j Willens* 1 und „die l>inn jcajfl-nil 
gehtcw) Erklärung seiner Anifchi^ L e. Stin=ninb|rBbe._ 

*1 Die UElltTsctrKnE i^t Eihjsicbcr, Veimtttlidi *^1 nLcbli 
aieIrei gemeint p als: „dfM F*U t üafi riliepiibex®eltfi|t» 
Jilöndbv Ihre Stimme gell EJid sm^lien, abgfiuea solJuu ließt 
\n-.i uLcbt vul“ 


fl Ein Sahbaihtag, die nÄt ge Zähl befugter G ent¬ 
liehen:; kein Vergehen* wütun alle teil nahmen, 
ist da; keine Ftfrsanfcn, die man melden muss, 
sind anwesend. So hcmt die Versammlung 
ge^fltsaiiiiffig* 

EinSabbathto^ — A. Es gibt, drd Tage, an .innen 


Sabbath gehallen wird; der l t- oder i=. nlvr Munals- 
«kr ein Tag einer ausser flewölin 1ichtt] Yer- 
sümmlang^i; heute lälli drr Sahhatb nuf den 15, 

IL Die ttörigw Zahl befugter nrMIkijen. 

A. Wenn an der SabbatMeier so viele Geistliche 


leilnehmen nl r - notig, nicht weniger als vier, befugt 
und .Lresehtc.Lt, nkbt von der Kirche in den Bann 
gntlian, und wenn dir: Geistlichen (77) in demselben 
Kirchspiele ansässig sind, nicht mehr als J 1 ,, Elk-ij*"! 
jenseim der Grenze. — U. Kdn Vergehen, woran alle 
teil nt timen, ist da. — A. En Im Lein Vi-rgdien da, 
dessen =ich alle glddimässig flcluilrffe gemacht haben; 
*- Bi hfoaicbtlkh Esbcju isu verbotener Zeit tlr H — 
Keiae Per^-nnca, dir mini meiden muss, anwesend 
■<md. — Ai Die ,1 K1a^-r n von Lntitcn, die.- man 
meiden und muschlieriävi muss, und jswar ani" eine 
Entfernung w„> a 1 /* JOkn* z. B. Laien, Eunuchen, 
sind hier nicht rügten.***) 


. Iftkr. Die. Wort Mmärt s*w*hl 

JHftlnchf ^ls ünch VolMhifekrif. liteiEi Umslimd witr die 
V rn^Ln.hu... ui dej Theorie, dim esu Aa, ?w f,r.W^ 
• lh oohnunp-mibtuiib ici, h ditMilfcgc AittorfL&l die 
1 ,c ‘ “"Unitfuj!Ukh + daHi liel .fern feierlichen ^Uusi* 
Llcr Ulllca /.a Ls eint* VcriumibUtig *,n 4rm JüJ- 

hielte Mittag» PrilL ■ 1S1 ab^lnilieii wird, 
tftenns geä* herra*, d«i OLr jJiWfljPfl cmli^h ein# Vei- 
•[itnmluiTC **2 /frtiv bl, Teiche nicht atu 14 lw 3rf in mna- 
r ^rn mss d.mn aml M..tin ciuirflt. 1»™; bedeutet 

nnrtich elfeRtttüine imimmmt de* KnpituR AlahBrufCB 

*‘ rtic« i.t die ufikitlle EtUliiiiBE. d Tr * T , R:dhU K litii 
fl Lat über alle ZwrSL] rrJ&aWn ist. 

***'{ Bie 2 s Kliki j i?n vrjfo rennnen, die tfa* ßr&fis mmw. 
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Hr Sa heisst die Versammlung gesetzmäßig. — 
A. Wenn dne gcmdnsuba Flüche Eabbathfbier diesen 
der Erfordernden genügi, dann wird die Versamm¬ 
lung gesei zulässig genannt* Die Geäctjmasaigkeit ist 
hiermit nbgehandeii* 

„Nachdem Jub die vorbereitenden Handlung«)) umj 
die voraasgebenden Erfordernisse behandelt habe # 
^rerde ich nunmehr mit Erlaubmo kr verhimmelten 
Schar von Mönchen, die gebeichtet hüben*. das Prüti- 
inoksha vortragen. 4 * 

Tlicnnit schliefst der erste Teit r dessen Inhal t in 
der uhincdsehen Recension etwas kürzer äst, ohne in 
den Haupi suchen bedeutend abzuwticbcm Zur Vej> 
glcichung werde sie hier mitgeltilL 

tfc £itid die GetsLüchen ^ersmnmelti" — Ja. *— 
„Ist alles in Pcreitädmft ^Sit?pllUt“, Was^r, Eeitn cle}?“ 
— Ja. — „Lass! alle ungeweihten Personen sich ent¬ 
fernen." (VVeiin solche lügcgcn sind, müssen sic weg* 
gehen; wenn keine anwesend s=snd 1 so sage man es.) 
(P Ist unter den versMamiettai Mönchen jemand, det 
um Absolution battel?** (In diostin Falle soll er cs 
sagen.) — „An die Normen mim eine Ansprache ge¬ 
richtet werdend' 17BJ (Wenn, keine in der Versamm¬ 
lung sind* so sage man e=, „Sind wir darüber einig', 
was wir zu Ümn haben r Wir müssen das Regle ment 
in einer gesfUmflmigeE IvÄpitelVersammlung auhrngen/' 


mtirwi bilden, wutleii Lu UaMvajjjjj 1, jti- nn-.i Jlinnjew 
t'-r i’i I» p ;fcs n üinJ icLi • Ljieu, Nc-na na., angehende 

Xpeumjh, lattmödic Zt|;iiD^ p weibliche Züj;tu]j;c t pErsoneii^ 
Jir ü^i geiElisciif Ltbtü n liäbtm, sokle* di* eine 

Tütniimle be^uD^cn haben, dfifche, die ti^ummkirt lind 
VcxhciiaihLhiiiij; Lbicr Uttei li Et iip^, w t^en Huhns r- 

we^cn Irxkhffn ;u wideii ufirjL, solche, 

die lieh fihdLliiJi *h Gtiit'Htbfa nui«j!tl*m t Abtrünnige* die 
eu cincf anderen Stile itö^nhgrn »ifni P Eunuchen,, 
Ii«e T Hauern.ü-i Att t YäI trttüirtfer, A rh4inu"itd*r, Nodpep- 
tchüaiJEr^ iolthcj diu Zwie&pidt in dri Ijtcucäiiile fer&J- 
iaciien, die Mul vet sreuueö babcU, md Heiatiplmditcsi. 

n , tliidiiiiiiznui, OL 7 



- * - 

— „Ehrwürdige Bruder, höret; Heule am 15. der helk-n 
Monulihälfte i.odcr am i$. der dunkeln Hälfte) lausche 
die Versammlung aufmerksam auf das Auflagen der 
Vomdtiiftfia . 41 


7 ) Einleitung 

Wenn die Kragen und Anlwonen beende! sind* 
«leben die awei knjermEcci Geistlichen anL B nimmt 
Pkitz umenan, A seut kith in die Mitte und beginnt 
dann ailfimMffiiit was- nunmehr folgt. 

„Vmhrnfig dem Herrn etc. Höre mich, geehrte 
Versammlung] Heule ist Sabbath um Vollmondatat^e. 
Wenn die Versammlung es passend findet» werde der 
Sahbnlh gefde rt und das iVniimoksh» an/gesagt* Ist 
den vorangehenden ErLunterabfluti iür das I lallen 
einer Versammlung genügt? Ehrwürdige Brüden wenn 
ihr eure Reinheit erkiuit, dann werde ich das F'rftti- 
makaha aufügen." 

„W ii sind alle umeinander ttitlc t nm gut 111 hören 
und aufxnpaasem 11 

».Wenn jemand eine Sünde Begangen hat, io möge 
er sie bekennen- wenn nicht, dann mihweige er. Ans 
eurem §j sh schweigen p ehrwürdige Brüder, werde ich 
schlicsaen p dass Ihr rein*) seid. In ein er Vcrs^niiD- 1 
lun^ t wie in dieser, wird jede Frage dreimal gethan. 
Wenn jemand nmh dreimaliger Wtederbalmig einer 
Krage wtwntlCch ädne Schuld nicht bekennt/ macht 
er sich einer nbskMkbeQ Lüge «diuldig. Ei km ab- 
■Wbtttdie Lüge nun, ehrwürdige Brüder, Ist rin Hinder¬ 
nd für den Dharma; tkn hat unser Herr erklärt. Darum 
Tiin^i ein Gehrt] [eher* der sich einer Uebertretung hör 
WttBÄ ist und sich von derselben reitii^^n will* bcuie 






Smvdcn bekennen,*« Dadurch wird er sich beruhigt 
fühlen/ 1 

Tl Die Emlekonf, ehrwürdige Brüder* ist nun red- 
tirt. Ich frage euch also, *eid ähr rein? zum rweiien- 
mil früher kh r~ euch; zum drittemnale frage (yg [uh 
cs euch. Ihr schweiget, ehrwürdige Brüder; 6 m m 
nebrrn; icli nn F dass Ihr rein seid/ 1 

Die chinesische Rerension weist nur unbedeutende 
Abweichungen auf. Sie laufet ungefähr fofgender- 
müssen. 

..Ehrw ürdige Brüder* ich wünsche das Prfttfrnöksba 
vörrutragen. denket alle nach über diese Vorschriften. 
Wenn jemand eine Uebcrtretung begangen hat r daun 
“B* ef Keuc ^ Etaxi Tag: wenn nicht, dann mögt 
er schweigen. So wird sich zeigen, ob ihr aJIe rein seid. 
Wenn nin anderer an hob eine Frage richtet T so sind 
wir vcfpfikhlet, wahrheitsgemäß nu antworten. Wenn 
wir Ln Gemekschak lebende Mouche ans bewußt 
sind, eine Sünde begangen ku haben, und nnUrrlasanr 
sic m bekennen, machen wir uns unwahrer Rede 
schuldig. Unwahre Rede nun ist cid Hindernis für 
den Dhanna; das hat der Buddha erklärt. Daiurn 
muss der Geistliche* der sich einer Uebcrtretmig br- 
wBsst ist und um Absolution bittet, sofort seine Schuld 
bekennen, und darnach wird er Ruhe und Frieden 
haben.“ 

».Nachdem ich 1 ebrwildige Brüder, die Eintcrtang 
au (gesagt habe, frage ich euch insgesamt: Ist diese 
\ «wkiuninnf rein? (Diese Frage wild dreimal ge- 
r[ eLtJ Ihr schweriget, ehrwürdige Brüder; die Ver* 
Sammlung hl reim So sei es; ich gehe nun <Li*n 
über, die vier f laupbtüudcn arifcuiOtlcn/' 


, man dnrdi Brkennleh wIdet SdniH 11 th +n u 

vm ™ M^ngeBCn Fehler reinigt, wird aqeh in Muhe 1 1 
gelehrt. J 




31 lieber dit Hflnptsünden, welche Ausstossung 
aus der Gemeinde zur Folge haben, 

Nun kommen die 4 Todsünden in Behajadltttig* 

!■ Wenn rin Mönch, der sich verpflichtet L^t, nach 
den Regeln der Wün-ch&iuchl za leben, ohne- der Zucht 
[forniliLljj entsagt nnd seine Schwachheit öffentlich er* 
klärt cu hüben, gcftchlechilkben Umgang mit einem 
weiblichen Wesen pflegt, welcher Art auch immer, der 
macht sieh einer Todsünde schuldig und wird aus der 
Gemeinde aus gestoben* 

c) Wenn rin Mönch sich aus rinem Dorfe oder 
einem Walde eiwai, das ihm nicht Ergeben wird, 
wie ein Dieb aneignet, etwas derart, da^s die *Sp) 
* ibrsgtesten ihn als Dieb fassen oder mm Tode bringe^ 
gefangen nehmen oder verbannen hissen würden mit 
der Erklärung,, da£ü ef ein Dieb, ein Thor, ein Dumm- 
topf r ein Ranker ist, wenn ein Mdnch einen solchen 
Diebstahl begeht, macht er sich schuldig etc. 

3) Wenn ein Mönch ubüiLkdich einen Menschen 
um das Leben bringt oder einen Meuchelmörder * ) p um 
jemand iu morden, nicht, oder jemand gegenüber 
den Tod prrift* oder jemand ermutig l, sieh das Leben 
eu nehmen, mit ilcn Worten: „Freund, was habt du 
ton diesem elenden Lehen, der Tod wäre dir besser 
ab das Lehen"; wenn ein Münch so mit Absicht tmd 
Vorbedacht auf verschiedene Arien den Tod preist 


p ) u^d^Air,-j , Skr. .. aiti uifAur| du {toldh oder 
meticrtr^cüiJer BaaadfL D hdr*\ j rt TriEer li bedeutet, 
pellt sum Uuhej flxi*se an* Artikel ifi dei fi, Teiles bervn-r* 
In ^ u tm tili Ib.ifi |^i 1 p3-|j. 6S kommen i!lüH ehle F, näh Silagen 
v«f über 3J5 jic£i? + die a,^ L(bcisihtin3n(iii ilch umbfIngen 
He^fn, tl-iih bedürfe« keines Be wrbEi, Jjistm obigem Aitifcel 
iikhti derart be^hsichtict iaE. lndusm geht aus dnr ange¬ 
gebenen Si el Le hervor, daui 5*SbHmord .mfe Itrenp ta ver- 
ibrchcnL wird. 



oder jemand ermutigt* üch zu toten % macht er sich 
schuldig etc. 

4 Wenn ein Münch vorgiebu iibermensclLlLcke 
Krlfte und höhere Einsicht einer allumfassenden Kennt- 
rus zu besitze jl trotzdem er .sich selbst bewusst ist, 
■ licse-lben nicht zu besitzen, indem nr sagt: ^Diea oder 
das kenne ich, dies oder das verstehe- ich 11 , und wenn 
er später bui einer angeatellten Untersuchung oder 
* Amt dinaelbe schuldig Lu tun den wird und ln der Ab- 
stebl» nick zu reinigen r also erklärt: „Ehrwürdig Brüder, 
ich hübe behauptet* zu kennen, was ich nicht kenne, 
zu verstehen, was ich nicht verstehe; iuk habe ein¬ 
fach eine Un Wahrheit gesprochen 11 , dann ist er, wenn 
er skh nicht gelbst geirrt kil, schuldig etc.**)- 

Hiermit ehrwürdige Brüder sind die 4 Todsünden 
anfgezahlh I.SIJ 1 Der Mönch, der eecü einer dieser vier 
schuldig gemacht hat, dari nicht mehr mit und ereil 
Brüdern zusammurmuhucn- Es bleibt derselbe für 
immer ausgestCH^cn, einer, mit dem man nicht zu¬ 
sammen wohnen darf. Ich frage euch also, ehrwürdige 
Bruder„ nh ihr rein icid, zum z weite mnaJe frage ich 
cs euch, zum dritteuuiate frage ich es euch. Ihr 
f^hwelgel, ehrwürdige Brüder, darum nehme ich an. 
dass ihr io dieser Beziehung rein >cllL 

Die Einteilung ist au%«Agt t die vier T’odiümJen 
□md aufgCEahit. Nun habt ihr wobt gehört, ehrwürdige 
Brüder, dass cs 13 Sachen gibt* die eine zeitliche 


*\ Nach SntUu EbJiang* l. f brachten die Seih* 
die* Mittel In Anwendung. Sie waren cfninsl (alle siiihf 
ciafcij r Fich iuj:Lekbj iterblfch in die Ft an uintü Laien TcdkcbL 
lieft sieb ■!■£§ MjELis-fi ta c□ i3 l.3i, gtegsin sie m ihm und 
TGtUandcu inii grrrttp£n| G-schick e x Jj* Elen Je des Irdischen 

Dajfriü* und die Freuden dej Hhuctreli in m> hellen Farben 
sei tcTiitdcffii dai* der Thor sicJi krank rn:< l hte und nlibild 
^La T b, 

**l Audi nj.cb itiüLu tj t sjb im e« eine rn4#LLnde r wenn 
einer »ich Br fcüEH!f ati er i*L 



aus der Gemeinsduifl sur FoS^e baheri, 
2 unbeüdmiiiEe Fälle, ^0 Suchen, worauf ConÜscatiDD 
aJn Strafe stehl* Q2 Sachen, wofür gebtissl werden mn^s 
4 Sachcng die man belebten :ii^ ( die Sachen* die 
zu einer anJenthdicn Erstehung gehören, 7 Punkte, 
die bei der Exilachcjiltwg von StreiHViigcn in Betracht 
krnnnien- Dies alles ans der Lehre unserem Herrn ge¬ 
schöpft und in die Form von Regeln gebracht* kommt 
Äweimal monaüidi znt Behandlung. Lassen Mir uns 
daher .sJEc± in Eintracht T Einigkeit and KiELaümmigktMt 
nhen. 


4) lieber Sachen, die eine jsdtweiliche Aus- 
achliessung aus der Gemeinde j:ur Folge bnb-cn. 

Jetzt* ehrwürdige Brüder* kommen die 13 Sachen«, 
die eine wätweOlgt Äus-Scbliesitiog aas der Gemeinde 
z.ür Folge haben, üiur Behandlung* 

1 ) Absichtlich Samenerguss herbciiüfübrcn« misset 
im Schlafe, :=! Eine Uebertretang, die teiEwetlige Aus- 
scLheasung üus der Gemeinde zur Folge iinL 

7 ) Wenn ein Manch meiner Begierde narhgebend 
und verkehren Sinnes darauf verfällt, mit einer weib¬ 
lichen Person in körperliche Berührung r.n kommen, 
so dass er sie bt-i der Hand oder bei der Haarflechte 
ergreift 1 » Ir r irgend einen anderen Körperteil berühtt. 
50 ist d ^5 eine Lieberiretung etc, 

3) Wann ein Mündt seiner Begierde naebgebünd 
and verkehrten Sinn« m einer weiblichen Fernem in 
schlechten Worten rpricht, die auf den Liebesgenuss 
aich bedeben* wie ein junger Munn zu einer Magd* 
so ist eine (Jebertrelutig etc. 

4: Wenn ein Münch deiner Begierde nauhgebend 

und verkehrten Sinnes in Gegenwart einer weiblichen 
Person die Befriedigung seiner Liebe ah etwas Gutes 
hitulcllt, mit Worten, die auf den I.iebesgemiss sieb 



begehen, und sagt: Tr Schv. ester, du kannst tnir keinen 
grösseren Dienst beweisen, als dass du jemand, tief 
=o sittlich, so tugenilaani and so keusch ist, wie ich, 
Sn dieser Eeiieliüng emdn Utens t cnttciscrti so ist 
d na etc. 

5) Wenn rin Mönch dnau kommt, den Kuppler 
zu spieleQ für eine Frau ge^LTiübrr einem Minne 
□der für rimm Mann gegenüber einer Frau, ^ri es tu 
einer gesetzlichen Heirat o-k .■ rmrr unehelichen Ver¬ 
bindung oder lur Hurerei, so ist das etc. 

6 ) Wenn rin Mönch mit erbetenem iiltütnmie 
rin« Hütte, die für ihn bestimmt kl und keinem an¬ 
deren gehören soll, bauen lässt* muss sie die ange¬ 
gebenen C?rössenveihaJ tnisse haben, Die Grossen- 
vcrhflltnisse sind nun 12 Spannen Sugala-Maää an 
Länge und 7 an lichter Brests. Er muss die Brüder 
mffordern r ihm den EanpSat* xn btsEimmm. Das 
Termin, welche* sie zu wühlen baLer^ muss frei van 
Scbü üiühkell und so beschaffen sein, dass Raum rings¬ 
um zum Umbergelien blcibt + Wenn ein Mönch eine 
Hütte machen lässt auf einem Terrain, das nicht 
irei bi von Schädlichkeit und nicht genug Raum rings¬ 
um hat, oder ahne die Brüder auJzulbnlertip ihm den 
Bauplan atiiuw. ken, oder r ^ enn er das angegebene 
Wasa übeockreitet, tn ist das etc. 

7) Wenn ein Mönch ein grosse* KEoiter tu seiner 
Nutznießung, «loch als Eigentum eines anderen Herrn 
niadicn Eäss;, muss er die Brüder aulTorderri* deji 
üauplair atizuweis^n etc. (wie im i-ori^ca Artikel).*- 

h' Wenn ein Mönch äft schnöder Absicht, aus 


■l SutlüVlibhiinga I. j> j wir,! fifiühlt, J.ise r:Ln ft 1 - 
’auier Lu* für den hoebshfwünUg^fl Cbatma ein Kln+t=i 
haarti ln=>-cn wuHLt 1 , util üpoi ChitMu 4i« Un^ □riEduigkaic 

hiUr, dl* Tcmnn liiaißta und rnnrn heiligen Usiam um- 
“ittn in lassen* was «Sic Eö.lm*iun£ «te* Publikum« harv r- 
ri< i, Ddj ReiuJlai iü diu+fHw. wie Ih a!I«u drtglnkhcrti 
Ef*lh1nCT|^ 
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Hass oder Acrger, einen anderen Mündt mit <kr un¬ 
begründetem Bezichtigung ekr Hanptäüiid* verlolct, 
lö'"l \tn Absicht, ihn seiner Keuschheit verlustig zn 
rnüLhen, und wenn narhlier bei rinct (Sfc) angcsidltm 
Untersuchung oder ohne dieselbe flieh heriKiÄ&lellL, 
dasä die Anklage unbegründet ist*' und der Jlonch 
sein Unrecht bekennt, so Ist das de- . 

q ) Wenn ein Münch in sdm&dnr Absicht, aus 
Hül H oder Atrger, einen anderen Münch mit der un^ 
begründeten Bi^chlignng einer Hauptkunde verfolgt« 
wahrend er f der Beschuldiger, als Beweismittel ei neu 
oder anderen Funkt einer Frage einer anderen K.ilc- 
gorie vnrhringt mit der Absicht, ihn seiner Keusch¬ 
heit verlustig zu machen**), und wenn sich nachher 


■i Der Sinn Ist nngerrltfiU ä±-* sErlla^E rlk Verfiel 
v dd SutEiiHbbUJ^- I, P IJEjä Vetiudn haben p dtn Antkäl 
tb m erklären, aU ab da riände: „ihn seiJic± EtiEen Ruin 

Bild FfLTICT K-ÜUEClihcil TCrluiüjj T'-l m.i”|lü|l", llfttll ll J 

hkbt i ,1 n; vi.ru:tiiiiidi Lei der Artikel au« Irgend tünem RecliH- 
budihc ml iL tlnlgEu AbimderaELEen übettnimiBeFb wodamh et 
SLltefli vetnÜDftL^ELi Sinn fevrl^TEtt luL Steiid i, &, ip dem 
G eseubnehe: ,ALit der Ablicht, ihn ieirtej .DeäLlEE^ u. dgi. 
m berimbüii 4, + daun würdf ikr . 4 rL]k = 3 i'L-ra e vemünfli^c hr- 
klärung £ala**eh. 

”l Suttivtbhla^- 1 I, p rbb gltbt die tilgende hls-OHL-che 
lUni-tjntinn über dt 1 “ tvntetelmn£ lIjü*': ArtiktU; Einigt« 
Mönche, die ihren Bruder DrJbtw, den Schmied K dci U a- 
IceLuckliiil TerdüchElg nu-" s ien iroilteü, ^ibuu einst tiniU 
Bark t der sieb mit einer Geh üTHTt^tändif nuJJahrte- Dl fl 
sChlaiiEm Monnbe kurnc-fi naf den I in teil, Uim. li- 1; Lind 
der Geh dit Kamen n Dibbn" 1 und „Nonne Mettel 11 m gtbeH, 
G<mj» Ernte Nucmc hiUc nämlich einige Keil vorher auf jen^r 
Aftitifteti nns Anklage deU fr c m men Dabba 

Lrpcht, jjirnvle u-i? »einer «fteil die elende Ci Sei gEgtrft den 
:: u | il ii■ iL.iri: i • LEc If'iri- he mit c u L: l.,i ■ mi d c ’ 

wiMBta: „ t Nlin h.iben wrt ■! ■ 11 i in LS eigenen Aisten 
das* fj4,bba iii_b in CreieiklmtL det Nfldrac Mcliiy. r t hivehj- 
itündig liEtm^rri M“ Rehdjt!, il.im die KiiäSilunc Niehl 
mir dem Wortlaute d>* Ariikel« Übereins timmt r in dem 
ELäii einen Fall vnü SthcitiiokUge oder Praev.iirtealteli ia 
frkcimen hat 



bei einer an gestellten Untersuchung oder ohne die- 
selbe hcraiiisiellt, 6?m die Anklage unbegründet ist, 
tmd der Mönch fa-in Unrecht bekennt* so ist diu rtn. 

to, Wrnn ein Mönch die Eintracht der Gemeinde 
2ti stören trachtet. oder einen streitigen Funkt, der 
mr Zwietracht fuhrt, aufgreift und hartnäckig dabei 
beharrt, dann müssen die Brüder ihn ermahnen, 
solches zu unterlaßen und hiumfügen: «Lei« in 
Frieden mit der Gemeinde, ehrwürdiger Bruder, denn 
dadurch ■ da 1 ^ man einträchtig und doraütig Bt. 
ZwLstinkeit^n vermeidet und dieselbe Lehre befolgt, 
lebt die Gemeinde in Frieden/ 1 ’ Wenn er so ermähnt 
bei seinem Vorhaben bekam, musä er dreimal tr- 
tuohtLi werden, u- m unterlassen, Gicht er bet der 
dritten Ermahnung sein Vorhaben auf* dniih ist es 
gut \ wenn nicht, dann ist cs etc* 

u Wenn ein oder mehrere Mouche dnen solchen 
Mönch unterstnufn und 3cine Partei ergreifen und 
sagen: ,, E! i rwürdige Br w Ic r F ru: tuet kei ne Ermahnengen 
-04 an dfiTHtn Bruder, er spricht ln Uebereinstirnnumg 
mit dem Geselle und den Verordnungen E'üi die Zucht, 
er bandelt mit unserer Zustimmung und nach unseren^ 
Sinne; er kennt ijilü: was er sagt* drückt auch unsere 
Ansicht aus +fc i dann müssen die übrigen Manche sie 
aho ernuilmeü ’ r< Sagct das nicht, elirwürLbgc tirüder r 
dieser Mann spricht nicht in Uebcruinstmimniig tüil 
dnm Geseire, nr«b in Utbrrcinsümmung mit den 
Verordnungen der Zucht; verLmget nicht, dasa Zwie¬ 
tracht in der Gemeinde iei* lebet in Frieden mit der 
Gemeinde, ehrwürdige Brüder; denn dadurch,, dass 
öion einträchtig und einmütig ist eie/' (wie oben). 
Wenn die Mönche so ermahnt bei ihrem \ erhaben 
beharren* müssen sie dreimal ermahnt werden, « tu 
unterlassen. Geben sie bei der dritten Ermahn nu r 
Hit Vorhaben auf, dann ist ei gut; wenn nicht* dann 
ist e.'i rt 42 - Iwie oben.» 

ii. Wenn ein Mönch widerspenstig- wird, so r!a^ 


frr von den Brüdern ermahnt, genidiucbffidi mit 
ihnen seine I'ftsubt za erfüllen* hinsichtlich der im 
Kegletncnt enthaltenen Regeln der Zucht sich ansteht, 
As ob er über jede Belehrung - erhaben sei, und Sagt: 
,*lhr, ehrwnnügc Brüder, habt mich nicht m lehren, 
was gut oder bü* ist; ich werde auch euch, ehr¬ 
würdige Brüder, nicht lehre n T was gut oder bös ist* 
höre! auf mit euren Ermah n uh gen", dann sollen die 
arideren tu ihm sagen: h .Du musst dich nicht an- 
stellen, als ob du über jede Belehrung erhaben seiest, 
ehrwürdiger Bruder; du musst dich für guten Rat zu¬ 
gänglich zeigen; du musst m den Brüdern sprechen* 
wiö es Brüdern im Glauben rybmmt; auch sin wer¬ 
den m dir sprechen, wie es Brüdern im Glauben zu- 
kommt. Denn nur dadurch grünt und blüht die Ge¬ 
meinde de? Herrn , dass man einander ermahnt und 
einander erbaut' 4 Wenn der Mönch so ermahnt bd, 
seinem Vorhaben heham eit. - wie oben). 

13) Wmxk ein Mönch, der tu der Nahe eines 
Dorfes oder Flecken* sich auf hält t einen schlechten 
Lebenswandel lührt und den Fatmiien ScharnJc macht 
derart* dass lein schlechtes Betragen offenbar und 
ruchbar wird* und die Schunde, die er über die Fa¬ 
milien gebracht hat* offenbar um! ruchbar wird* dann 
&oH er von den 0rüdem abü ermahnt werden: lr KJir- 
würdiger Bruder + du hist ein Manu von ichlcdUÖfl 
Betragen und machet der Familie Schande: dein 
ich lech Ui# Betrogen iit offenbar und ruchbar und die 
Schande, die du über die Familien gebracht hast, dr^ 
gleichen- Entferne dich 85fr von üh-em Orte, wohne 
nicht länger hierh Sagt nun dieser Mönch tu den 
Brüdern, die ihn ermahnen: „Einige Geistliche gehen 
ihren Lüsten nach, andere dem Llas^e, audcTc gebt- 
Meter Verblendung oder der Fcndusaiökttt; tür der* 
gleichen Fehler wird der eine weggejagt, der andere 
nicht: 6 : dann müssen die Brüder ihn ermahnen und 
sagen: #t 5 agc nicht, dass Geistliche ihren Lüsten nach* 


geben, dem HaSl», der geistlichen Verbtendßtig oder 
der FurcbtsamkcSt; doch du, ehrwürdiger Bruder, HsS, 
csn Wann von schlechtem 'Betrugen und machst den 
Familien Schande derart» dass dein schlechtes: Be- 
Iragsn und die Schande, die du ubr_r iLe Familjfcn 
gebrächt hast* offenbar und rttchbuj geworden *imi; 
entferne dich von diese m Orte, wohne nicht liinger 
hier/ 4 Wenn der MGnch &o ermähnt in seinem Wunde! 
he harrt etc. (wie oben-.*} 

Hiemüt, ehrwürdige Brüder, ^ind die t,\ Sachen, 
die mit sfieitweiiiger Ait^chlie^iang ;ui3 der Gemeinde 
bestraft werden, aufgewühlt. In den 9 ersten Füllen 
wird dir Strafe bei. der ersten Uebertfetnng verhängt, 
in ürn [ letzten bei der dritten Ueberfrcinng, Wenn 
ein Geistlicher dch hinsichtlich einer dieser Suchen 
schuldbewußt in und :-dne Schuld vetschweigr, muss 
er sieh einer unfrei willigen Verbannung ipuf&'&d) 
wüJutrnJ ebensoviel Tagen + als gl sein* Schuld vep* 


*j Ei bt nicht leicht rsi crkUren, da&n ein Gdjltichef, 
der sich tines icwdt^LediÜiei} beblechten Sttlräßiu Kkalülg 
macht uini Sc Lim de über F'Aiäil Liüts bringt, Istjiu“ rodfiiindö 
begann&n J-.d.S tu ‘ollte. ]Jh ITetfasscx vem SuElA , Yi:bbinj ~4 T, 
ji 1 — rj Echtiintn dies befählt ru hiiiic 11 und b«udiretbeU tu 
■iietr hMoiUuberj Fabel Jil Neblechle Bcll^rci ciri^s: 
„.ichamln •* n 1 ' tieUtl-Ich™ in »n Ether Wehe, tilbu nftth 

Llexn Buchstaben Tl dje Schande lieft" nicht besrchuldigcu Iumh, 
die fflte HaysitxürttiD hepangeö in habea, 3 ls wird *wir 
i-Tj-liJiCi„ rin« iiL,;ve irfiMlhrhHifl aiil Filmen, Üldcbcti und 
Bjesärinncn In Fflrtdlien auf einem Stuhle sltrcm auf einem 
RulicbEltfi uhIct iletiellwt DtcU und de-nvH'lbcEi Ge WEiSLnie 
sich hink gern Aber nicht geradem* da.55 ue gsgen da- mle 
Gebot Kundigen. D*s alles iit hiebt imstiUUtei den deut¬ 
liches! Sirm p der In «inm Ausdru,-L_ „Schande üFs t nmilien 
Ir Ln gtn.' \ enthalten ist, iu mduulceliL Mü*i _hisih ^n- 
n j _hh. :n n diisfl die Brii-L.lfii'schafl je r— ich den Umstünden ß*'- 
wsihns war* mit rwei Muses zn mwen. Sie hat Jii.li 
Hdi Relhät dadurch ! icrii1en + da«* *it den lirdtrlkhtn üebt- 
Iklien die in dem Artikel! inceiuhriT n, Worte Ln den Mnm 
l«gL ln r. und M. ial die Reihen Talje ran Artikel ic anil 
*3 umeekdriL 



uchwie^en hat, unterziehen ( und iidiJj Ablauf dieses 
Tcrmines weitere sechs Tage lang einer Busse 
CiüüfüiiT^cL Wenn er diese Busse geclian hat, tnnsg 
er in einer Kapitel vert&ßunl nag van 20 Geistlichen 
fgfri wieder rchaHliüft wer dem Wenn nur einer an 
der notwendigen Zahl von £0 fehlt* 50 kann der 
Manch nicht rehahilitlrt wcrdm, und verdienen die 
Mt-adu;, die eine solche Versammlung 1 abhillen + mnen 
TudeL Di M in dem gegebenen Fade die gehörig« 
Form* 

leb frage euch also, ehrwürdige Brüder, seid ihr 
rein ein. (siehe ohenu 


5 } Unbestimmte Fülle* 

Nun, ehrwürdige Brüder, kommen die zwei un¬ 
bestimmten Fälle zur Dehiutdlung, 

3 ■ Wenn ein Mönch ganz allein mit einer Frau 
im Geheimen oder nn einem verborgenen Orte* der 
ihm geeignet ist, sich afoder&cUt und so um einer 
glaub würdigen ¥ rau unter den Laien gesehen wnnl* 
die iim berichtigt einer Llanpfcrilnde u ler einer Hand¬ 
lung. worauf Auslassung jtebt, oder wofür Fnsw 
gethau werden muss. dann muss ili&scf Mönch, wenn 
*r bekennt h verurteilt werden wegen der einen oder 
der anderen dieser dn<i Sachen (je nach seinem eig¬ 
nen Bekenntnisse); .-jer (wenn er tiichl bekennt) muss 
er verurteilt werden wegen der Sache njie zu einet 
der drei Kategorien gehört), deren ihn die glaub¬ 
würdige Fran bezichtigt- 4 ) Dies kt ein unbestimmter 
Falb 

-’■ lat iwar der Platz nOTen und nicht geeignet 


\ C, wflcIu E$ft)gc*ma^fteW mb, Dürfe der luhli dl««« 
Ambih i*t darin iü ntwxrrl, dis= die UcbersEliu^ p i=e 
die eliiEififiktfei! uder eaßlijcLe^ kaum richtig sein kaulU 




dazu, doch derartig, dass man da eine Frau mit un- 
süchtigcn Worten au reden Scann, und sctil skh ein 
Manch mit einer Frau gans allein. heimlich an einem 
blühen Orte nieder* und wd er von einer glaub¬ 
würdigen Frau mm den Lidern gesehen, die ihn ent-* 
weder einer Sache brachtet, wötatjf zeitweilige Ara- 
Etossuug steht* oder einer Handlung, wofür Busse 
^ Ethan werden muss, dann muss dieser Münch, wenn 
er bekennt ? wogen der einen oder der anderen dieser 
zwei Sachen verurteilt werden, oder (wenn er nicht 
bekennt), muss er verurteilt werden wegen der Sache 
[die einer der jtwei Kategorien gehart}* (fl7} deren ihn 
die glaubwürdige Frau berichtet, Auch dit-^, hi ein 
unbestimmter Fall. 

Die iw ei unbestimmten Falle* ehrwürdige Brüder, 
sind abgeh an ridt. Ich frage euch also, ehrwürdige 
Brüder, seid ihr rein cic. 


S) Ueber Sachen, worauf Confi scation als 
Strafe steht. 

Nun, ehrwürdige Brüder* kommen die Sachen, 
wElche mit Cön&ücaniün beetmfi werdcu, mr Fe- 
bandtung. 

1) Wenn ein Kleid fertig ist*J + kann ein Aßndi, 
w r enn er ktifhirid angenommen hat, nicht länger als 
höchstens 10 Tage tragen, ^Venn ei - diesen lertnin 
ubenjchreitet* wird er mit Confiscatfro bustraft/ *! 

■} Def TlaL hat wjjfbiätffc-ij rüfniH , wahrend wir tlaL ü 
den Coran)*titnr^i3 übers^Ui haben, nb ufinde duit triflAü* 
rmnr^iEiTjji - c« S*t frag]ich,, ob man d-flJ-Q lÄKCELtigt lA* 
HUI nun üich »« deo nUgcmeiu Indischen SpuachEcbiAUEh, 
iann kann man dü.- den Worten nichts anderes machen al* 
dies" „Wcca eiti hofAc'iw, Jin dem ein Kleid v et fertigt u * 
Fon eFfteiü Miineht angenenmurp (uder geei^eft-} “*■“ 

**) DieseT Artikel i*£ eine AMudemog ünza UleTen, 
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2 ’i UVn n e[a Kleid fertig iät und ein Mönch 
Li fAirm angenommen hat, und dann dieser Mönch 
sinh von Minen drei Ütdensgewändem trenn! p and 
warn es nur für eine einzige Nach** ohne Zustimmung 
tlc:, Kapitel dann wird er mit Couliscatioir bcsU+Lft 
,3) Wenn ein Kleid fertig ist und ein Mönch 
kitfkjrrx angenommen bat, wenn dann dem Mönche 
ausser der Zeit Klddungsstoff su teil wird, kann er K 
wenn er will, denselben anneluneo und sofort ver* * 
arbeiten lassen; hat er nicht genüg (ffli ein Kldd), 
dann kann er den Kleidüngestoff höchstens einen 
Monat lang ! wahren» In der Erwartung, dass das 
Meldende ihm geliefert werden wird, Bewahrt er den 
StosT langer, trotzdem er erwartet i-luss da.^ Fehlende 
fhrtt geliefert werden wird), dam1 wird er mit Cop- 
hscatioti bestraft 

4; Wenn ein Mönch ein altei Kleid vop einer 
nicht hlühsvevwandten Nonne waschen, färben oder 
klopfen tust so wird er ctc- iSHj 

5] Wenn ein Monds von einer ihm nicht bluta* 
verwandten Nonne ein Kleid empfangt, und sei es 
tauschweise, so wird er etc,*J 

b) Wenn ein Mönch einen Bürger oder einu 
Bürgenfrau, die ihm nicht blutsverwandt isE, um tän 
Kleid bittet, auuer bei passender Gelegenheit, d -n ^ 
wird er mit Confhcation bestraft, Unter passender 
Gelegenheit hat man den Fall zu verstehen, dass 
ihm ein Kleid gestohlen wird, oder dass er ea ver¬ 
loren hat- 

71 Wenn eän Bürger oder eine Bücgcrsfnm einem 
nicht blutsverwandten Mönche vkle Kleidungsstücke 
anbietei, so darf er daraus tmr £wei StudW wählen» 


ü£i einfach falgtndei rnfhiisH; Wenn ein Mänrh ein über* 

*jhhV* Klci.l tiai-i, wird ei mit Coa&iathm bestritt; 
Süeljiv jj'ljanifA I, p l$j, 

# j In C, sind Artikel 4 und 5 m -n*r*i?Ul. 



III 


ein Unter- und ein Übergewüiuf* ] Wählt er daraus 
mehr, dunu wird er etc 

8 j Wenn ein Ikarger oder eine Eiirgersfrao, 
für einen nicht blutsverwandten Mönch eine Coh 
letzte ln Gang setzt mit der ausgesprochenen Ak- 
tidii, Für das gesammelte Geld ein kLrid für den 
fraglichen Mönch zti kaufen, und tenn dieser Mönch 
ijlme vOFcmsgehende Einladung zu jener Person hsu- 
gElii und mit Rücksicht auf dits KJdd zu erkennen 
glüht wie er es wünscht, tnii den Worten! „Freund, 
du musst für die gesammelten Gelder solch ein Kleid 
für Tneitinr Gebrauch kaufen'\ indem er sich so die 
Geneigtheit anderer, Gutes zu tbun, zu nutze macht, 
dann wird er etc 

tj] Wenn für einen Mönch zwei Burger oder 
EiiTgcnifrauen, die ihm nicht b]uisverwandt sind, jeder 
i'iir seine Person eine Collectn in Gang- setzen* mit 
der ausgesprochenen Absicht, für die von, jedem ein¬ 
zelnen gesammelten Gelder je einzeln ein Kleid für 
den fraglichen Mönch jll kaufen, und wenn dann 
dieser Mönch ohne vorangehende Einladung ru diesen 
iVrsnncn hingehi und mit Rücksicht auf da? Kleid 
au erkennen giebt, wie er es wünscht, mit den Worten: 
,.Freunde i'oder Freundinnen), ihr müsst für den Ge- 
jaoimlbelrag der eiruxln gi^anamelLen Gelder solch esu 
{*») Kleid kaufen, K> dass ihr beide mich mit einem 
Gew Amte kkitet 1 *, indem i.-r sich so die Geneigt¬ 
heit anderer< Gutes zu thun, zu nutze m a cht a dann 
wird er etc. 

to Wenn für einen Mönch ein Fürst, ein Gro -ox 
des Reiches-, ein Erahimuve oder ein Burger durch 
einen Boten Geld schickt, um ein Kleid zu kaufen, 
mit dem Aufträge, für da* Geld ein Kleid als Aus- 

*\ Die tägliche UcbcricliHwen C r hat: 
all nntig üt, ntn iu ti-eilen, wai « verloren hzV* Dacli 
dann mui? cLtl Fehler stecken P d^Eiii 11, itimral ink der 
flü ReceHiiem ftbeffin^ 



stattung ftif den fraglichäi Mönch zu kaufen. und 
wenn der Bote zu dem Mönche kommt und sagt: 
„Hier wird Ew + Ehrwürdcn Geld gebracht für ein 
Kleid zu euipn Gebrauche. Ew. Ehr würden mögen 
dasselbe an nehmen“, dünn still der Mönch za dGm 
Boten sagen; „Wir nehmen das Geld nicht an* g-utef 
Freund * doch wir werden wohl ein Kleid anuehmen 
rur rechten Zeit nnd in der gehörigen Form.“ Wenn 
nun der Bote den Manch Tragt: „Haben Ew* Ehr* 
würden einen Bevollmächtigten dazu", dünn * ihr 
Manche* aüll der Mönch, wenn er cint‘= Kleides be- 
darf, einen Bcvo11 mm; k t g ten m der Fehon eines 
Klc^terdicnej-s oder eine* Laien namhaft machen mit 
den Worten: „Diese Person, guter Freund, ist der 
Bevollmächtigte der Geigütehcir“ Wenn dann der 
Bole t nachdem er den Bevollmächtigten von der iaache 
unterrichtet Lat F wieder zu dem Mönche kommt und 
sagt- „Der von Ew, Ehrwürden namhaft gemachte 
Bevolltnäuhligte ist von nur unterrichte t T Ew. Ehr- 
würden mögen sich so demseihen begeben, er wird 
ihnen zur gelegenen Zeit the Kleidung verschaffen*^ 
dann, Mönche, begebe ais:h der Manch, wenn er eines 
Kleider kddr( zu dem Bevollmächtigten und ermahne 
ihn iwei- dreimal in dieser Weise: „Ich bedarf eines 
Kleides, guter Fretrnd,“ Bekommt er das Kleid nach 
zwcK dreimaliger Etmahuung» dann ist es gut: wenn 
nicht* dann darf er rier-g füaf^ höchstens sedismal 
stitbdiwes^end sich in Erinnerung bringen und ge* 
duldig abwaiten. Bekommt er dadurch das Kleid, 
dann m es guL Hai et dann noch keinen Erfolg* 
und bemüht er sich so lange T big et ea bekommt* 
dann wird er mit Coftfiscation bestraft- Im Falle er 
das Kleid nicht bekommt muss, er persönlich zu dem 
Manne Jungchen, von welchem dag Geld zum Kaute 
eines Kleides stammt, resp. einen Boten lendcu, um 
zu sagen: „Das Geld, welches Ew. Wuhlgebüreit ge¬ 
schickt haben + um für diesen Mönch ein Kleid zu 


kaufen, M ihm zu nicht* von Nutzen gewesen. Ew„ 
WüIjI geboren mögen Sorge tnvgen, dass es nicht für 
Sie verloren gebt“ So hl im gegebenen Falle die 
gehörige? Form. 

igo; rr) Wenn ein Münch eine Decke teilweise aus 
Seide machen lässt, so wird er etc. 

!-) Wenn ein Manch eine Decke aus reiner, 
idmarzer Wolle machen lasst, so wird er etc. 

lj) Wenn ein Mönch eine neue Decke machen 
lässt, min man zur Hilfle reine, schwane Wolle, 
ittm vierten Teile weisse und für das letzte Viertel 
braune Wolle nelunrn. Lässt er rie anders machen, 
dann wird er cic. 

14) Eine neue Decke, die ein Munch bat machen 
lassen, muss er 6 Jahre lang gebrauchen. Lä^nt er 
innerhalb dieser iteit ohne die ZüHtimmuri^ des Ka¬ 
pitels eine neue Dei:kc machen, sei es nun, dass er 
die alte weg legt oder nicht, so wird et eie. 

15) Wenn ein Münch einen Teppich, um darauf 
zn atzen,, machen lässt, muss er T um denselben zu 
verutiMalten, ein Stück von der Grösse einer Sugata- 
Sfuftftnc im Quadrat aus einem alten Tfcjjpkhe nehmen* 

er ihn anders machen, so wird er etc. 

16) Wenn ein Mönch auf der Wanderschaft Wolle 
erhält,, so darf er, wenn er will, ste annehmeri 
und dann höchstens drei Y-njana weit mit nach fuhren, 
im Falle niemand anders da ist, der sie trüge. Nimmt 
er das Packet weiter mit sich, selbst im Falle, dass 
kein Träger zu (Inden ist, so wird er etc, 

* 7 ) Wenn ein Mönch von einet Htm nicht htuls- 
VRrw^ndten Nonne Wolle waschen, färben oder kämmen 
Iääm, ko wird er ntc, 

iS- Wenn ein Mönch Gold oder Silber an nimmt 
°de-r für sich annehmen lässt, oder rugjebt, dass mm 
^ für ihn bewahrt, so wird er etc, 

19 Wenn ein Mönch sich damit abgiebt, geprägtes 

HflTii UujiinüniHK, u, n 
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Geld auf eine oder andere Wdse m benutzen, =£> 

wird tr etc. . . __ , . 

jt..i Wenn ein Mönch sich damit abgfchi, Handel 
in r’iin'i otlei 1 anderen Weise zu iFt'iber, su wird er ek, 
2i) Ehten überftiUsigen Bcltdnnpf darf man hoch- 
il£ „ H ithn Tage lang behüten: bei Uebcisi; Kreitling 
dies« Termiues wird mm etc, 

22 Wenn ein Mönch, im Falle sein BcUelnapf 
an weniger als fünf Stellen geflickt ist. sfcli esnea 
neuen anschaffen Hisst, wird er bestraft mit igi Con- 
ßsmtioTv 

Et non diesen (neuen? Napf Iii fliui YöfiS*mt«i 
hing vgtL Mönchen abgetan L und der aikrschteehiestö 
jv'apr t der in der Versammlung ru finden bt» srüll ihm 
dann gegeben werden mit den Worten; „Disen 
SafÄ Bruder* musst du behalten* bis er brächt" So 
Lni im gegebenen Falle die gehörige Form. 

jj) pie Arzneien, die von kranken Mönchen ge- 
braudit wenlnn dürfen, wie 1 ih», Butler, Och Honig 
und Zucker, darf man an nehmen und hüchatens eine 
Woche Sang lerwaluen. Bei UebcTEretung des g&- 
stenttii Termine* wird man etc-*) 

Einen Monat vor Ende des Sommert darf 
ein Mönch sich esnen Regenmantel m vcrschaJÜäfl 
suchen und einen halben Monat vor genannt™ Zeit¬ 
punkte darf er denselben atjegen. Verschafft er *i^ 
einen Regenmanld früher ftJ» einen Monat vor Jelzin 
Zeitpunkte emd legt er denselben früher aJä vor einem 
halben Monate an, so wird trr etc."") 

Ü5) Wenn ein Munch einem anderen, dem er ein 
Kleid ge^eäirn hat* rpäicr im Zorne oder Acrger 
dasselbe wieder abnimmt oder abndmtn Uts&b 
er etc« 


*1 Dieser Artikel ?6 Ln C t ab N&. JO 

In »I, 

**) HitnulE tarpttpondiri In C. 1 ?, in jg. 





2 6) Wenn ein Mönch ffir sich seilet um Garn 
htiidt, und daraus bei einem Weber ein Kleid: machen 
läsM* eg wird er etc.*) 

27' Wenn für einen Monds irgend ein Bürger 
«der eine Bürgerafrau + tim ihm nicht hlnUven^andt 
►ind, bei einem Weber ein Kleid weben lassen, und 
* lärm der ü^gltdm Mönch ohne ■vorangehende Auf¬ 
forderung zv dem Weber geht und hinsichtlich des 
Kleides m erkennen giebt, wie er e* haben will mrc 
den Werten: ,.Freund, dm Kleid, das dn webst, ist 
für mich bestimmet mache es lang tmd breit* stark, 
gtit gewoben und von schönem Rande* hübsch von 
Zeichnung and Bearbeitung* dann werden wir dir et¬ 
was cstra als Ur-lohnung geben." Wenn der Mönch 
jj.u b diesen Wutif?n etwas als Belohnung giebt und 
xvnre eg nur ein einziges Bettelmahl, so wird er etc.**! 

' 9 2> - Wenn zehn Tage vor dem Vollmonde 
dca Kürltlka eia Münch unerwartet ein Kleid bekomml, 
darf er cs ? wenn es ihm gut scheint, anneLmrn und 
bis j£u dem für die {gewöhnliche) Austeilung; der 
Kleider bo.vtimniten Zeitpunkt- bewahren* Bewahrt t-r 
t* langer, so wird er et c* m *\ 

29) Wenn dn Mönch nach Schluss der ^tUTcn 
Zeit am Vtallmaodsiage de? Kdrttika sich in die Wild- 
ny * begfebt. um in Klauen zn wohnen* die? mnicher 
und Gefahren uasgesebrt sind, dann darf er, wenn 
11 r wfTl t eins von ^'inrn drei Kleidnnjnstücken zn 
Hause lassen, und fiilln er Veranlassung dazu hak 
sich während einer Zdt von höchstens sechs Tagen 
von jenem Kleidungsstücke trennen, Trennt er sich 
Länger davon ahne Zustimmung der Brüder, so wird 
er etc, 

30) Wenn ein Mönch mit Wissen und Willen 


*1 Die* ittfhL |t? C, und XI. ,d§ Artifcd äj 
In il. und if. Hebt dies hJj Artikel 2 -k 
I"1 il. Ül di?» Artikel 16. 


I 4 


einen für die Kirche befctfmmten Verteil sfdi selbst 
aneignct + so wird er etc. 

[läumit, ehrwürdige Bruder 1 sind die 3^ Säfihun, 
die mit Conf^cution bestraft werden. auf^erühlL Ich 
frage euch daher etc- 


7> Ocber Sachen, für die man Bu&se thun muss. 

Nun, ehrwürdige Brüder, kommen die t) 2 *) Suchen, 
für die man Busse thtm rmi5* h m Behandlung- 

1) Wenn man msi vollem Bewusstsein die Un¬ 
wahrheit spricht, so muss man dafür Busse thun, 

2 ) Wenn man schmält, so muss man etc- 

3) Wenn man einen Mönch vertrwndet, fr' nuö 
man etc. 

4‘‘ Wenn ein Munch einer pichtgeueihten Fernon 
wörtlich den Text des Gesetzes vorbest, so muss er ctc.**J 

193) 5} Wenn ein Mönch länger als xwes oder 
drei Nächte bei einer mriilguwdhten Person sch Saft, 
fo miy er etc. 

ö} Wenn du Munch h«i einer weiblichen Person 
ftdüüf^ so muss er etc.***i 

71 Wenn ein Mönch mehr als fünf oder sechs 
Sätze vor einer weiblichen Person predigt, aiisaer in 
Gegenwart einer gereiften mlnnlkhen Person, so muss 
er etc,t) 


■1 Die t iiin« liehe nsien zählt 'V“ Arlftd; dEe 

Anzahl in M. wüd von Minajew Pt (LE Leu. S. .. 53 nieta an* 
^c^ebcn. Doch aus der Bem<ukimE de» gezDuttateh tl cL(*KxUeH- 
dins iir MabäTyntpitSi einige UchcELretiiageKi itolhahefl sind* 
die uti Pili Text ruht voTkniumto, iLhlieäsen wir, dkü \' L 
Aniahl der Artikel Ln M. mehr ul= mu beifügt. 

* "1 LiEt-ä-m Artikel colioMt No, 6 Lei C. and No. ft 
m AL 

mwm \ An. 5 and ä Lallen mit Xv r J und 4 b C flth 
Nö, 54 um! Ü 5 In M, zusammen. 

t) In L, veriauKhen. ArL 7 and q ihre Stelle* 





S) Wenn ein Mönch einer □ngeweihten Person 
gegenüber. ütlbst der Wahrheit gemäss, erklärt* iibtr- 
DHamMiche Eigenschaften zu begitont so muss er etc. "j 
o) Wenn ein Mönch einer ungeweihten Person 
eine schwere Sünde eines der Brüder mUteik, sa muss 
er eic. 

io) Wenn ein Mönch in dem Grunde gräbt oder 
graben lässt, so mna er 

tr) Wer irgend ein Gewäcka oder Geschöpf he- 
schädigt, mnüy etc, 

12) Wer jemand falsch beschuldigt und ein Leid 
äufügt, muss eti:,***) 

13} Wer zur DmofHadenfreH anstlfkil, muss eic,** *) 
l4i Wenn ein Mönch ein Bett* Stuhl, StTühöck 
oder Kissen, Eigentum der Brüderschaft, ausser dem 
Hause ansbreiiet oder lutibrestcn tisst, und beim 
Weggehen nicht wieder aufnimmt oder aufitelimen 
lässt i oder, ohne jemand ru grüssen, sich entfernt, 
so muss etc. 

i^J Wenn ein Münch in dem Hause der Brüder 
ein Lager ansbreitet oder ansbreiien lässt und bdm 
Weggehen nicht wieder au [nimmt oder aufnehmeu 
lasst p oder, ohne jemand m gru 4 Sfm 1 sich entfernt, 
so tntisi etc. 

[fy Wenn ein Mönch im Hause der Brüder sein 
Lager ausbreilet* nachdem er mit Wissen und WlLJeu 
einen anderen t der früher denselben Platz einnahm, 
ans keinem anderen Grunde verdrängt hat, alü dass der¬ 
jenige, detnusim Wege iat, Fortgehen kann* so muss etc 
17) Wem ein Mönch itn Zum und Aerger einen 
anderen au3 dem IlrmSärhaiise wirft oder werfen lässt, 
so muss etc, 

‘94,' idj Wenn ein Mönch in einem oben ge* 
*) In M, Art. k 

**\ Dieser Artikel isx 3vo. 7 j in AL 

Di* Artikel 12 find ij *iö.J ip €► und ÄL tsmgt* teilt. 


legcitcn 2 immcr des Bruderlmuses unruhig aus" einen] 
Bette oder Stuhle, woran die Herne wackelig sind, 
flieh setil oder sich setz™ lässt* tiviikh tt c, 

iqj Ein M 5 nch + der ein grosses Kloster für ^ich 
bauen lasst. darf auf Ünrr Steile, wfcnig Grün E£t t 
hü viel btihE^Ut*! hJs zwei oder drei [Frack Een Deck- 
holz »oder Dectsiroh?i gleich ist so viel als genug Ul 
für die Thurrahmcnr, die Riegel zum StrhSieas&n und 
die Hcr&idlutig der Fenster. Besirtk er tuüUr r auch 
wenn es auf einem PLlszc ist, wo wenig Grün ist! 
dann muss tj etc**) 

io! Wenn ein Mündt Gran oder Erd> mit Wasser, 
worin Tierchen sind* besprengt oder besprengen lässt, 
so mtiKa et etc 

21; Wenn ein Mondi ohne Erlaubnis eine geist¬ 
liche Ansprache an die Nonnen Mit, *0 mtte* er etc- 
22, Wenn er selbst mit Erlaubnis nach Sonnen- 
Untergang da&Mbe ümt, so outss er etc. 

23] Wenn ein Mönch sich nach einer Nonneii- 
vcbnnng hegiebt, um eine geistliche Ansprache an 
die Nonmm au halten, ts ^ei denn bei einer niLÄtici' 
gewöhnlichen G elegenheiL so m U£3 er e t c. Unter ans&e e - 


") Di* ht^lnriidic EiklÄirBhg' in StiElavHsbangu U f p +7 
f-iidt dai-iuf Eiinjnup diiüi ein. gewiss Mönche Ntincn* 
Lbjum-H, dll KJölIlf, du* Mr ihn ^cLuue wimlr, aaich jeiaer 
VöÜEndBig vn^cSiieiteac M:ilc decken und Jwweifen Ü£ii. 
«ft tfcii-Lx dü Klöster iLb UebcitfEwieM bdrazis und dtiLicl. 
Dj-iet Uitnicm beveist mr Gmu^*, «bi iHp Yeifai&cf ib» 
^utlByifatäagq den Artikel nicht nLEübr ttfiUnden, Ef dti- 
^31 än düi TintE ein Kaudcrwiisch und der Teil bt an 
ftl? eiftti Stell* Ttrtohön. C. hat nach Beul: „Wenn 
-r.h Jtlönch f Lr ein 111 einem prft-iien Kiaslcx idiiirfR« (#c- 
1 u '- C ha-B Thür? ndeF Fen-^icr oilgr ii^end welehci Beh 
werfe zur Ycntetmg muht odd machen liait, darf er ^ 
grliacklcs Unh, als iwet mkr drei Frachten gleich \*U 
ttrWendra la?*cEL Ul ei mehr, J*eb -ic/ d Die Andrei 
f'i «r.d J.j- tl- licn in C. und M, m ubi- t kehrte s Reihtn- 

foLpe_ 



gcwütmlidier Gelegenheit versteht man Im gegebenen 
Falle, wenn eine Nonn# krank fcfc\' 

24] Wenn ein Mönch behauptet, dass die Öiü-Irr 
auj= persönlichem Intere^e an die Nonnen gei^tlichi.- 
Anipradien hatte n t so muss er etc, 

25> Wenn ein Mönch einer ihm nicht biutiver- 
wandten Nonne ein Kleid giebt, §ei es zum Tausche, 
äo mnsa er etc, 

Jfr.) Wenn rin Münch für eine ihm nicht blutä- 
verwandter Nonne ein Kleid Eiüht oder nähen I.lhsl, 
so rmii-E er etc. 

( 95 ) Wenn ein Munch sich mit einer Nonne 
verabredet < mit dir au l demselben Woge ru reisen, 
a*lbst nadi dem nächsten Dorfe, ei sei denn bei 
einer anseerge wohnliche n Gelegenheit, so mu^ -jr etc. 
Unter ausaerge wohnlicher Gelegenheit versteht man 
b gegebenen Falle* wenn der Weg nur in großer 
Gesellschaft gemacht werden kann wegen anerkannter 
Unsicherheit und Geilbrlldikdt. 

2 &) Wenn ela Mönch sich mit einer Nonne ver¬ 
abredet* tust ihr in demselben Schiffe stramauJ oder 
stromab zu faiiren, e= M denn, am quer überiuüol^en, 
so muss er etc/*) 

£gj Wenn ein Mönch mit WUfcCin und Wtüon eine 
Mihlipit, die ihm eine Nonne besorgt bat* « sei denn mit 
Zmhnn des müden iJc-Iut:-, gemesst, yo muss orehz p " 
jo) Wenn fiich ein Munch mit einer Könne in 
der Einsamkeit allein hinsetil* 30 mnss er etc.fj 
3 f) Eju Münch, der nicht krank Esl ¥ darf eine 
Mhhiuit an einem Orte* wo (täglich) ICsstn ausgeteilt 
wird, nehmen. Nimmt er mehrere» so tmia§ er etc. 
3 -) Wer an einer MkhLeti in grosser Gesellschaft 

* i niittT Artikel fehl I I* C. und *T. 

'*■ Dicwr Artikel, b| Nn„ 37 trt M* 

Diner Artikel Ext Ne. je in W. 
t! Kk-rfür □t-heu in M, .wd Artikel» s* und jn, dj?- 
Jtzi disitüje hifiai^L.jnjisiüH. In C- ist ei Artikel lö. 
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tfcilminmtt auüser bei dnei pass Enden Gelegertbdl* 

m q,if t:Ui. Unter passender Gelegenheit >enitehl man 
im gegebenen Falle: während einer Krankheit, bei 
Gelegenheit der Austeilung imd Verfertigung von 

Kid dem, auf der Rebe, an llord eines Schiübs. bei 

tiuti ausäGrgtwähidiclieD Gelegenheit r bei einer den 
« t ramamiüi an gebotenen Mahiieit*) 

Wenn man verschiedenen MaliLzeiten, den einen 
vorhcr T den anderen nachher beiwohnt* cs sei denn bei 
einer palenden Gelegenheit r hu muss man eie. Unter 
i'göj passender Gelegenbeil versiebt matt im gegebenen 
Fallt : wahrend einer Kr.inklndl, bei Gelegenheit- der 
Austeilung und Verfertigung von Kleidern. i# ) 

5 {'; Wenn jemand einen Münch p dtr an sein 
Haus kommt. mit Kuchen odei Grütze bewirtet, so darf 
der Mündt, wenn er wi f zwei oder drei Teller voll 
nehmen, Nimmt er in ehr, musn er eta Die uwei 
oder elf-; Teller voll nm^. er mit hilIi nach Hanse 
nehmen und sie mit den Brüdern leiten- Das ist d Le 
gehörige Fopa»* r A J 

V- Wenn ein Münch nach eingeunmniöhCT Mahl¬ 
zeit Gebackeneb oder Gekochtes, was nicht übrig ge¬ 
blieben ist, geniesst, so inus.H er clc, 

•/-■" Wenn ein Mönch einen anderen, der scIjou 
hai, euilüdct, Gebackenes oder Gekochtes, 
das nicht übrig geblieben j.-it, zu genießen, mit iU*u 
Worten: „Komm, Bruder, iss i+ t in der Absicht, irgend 
einen /weck zu enr leben, dann muss er* falls der 
Emgelnden« iäsl, etc. 

■'! Tr. M. und C. i=L dkicj Artikel der $b. r bei En ' 
odo in ihiv. vnn ihm I rfc?3Tctk but «ch ein Ffihtcr 
unpudilklMm; ei tifihl dort; (i aldi tmfprDcu von df.er 
Mahlzeit“ ,. u ilne-Hmen 11 . Der folgnich: Artikel in I 1 - 

entipHrht Nt. in C . in M. Die ckn CriunAn.VB «a- 
gehoiene Muk 5-dl, fnwj.,jit dfk XftdiahmtaQß 
4^i ^räßimanir^^jTrs, lk!s “alleinig r^ti B ra hmancfi. 

**\ ln M ¥leh[ dies ab Art. ji, in C, at§ %z. 

B **J In M. Art 34^31 



Der Mönch * der ausser d er Zcrt Speisen ge- 
rtiessl, muss tlc* 

38) Der Mönch, der Speisen, die er (vom vorigen 
T :i y auf bewahrt Ual r gement, muss rti:. 

3 ü) Wenn ein Mönch, der nicht krank ist. Lecker¬ 
bissen, wie Ghw* Butter, Cd, Höing, Zucker, Fisch, 
Flasch p Mf!di, Molken lif mh selbst verlangt und 
gecic&st, so muss eie.*) 

4Dl Wune ein Moneh etwas, dm ihm nicht ge- 
gehen wild,, in Öen Mond raiTniiit ata Nahrung, aus- 
genommen Wasser und einen Zahnstocher, so muss eto T 

41] Per Mönch, der einem Gymnosophisten Inder 
n aekteuJ ain.r M ön eh) oder einem brahmanischcnWauder- 
diuncbe oder einer VVnra dermmue eigenhändig gebackene 
oder gekochte Speisen daibieitt, muss etc. 

45] Wenn ein Mönch m einem anderen aiso 
spricht: „Jvunm, verehrter Herr, lass uns in das Dorf 
oder in die Stadt gehen, utn unser Edaen ^:a erbettln 11 , 
und diinn, sei ns> nachdem er ihm Gelegenheit ge¬ 
geben hat, dass Ihm 97: etwas gegeben wurde oder 
nicht. Ihn wegsdückt, ohne einen anderen Grund an- 
^uiulmui, als: „Grh, verehrter l h:rr F es gelüstet mich 
nicht, mit dir zu sprechen oder :.u sitzen, es Ut mir 
angenehmer» gant allein za spt scheu oderru sitien,“ so 
muss er etc.*") 

■ 3] Wenn ein Mötldi in einem Hause, w» feilte zu* 


*) En C. und M, 1 tclt?h Art. 3g und +* ln uni *bwm 
Rtih 4 nf% v 

*"l Lei L. sichen Artikel 4tr um 4 42 in ouag^kchrtcr 
Kcihürfalge, iu ÄL Jchlt 42, Nach SulUvihiuLuga FT f P 94 
£-1 ilt.f B^H Cgßruud, ivu.im3L der i'in-fi 15rüder d~n jü i^rn 
we^hsfhlck^ der, da^n der riUc gerne mit duer Fraticm»- 
pcrjtnn KhtLCCEip ipicl?H uml ünchrbare tlir.ge tmbru wU-L 
lia ist chJmVtcratLsi.il für dit keusche FLwntaite d^rcr 
Irtibdüm Heiligen, da** sU alcla an Fm™ dtmken. mi 
dass tie das sttti Ervil d^ll i!toi un sitüilic'h.i (sfl N'rbtnp 1 ?- 
dnnkcu ihtm. 
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'rammen dire Mahlzeit li-dten, nfs ein EhtdriingEng 
sieh hijizngtiLrt, $o muss er etc.*) 

441 Ucnn ein Mänd mit einer weiblichen Person 
in tkr Einsam kdt an einem bedeckten Orte • i-.L hin- 
seist, su wiu53 er etc. 

45 / ^ cn31 ein Mund! mit esu er Frau in der Ein- 
flnnikcit sich allein setzt, nttfRH er eic.**i 

4'rn Wenn ein Münch, erngdaden aJ* Gast, an 
einer gfEudflrdmftidwa Mahlzeit ^Mnmt imd, ohne 
Abschied von einem der dort anwesenden Brüder zu 
nehmen, vor oder nach dem Mittag hei den El intern 
icinon Kujjdganjj macht, aasser Ishgl einer p^-ienden 
Gd^eubdt, so mxm er etc. lf ntcr passender £idegen- 
hdt versieht man itn gegebenen Falle: wenn Kkider 
ansgctdlt and verfertigt werden.* 4 '*) 

47 ! i’Jß Münch, der nicht krank iäi ± darf von 
einer tQi vier Mwbc gehende]} Einladung zum Ejgaea 
Gebrach machen; öbprachjÄet er diesen Termin, 

: Ul : 5 er hrE einer erneuten oder atnndtgets Einladen^ 
so inuM er cit-fj 

4^ 1 \\ enn ein Mönch hiügeiit, tun du Heer in 


"? dlCflrf Ajtjfed mm}, 4- tend +lp aic auf 
f“"^ hlmiM,™* a , « r [ ec( . Ueber dit verkehrte A»i- 
-Artikeln 151 ■ j 1 1 i?’l nlicu (. X c<! 3 | )f (C ]. eB . 

A 1, ln “J‘<* Jrakcn. ,J*aj AriJkel jo m= C m dl»« 

,r,A 2*4U f in dl««* Artikel triilrnprecbSU 

4 ’ E - 1 Bo[: ^ L, f 1 ' cintn 11 ij il anvetiüaüüidiec, 

aft^LBwdri'L'Vr Fn£lr>d]e “««*»*«: .ilf « 

“ i r „ , ; - bl1 ** lo ictr-irc luth lliiaj 1 ia at» 

^ ° r * icknw “ «*«*** t™ * period nf 
T V' u* V liT “'"P* ,l,e für [hü period, 

te hc a Ihr time In g«4 hui if b* 

J ^ 1 ’FT “!^ 5 ' 5 dnta dnlt-^ich, , iC L 

Kentert -' ■ T“ eemrH<rn 'l^jj. wti •ottit pW 

,>"t ”■' Jt !,:t ' w ' ,nB * r nur eini EinlBding hat, « 



saner Aufetethmg- m sehen. ausser ans einem triftigen 
Grunde* ** so rniiHS L’r c?cir P 

40 Mat dagegen der Mündt irgend! einen Gram!, 
iLCii 1 1 l-l«; U dem H eere -g8 zu gehen, daun darf ir sich 
swiri oder drd Nodale in dem Lager aufhahen; bleibt 
er länger. ao muss er etc. 

501 Wenn ein Manch, der iwel oder drei Nädite 
in Eiern L.igtn ueb utiiiiäit, hitlgdu, um in Augen* 
schein m nehmen die Vorbereitung rtirn K^nipJb, 
uder die Vorposten, oder die Schlachtordnung, oder 
die Abhaltung einer Heerschau, ms muss er ero # l 

Ml Wer Spirituosen oder Liqucnrc trinkt, muss. efct * ■) 

5^1 Wer einen anderen mit dem l , 'inger anstosst. 
mnsä etc* 

5.V Wer im Warner hcmmplätschert* ums* etc. 

54} Wer im ehrerbietig iit^ muss ntc, 

551 Wenn rin Münch einen anderen erschrecken 
will, so muna er etc. 

$ 6 ) Wenn ein Münch, ohne krank zu SBEn P nur 
um jkh wirmra, ein Fe lut anmacht oder an- 
machen lässt, aiiEaer an* einem iiiitigen Grande, 

EÜ imi-rr etL. 

571 Wenn ein MOneh mehr uh einmal alle vier¬ 
zehn Tage badet, au-^cr zu der bestimmten Zeit, h-lj 
muss cf etc. Unter be^iitümler Zz it versteht man ins 
gegebenen KaJJe die Z 1 , hdssen Monate p 1 c» die 
leutcu anderthalb Monate eIcs Sommera and >Vr erde 
Monat dcT Ki'geiueti; ferner wenn er sich erhitzt 
fühlt, krank iit F rjtwiL- m Üum hat, &nf der Reise, 
m böigem Weiter* 

5^1 Beim Empfange eines cä?-uen Kleides mnsa 
der Müfteh eines der drei Mittel, eh m verunstalt«!, 
axra-endett* Indigo, Schmutz oder Schwärze. Tragt 


* 1 A*L 4^—50 «Dtapr-biLbeil 4 j 47 Ui M H ei BcpJ Lat 
4 *> dar^h Versehen au 5 CfrfjLiIe&. 

**1 2 a M, AttHrcl -■? 



rr ein neues Kleid, ohne e-s zu veranstalten, so muss 
er etc, 

5 g) Wenn ein Mönch selbst ein Kleidungsstück 
für einen Mönch! Nonne, angehende Könne, Schiller 
oder Schülerin bestimmt huL und cs, ohne *rin Ver¬ 
sprechen in widerrufen*), gebraucht* an mu^ r* etc. 

(gg) 6 üi Wenn ein Mönch den Bettelnapf, das 
Kleid, die Matte, die XadeUiurftse oder den Gürtd 
eines linderen Mönches; verdeckt oder verstecken l&rffi 
so tmiK er etc. 1 '*) 

61] Der Mönch, der mit Wissen und Willen ein 
Tier des Lebens beraubt, muss etc. 

fii) Der Mönch, der mit Wissen nnd Willen Wasser, 
worin Tierchen sind, genierst, mtifes etc, 

63) Der M rin ch, der mit Wissen und Willen eine 
rednüich euLscb?edene Kruge wieder anregt, muss etc. 


t'4 Der Mönche der mit Wi&sen und Willen eine 
grobe L iltL-rlreiung eines Bruders verhcinjliciLt, muss etc. 


051 Ein Mönch , der mit Wissen und Willen je* 
ruaisü unter dem 30, jjhre ium Geistlichen wdht 
die Perioa, weicht* die Weihe empfingt,, sowie die 
Bruder, die au der CeremcmSc teil nehmen, verdienen 
alle einen Tadel. Dies Et die fliis^e im gegebenen 
Palle. 

661 Wenn ein Munch wissentlich sich mit einer 
Diebesbande verabredet, um mit ihnen msammen xö 
reisen* nnd wäre cs nur nach dem nächsten Dorfe- 
so muä4 rr etc. 

67; Wenn ein Mönch mit einer Frau verabredet. 


.. ‘ J u ^ r nbm - ^'SriicfcEiÄbuu^ Da** fv: uldtära im 
sejt'c. Mir. / d« 3 d ae^^gH.bcsif:i Sinn hat. E-^ 

2 □!. it&i&ä Fff,WiiiÄnraffrD einet früher *Wj*etirnra 

Stimm*, vri( M, Ittr /wN4fAa#FFi¥JTff wJUta^viu i n Artikel fij 
hat, hervor, 


73 , 

H S^t 5 D * 




mit ihr insaTritritn iti reisen P und wäre es mir na'-h 
dem (lädtton Dorfe, so muss er etc. 

Gfjj Wann ein Mönch in dieser Weise spricht: 
+F fch fasse das von dem Herrn verkündete GesnL E ln 
dem Sinne auf. dass die Dinge * welche der Herr 
Hindernisse (der YoUkomratinheil) genannt hat, nicht 
imstande simb denjenigen, der sie nbt. zu hin<Wti'\ 
dann mnss der Mönch von den Bf Adern also ermahnt 
werden: „Sage da* nicht, ehrwürdiger Brnder, Listen 
den Herrn nicht, e* ist nicht gut. den Herrn in 
lästern; denn der Herr würde so nicht sprechen. 
Häufig, ehrwürdiger Bruder,, hat der Herr erklärt, 
welche die Hindernisse sind, und {iuo) dkseLbeti *ind 
allerdings imstande■ denjenigen! der sie ülit, ra hm- 
dem." Wenn nun der Mönch so von den Brüdern 
ermahnt dabei behant (etc. wie In Artikel io der 

AbteötlDg 4]« , 

tig; Wenn ein Mönch mit Wissen und Waten mit 
einem anderen, der dir-e Ansicht, hat, zusammen isst, 
wa hnt oder schläft, während der Schuldige noch nicht 
lein* Büßfertigkeit bewiesen, noch Heine Ansicht 
widerrufen hat. so muss er etc. 

70) Auch wenn ein angehender Mönch in dieser 
Weise spricht: (ctc. wie in AfL öS), und wenn dieser 
angehende Mönch so von den München ermahnt 
doch dabei bebartL müssen dieselben ni ihm sagen: 
„Fortab, liebet Novitt, darfst du nicht mehr behau; 
dass der Herr dein Meister ist; auch verlierst du fortab 
die Berechtigung, welche angehende Mönche holten, 
zwei oder drei Nächte bei den Brüdern ^u schlafen; 
entferne dich, verschwinde.“ Der Geirrt] Echt-, der mit 
Wissen und Willen mit jemand, der auf solche Weise 
fortgejagt Lst. spricht, oder ihn als Sdnäter zw ni'-b 
nimmt, uder mit Ihm isst oder schLilE 1 muss etc. 

*| Artllcol frl— 4 f P SJ, tfl. 7h 7‘. *■.)« fß> ' 

57 Itt 1 L; 6i ( fa ( 6j, — <.3, 65, 6*3, fiJS, •■>•), T‘ f 1(1 ■- 
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/il ^nn ein von den Brüdern mr grmrinschaft- 
]klTfcji Erfüllung der Glauhrtisprffiehten eiugehdener 
Mdudi lb dieser Weise spricht: „Jdi kami diesen 
Artikel der Znchi uichl: annehmen, ehrwürdige Brüder* 
ehe ich dtien anderen geschickten Münch, der die 
Xttsdplin gründlich kennt, um Rai gefragt habe"* so 
muss er etc, Ein GeEntlEeher, der sidi bildet, Mouche. 
17113 =i - l™ea t aidi mformiren, um Aufklärung bitten, 
so ist im gegebenen Falle die gehörige Form* 

7-) \\ enn ein Munch beim Vorträge des | l rilt3- 
inoksha in dieser Weise spricht: „Wozu werden doch 
solche untergeordnete und uusscrat rirUergeordru tt$ 
Vorschriften vergetragrn, es sei denn, dass de Jemand 
L™j fiafcsnraiig machen, bindern, ärgern?" dünn ist 
das eine Verachtung der Vorschriften der Zucht, und 
eff muss etc. 

73) Wenn ein Mönch bei dem halbmonatlichen 
Vortrage de-i Platin loksha folgen derma^n spricht: 
j,Icb weia^ frdiijfi, welche Beatiuomung des Rcglementa 
jetrt an die Reihe kommt, anfgeaagt au werden' 1 , und 
die übrigen merken* da» er während des Vortrages 
des ftegtumems schon zwei- oder dreimal, geschweige 
denn häufiger, sich früher gesetzt hal*) t und wenn er 
sesne unverständig* HondJunpsweise nicht aufgiebt, 
d.inu muss man ihn nach dem Gesetz für scheid!? 
einer Ucberjmung erkoren t dk er m gegebenen 
falle begangen hat, und muss ihn ausserdem für 
eitlen Thor erklären in dieser Webe- „Du gewinnst 
mehl!, dabei, würdiger Bruder,, es gereicht dir rum 
Miinlen, dass du bei dem Vorträge de* Frätimoluba 
mciti mit dem gehörigen Interesse aufmerkrt* 1 ' Dies 
Ist die Strafe, die auf thörichl» Betragen stellt* 


*J Man Jatlls erwarten,: ftuher £üJ>ct 1ml; dach Jet Jm 
Icxl ccbrwfaie Auj Knick ("ü™/.»™) fi»t dt eie'E p 

£H‘ n *? ^M 1 ?'" ! ' !l K' lis * h * Utticuctraag von C. gieljl 

krtae Aufleldroog, üi lie rafn Gallütuithia? ist, Jn J1 fehlt 
■In Artikel, WiIltkJ] rin lieh wrtl er unventinidliei Wir 
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74] Wenn ein Mönch sm Zorne oder Aeiger einem 
andren einen Schlag giebb so imias er etc, 

75 Wenn «in M^nch Im Zorne oder Acrger gegen 
einen anderen drohend die ge-baüte Faust eiiiebL, 
hüu&s ex etc- 

“■Ö) Wenn ein Mönch ohne Grund einen anderen 
ancr Sache 'bezichtigt die eine zeitweilige: Ausslossung 
ans der GmncimclLifl zur Folg* hat. ao mü?is er etc. 

jfl Wenn ein Mönch einen anderen absichtlich 
in eine miau genehme Stinmrang bringt *ü keinem 
anderen Zwecke, ab tun ihm eine unangenehme Stunde 
äu bereiten, 50 muss er etc* 

jßj Wenn ein Mönch stillschweigend streitende 
und zankende Lira der belauscht t m keinem anderen 
Zwecke, ab um zu hören a was sagen, so muss 
er etc* 

7^) Wenn ein Mönch zuerst m-intt Stimme für eine 
fioü gesetzliche Handlung abgegeben bat, und nach¬ 
her sich des Räsonnirens schuldig macht T so muss 
etc* 

Soj Wenn ein Münch, während das Kapitel sur 
BcschJusEthsDUpg über eine Sache sich berät h ohne 
$eme Stimme alueugehen ^'on seinem Stfse aufsEeht 
und äkdi entfernt, so müs.? ei etc,'} 

St) Wenn rin Mönch, nachdem eine volle \ cr- 
Eammlung einstimmig rin Kickt für jemand an^e- 
wiesen hat, sich epni.tr des Rrbomurens dum her 
schuldig macht ttnd sagt: „Die Mitglieder des Kapitel* 
geben de tu Eigen turne der GdxtÜdikit «.'ine liesiitH“ 
mungp je nach der Gunst, in der jemand bei ihnen 
steht' 1 ! bo muss er etc. 

Sj) Dur Mönch, der mit Wissen und WOTeti einen 


■| Artikel 71 —bü itimuwis überein taU 7 st — 

4 1 . 1 . G= P “ü, ^3* 77 in M.; 71, 72 , 71. 7*j 7 $* ®°i — - 7 '- 
-5 io C. 
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der GeiitÜelikeäl EukL-sninnnden Vorteil einer besonderen 
Ferwn Euwcistr muss etc.* *) 

Sj) Der Mönch* der die steinerne Tfaündiwelle**} 
cince Königs, einet fürstlichen geklonten Hauptes zki 
einer Zeit überschreite?, wann der König nic.li*. hipatts- 
gegangeu ss£, und die Insignien nicht nach auEsen ge¬ 
bracht sind, ohne Frühem Erfahrung {•)• müte eie." **) 

84) Wenn ein Mönch ein Ju wel oder etwas Wert- 
volles nufraft oder uufraffen lässt, ausgenommen im 
Brüder hauae oder im Klosterhöfc F so muss er etc. 
Im Falle et ein Juwel oder etwas Wertvolles im 
Klüätcrhofe oder im ürndertiause aufj-iiJIt o-dtT auf- 
t affen Iüs-sl, oilts5 er es aufbewahren F damit der Kigen- 
tÜrner cs abholen kann; so ist im gegebenen Falle 
die gehörige Form. 

1103' 85] Der Mönch t der, ohne einen anwesenden 
Bruder au gnlssen. mi UnfieLi In Dorf geht, an^ 
genommen wegen eines nötigen GeidiäFles, mUiS c 


*1 Art. hl tlflht in C H als 74; Sb fehlt- beide Atllköl 
fehlen Lu i|, 

JQgtHSUch stellt 1 1:l ein fP Gf«up£feh) oder Sdilag- 

* fti ' dieser Uthcriclincig’ ixt melu- alt ein Paukt 
cweffrlhnft. Nach der An&lügtfltg von SnLMvibhaB^a n, 
P 15; enthält der Artikel ein Verbot ßr de* Munch, dfa 
Sela*?Me vun dei Fürsten Fülslui kanimcr ru Üb^ndntitcq, 
der König mil seiner Ficmahbn im Rette IlegL DL*s 
iit umn]iEHtE: + weil die Wart* des Textes dlca* LitllrEin^ 
cüüit erlaubt: n und weil ca th^nchtcr Gesell wUtr ist, Watt- 
adttinl^h i=t gcmeüil. dass, ein Mundi eicht ln den Palast 
kämmen: -IiitL wenn der Fürst im Vortia-Fe ÖfTenilicke 

Andicn* riebt, Wir Felgen der Lesart rarMflA£r.rf)*iufei 
wteen der Erik Blutig tcfll mk ir.it} ma4i Ciillaya^j ß, 1, 
In urr Slteiten Fnwm hat der Artikel vermutlich. nidüta ah- 
deres enthalten, all «nn Yerint Für Axkofün, einen 
äppigtn lief h g?t CBp etuier tm XoJ^lle. Sicher iit, 
4 -axs ira Icxl^ kUe Wtrcte zwischen mtiifJftifv+iitixzij und 
tniinMl&m später eingeFiipt f.ind ? denn e-. widerspricht dem 
ÜeWden Gebrauchs, in der Frosx da* regierte Wort 11 uf 
dic*»c Welse von dem regierenden xn trennen, 
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8b) Dem Mönche* der Hnc Nadelbüchse von 
Knochen, Elfenbein oder Horn für gieh machen lässt, 
wird lur Strafe die Büchse verbrachen. 

&7) Lässt ein Mönch ein nuaca Bett oder einen 
Stuhl für Aich maebtn, dann müm die Filssc acht 
#Qll Sugata-Mass hach 5 ein, exdimvc dea spELteti 
Punkte* unten. Wird daj Maßs überschritten, dann 
wird lur Strafe eui Stück abgesehniimm 

88] Wenn dn Mönch ein BdL oder einen Stuhl 
mit Watte ausstopfen lästt, dann wird dieselbe eut 
S trafe Inrnrns^enomiEcn. 

8 q'' Hne Matte, welche ein Mönch Für "rieh machen 
lässt, umm das vor^e^chriebene Maas habere Pin 
Grössen Verhältnisse derselben aitid an Länge zwei 
Spannen Sngatui-Mass, an Breite 1 3 j, Spannen und 
der Rand eine Spanne* Wird da= Mas? übersdu-itmn p 
dann wild tln Stück abgeaduttpi 

QCi} Ein Kleid, nm die Krätre zn bedeeken, welches 
cm Mönch für sich machen la^t, muss das vorge- 
schrieben* Mas* haben. Die Gro^envcdtälinksc sind 
an Länge vier Spannen Sugata-M.jis, an Breite zwei 
Spannen. Wenn das Kleid dag Masg überschreite t p 
dann inrms man lut Straic ein Stück ahhdnieideii. 

Qi) Ein Regenmantel* du« dn Mönch für sich 
machen \ä$$u maus das vorgeschriebene Maas haben, 
Die Grössen Verhältnisse sind an Lange serhs Spannen 
Sugata-Mass, an Brri.se 2%,-*) Wird der Regenmantel 
größer gemacht, ibnn wird ^itir Strafe ein Stück afo- 
ffeSChniLten- 

92) Wenn ein Mönch ein Ce wand für rieb machen 
Eassip welches dieselben Grössenverliältnii&e hat wie 
das Gewand eines Sngata, oder noch grössere, *0 
wird ein Stüde davon rar Strafe abgeschnitfem* Die 

*1 Wenn diir Spanne Sügaifi'MaB* = 4 1 «cngL Fun 
fiter gar — e> Fllh wüte, wie die Geilem r-ett ti etLnuptin.. 
■icIrj □ biu p ehi, vi würde ela Re^ canumLei uJei jö 

I an n Bein, Jede wtiltic Uc it.u li cm ^ iiE 

Kern. IU y 



Grü£ 5 tn^erti 5 Jttiiü 5 e des ProphetenmuiiEGis crncs Sttgate 
sind: üu 1, finge ücufi Spannen Sagala-M^, an Breite 
sechi Spannen- 4 ) 

(104.' HftTtnil, ehrwürdige Brüder. sind die qz 
Aachen, für die man Bn bbc thnn o^ f aufjgaiphhi 
teil frage euch daher etc. 


7 ) lieber Suchen, die man beichten muss. 

Nun. ehrwürdige Brüder, kommen diu vier Sachen 
zur Behandlung* die geheidilL-E werden mauern 

t} Wenn ein Münch ans der Hand einer ihm 
nicht bluuvenrandtctt Nonne, diu cfngeiieten ist, gen 
böckene oder gekochte Nahrung esgeniiäiiiiig annäiflmt 
und gemesst, ,M 3 nrnsi er seine Schuld mit den Worten 
bekennen; ..Ehrwürdiger Bruder« ich habe etwas 
Tadetaiwcrtej* etwas Uqpssendes gcthaii* das ge- 
beichtet werden mu-is; ich bekenne meine Schuld- 4 ' 
Wenn Möm hc \un Farn dien zur Mahjgcil ein- 
geladun sind und eine Nonne rugegen h t p die sich 
anstellt, al -5 ob uic etwas zu ^fehlen Liiiln, indem 
sic reift: ..Hier geht etwa* Supjht, hier gebt etwas 
Reif 11 * dann müssnn die Mönche die Nonm- mit dt n 
Worten wegschicke - 0: .. Entfern e dich. Schwester* bis 

die Brüder gegen® haben werden," Wenn keiner 
der anwesenden Mönche dies Wort ergreift, um die 
Nonne yrrgzngchicken, mieten alle ihre Schuld he~ 
kennen mit den Worten: ..Ehrwürdige Brüder t wir 
haben etwa* T adelig wert es, eiwaü Unpassendes getbun, 
das gebeichtet werden muss: wiir bekennen uniöft 
Schuld.“ 

j Wenn ein Mönch iti Familien, wo gebildete 
Sitten brrrheben, ohne voraUiagehende Einladung and 


*) Arüktl 45—43 *.83, 5^p iu, i*, Sr, üfe l s 7l ÖS, 
in Mj Nr t * 3 , *j p lift p 84 , *s, ^ 7 . B», äfc *1 in C 





■ßbne krank sn sein, ägFiibändig gebackene oder 
gekuditc Nnhtmg aiminiml und gg&lessi, 50 muu 
er etc. 

4, Wenn ein Mönch* der in Klausen in der Wild- 
ni.-i, die ak unsicher und der Gefahr b]a=3gestellt be¬ 
kannt «sind, wohnt, in einem Kluster gebackene oder 
gekochte Nahrung, va0 der er früher keine KeniilniH- 
^eLabt har, eigenhändig surammit tind gtiii«j5k wäh^ 
read er nicht krank äst 3-0 muss er ptc~ 

Hiermit ehrwürdige Brüder, find die vier Sacken, 
die gebeichtet werden müssen, aufgezülilt; ach frage 
euch daher etc. 


1 IG 5 . g) Ucbcr Sachen, die zu einem an« 
ständigen Betragen gehören. 

Nun* ehrwürdige Brüder, kämmen die Sachen* , 
die au einem unständigen Betragen gehorem, inr Be¬ 
handlung. 

Man muss als Heget für austibdiges lieErageu 
betrachten *"}t 

1 ) Dafür iu sorgen, dass das Uutergewand ringsum 
gut sitzt. 

2 J Dafür jtu Jörgen, dass die ObeigeWkLnder rings um 
gut sfltem 

3.) Gut gekleidet in das U.ics zu gehen ich k. 
hiüciriktimracn •. 

4 ) Glh gekleidet In dem Hause sitiem 

5j Sehr behutsam* M ) m h § Hatu m gehen. 


*) IM?- Anzahl duf Antike) ivird m^bl jjclmlaet, sie !>c* 
trägt in F, 75 , in €_ Iüü, in Al„ 107 * 

* 9 ) DL^be Worte w&riJcn bei jedem Artikel wk-M erhob i 
■it: irad Kti der Folge kurrchalbcr WcgEcblinbcto 

***\ Otter bekleidet, so ibuti Uiu teil Mt a Küipcn, 
weither lt^deekt wenJüja bims i>i, BmJ b_it; p ,nnt [o 

enter a Ujtujui'i heuse wilh ihe iwbei gatbiffd iaund bh 
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6) Sehr behutsam im Hauas in sitzen* * 

7) Mit niedcrgcsdhtagctim Blicke mh Hau-ä zu gehen, 

8) Mit niedergeadila^enen] Blicke im Hause iu 

sitzend) 

q) Nicht mit atfj]i aufw-hrts gewandtem Blicke in’s 
Haus xu gehen- 

teil Nicht mit sto-k attfisirtö gewoadtem Blinke im 
Hause iu dtoeö.**) 

ie'< Nicht laut lachend m r s ll&m zu gehen- 
iz\ Nicht laut lachend im Hause iu Bitten.** *) 

13) Mit wenig L^m ins Haus ia gehen, 
jio6i 141 Mit wenig Lärm im Hanse zu sitzen. 

15) Ohne den Körper hin- und, beraube wegen m p s 
Hatiü xn ^eben. 

16) Ohne den Körper hin* und herEubäwegen im 
Hanse zu siucn. 

17) Nicht die Arme schwentüui in's Haus m 
gthetn 

iS) Nicht dk Arme schwenkend im Hstöfc in 

Bitzen. 


pück", mit welchem Unitmi ^rthütlicb gemeint iit, ik.-g . der 
Körper hi« n,tt i\tn HaJü bedeckt -l Iji 

*1 Artikel 7 and & in C. = ij und 24 Ibl P. 

*'*] Die XJ-ctrtiri'ttJurrC iliwsew Artikels bei Ete.il Inntelr 
,+Nbt ln enter 4 h&ule in a bucnetütj mna nfi No; 

tn lit idn^ n in n Siytn u-.' h-oine in the *iedc piAtmer^ 
£1 iat nklil ersiehtlich, wie jemand „in ,l bouncin^ tM&jih-r*' 
5 tuen kann, tu i ehirttBtacbe (Jeh--. treuer hü venn&tlkh 
nicht TtnUnden, tHi'&fu'pt. 1 in die Hübe gewürfen* in 

die Hohe gerkhEft bedeatJU, oder dei eis.gliiciie UebcuKtut 
h.Lt nicht wi-'-l- 7 ^e-^tbep 1 wni in C sicht, Ei kann in C% 
auch übernn stimme ad mit d/ioj üxh jj*f ip,v? Jf- 

v^n LaUtnH* Ui a p 330 gestanden habcij; eine cul^i 

bcmAlie gan» gh-ich lauten de ÜieÜt musi dei- Verfasser 
SuitATjhh-inga IT, p [06 vyr An gen jjekjbt biiben, win nicht, 
jnmrklUii, da» er d*n Ausdruck uk&Antjiäm doch nicht 
VBiutJO-kn hat, 

** + | ln C, 44 tstnl Die tilgenden Artikel Ij—Jö 
nimm ra überein mit 3.3, 2J, 1 1 — I“, ici, 2 \ in C. 
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\ q \ Nicht das Haupl bin- und hertwwfigtnd itt r l 
Haus zu gehen. 

ao) Nicht das Haupt blts- und herbewegend im 
TIau*t in sitzen. 

2i) Nicht im! den l-Iandcti in der Sekt iu's Haas 
zu gehen/j 

*2) Niehl mit den Händen in der Seite im Hause 
zu zitzen. 

23) Nicht verhüllt in's Hans ta gehen* 

24I Nicht verhüllt im Hause zu sitzen. 

25) Niehl geduckt. k/s Hans zu geben. 

26) Nicht mit gekreuzten Beinen oder Armen im 
Hause zu fitzen* 

27} Mit dankbarer Achtung die dargerdicblfi Spdsc 
animrehmen. 

2-S} Mit auf das Gefäss**) geriehieceu Gedanken 
die dargerekhtc Speise aiuimtimaen. 

aq) Die dargereicktß Speise mit gerade so viel 
Enibe, als dazu gehört, (und nicht mehr' aEizunchmetc 

jo) Von der dargerriebten Speise eben bis -urn 
Rande des Topfes (und nickt darüber aafgebäuft} an- 
mnehnwn/**) 

j;i Mit dankbarer Achtung die dargereichte Sjteise 
zu gemessen. 

|2j Mit auf daa GtlaAS genchielcn Gedanken die 
dargereichte Sprite in gemessen, 

33) Die dargeteichle Speise tmterschicd^lüs hinter¬ 
einander zu gemessen* 

34) Die dargcrciuhle Speise mit gerade so viel 
Brühe, als dazu gehört, zu geniessen. 

*1 Diese UebetMtlUJif iit amlclitr und *(üu( Jich r.nt 
<i.iä die Auttiritfit d t-t Zetlürcr. Eljmologiitla ’k* 

indnick im teil «ii- iLkübimbliiif-itv ickwÄilidi cIfj 4 andere* 
Indenten atsr nicht ‘iiui? w|* ein Si, 

**) Oder auf dm G(du t im ÜEÜrlkbüU Sinn« ^dta üm- 
pfSitiB-Er der Gibt pclbal", 

■**| fii-a Artikel *1—3,0 stEh.cn 1 p C slU *1, --t 7 * 

—* —, 2^ 17, 2 K —. 
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jj) Ohne erst von der in der Mitte hoher aufff-e^ 
häuften SjJcrBc etwas vorweg m nehmen, die dargereichit: 
Speise zu gemessen 

36J Nicht -ms Begierlichkeit, um mehr nu bekom¬ 
men, die Brühe oder die gewürzte Beilage unter dem 
Reis zu verbergen» 

(1071 37 ) Nichts ausser im Krankheitsfälle, Brühe 
oder Reis für sieb selbst zn verlangen und zu ge* 
nieSsem 

3SJ Nicht mit Neid nach detnGefaas eines anderen 
zu sebcm. 

39J Keine zu grossen Ihsacn zu nehmen, 

40) Jeden Bässen Reis mit den Fingern zu einem 
Kügelchen m formen,*) 

-11) D^n Mctnd nicht 5m offnen + ehe nun herunter* 
geschluckt hat, wüä man m Munde hat. 

4^} Kkhi die ganze Hand beim Essen iu dea 
Mund m stecken. 

43 J Nicht mit Essen fm Munde zu sprechen- 
4 l' Nicht ko zu essen, dass man die Bissen lu den 
Mund wirft. 

45 ) Jeden Hissen ohne Piusen zu genießen* 

4b) Nicht so zu essen, dosn man sich die Backen 
vollatopfi, 

47' Nicht in Et den Hindun beim Essen zu xitlcni- 
4^' Nicht den Reis betm Ehsbu bnuilXitfitreiieii- 
4 'f 1 Nicht die ^tinge beim Esscm herau^u^lreckcnr- 
joj Nicht beim Essen au äc tun atzen . 

511 Nicht beim Essen zu schlürfen» 

52) Nicht beim Essen die Hände äbiulecken« 

SJ) Nicht beim Fasen, die Schale abinleckcm 
54} Nicht beim E%sen die Uppen abzulecken. 
Nicht mit einer beschmierten Hand dis WaMer- 
kan ne zu ergreifen. 

*3 Artikel iflattten überein mir jn, 25 , ji b ji, 

3** 14i 3^ *n C«p wjihrrüii Ji. J 1 and 40 feblvii, oder wenig)! - 
»teo 9 bcL Bes! Sicht mit HleinriheiL tu er keimen sind. 





5Ü) Nicht da* mit Heis vermischte Wasser* womit 
die Schule abge waschen ist, im Hause nimn^csraon."} 

57'! Keine Predigt an Jemand eü kalten,. der einen 
Sonnen whirrn in der Hand häti, ausser wenn die 
Per&nn krank ist. 

5&j Keine Predigt an jemand m halten, der einen 
Stack in der Hand trügt, ausser wenn die Person 
krank ist. 

(lofli 51J Keine Predni an jemand zu halten, der 
ein Messer in der Hand bat, ausser wenn die Person 
krank tfft 

60) Keine Predigt an jemand zu haltern der eine 
Waffe tu der Hand halt, ausser wenn die Person 
krank itk 

miJ Keine Predigt an jemand zu. lud Leu, der Pan¬ 
toffeln anliait ausäer wenn die Person krank ist, 

61) Keine Predigt an jemand sen hatten., der San- 
dalen anhat, ausser r wenn die Person krank ist 

üjj Keine Predigt an jemand zu halten, der auf 
einem Wagen oder Keittier sitzt, ausser wenn die 
Person krank Ist, 

6-1 Keine Predigt an jemand m kaSieri, der eh 
B eüc: Hegt, ausser wenn die Person krank int 

65) Keine Predigt an jemand zu haben, der mit 
gekienzten Armen oder Beinen sitzt, ausser wenn die 
Person krank ist. 

66) Keine Predigt an jemand m halten, dessen 
Haupt mit einem Turban umwunden i*.^ ausser wenn 
die Person krank ist. 

6;; Keine Predigt an jemand m halten P dessen 
Haupt verhüllt ist. anssrf wenn die Person krank isl 

68) Nicht selbst auf dem Boden fuLiend an je¬ 
mand, der am einem Stuhle sitzt. eine Predigt zu 
halten, unsrer wenn dis Person luunk ist. 

¥ i Artikel 41—5ö=«ffl C. yn, — , $ 8 , 37, —, — , 45 * 
4G, 44, 4-1 4h —. — T — 47 p 4 h - Artlkd W »Jt in l~ = 
74, 7ä und 7j m P. 





69J Nicht seihst auf einem niedrigen Stuhle sitzend 
an jemand,, der auf einem höheren Stühle sätet, eine 
Predigt ?u halten, imster wenn dir; Person krank ist 
70) NEchl stehend eine Predigt au jemand eh 
hallen, der sitet T ausser wenn die Person krank t^L 
71} Nicht an jemand, hinter dem man hergeht, 
eine Predigt zu halten* ausser wenn die Person krank ist, 
;;j Keine Predigt au jemand zu halten, der auf 
dem idsenEuJ Wege geht, während man selbst auf 
dem Stitenpfade (und unebcnien Pfade) gehl* ausser 
wenn die Person krank ist.* 

73 J Nicht stehend seine Notdurft zu verrichten 
wSer Wasser abzuich,tagen, ausser wenn man krank ist- 
74} Nicht auf Gras seine Notdurft zu verrichten 
oder Wasser abEUschtagen oder zu spucken, aus&er 
wenn man krank ist. 

75) Nicht in das Wasser seine Notdurft eu ver¬ 
richten, oder Wasser abzuschlagen* oder ku jucken, 
att^ür wenn man krank ist, 

(log'i Hiermit, ehr würdige Brüder, sind die Sachen, 
die eu einem anständigen Betragen gehören, nufge- 
Eählt; ich frage euch dnljer etc- 
— 

Die chinesische Recenüinti zahlt* wie bereits an* 
gegeben, 100 Artikel. Diese grössere Ausführlichkeit 
in nicht durch einen grosseren Reichtum von Vüc- 
scitfiften über Kleidung, Nahrung etc. veranlasst* son¬ 
dern durch die Hinrnfügung einer Reihe von Art [keim 
von 60-83, welche alte auf das Deconun Bezug 
haben, das man hmELuhttich geweihlcr Orte zu he^ 
wahren hat Der Vollständigkeit halber lasten wir 
die VüTrJchnfh^i hier folgen. 

bo) Nicht in einem Tempel iq wohnen, ausstf um 
ihn eu bewuchern 


A|jt Artikel 17—73 stimm eu Oberem in C, jtCi, <A 
97i 57“S&« ^7 f r ®Sj SQ, 8 & t ^o 4 91 . 





6i) Keinen Wertgegenstand oder Geld ln einem 
Tempel eu verbergen« ausser um sie ui bewachen. 

6j) Nicht tnit Lederschuhtn an den Füssen in 
einen Tempel zu gehen« 

63} Nicht mit Ledurgdmhen in der Hand in einen 
Tempel ssu gehem 

64) Nicht mit Ledmchttben an den Füssen um 
einen Tempel henimiugeheiL 

65] Nicht mit Stiefeln an den Füssen Ln den 
Tempr) eli gehen. 

6ü) Nicht mit Stiefeln in der Hand in einen Tempel 
m gehen. 

67J Nicht nnler einem Tempel zu e&sen und den 
Böden sm verunreinigen. 

6fl) Nicht mit einer Bahre oder einem Sarge durch 
einen Tempel zu gehen. 

6g] Keine Buhns oder Sarg in einem Tempel 
niederzusetzen* 

jo\ Keine Leiche in einem Tempel m verbrennen. 

71I Keine Leiche vor clnEm Tempel zu verbrennen. 

7 ?'i Kein« Leiche um einen Tempel hemmiutragen 
oder dieselbe an einer der vier Seiten zu verbrennen. 
50 &dsn iter Rauch in das Gebäude dringt. 

73■ Nicht die Kleider oder das Bett eines Taten 
in einen Tempel LineinzuEaeBCJ^ ausser wenn sie von 
5Der Unreinigkeit gesäubert und gehörig geräuchert 
smd. 

74 Nicht seine Notdurft in einem Temi«! eu ver- 
ifchten. 

75) Niehl seine Notdurft mit dem Gesichte nach 
dem Tempel gerichtet zu verrichten. 

76; Nicht seine Notdurft an einer der vier Stilen 
^ Tempels zu verrichten« ßo dass der Gestank Mnerin- 
dringen kann. 

-. e 10] 77! Nicht mit esnem Endilihabfld in cm g* * 
hei nies Gemach zu geben. 


- !3S - 

jSfJ Nicht sich die Zähne in einem Tempel 20 

fälligem 

79I Mclit sich die Zähne mit dem, G Wichte nach 
dem Tc-mpd gerichtcl eu reinigen, 

8oj Niehl s-ii^h die Zahne an einer der vier Seiten 
des Tempels m reimten. 

öi« Nicht tn einem Tempel *□ spucken. 

S21 Nicht mit dem Gesichte nach dem Tempel ge¬ 
wandt ui spackem 

Mj) Nkbt in spacken an einet der vier Seiten 
eines Tempels, wenn man vorbeägehL 

84 ) Nicht nach dem Tempel hin gerichtet zit 

hocken 

ÖS) Kein Buddhabild in einem niedrigen Zimmer 
nnteriühringen f als wo man selbst wohnt. 

Ausser dieser Rdlic von Bestimmungen finden skh 
noch drei Artikel anderer Art, die Im Pili Text fehlem 
ln diesen r ) drei Artikeln wird vargeschrieben. die 
Hände nicht zn^mmenztsfaltcm wenn man des Wege» 
g-EjJjii keine Baumiwdge über den Kopf äü ladl^n, 
ausser bei großer Hitze; den Bettel napf tischt in einen 
leinenen Sa ck m stecken oder oben an einem Stocke 
zu tragen, sondern mit einem Bande über die Schulter 

za tragen. 


10) Ücber Sachen, die bei der Entscheidung 
von Streitfragen in Betracht kommen. 

Nun, ehrwürdige Brüder. kommEn die 7 Sachctt* 
die bei der Beilegung von Streitfragen in Betracht 
kommen. zur Behandlung« 

Zur Beilegung and Schlichtung von Streitigkeiten, 
die sich Lin und wieder ereignen kdunen + muss man 
ij jemand. nachdem er vor Gericht erschienen, Recht 


*1 Mi, jJ-95. 
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SiprecjiDü, 2 nach Erinnerung ihn üie gcthaiie Tbal 
oder die Pflicht des Citirten), R(ndit sprechen, .3) ohne 
Zögern ft coli t ^redicn, 4) die Forderung {gegen den 
Gdiidenen! cinstclten, 51 die Stimmen iammdn, 6) ffaa 
Erkenntnis gegen den SchtddSg&n ausepredwa, 7) Gras 
darüber buchsen lassen.*) 

(inj Hiermit, ehrwüidige Brüder* sind die sieben 
Sachen, die bd der SdÜMititng von Streitigkeiten in 
Betracht kommen, aufgewühlt! ich frage ench daher etc- 
Weiter folgt dann eine kurze Auftaklung der he- 
handelten Titel, wie wir sie schon am Ende des dritten 
Titels angntroffen haben» 


11 J Reglement für Nonnen. 

Das PtMnioksha der Nonnen ist über denselben 
Leisten geschlagen* wie das dör Mouche ; es hat die¬ 
selbe Anzahl von Titeln und ist grösstenteils gleich- 


Nach dm ErtHbltnvgen Sh duilävagfi a 4, t—-T4 irii^ 
den die an R egel^am Punkt« «btisuoTiel Arten »rLn T wie 
eine Streitfrage Erledigt wird. Dfith öffenbar sind sie tmr 
Phasen eines Firns*™. Der Beweis ut im CüliaT^a 
wlbjt in timlen. nämlich i r 2 und 1»- mit ramniwA^PWMiFLU 
*ati*maja, und i»ntVAa'W>M^4 i ihn men überein 
jdrrtiMy, ilfiatHtp &rpp<JMu (und twar von J«rt*tid> der 
örragrö = aiwÄ^iT tftjL Dafl-u folgt lLci Vorefikfeg des Ad¬ 
vokaten* in Coca de* Rtditem des KapiLels, welch er Vor- 
rcfaiHg immer eine Forderung enthält. Daran C whd der 
Vcijmnm 1 an& Gelegenheit g^etaen* ihre Stimmen &b*Ugfb*Li 
AHd.Uirt wird dinxl; len Redner dus Erkennten verkündet. 
In M, wescht dit Kifheftfelge «Im einzelnen T*ile etwas 
ab, da No. 4 prvttjafrJtörsäi* an *U* l£nde gestellt i*C Die 
Grunde der Umsteli'CTiE sind nicht ichwer eu emdea: Der 
Ausdruck kann bedeuten n Aflifäbfü&g der Forderung*** ond 
man hat dies ad%rfasrl oJ 1 „AkuffttaunE de* E rktttfi tei üet u , 
Di«? R^ihrnfolie Lu C- lU wledcttmi eine ändert, Für d^ 
Übrige in entweder dle*e Recen-Unn unbwtichh&i-* oder die 
ctigli*cb* UebcPieUütli: hat lie uhtc mündlich cemat'hf» 
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killend.*) Dies gilt besonders von den Kegeln Über 
Anstand und geistliche Rechtsprechung. In den 
übrigen Titeln haben eimeine Artikel solche Aendc- 
rungen erfühlen, wie sie ans der Natur der Sache von 
selbst befvorgehen. Einige Yorecliri ftcfi mussten ans 
erklär liehen Gründen Wegfällen, andere sind hinzu- 
gefügt, obgleich durchaus nicht initiier, sind 

die Gründe, welche die Verfasser des Reglements 
veranlasst haben, besondere Bratbninuiigen Rlr dw 
Nonnen aufan nehmen, zu erkennen. Die Reihenfolge 
der Artikel in beiden Reglements zeigt grosse Ab- 
Weichling, ohne dass sich die Ursache davon leicht 
erklären lie&se. Dagegen kt die Berechnung der 
Anzahl der Artikel in den Texten unglmdimässig-* *! 
ln den einen werden bestimmt vier (112) Haupte linden 
aufgezahlt, in den anderen acht, nämlich dieselben, 
welche in dem Reglement der Mönche Vorkommen 
und ausserdem noch vier ändert Der Inhalt dieser 
besonders für die Nennen Tür notwendig erachteten 
Vorschriften lat folgender: 

1) Wenn eine Nonne wollüstig sich gefallen lässt, 
da^ eine wobüilige tnSinnliche Ptrson ihren Körper 
nnler der Schalter and über den Knieen berührt oder 
befahlt* oder nnfüssb oder austÄMrt, oder drückt, be¬ 
geht »ie eine Haupt® ünde und wird ansgcstosiem 

2) Wenn eine Nonne mit Absicht eine andere 
Nonne, die eine Todsünde begangen hat weder selbst 
tadelt, noch bei der Gemeinde verklagt* und erst 

■j TETr lüpften hier Bor von d er PllbRcccsj ion pprs^üeiü 
üü udi keiht müdere *<i^ 36 glteb bL 

■■ I B-ei Mieajcft l' r 4 t- fo>4 und SlttafihbiDgü VI, p Jll tTfri 
wd die Ziffern für die Zih\ <J« Haöplau&dim, Suchen* dJf 
i=n reiac AWcbhfi*ag| mr Folge baliets, C^äfi-vcdlkm etc* 
nach einander oqjegeticii werden ul* IY T XVII, XXN h 
l"I_XVI ( \TU + jimyCüaEbl j$S P üfuL wenn man die 75 Regeln 
far den AinUfl J and die *itfc«rn tränkte der Rcchtiprechumf 
biiitträihlL, JOJ; vi?-]. Dud ilhighcnb j s cilirt SniLir iüEujjg«IT, 
P IS pk 






später, gleichviel ob die Schuldige noch lebt* wter 
tot, oder attsge5loyseri + oder m einer anderen Sekte 
üht'Tgcganges'i ist, erklärt: T Ji:li habe früher gemisst* 
wie diese Nonne war* aber weil •aie eine Schwester 
(im Glauben] war, wollte ich sic weder selbst tadeln, 
ii Geh bei der Gemeinde anikg*G l \ dann begeht auch 
sie eine Todsünde etc. 

|) Wctm eine Nonne einem Mönche, dar durch 
ein volUiMIgcs und diasthnmlges Kapitel nach Ge¬ 
ien, Recht und Befehl dea Meisters in Bann gethan 
worden ist, folgt t während jener gleichgültig und 
imbüs&fertig bleibt und von anderen gemieden wird, 
dann müssen die Nonnen iu ihr folgende rmassea 
sprechen: „Dieser Mönch, ehrwürdige Schwester, 
tis-t von einem vollzähligen Kapitel einstimmig in 
den Bann gelb an worden riüch Geaeti, Recht und 
Befehl des Meisters* er bleibt gleichgültig. tmbuas* 
fertig und wird von den übrigen gemieden; folge ihm 
nicht p ehrwürdige Schwester/* Im Falle die Nonne, 
trotz. dieses Zmrdefis f doch dabei bleibt, mttsa sic 
djL-itn.il ermahnt werden, sich m bekehren, Geht sic 
bei der dritten Ermahnnng in ricii t dann Ist es gut; 
v. enri nicht, dann begeht rie eta 

4) Wenn eine Nonne wollüstig sich gefallen lasst* 
dass eine wollüstige männliche Per=on sie bei der 
i Lind oder dem Saume ihre.-- Mantels ergreift, oder 
luiL ihr stehen bieibt T tmi iu sprechen, oder wenn sie 
nach einem Rcndex-vüiis geht, oder wenn sie erlaubt, 
dass rin Mann sie besucht, oder im Verborgenen sich 
lu ihm hsnsetit* oder ihm 113: m Gefallen Ihren 
Leib hißgifrbt, damit er Unrecht begehen kotme f be¬ 
geht sie eine Todsünde- 

Dies wird als Probe de* Ganzen genügen um! 
kaiiE] zugleich auch al* Beweis dafür dienen* dass 
do* Reglement der Nonnen in Geist, Tendenz un-.l 
Form mit dom der Mönche üb^relnstiinipL. Auuh me 
äiiKcrifchcn Ums lande i welche r.uto[ge der b^digen 


Schrift zam Eriken der Vorschriften Veranlagung 
gegeben fci^ben, Eind ganz analog den Vorfällen, 
welchen das Pratimokihn der Manche sein Entstehen 
eh verd^nlum hat Der Unterschied ist nur der, dass 
wir anstatt der sechs Mönche jedesmal sechs Nonnen 
haben, die msantmea unablässig brmflht sind, aller¬ 
lei grossere und kleinere Verstöße tu. begehen nnd 
dadurch Bausteine für das Prätimokaha berbeizutragen. 
Gros» Vtrdientttt T wenn auch nicht auf geradem 
Wege. erwarb sich auch eine Nonne, welche unter 
dem Namen „hässliche NandS" zum Unterschiede von 
einer anderen tfc 5cbonen NmdÄ H bekannt kt Das 
Erstaunlichste an den Geschichten aller dieser Personen 
ist wohl, dass sic ausser einer ganzen Men^r Ucber- 
tretungen geringerer Art auch frlacbwcg Todsünden 
begehen, ohne dass es ihnen &ciiadelL% oder ohne das« 
sic etwa* geringeres darum wären, Die sechs Mönche 
dnd Diebe und Mörder* die sechs Nonnen Huren, die 
hässliche Nandu Übertritt die eben tnUgetcilten Artikel 
- und yi und dach bleiben sie in der Gemclnschsdt/) 
OberlhichltLii angesehen könnte man glauben* dass 
hlcli. diese Thatsachcn durch die Theorie erklären 
fciessen, dass jemand, der tum erstenmale kündigt, die 
Sündfj vergeben wird; doch dne solche Theorie ist 
im Widerstreite mil dem Wortlaute des Reglements 
und dem Friestergel£lbdu.**J 

Zuweilen sollte man geneigt sein, älj glauben* dass 
du*? Reglement rein ftir nichts da tu. So lesen wir 
an rin er Stelle*"*), dass die Sechs einen Diebstahl 
beginge Sie fühlten sich nnbehaglirb darüber, ver- 
spürten etwa* wie Gewkscnsbiase bei dem Gedankeu, 
dafis der Herr eine Vorschrift über Diebstahl erlaßen 
hatte, und ob *ic etwa eine (114! Hauplstmde be- 


# 3 SnttavibliiDgi [, p 36 und Ja; IT, p 3 iti Ajl 
**} äsche oben p 40, 

***J Swttailtihifigm h p Jb, 





ganzen hatten.* *; Der Vorfall wird dem Herrn ge¬ 
meldet, der Jti der gewöhnlichen Form erklärt: „Ihr 
Labt eine Todsünde begangen*“ Dabei blieb es. 

Wenn man annchtneü will, dass dergleichen Er- 
paLlungen liintorlsch sind, dnnta fo]gt K dass schon znr 
Zeit des Stillem des Ladens das Reglement dieselbe 
Kraft batte, wie s, B. die Noten der europÖlschfiD 
Diplomatie. Verwirft man diese Erzählungen als Er- 
dichtnngcn, dann behalten sie doch ihren Wert als 
tmverwerOfcbe &ngnisse für das Muss von Emst* wo¬ 
mit rite Brüderschaft des Herrn Gebote betrachtete. 

D,rn rrfttfmok«-lia der Nomten tat verfasst, nach¬ 
dem die Rccensioti de* Reglements für die Mönche 
vollendet war, doch trügt cs keineswegs Sparen da¬ 
von, einer jüngeren Periode nriziigehrirt-n. Sowohl in 
i :> r einen als ha der anderen Sammlung werden ari¬ 
dere geistliche Orden erwähnt* *? Ern Artikel, woraof 
am deutlichsten hervorgehl, das* die ^dkya-Tuehter 
ittr Zeit der Abfassung oder Redacdon des Regle¬ 
ments nicht die einzige geistliche Scbwesterschafi bil¬ 
deten,. ist Artikel 7 der Abteilung über Sachen, welche 
eine zeitweise AugsehSicssnng anr Folgn Latten * *•), 
felgendem Inhalt: 

Wenn eine Nonne im Zorn oder Aerger in dieser 
Weise spricht: „Ich verlasse den Buddha* ich verlasse 
den Manna, ich verlasse den Sühgha, ich verlade 
die Lehre; sind denn die ^äkva-Tochler die eindgen 
weiblichen Asketen } es gsebt ja noch andere weibliche 
Asketen, die ehrbar, gewissenhaft und gelehrig sind, 
bei denen will ich ein L^ben der Keuschheit rühren" ; 
dann muss diese Nonne von den Schwertern lo^rmler- 
mracn ermahnt weiden: „Sage das nicht, ehrwürdige 
Schwester, das& du dm Buddha verlasst, den DharnJa 

*] I>cc VöiEcbrift war icIiue gegeben und lhfi^n dibci 
htkAn-aL 

* m i i>iche oben Abtülang FÄritlij'a* AüISceI 4i. 

B#i l S^tlaTklibangj II, p 334J MiHJJLjEw p 99 , 



verlässt, den Sängha verlässt (wie oben); halte ein. 
ehrwürdige Schwester; eI ne gute Lehre M der Dhartna. 
führe ein Leben der Keuschheit um eia Ende den 
Leiden m itsaehca** 4 Und wenn diese Nonne, troti 
des Zuredens ihrer Schwestern. dabei behnrrt muss 
sie dreimal ermahnt werden* sich (üj) m bekehren* 
Gebt eie bei der dritten Ermahnung in siäi> dann 
ist es gut wenn nicht, dann macht sie sich eines 
Vergehens schuldig, das Eioommunksitiott„ teilweise 
Ausschließung aus der Gemeinde auf Folge hat 


tü) Geistliche Strafen und Zwangsmittel 

Die kirchlichen Strafen und Zwangsmittel, von 
denen in dem Reglement wiederholentli'ch geggirochor 
wird, zeichnen skh im allgemeinen durch besondere 
Milde ans. Doch ist natürlich ein Unterschied in dem 
Grade der Strenge, je n ich der Art de$ begangenen 
V&nrtGises. Diese Milde kann Kinn teil ukt ein Atü- 
üuss dei Gei&tes der Bruderschaft betrachtet werden, 
aber sicher nicht weniger als eine notwendige Folge 
der Ohnmacht alnea gniitlkhcn Ordern* dm konische« 
Strafen zu dictiren „ wo ihm der Arm der weltlichen 
M Licht nicht iu Diensten steht. Wo der EnddhiümuÄ 
Stajilsreligiün geworden ist, wie in Burma and Sinnt* 
«erden Vergehen gegen dfc geistliche Zucht und 
kirchliche Irrtümer häuJlg im Namen des Königs mit 
dem Tode bestraft.*) 

Dis strengMc Strafe ist unwiderrufliche Ausstoßung, 
die verhängt wird oder verhängt weiden mias über 


*1 im Anfänge dieses Jjhihnudtrta wurden Ait An- 

JiSngsf fl In rr i P^tiEihrmiscbcn Stitc. welche nur den Ahhi- 
dliartnä -inerkannte r und die übrigen Biadicr der heiligen 
Schrift oii eine Campilation von Fabeln und Allegorien 
renrji,rt T auf Belebt des Küjtigs hl ES gerichtet, H*rJ» fi, iL 
P JJb 






denjenigen oder diejenige, *o sich einer der Haupt* 
siinden schuldig gemacht hat. In. einem einzigen 
FbiW wird der angehende Mönch einfach weg-gejagt.*! 
Ferner werden klle KJa&sen von Personen, denen der 
Eintritt in die Brüderschaft und die Priesterweihe ver¬ 
sagt ist., wenn sie durch Unglück oder List ange- 
nt/mmt'n worden rind T unwidcrruflidi ausgesicftSCm 
Biese Straf* ist eigentlich die einzigste criminelle ; die 
anderen Strafen haben den Charakter von Be&stmng*- 
nder /wnngEmitteäm Unter den Besserungestraft! ei 
rummt die V. rbannnng die erste Stelle ein. Sic wird 
wenigstens in der Legende in dem Fähe verhängt, 
dass Geistliche einen anrüchigen Lebenswandel führen; 
ein solcher Fall, wie er in dem (n6) Titel Su^AJ- 
iiüaa, Art. 13 gemeint ist Aua der Vergleich sing 
dieses Artikels mit der historischen Erklärung** * mtm* 
man schJicasen, dass Verbannung und zeitweise Aua- 
schiit-.s5Uüg auf dasselbe hänausiaufen. 

Bec \ erbannung kann aufgehoben werden, wenn 
der Schuldige sich bussferlig beweist und buL zu einem 
nicht näher bestimmten Termin keine neue Ueber- 
irctung begeht. Bewert er sich aber nicht, dann 
dauert die Verbannung fort, und hat er akh selbst 
siuttschrcibezi, wenn die über ihn verhängt Strafe in 
wirkliche Ausstoßung übergehl.* #+ ) 

. Schwer von Verbannung zu uniembddtm ist effe 
teilweise Escornrnnnication * mit einem allgemeinen 
Namen niji 4 rxnd genannt. Sie kann von verEihse- 
■lener Art und Dauer sein. Gewöhnlich besteht 4 t 

*) Abtei Jung Ffciitiyüi Artikel 70* 

* f l Csdlsviig^a I 13 und Suttaviblmnga I ji 179. Streng 
(tfiomaieEL weiden m der GcäkddcMc dit *wel SkhüIdJaeHf 
ri,T| Ä ni. UBd Fädttr?Äit,l?&l ttkhlTEfliAHlUt rädern tetIukü; 

5 m^hen itcpcr wohnen, Wo sie *kb btElndcn, während 

1 ,:|cl J ihrer üe&frlhcb*fl entdehe», MthlidöU&wefllflfr 
n f ute * Ausdruck f^ÄÄcyiwp>B-^TWTipra| u ile weidende 
¥ vrt'a&iianj* 

* M J Cutlafrffp^a f, 10, 

^ Bt| . ih<dd.hiitBc«t. H* IO 


in ein™ f^rädtj. einer AuJfcK^iHrastmg oder Ttoht- 
int während fünf öder ichn Tagen/ Sündigt jemand 
in der Zeit aufs neu*, dann mm er die Strafe von 
vorn an nieder beginnen r I'ür eine geringere Strafe 
gilt das rndfiu^i, eine *echst%äge Busse, die i. B. in 
dem Falle, der in der Abteilung SatgA&tma An. 1 
vorgesehen ist. verbirgt wird* Der Uebortrelcr muss 
damit besinnen, seine Sunde eei bekennen Und i» der 
gehörigen Form selbst tu bitten, dass er die äechs- 
ingi^e Busse anlrctcn darf. Zn dem Ende e rschc-Lnt 
er vor dem Kapitel, wirft sein Gewand über di^ eine 
Schulter + lallt demütig vor den Füssen der älteren 
Geistlichen auf die Erde nnd sagt dann in bockender 
Haltung und mit EDsamtom^efkltoum Händen: Jch 
habe, ehrwürdig Herren, eine liebertretuüg begangen 
Angabe der TbaLsacbe], w-dche ich nicht verheim- 
iidie; idi bitte das Kapitol, nur ein f<jdis tägiges 
jt nlln für die Uebeftfttung, die kh Wer bekannt habe, 
aufarrlegcra.* 4 Kadidem er dime Bslie dreimal wieder- 
holt haL, sleiit der Stecher einen de*büjsugüchen An¬ 
trag an die Versammlung und sw*r dreimal hinter- 
einander, worauf die Bitte bewilligt wird, es sei denn, 
dass sich eine ■117} Stimme dagegen erhebt**! Wenn 
der Schuldige seine Uebertretung geheim hält, wird 
ihm zuernE farrdf* anferlegt von einem Tage oder 
länger, JenachiLf in er kflnere oder tangere Zeit aeänE 
Sünde verheimlicht hat Kadi Ablauf der StmfxeiE 
wird der Sünder durch eine KapitelVersammlung rs?- 
liabilitirt, wenn er seinerseits in gehöriger Form darum 
anfragt Von derselben Art wie die Vartunnimg s?t 
der Bann oder die EAcwinmnnü"jtiün; ufhhrftziwi. welchu 
in dem Falle ausgespföcben wird, dass der Schuldige 

’i Zuweiter, Iidixcx« fall f auf ihc ‘hi-af» t^j frlfft 
** J 1 U AufrrltjpuiE tL« Sblk, flicht die Abba*^4 
ieiv^lhrft, wie Chllilm IW* Z>ü4 3^ Htcifll,, hd^st 
ffjfJjj.'i if.1, wie u. :L r am CnliAvu^a III, 1 hfrrvcirgdil, ' ru 
die LcfcmcEiif bttchrhbrt wird. 




wir* Unrecht nicht duschen mH und sich, hartnäckig 
weigert* lieh tu bessern. Solch ein Fall ist gemeint 
in Pritinioksha, Titel P&iUna Art 68* Aufhebung 
Art Bannes kann immer statLöndeo, wenti der Schuldige 
in flieh gehl und in gehöriger Form eine Kapitel' 
Versammlung utn die Aufhebung desselben ersucht. 

Andere Mitte] 2 tu Handhabung der Zucht sind 
Warnung Lind Untcraufaiciilstelltiug* Ersteres wird 
gegen Streits richtige Geistlich* angewandt. w-pkhe 
die Eintracht unter den Brüdern in Gefahr bringen; 
gegen dumme und unwissende Mündie* die sich un¬ 
ablässig Übertretungen tu scholdeu kommen lassen 
und nichts Verdienstliches haben; gegen Geistliche, 
die uaF allzu vertraute tn Fasse mil JUien verkehren 
und in unrichtige Güdheljaft kommen, sowie gegen 
Geistliche* iEic nicM genügend die Vorschriften über 
Sittlichkeit und gutes Betrugen beobachten, oder durch 
Eigendünkel tu unziemliche Gesinnung verfallen, oder 
imehrei biestig von dem Buddha, dem Gesetze und der 
Kirche Sprechern Wer eine üfticielte Ermahnung er- 
hütt B geht zeitweise der mit seinem Stande verknüpften 
Privilegien verlustig* *. B* des Weihena von Camii- 
datBn, des 3 lultcns von Schillern und Zöglingen, des 
Haltens von Ansprachen an die Normen, des Um- 
ganges mit den Brüdern/ j Werna jemand sich ordent¬ 
lich betragt und Besserung an den Tag [egt, darf er 
eine Kapitel Versammlung vor^rifkmässsg um Auf¬ 
hebung seiner Strafe bitten. 

UnteraufsichtKtdltmg besteht darin, dass jemand 
in der Freiheit seiner tsA) Bewegung beschrankt und 
unter Aufsicht anderer Geistlichen von bewährter 
Tugmd und allgemein anerkannter Weisheit go^geJlt 
wird. Wir hadert erwähnt T dass dieses Mittel gegen 
erneu dummen, unwissenden Mönch angewandt rnttdef 
der sich unablässig liebertmungen eh schulden kom- 


L *- OaEävage» Ij ^ 
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inen ]teas und sieb, dareb nichts Verdienst]ichea- -lll»±- 
iceitbaele; in einem Falte also, wo auch Ermahnung 

am Orte kt*) ök 

Mitunter besteht die Bestrafung des ScImJaifen 
dann, dass das Kapitel ihm äh Ve^flichtnng ayt- 
erlegt, die beleidigte Frnou am Verzeihung eh bitten. 
Diese Verpflichtung, am Entschuldigung zu bittet*, 
wird einem Geistlichen an kriegt, wenn er einen Laiöl 

beleidigt hat.®*] „ 

Dann und wann wird ein Zwangsmittel flfwannt T 
4 pi* Einfach dßMtf** genannt wird- Li bat Eur F r ilgp T 
dt&i esu Mönch das Anrecht verliert, von Nonnen 
mit Ehrerbietung behandelt tu werden. Fs waren 
wiederum äh Sechs, die sich diese Strafe iafolge der 
weitgehenden Unziemlichkeit auzügen p deren sie nkh 
Hcbuidi^-T machtem® # *) Es scheint nicht, dass dte 

Strafe den Sechs zum Schaden gereichte; ebensowenig 
wie die iciiweis? Inachiittenaieilung der sechs Irrkhref 
bei dem grossen Wunder von päviaU itnstünde war + 
fhr späteres feindlich« Auftreten zu verhindern. 

Rin n gewichtigere Strafe. aU der einfache itatftfa 
iat der irraÄmadapfa. eine Art geistlichen Fludtf's, 
dessen in brahnumihclicn Schriften mehrfach Erwmh- 
ntmg geschieht. Was jemand geihan haben musa* 
um de» hrtihmadumia io verdienen, wird nicht be¬ 
richtet Wir erfahren nur. dass der Buddha vor 
seinem Nirvanu dem Ananda anftttig, über den Munch 
Ckannu diese Strafe io v et hingt 1*4) Wie vertraut 


*1 CulSar^g|fÄ \, 9 and 1U 
**) CnlEftVAggst TÖ 

* B *l CulUvsiKg* x, % 

fl E* befifKiftden, da*f dtt Meister dk Sttulfl ntthf 
sellHt vor drittem HinKhtidcn völliiehtE li-evt; drK.li e* lH 
einr featrtAhcftd* Re£el f düs er alkci kucHis-heo Acte« 1 
fEro t>3eibt t. B, sclzt tr 2 war Hlfcit die Salibjihfeicr 
Eu:li Anhörung der Bitte himblilfa 1 ela. 
nimnit nk teil dimB. Er predigt utid ll^st sein belebende*, 
geistlichem Licht kochten Er thh t vun einem VlbArt 
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auch seit 20 Jahren. Aoanda ug. mit dem Meister 
umgegatigen w*r T 80 hatte er öffenbar ln HCineru 
ganien Leben noch nicht von einer selchen Strafe 
gebürt, denn er fragte, worin sie bestände Er er* 
hielt iiir Antwort* dass niemand mii- Guama üjttechen, 
ihn ermahnen oder unterrichten dürfe. Es kt ahm 
gewissermaR-ien eine Art von Toterklirung. Kein 
Wunder, da^ Channa straefct iu Boden stürzte, als 
vt aus dem Munde Aaaodäi vernahm, dass die Gon- 
gregatEoii diese St rare über ihta verhängt hatte. Glück* 
rieherwcise kam er später weder ans §einer Ohn- 
macht eu sieli + m dass er nach Vertäut einiger Zeit 
Gelegenheit hatte p ein grosser Heiliger m m erden* 
Dies hob den Finch vou selbst nnf # und es war da¬ 
her üheHliksip* ihn forme]] davon m befreien. B j 
Zu den Zuchtniitleln gehört auch die Beichte- 
Nach der Theorie müssen alle Uebertretangen, die 
im Reglement genannt werden, öffentlich in den ha]b- 
mürmihcheti Zusamt eiikünJ len gebeichtet werden. Am 
Ende jedes Titels wtid ja an die Versammelten die 
Frage gerichtet, ab einer unter ihnen sich dieses oder 
jenes Vergehens schuldig gemacht habe* Da man 
aber verpflichtet kt f eine UeberütLiing soJßft *u he- 
kennen, und daher nicht immer warten kann, bis die 
halbmonatliche Zusammenkunft statliir.de t T ho erklärt 
en sich, i&m jemand bd UebCftRlonf«u P wenigstens 
hei denen von geringerer Schwere, sich nur zu einem 
anderen Manche in begehen brauchte, und diegem m 
hechten* Gewöhnlich geschieht djc?$ in der Form, 
dass da$ Beichtkind kn jeend und mit ehrerbietig er¬ 
hobenen* ruaanimeogefallenen Händen nagt: ..Ehr- 

tiftdj rtem anderen* beteiligt sich 3u Essen Y rirbt Terraöge 
‘rin^i timmlkchrE Auges al]e* p wus auf der Welt and \a. 
der Gemeinde geschieht, Ah« ei bleibt nun der AtUun, 
ausser einmal als er die streitenden Mönche rerwhBMi 
wollte: und selbst dies ist kein* kirchliche Hmudlüug- Sseh»t 
Teü E t p 201 fljj, 

“) Cttlktaa* 1h li, 15> 
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würdiger Bruder, ich. bekenne hier alln Sünden, i-lit 
fch begangen habe, sch bitte dich iini . Absohtiicm“; 
'.voranf der Beichtvater uirtwanct+ ,>Ea ist gut; hüte 
tisch, die Voraohttfifai des Gesetzes zu übertreten, 
und atrebe danach, sie in der Folge getreu zu haltend'" 
Eine bestimmte Eus^e wird ihm nicht aufer]egh*'i 


jaq. KAPITEL V. 

TägütheB Leben dar Mönche. 

Das Leben des Ankehen, sei er Eremit oder Münch* 
Lat in der idealen Fotin eine liebliche Idylle* Ruhig 
und sanft ßiesst es dahin wie ein sanlt murmelnder 
Euch* dessen klaret tmd glatter Wasserspiegel ein 
Bild de^ remen und unbewegten Gemütes des irdischen 
Heiligen hU Ohne Bedürfnisse lind ohne Wünsche, 
es sei denn für das Heil der Geschöpfe, ohne Reich¬ 
tum und ohne Sorge verbringt et seine Tage* die er 
aum Untren sd.net Mitguschüpfe an wendet, küferc er 
das thun kann* ohne sich an dem Schmutze dicker 
Welt tu verunreinig rn. oder sich in ihre Eitelkeiten 
iu vergaffen- Der Buddha hat gesagt: ..Derjenige* 
welcher sich das Haupt adbeeren lässt, am ein Ästet 
m werden, and das Gesetz Buddha's ünnimmt, muwr 
allen irdischem Reich Uitn «in fachen, sd m Ikiltirfnisse 
erbetteln. nur einmal am Tage essen, unter einem 
Baume u-ohnmi sind »sch um nichts weiter bekümmerte» 
Sinnlichkeit und Begierlichkeit sind die einzigen L> 
Sachen aller Thorhdüm und Unordnung in der YVdt"* *) 


*; Bigandrt tt, 2441 Jhrdy L Jf, E J>, 

■*j SUn der 4 : Artikel bei Beil t'j/vrw p lQ 3 y 
SöitrB wurde Reffen "Q n, Chr. ruck China cebiaihL U“ 
qti pFungEiche Tue in verlern: gcgiftgEn.; die U* 1 *rf- 

HCEuni: IeI die cU ratsche. 






Die Lebensweise- aller Asketen rm Osten xmd 
Westen, En früherer und P|iÜe/er Zelt, *eigt so aui- 
fällende L^berthtttinuxiuiig-p dass es überflüssig scheinen 
könnte* die plkya-Sohne In ihrem täglichen I lande! 
und Wandet m schildern, wenn nicht bd aller Ueber- 
einslEmmung irn Allgemeinen doch auch Difierniien 
in bemerken wfLreii, deren Eigerdümlfchkdt tm s nötigt* 
eine kursse Uebemcht von dem buddhistischen Mönchs- 
leben zu geben«* i 

Frühe am Morgen vor Sonnen aufgang erhebt sich 
der Mönch aus dem Schläfe. Nachdem er aufge- 
standen Esfc und seine Zahne gereinigt hnt**\ beschäl 1 
ligt CI sich !iai. mit dem Kehrt » verschiedener Stellen 
hei dem Kloster, um nach Vollendung dieses Ge¬ 
schäfte* Trinkwasser zu holen und e= zu seihen. 
Wenn er dies getimn hat., hegiebt ct sieb nach einem 
ernennen Orte, tun daaelbsl ungestört in der Stille 
eine Weile über seine Pflichten und seine Mängel 
nndjÄudeükeii. Alsbald hört er die Glocke und er¬ 
fahrt dadurch, das*; es Zeh äst. nach dem Dagob rwp. 
tiKch dem Bödbf-Bnmn zu geben, wo er dem Buddiiu 
Blumen in opfern, über dessen Vollkommenheiten 
michzudenken und um Vergebung für seine eigenen 
Mangel und Felder tu bitten hat. Nachdem er diesem 
fromme Werk vollbracht hat, sucht er andere Ulte 
der Verehrung auf, breitet dort ein Tuch oder Fell 
wie eine Malte ans und sankt in Anbetung auf seine 
Knice nieder, während er mit der Stirn die Erde be¬ 
rührt, Wenn dies vorbei ist, muss er seinen Kalender 
betrugen* um mit Hülfe desselben und der Lunge des 
Schatten* die Tageszeit iu bestimmen; zugleich kann 


*} Die folßHiLlE Schtl lirrcuig M eidem i iüghaledichüti 
Werke, Qimo«l|lTa gjcaimit t nach der UdKOeil8*E vnti 
E. .VL \> 14 «Qiltiinf, vgl Mit J J , 1. 

"J N*ch. ilem Ymhliida der bnhami«fj; ColetEfloke, 
On fif rtitjimw Lrfrwwifj &f z4# Ajl. R** r V, 

315 % 
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er im Kalender das Datum finden. Unterdessen ist 
» Zeit geworden, den BeLteluapf pjt Hand zu nehmen 
und die Runde anzutreten. 

Bei dem Ktandgange h um sein Essen m erbetteln» 
muss der gesittete Mönch natürlich die Regeln ries 
Dcoartmis sorgfältig wahren und vor allem den An- 
blick von Frauen, Elefanten, Pf«dcö, Wagen und 
Soldaten zu meiden suchen. Nachdem er die Al* 
messen empfangen hat, kehrt er nach seiner Woh¬ 
nung £ürückn Wenn er einmal in Gesellschaft seines 
Oberen oder 3-ehrers gehl, dann trägt er dessen Napf 
und Mantel. Zu Hanse atigclangt legt er das Kleid 

dse Steile, wohin es gehört, setz! für den Oberes 
' inen Stuhl h.Ln r wischt dessen Füssc, fragt, ob er 
Dur^i hat, giebi ihm einen Zahnstocher und bietet 
ihm die empfangene Nahrung am Vor dem Essen 
muss er passende Verse oder Sprüche für sich her 
aufiLigon, *, B.: „Aua Fürsorge genicsse kh mein 
kärglichem Mahl, niclit um in prassen oder au schlem¬ 
men, noch um na ich stattlich und schön na machen* 
nur so viel als notig ist, um den Körper iu erhalten 
und am Leben zu bleiben, um mich der öenadi- 
i j . iHg iiJig anderer tsn-ihikUcrv und einen geistlichen 
LeEjenipwandcE führen zu können^ dadurch &tUhe ich 
ilen allen Schmerz (des Hangen] und werde dem 
neuen Schmerze zuvorkmumen; idt will nur mein 
Leben erhalten, {m\ tadellos und ruhig meine Tage 
verbringen/ 1 *] Während des Essens dürfen die Au- 
suntlftvorsub riJ len , wt c sie Im Fräümnkslm enlhaltra 
amd + vor allem nicht vcraacMässigt werden. 

Nach darr Mahlzeit wird der Napf gewaschen, ge* 
imcknrt and weg gestellt; ein Oberer oder Lehrer 
[ ut dieses nidnl selbst, da die Arbeit ihm von einem 
jüngeren abgettornmen wird. Der letztere bereitet 
iich nun vor, «eine tägliche Ausspannung ania- 

# ) 7 *»™ A % rfjr. äbt. Yiri t m (New *350% 
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treten; er wäscht vorerst 1H11 Gesicht* zieht das Ober- 
gesund an-, grüsst den Oberen und sucht einen üiillun 
and kühlen Ort im Umkreise auf. Dort bleibt er 
eine Weile, indem er palende Strophen für sich her 
auftagt und in der Stille darüber nacbdenkl, ob und 
inwiefern er in der Erfüllung meiner Pflichten etwas 
unterlassen habe*),- dort ist auch jciagleäeh der Ort* 
wo er sich in der Envetknng der Stimmung allge¬ 
meinen Wohlwollens zu üben hat. Nachdem er eine 
Weile geruht hat, beginnt er eu sfndinm, d, h. irgend 
ein Buch der heiligen Schrift ru lesen arfer ahzu* 
schreiben. Der Tug wird gewöhnlich mii der Vor¬ 
lesung eines Kapitels den heiligen Bachem be¬ 
schlossen. 

Vergleicht man di eye Schildrung mit derjenigen, 
die nna von den täglichen Beschäftigungen der Mönche 
au* einem J lundbuche der nördlichen t7^kjn-Söhne 1t *l 
miigefeüt wd^ dann i&t in den HauptÄUchen wenig 
Unterschied au erkennen. Es ist im Norden mehr My¬ 
stik. aber zugleich mehr Gern nt F im Süden grössere 
Nüchternheit und geringereWeLbächwicifigltcit.verbunden 
mit scholastischer Starrheit. Wählend den Be folgern des 
PAH-Ca non nur eine beschränkte Anzahl von Versen 
für den täglichem Gebrauch vorgeschrfeben ist, ver- 
richtet der Asket der nördlichen Kirche kaum eine 
einzige Handlung ohne passende Strophen, die von 
einigen mystischen Silben und dem echt heidnischen 
Ausrufe „mfAiP 1 *“"] begleite! '■End. Der folgende 
(133) Auszug aus dem Inhalte des oben genannten 


*} Als cm Beispiel der crbaatidieii Ueherh^fTinjjci? 
während der Zeit der Ausspannung (di *j luran in in. 
4le Klagen tob (Jlripm_ra betrachten,, welche den 
fern Lntui t K^p. ^ st» 3—az bilden, 

"| Bd Beul Catm* p 239 . 

***) Ericw Aaimf In bei Bsn-bfinipiiipcii besondera *n 
A-ipii E^htüiK-hlkln rpau ]mmt ihn mit «Amen* ührHCirrR, 



Manual* möge sum Belege für die soeben behaupteten 
£üge dienen. 

Wenn der MSoch aus seinem Schilfe erwacht, 
muhü er für sich diesen Vct* aufmerksam aufingeo: 

WiriLft kh nur me-Snetn SfUif’ erwi£h±> 

Rim ich, da es der GfiBchijpfE Herr 
Erttich' mr WelihciE, die Erl5*ia« bringt, 

Und gremtug ilt k wk das weite All .*) 

Darauf hat lt aieberiniitl au wiederholen: Ja r letnigtf 
nt>’stiüiche SLibenl Amern 

Unterdessen läutet die Glocke; ohne Zögern müssen 
allo mit emem Liede das Bett verlagern Wenn man 
amt dem Belle gesprungen tal p hat mnti wiederum 
eine Strophe au I Zusagen: so auch beim Ankleiden, 
beim Gehen! beim Waschen dea Gesichtes, beim 
Schlürfen des Wassers, beim Ausbrdten der S.uxnaXt^ 
beim Einlritte in das HfdÜgtmrv, beim Verbeugen vor 
dem Biiddtiabjlde. Zu dicket [eUlea Handlung gc- 
huTcn die folgenden Verse: 

Krtnlg du Gtwimt erh^lüLncr H ttv, 

Dchi Kdnts gltkh i±t im guuini WcLlall; 

Melkter, Od tt and Mensehenrübicr, 

Vater EiiiE^r and ollei LnhcndenL 
Ich Tnbeu||fl mich in ticki EhifqTr.ktr 
Lass die Fracht toti tu einen Wkrkek 
Haid vergehn nnf \ mmrrrfa r** ]; 

lieber jede« Loh erhaben kfal dn in Ewigkeit, 

Zahllos sind die Gelegenheiten), bei denen man. 
einen passenden Vers still hcraagen muss, unter an¬ 
derem beim Stehen eines Stöpa, beim Aufschlagen der 
Schrift, wenn man den Bettel napf in die Hand nimmt, 

m \ Diese» Mrcrgengcktt in metrischer Fmm Ut mit dtf 
(iavitrJ ?m den SoSKtgUtt Saeitar in vEegkitfign, Itig- 
veda 3. -6:, TO; VergL Cnlebronkc - 4 j. V, 345 flg. (J/i 

**\ Li. h + : Ljiü mich nicht wicdeirggträrTD werden, b>* 
mich cLl= Nirrign etteEciirn, 







wenn man des Weges gchtr lei ein Dorf oder an eine 
Tiiäfti kommt: vor dem Eisen r nach dem Essen; 
wenn man die Zähne j atzt, die Hände Wlicht * die 
Fiissc ! 13.^1 wäscht p vor- and nachdem man sich in 
Betrachtung vertieft, endlich wenn man sich mr Ruhe 
bcgiebL 


KAPITEL VI. 

Kultus, 

Ais philosgphiJiclis System ist der ltoddldsffiti$ 
vollkommen miabLäugig von jedem Kultus, ebenso 
wie je. D. -der Vedanta uder der Wog*; und ab Nach¬ 
folger der Bluksbu's, der An’a'i ist der \ akya-Sohn 
ebenso über alle Aensserlkhkdten erhaben,, wie sein 
Vorbild. Öbscbon der M6nch in abstracto keinen 
Kuhus notig hat, kann ei denselben in der Leber- 
zeugung dulden * da±£ nicht alk Wxwi diejenige 
schwindd erregende Hobe der Weisheit erreicht haben, 
auf der er selbst sieht Der Orden halle von Anfang 
an Laienajnhänger — ohne welche er fürwahr Hungert 
hatte sterben minisen — und wenn es nur dieserwegeü 
gewesen wäre, so konnte e* nülthch scheinen* nicht 
übermässig streng alte üu^serlichEn Zeichen der er- 
ehrung ütnu w-eb ren, Ausserdem werden wohl immer 
einige weniger fortgeschrittene Asketen dagewesen 
sein, die an frommen Handlungen hingen r und ea hat 
sich bereits gezeigt, dass ihrer Richtung ein bede&- 
fcutfcr Weil beigelegt wird. 

#te man ikh auch die Entwicklung des bud¬ 
dhistischen Kultus vonsteHtfi mag. man kann nicht 
leugnen* dass die GeistHehfcöi eben $o wkf wie die 
Laien Heiligtümer anerkennt und denselben äusserlich 




Khrfurciit beweist. Und insofern ist man berechtigt, 
den Kuhns* wenn nicht als einen Bestandteil, so doch 
ah einen Anhang des Saugha au behauddiL 


i) Gegenstände der Verebrungi Reliquien, Arten 
der Reliquien, Quellen Für die Geschichte der 
Reliquien und Heiligtümer. 

Die höchsten Gegenstände der VVrßhrnng, die 
hikdistcn Ideale in gewissem Sinne sind für die Mud- 
dbislen die t Kleinode, wie Tür die Hindus die ,12$ 
3 Vcda’s. und in p?raünltchar Form Brahma, Vishnü 
nnd sjtra. In dem FdSh Canon") werden an die Drei¬ 
heil Buddha* Dharma und Saügba die folgenden Verse 
gerichtet: 

Ahe Wesen. die Ihr hlct versammelt seid. 

Sowohl irdische* Us di« En der Luft Elnii, 

uns diim Tathigala, ticm voo GiötLcrn und 

jUtn&cbcn f efahiten T 

Dru; Hnddhi unsere Ehrfurcht beweisen-, Heil! 

Ai5 e We-hch* die ihr liier vernimm Hl idi 
SpwQhl irdisch?* als die in der Laft srind, 

Luve tun dem dem nsti GotUm r.\id 

Menschen verehrten. 

Dem Pbanni mrcre Ilirfpcht beweisen: Hell! 

Alle Wfcien* die ihr hier Tcrs-amm el t «eid, 

Sowohl irdische* ul» die in iler Luft sind, 

{-“it ilel*. dem T ash äg^AC b, » dem v«n finite er; und 

Menschen Verehrten, 

Dem i:ii,-etf Ehrfurcht beweisen' Heil! 

Die drei Kleinode kannte man daa primäre Heilig 1 ? 
nennen, alles andere, mehr handgreifliche Gegen-' 


B ) Khuddjki-lMfLu., herau^geg-eben von Childtrs 
Rty- Al. Ssx. lV t Ji« |Xew 
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stände der Verehrung oder des Kultus, das sekundäre, 
Von buddhistischem Standpunkte a.m betrachtet. ?md 
die Gegenstände di> Kultus Kelche, welche als ma¬ 
terielle Üeherreste dk Erinnerung au heilige Personen, 
von liehen sie absiammen, erwecken und lebendig 
halten ; oder solche, welche mr Ehre des Gedächt¬ 
nisses an heilige Personen von der dankbaren Nach¬ 
welt errichtet sind« Nach der Erklärung, die der 
Buddha selbst dem Ananda gab — so meldet die 
S^r — kann man die Gegenstände der Verehrung 
in drei Kategorseeti unter bringen, li fsb-tr£la t körper¬ 
liche Ucberreste; 2) uddrfü&a, alle-; was zur Ehre von 
jemandes Andenken errichtet oder gemacht wird: 
3} pJriMvgi&a r alles was der selig Verstorbene in. 
seinem Leben gebraucht hat, oder was durch seme 
Gegenwart guheffigt worden ist. Die Gegenrunde der 
ernten Art sind also Gedenkst.ücke, Rütiquien heiliger 
Person ent die der zweiten sind Gedenkzeichen und 
Bilder; die der dritten wurden wir teils Reliquien* 
teils heilige Orte nennen, 

iiaö Die nitüdclie Einteilung der heiligen Gegen¬ 
stände ist nicht für puzweckirJu^tg au halten, ob schon 
man zuwdkn mit der Anwendung verlegen bh So 
x, B. würde man über die Frage streiten können, 
unter welche Kategorie man den Schalten bringen 
soll, welchen der Buddha an etlichen 1 ’rten tunter- 
l&sien hat« Er tut mehr eine Hinterla-’iSHiBchaft, als 
tin Ueberbletbael p und insofern würde mau geneigt 
sein, ihn in die dritte Klasse m stellen. Ls jedem 
Falle ist ea eine Reliquie, und als solche heilig und 
Verehrung swürdig. 

Die baujjLsäehlichstcn historischen Berichic über 
die von Buddhisten verehrten Reliquien und Hedig - 
tümer in Indien und den angrenzenden Ländern haben 
wir den chinesischen Pilgern Fa I Han und Hiuen 
Thsüog, sowie den cdkmesiicheii Chroniken Dlpa- 
van» und Mähiwntt in verdanken. Aber wie nichtig 
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auch diese Berichte sind, eo datiren sie doch aus 
einer ziemlich sjjäten Zeit* ab der Reliqmtndieiist 
uml die kirchliche Baukunst schon vollständig ent¬ 
wickelt w;ucq; für die Entwickln n^sgesdaichte der 
Farmen des Kultus liefern diese Schriften so gut wie 
nichts. Von um so giowerem Werte ist deshalb hier* 
bei die Hülfe der AJiruamskundc; die Ausgrabungen 
der in Trümmer zerfallorien und unter der Erde be¬ 
grabene n Bauwerke, dat Studium der nach erhaltenen 
Kunstwerken die Vergleichung der kirchlichen Kunst- 
formet? in den verschiedenen Fcriodeun die Euliiifejung 
der .Eablloseo Wöihinicbriftna; mit einem Worte, die 
ünErmüdlicheu Forschnngen auf dem Gebiete skr bud* 
dhlsttüch-iudfachcn AtlrrtunäHkuinlc haben einen Schatz 
wissenswerter Einzelheiten an das Licht gebracht, E* 
sind noch viele Lücken in unserer Kenntnis ausru- 
füikn P viele dunkle Funkte unfiuheltcn, aber In den 
LJauihtsugen kann man sich herein* eine Vorstellung 
macbeit von der Entwicklung der kirchlichen Kunst* 
und was damit aufs engüte Eusammenhängi, ran 4 er 
materiellen Sehe des Kultur; der Buddhisten. Die 
grusle llnitichcrheit herrtclit noch aber ihm Anfang* 
was wohl niemand» der dogmatische Fabeln von den 
echten historischen Berichten tn unterscheiden weiss, 
Wunder nehmen ■wird. 

Die LTutersnchangen der Deakmäler döJ Alter- 
tutus haben nicht nur wichtige Resultate für die 
Kunstgeschichte ergeben, sondern uns auch gelehrt, 
welche Gegenstände und Symbole in den Verschiedenen 
Zeiträumen ab [nj) heilig verehrt wurden, Aus den 
Abbildungen bestimmtet Gegenstände der Verehrung 
auf den Skulpturen kann man Folgerungen über h Eie 
Entwicklung des Kultus während der längsten Zeit 
ziehen. Dass man bei derglelcheD Schlüi^cn mit 
großer Vorsicht au Werke gehen muss, bedarf wohl 
kaum der Erinnerung. 

Zu den ältesten mon amen Ulen Zeugnissen für das 




Ite-teLieu als heilig anerkannter Gegenstände, vor 
denen man in Anbetung nEederkniet, gehören die 
Stupa $ von Blmibut und Santfii. Die Sculptureu des 
OTtgoflflnnteii Ortes sind vor altem das Zeugnis, auf 
das wir uns in der Folge jedesmal in berufen haben 
werden. 


2) Körperliche Reliquien. 

Heilige Gegenstände dieser Art kommen auf den 
Abbildungen eu Bharhut nicht vart man müsste denn 
den [laarbusck, welchen der BodliisatUa, ak er Asket 
wurde, Eu die Luft warf and den die Goller aufüugeu 
und m ewigem Gedanken bewahrten * j, dazu rechnen« 
Dieses denkwürdige Ereignis wird öu* aut einem der 
Basreliefe**) in Erinnerung gebracht. Rechts stellt 
das Bild Indra a Palast vw f etwas eu miniature „ mit 
der Aufschrift „Palast Vipyanla w ; links davon erhebt 
»ich ein kuppdförmiges Gebäude, worunter der W 
wusste Eiaarbusch bewahrt wird: es steht oben ge¬ 
schrieben: „Sudharmä, Saal der Götter 11 , und „Fest 
des Haarbüschel 1 K i unter dem Gebäude siebt man 
tanzende und singende timmlbchc NymjiEsen. 

Wahl tu unterscheiden von diesen himmlischen 
Reliquien sind die Ham des TaMgata und anderer 
Heilig en t welche auf Erden bewahrt werden, Wann 
die Reliquien dieser Art die Weibe der Kirche em¬ 
pfangen haben* ist ungewiss. In der bekannten Be- 
fcehju&g=g«dili:htc der zwei Kauflenle Trapn&ha und 
Bbnltika rieht der Herr auf Ihre Bitte sich einige (laflj 
Kopfhaare aus tmd giebl ihnen dieselben mit ata Re- 
Hqqicrn“ in ihr Land hetmgekeiirt haben diu 1 frommen 
Raunenic später, wie man weis»* für diese Reliquien 


■) t. Baad pttf, £j. . _ . . _ 

**] fJantvieipham, iSÄ/Hi *f Bkas-kut p 100 atid Tafrl !*» 



5tLi|ja r s errichtet«*) jedoch in älteren ( jCflMte p Hkätdt 
Lebende**) werden diese Haare oder andere An denken 
mit keinem Worte erwähnt, während aoF der andeim 
Seile Iliuen ThEftng***) eine UebcrKefertmg von 
grosserer Breite milieilt. Die itwei Kaufleute sollen 
nämlich nicht nur einige Haare und Nägel von dem 
Taihftgata erhallen taten* Kindern auch idnen Bettel- 
napf und Stock; ja er enläü£&erte sich ihnen t.u Liebe 
der drei Kleidungsstücket.l und erklärte auf ihre Frage* 
wie man ihn am f&^emigien ehren könne* dass 
für jeden dieser heiligen Gegenslämie ein Stupa er¬ 
richtet werden müsse. Die zwei Kaulleuie endedigten 
akb ihrer Aufgabe, sobald $jc in ihr Vaterland aorück- 
gekehrt waren, und erwarben sich dadurch das Ver¬ 
dienst, dit ersten au sein,, die Stupa» m Ehren des 
Tathfigalu, gebaut haben. Das Fehlen all dieser 
Ein&elheiten in den älteren Gestalten der Legende 
lässt uns vermuten, dass die Verehrung von heiligen 
Haaren erst später autgekommen ist. Zwar waren 
die Haare, d + h« Strahlen des Tagesgoltei, schon längs 
vorher geehrt worden, aber nicht in cuhemeristischcr 
Wdw- 

Ei kann nicht t. cd ritten werden, dass die 
relfqüten immobil) auf jdtmlkh hohe* Aber AuEprnch 
mui-htn können, weil sie beiden Abteiltingcn der 
Kirche gemein sind« So wisset) wir* dass eine TJatul 
voll Haare leinenst it von dem Herrn auf Ceilou dem 
Sumntias* dem Fürsten der Götter, geschenkt und 

*1 Iljiad i, p iq:, 

**'' Maharani;a It 4S Lalilm-istir* p reo. 

***) Sf/m. t w. 

t 1 MamlLi.]!: tki.jEe fader MijcA, OhctfewRud oder Wäehtii* 
imd samJbiitsbiM s venuüthdi ein über den Schuht tu |^e- 
trage wer Mantel. Van Mlttem Ltetefg-e winde wird mebu 
E^agt, doch d bi aj^G nehmen, dasi er dasselbe IjehLeJt, 
weil det haddhistlsdie Mönch nSch! nackt gehen dir*-, iu 
jedem h ahfc *og et rieb, wte wir §CB fcsigcn prlcgcn, Id» auf* 
Hemd für n\t agil 





\yn demselben in einem goldenen Kästen, m einem 
Sluj.ii^ von Saphir eingesehlüSfien, bewahrt wurdet} 
Im nurdl-chen Indiern konnten zur Zeit des obcnge* 
nünntoi Füge 15 Kanauj t Oüdhe, Eaurfjttbl Srughna, 
düs Land der lug) VjijKa etc. sieb des Begttse# von 
Haaren and Nägeln des Tuiliägala rühmen."*) Alte 
dir,5^ Reliquien waren in Stüpn's enüiahen, von denen 
einer, der eu Kananj, bestimmt als wunderthälig be¬ 
gann L war. Wenn ein Kranker mit lebendigem Glaubeti 
ehrerbietig das Heiligtum tun wandelte, blieb nicht aus, 
dftss er seine Gesundheit und Lebm&lmt wieder erhielt. 
Die berühmtesten Reliquien sind diejenigen r welche 
fütfra'j genannt werden. Es sind die kjindwnnm 
und iuidcro knochenaitige Ueberfeste einer Leiche 
narh der \ crhrcnnuBg, t oter diesen nehmen die 
vier Au genzähne des TafMgaia eine hervorragende 
Stelle ein. Einer dersdbprj wird hei den Göttern ver¬ 
ehrt, ein anderer bei den N%a r & oder Gunmen, der 
dritte wurde na ch Gftndhära^ im Nordwesten» der 
vierte nach KaJInga, im Fädoyen. gebracht.**') Die 
pci ersten haben keine Geschichte, von dem dritten 
Eit wenig au erzählen, dagegen hat der kttt* tnn so 
matmigfeJtfgere Schicksale gehabt Der alten Ge- 
■chiebte demselben wt eine ganze Chronik H Dalada- 
vamn* Zahncbrontk genannt, gewidmet. Diese ungo 
Uhr 310 n. Chr. j n altem Singhnlesisch verfasste und 
um 1 200 in das heilige Fäh unter dem Ulel Laibn- 
dMttrvan^a* ii k Chronik der Z&hnrellqrtie, übersetzte 
Sehr di rnthült eine ziemlich ausführliche Geschichtet 
dereri Gang wir im folge uden mitieilEn.f) 

Seit acht jahrhimderteii halle der Iwitigc Zahn 

*1 Maiiävania 4. 

*** &*■ Ä D, 21c, 26^ 3& r S37, ;S- 41JÖ; 
va aiüiEiurJj wir *lne Kttptik atu^MIwilkh Iüt Naß*!- 
rffhqüLffn T lrq>i 

Band j p p ig£ r 
tt Hardy F_ M, |i Zjj. 
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0X1 gestört in DanUipura, der Hauptstadt von KafihiJB*). 
geruht, als der Kaiser Pfttwlu, der in ) 

residlrte, iiob in einer bösen Slunde durch nie Anil¬ 
in anen überreden liess, die ehrwirilge Relkjote aaii 
dem Wege eu sehnflköp Er butte nümlteh vnn den 
Brahmanen gehört* dass sein Vasall Guhaviva ein 
Knocbcnstück {130} verehrte; darauf liess er ein Heer 
nach Kalilkga ausrücken, utn sich dca genannten 
Knochen Stückes in bemeisteru. Die auigfc^ndtea 
Truppen* sowie der Heerführer, verteilten flicht nur 
nicht den Zahn, sondern bekehrten lieh rü dem allda- 
Btligmachciiden Glauben an den Buddha Dtrr Kaiser 
gab nun den BefeM. die nach seiner Rotten* £■> 
bmeble Rd^ute in einen glühenden Öfen kü w er fern 
Doch, stehe di, eine Seerose kam aus den Flammen 
mm Vorsdiein mit dem nnlKSiüiädEgfcFtt Zahn in itarem 
Kf 'khz. Man versuchte darauf, clea Zahn auf einem 
Ambos ni Staat rfl zermalmen, aber vergrbMt. Man 
warf ihn io eins Kloake, doch mit keinem anderen 
Erfolge, aU dais der sinkende Abcugflkana] mit einem 
»iissrn Dufte, wie von hirnmlEschen Blumen< erlaßt 
wurde. Kunnmip die Reliquie tbat so viele Wunder* 
dass das hartnäckige Gemüt de§ Kauers Bäri'tti 
milderen Eindrücken zugänglich wurde und er sieb 
m dem wahren Glauben bekehrte. Der Zahn wurde 
im Triumph mich DanUpura zuntekgebrachtp und 
nach einem mtsagltitkieii Versuche des. Fürsten von 
(/rkloiil, ihn gewaltsam iu entführen, wurde er im 


*t Dct Karne bcücliift „Zahn- oder EiÄÄbcbu4m H t 
und koaiiol, anweit wir nur Ifl buMhiitliclw® 

sjucllcn V&F. Der gcwäfrmUcha Nkdc d^r tteujititfldl w* 
KA]infi>n^il oder KaHBg^nigiru: so ttt der IfthcbtiR :tQ 

KhmidaETri von dem Kfm^d dIns Landes M^kimegbavaliaOH# 
utLtf in «drcti RlimSyatjA. Synonym dumil l*t d« tcuügfi 
Nisizit Kuli h^apsOiHU 

m ) VpU einem lokbcft Füllten tot ulrf i™ 

3. Jahrhundert n. Chi- ist epthL lüjgejsd* dir Red«* 
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Anfänge des 4* Jahrhunderts unserer Zeitrechnung 
nach CeSJoü gebracht. und zwar von der Tochter dui 
obengenannten Fürsten Guhjn;[va vou Khliöga, So 
weit die Chronik- 

Ein Jahrhundert nach der lieber fühmug der Re- 
liLjuie sah sie Fa Hian in derselben Kapelle, wo sie 
noch heutigen Tag» bewahrt wird*} Es war m 
jeoer Zeit üblich, einmal im Jahn- in der Mitte des 
dritten Monates,, eine grosse Proresshm au Ehren dibj 
Ähuea rti halten, wobei Laien und Geistliche in der 
reügioseu Verehrung desselben wetteiferten. Im vier¬ 
zehnten Jahr hundert wurde die Reliquie nach dem 
Festlandc gebracht, doch kurz darauf von Par4kraina- 
bnhu IV. zuruckgcbrachn 1500 bei der Zahn in die 
Hände der Portugiesen, die ihn verhrannleti, obseban 
die Ceilonpsen die Thatäacbe leugnen and behaupten, 
dass er iu jener Zeit verborgen war und dadurch der 
Gefahr entging. bei der Einnahme von Kandy durch 
die Engländer im Jahre ißsj kamen dieselben in Be¬ 
sitz der kostbaren Reliquie. Während des Aufstandes 
von iS 18 ging sie verloren, wurde aber nach der Be* 
Biegung der Aufrüluctiachen (l^i) wieder im Besitze 
eines G entliehen aufgefunden und nach der alten 
Stelle in der Kapelle znrückgehradit. Von da au 
hi* JS47 hat die englische Regierung die Reliquie 
unter Ltife amtliche Obhut gcnfirnmeii und Sorge ge¬ 
tragen * sie dann und wann dem Volke zeigen ztt 
Ja^en. Da diese von der Regierung ungeordnete 
Schaustellung einer unchrbtiichen Reliquie in einigen 
Kreisen Aratoss gab* beschloß man endlich* sie der 
einheimischen Geistlichkeit xurücfczugebcm 

Diese berühmte Reliquie des TathAgaia t welche 
vou den Kandyem ab das Palladium ihres Landes 
betrachtet wird, ist etu Stück gelbliches Elfenbein**^ 

*\ Trwzrlj p 155 J?^ L 

**i Lu. Junta in wollt /.ihn uIi Elfsntneia bedentd, ** 
lEegi im kt in Relrir^ dmia, wcnicitcna n 3 h r t?sti 
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ffe h flE r«i, 1 ZoW lang «ad 1 ^ oU ** 

i) htl"Il 5 dwiitt E* wird "> ri ™’ m Heilig«™ * t c '* ah ' ’ 
da» m dem Paläste der frühen-« HerrtdtervonKaajf 
.-ehi'rrt in einem KapeJIchen, dessen Wandt «nt g 
denen' Stoffen und prächtigen Shnwls bedeckt sim 
Sr etem silberne* Tische steh» 6 .tOpordmige 
RdfoSnluirten, die intinnnd« stecken, und vorito »™ 
HerSusserite am Silber »ehr als 5 Tuas h ™ h _“*• 
Der lüssersle ist prächtig mit goldenen Schmu*. 4 ieQ 
und luwckn mancherlei Art verwert. ) T - 

Die Berichte über den Aug ernähr, der dem Laut 
von Gändhäw *u teil wurde. sind iuwersl tnager un 
verwirrt Fa Hiati erwähnt eine Reliquie, welche - 
Kagan oder Nugaraiiära, uiditweit vr» dem heutigen 
jelaläbid, in einem Stüp* ^wahrt wurde, 
rieht unmöglich, dass dieselbe der fragliche Auge»* 
zahn gewesen ist. ebschoii die Stadt eipnULeh nicht 
iu GStndMra gehörte, wenigstens damals nicht. \\ i 

dem auch sei, ein paar jahrhuJiderte spaier war aurir 

diese Reliquie verschwanden, denn Huren Tb.an| ‘ - 
lengt. dass sich iu ü*»er Z<? [1 m ^agara die Kc te 
eines alten Slüpa befanden, welcher nach der i ra- 
dition einen Zahn de» Buddha enthielt. Der Zahn, 
der sich sowohl durch besondere Grösst aU auch 
durch Fracht auszeichnetc, war mehl mehr da. >w 
er geblieben war, itcheinl man '13a) nicht gewusst z* 
haben, was nicht für übermässig« Interesse von selten 
der Einwohner für das Los ein« so wunderbare* 
Reliquie spricht.**) Die Gelehrten haben die pfo»* 
sibelc Vermutung ausgesprochen, dass der » 
los verschwundene Zahn derselbe gewesen ist, der s» 

B7chitit.ru, de» Gesund einen 

**1*^ du* d-?r BolUtfull** ah Elefant ih den ScbOW 
actecr MÜtlcr cf ndran [f+ 

*| ft*r71 ui*r Jimrt, Aj. Saz. Umgd ®a ö t ^ ^ 

& M 114 if _ 

**jj Traget* p 44t ^ 97- 



Johne 530 tu Chr- von cm ur persischen Ge an d Nrto ft 
dem Katar von China zum Geschenke gemacht wurde.*) 
Viel genauere und Enverlladgefe Ferieilte W uns 
über einen Euddharaho überliefert, der in einem Vi- 
hLiiij bei Kauimj gezeigt wurde, Er war 1 M Zoll 
lang, war gelblich weisa von Farbe und verbreitet* 
einen ausaerge wohnlichen Glanz, dessen Farbe «ich 
im Laufe des Tngc$ veränderte, Dur Zudrang von 
f jtäubigen. dfc täglich tierbeULrömEem ntn Flumen m 
streuen und Raucherwerk zu verbrennen, waT so 
gross, das? man eich genötigt sah h den Zutritt m 
beschränken und denselben nur gegen Bezahlung 
eines Goldstückes zu gestatten, wag denn auch ein 
jtMter gerne dafür übrig hatte. An diese wichtige 
Reliquie knüpfte sich eine lange Legende, die Hiuen 
Th sau ff nicht versäumt hat, vor Verge^enhcir zu he- 
wahren*"* 1 In früheren Tagen T als das Geschlecht 
der XHbto***) das. Gesetz: düs Buddha tn Kiishmir 
unterdrückte nnd die Geistlichen Vertrieb* flüchtete 
^nntr d^r Mönch* nach Indien, Unterdessen hörte 
der König Henmtala in Tothamtän mit nicht ge¬ 
ringer Kutfüstmigp welche Greuel die Ki-li-lo's gegen 
den Glauben begangen hätten. Vor Begierde brennend, 
die Schändlichen zu strafen,, rückte er sofort mit Einem 
Heere von iüooq Mann aus, beschloss aber zugleich* 
um seine Aussichten auf Erfolg zu vermehren, zu 
einer wohlbedachten Kriegslist seine Zuflucht zu nehmdn + 
Er verkleidete sich daher als Kaufmann und führte 
einen Schatz von Kostbarkeiten unter dem Vorwand* 
mit sich, dieselben dem stolzen llcmder von 
Kashmir anbieten au wollen. Dieser* der alsbald 
Kunde hiervon erhielt, war ausserordentlich erfreut 


*) K&eppe fl, Äf/, dij h\ p 520. 

**) Fi* I, 24k 

4 **) 5so lautete die -ehfcne*hchc Tr*ui4£riptinii t die Ein¬ 
heimische Funn dt* N'ütftüBi iit nicht mfc! SEeLsrli^it bik&iuiC 
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und sandte srine Minister, 133) um den vermeint¬ 
lichen Kaufmann peSetlidi eiuzuküteii, Der verkleidete 
Fürst van Heioatähi erschien vor dem Throne de? 
KHl-to, und als er dastand in der vollen Majestät 
seiner Imposanten Gestalt, ntid die hUtcrstcn Vor¬ 
würfe an den Vergewaltiger richtete, wunde derselbe 
von einem so heftigen Schrecken ergriffen, dass er 
wie lebEos zu Boden stürzte. Sofort hieb ihm der Held 
aus Bcraatäk mit einem Hiebe den Kopf von ilcm 
Rumpfe,. und sich zu den Umstellenden wendend, 
rief er aus: , r Ich bin gekommen t um die Schände 
liehen, welch* die Reliquie des Buddha vernichten 
wollten, m strafe», aber euch mache Ich für die 
Frevel timt nicht verantwortlich P nur euer König ivar 
für dieselbe verantwortlich. Beruhiget euch daher, ich 
werde mich damit begnügen, die schlechte» Ratgeber, 
deren schufen Vorsiel]ungen der König nur zu be- 
reit willig sein Ohr lieh, zu verbau ntm ; die übrigen 
werde ich in Frieden lassen.'' 

_ der Vertreibung der Ei-U-to T s Hess der 

König ein Kloster bauen u»d rief die verhärmten 
Geistlichen ja das Land itrrück. Der obenerwähnte 
Mönch, der nach Indien geflüchtet war, befalle sich* 
auf die Nachricht, da** der Friede in Kaahmtr wieder¬ 
berg erteilt sei, seinen Stab iu ergreifen und die Heim» 
kehr in sein Vaterland anztttrctcu., Unterwegs hatte 
er ein sonderbares Abenteuer, Eine Herde Elefant» 
kam laut brüllend auf ihn zu, 50 dass er aus Furcht 
auf einen Baum kletterte. Es nützte ihm wenig; die 
Elefanten sitesse» den Baum um und einer derselben 
wtatt den Mönch a»f seinen Rücken und führte ihn 
west weg, bla man zn einem grosse» Walde kam, wo 
ein verwundeter Elefant lag. Zu diesem gebracht,, 
merkte der Geistliche, dass ein Stück Bambus in das 
Fleuch des Tieres eingednmge» war. Geschickt zog 
er das spiue Holz heraus und verband die Wunde 
mit Lappe», die er von sein um Gewände sbrLs.^ Da- 



ilurdi fühlte der Verwundete rieh bedeutend besser, 
dtr heftige Schmer* Uess nach und der Patient konnte 
sich durch eine wohltätige Ruhe erfrischen, Am 
folgenden Morgen bemühten sich die anderen Ele¬ 
fanten. dem Mönche ihre Dankbarkeit für seine Hülfe 
m beweisen: sie brachten ihm die köstlichsten Früchte, 
und als er gegessen halte, brachte einer der Elefanten 
dem Verwundeten ein goldenes Kästchen, welches 
er sich beeilte, dum Münchs darzubieten. 

1134} Ehe der Geistliche Gelegenheit hatte, divs 
Kästchen zu uifnen, nahmen die Elefanten rbn ab¬ 
wechselnd auf den Rücken und führten ihn so in sein 
Vaterland. Beim Oeffnen des Kästchens ergab sich, 
dass der Zahn des Buddha darin war. So kam die 
Reliquie nach Kaahmir* 

Eiuc geraume Keil esücIi dkw Ereignisse, Ilmtt 
vurdem der chinesische Reisende den König Hnrsha, 
au di t r ’il ädity a genannt, in Kanauj besuchte, war dieser 
Fürst in den Besitz der muchiUrijaien Reliquie g C . 
kommen, und zwar auf folgende Weise, Kr war nach 
der Grenze von Kaslimit gesogen, in der frommen 
Absicht, dun heiligen Zahn zu sehen und zu verehren. 
Er bat zunächst bescheiden am Erlaubnis, dies 111 
ihctn. Doch fand er die Einwohner von Kashmir nicht 
geneigt, ihm diese Gunst zu gewähren. Sie gingen 
tu ihrer Begierlichkeit selbst so weil, dass sie die 
Rdiquic verstedtei] p b[s der König- Je* Lanilei, der 
die Macht Lies \4f.l1iitya fürchtete* den Zahn wieder 
aaäsucheti Hera und dem FürstEcü von Künittj absr.it, 
der mit berechtigtem Hochgefühl die kostbare Beute 
noch armer Hauptstadt miifuhrte.“] 

) Det Namif des Jv^nigä vtug Kstitimir wird ni » Hf bei- 
Die iwci eia.ii.jftn, dtc in ße-Eriichi küiMic a. 
liiul D üj Li I. Fi avürtlli j.d .l ünd dti&en Sülm PiriiiSA- 
drnciL keiner kiiib ,ctarti Biiddhiamaa bekanntejj 
f 0 ^sch T weshalb die Rülicgnie m bEicJtwÜh^ abgf 

trsEfin wurde. 



Eiü anderer hudilh.iizahn befand aich in der crflen 
Hälfte des 7, JahrhunderLi xd Damian, wo auch der 
Zuhn efne* ungenannten Pratvekabuddhii gezeigt wurde. 
Letzterer Gegenstand war in gewisser IUnScht dar 
merkwürdigen?, weEl er nicht weniger ak 5 Zotl fang 
und 4 Zoll breit war. Da* Koakk^ter {Nava-Sakigtdi- 
rämaf iu ILilkb hesaas einen der Schncidezähne des 
TktMgata. nnd in Eah Hiuen TJunng uineti 

Milch zahn iTe> BodhisaLtva 41» dessen Kindheit/) 
Wenige Orte konnten sich des Besitzes so vieler 
mid so merkwürdiger Reliquien rühmen, ab der Land¬ 
strich von NägvrnhAra, im Süden des Kabulstromes, 
ln einiger Entfernung von der Hauptstadt hei Hsdda 
w f ar rin Stüpa, der aus sieben kostbaren Rnh^i.mmn 
genmetii war und den Knochen (135) der ScMdclkrüt» 
des TathAgatu enthielt.'* *] Dieser Knochen mass 
1 Fuü 2 Zoll am Um fange t war gelbitchweiss von 
Farbe und zeigte noch deutlich die Foren der Ha*P- 
wnrzeln, Eine besondere Eigenschaft dieser Reliquie 
dass sie ab Gradmesser von jemandes sittlichem 
Zustande gebraucht werden konnte. Zn dem Zwecke 
brauchte die Reliquie nur höchst einfach behandelt 
jru werden, nnmllch io, dass man ein Stück weichen 
Pflaster* mit wohlriechendem Pulver hersldftc und da¬ 
mit eioen Abdruck von der Reliquie nahm. Je nach 
dem höheren oder geringeren Grade von jemandes 
sittlichen 'Verdiensten zeigte dch dann ein ver- 
schieden Bild/*» ln zwei anderen p ebenfalls aus 

%. FN f B. J T 79 , 374 , n, S3, 

**l D=t wceawiJiit a uA#Ukm l ein« waa den 31 Mgdc- 
luaiva de« Grass *,1 Mannes, An einer andren Stelle bc- 
schreibt Hineu TWng Mim. II, r47 ** abtintn dBithlscta* 
K?^cl *of dein FTpnpEt; docli du in riaem AEcm hinzu- 
wird, '-b-.- ein Bn il rf auf dieN*nk *enn Eindicken 

Kr^el einen Diaitiunten bann der arApfrfoi schwer- 

ii^h ein Stück Knochen ^t-wesen lau, 

•**) IW Wr W If + ioa H 
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sieben kostbaren Substanzen ht-rgesl eilten Rdiquien- 
kapeilen an demselben One bewahrte tu an ein anderes 
Stück von dem. Schädel, sowie die Augäpfel des T*i- 
ihägata, weiche so gross waren wie eine Mango- 
frncbL*! Ausserdem bc-sass man dort noch etliche 
andere heilige Gegenstände der dritten Aru die später 
*ur Sjinsche kommen werden, 

Unter den i*nb 1 refcb«t heiligen Andenken, mit 
denen das Land von Nagara so reich gesegnet war, 
nahm di-r SduuldknocheEL unbestritten die höchste 
Stelle ein und genoss demgemäss die höchste Ver¬ 
ehrung. Der König des Landes , sagt Fa Hian **\ 
wussEe dieses Frachtstück richtig zu würdigen, und 
halle aus Furcht, dass der Knochen gestohlen, oder 
dnrdi ein falsches Fabrikat croebrt werden möchte* 
acht Personen der einflussreichsten Familien aus der 
Stadt äugestdlt, um ^de Nacht die Thüre der Kapelle 
*ü versiegeln. Am frühen Morgen pflegen die acht 
Kirchenmeister sich zu überzeuget^ ob da« Sjrgel, das 
jeder derselben am 1.13Ö) vorhergehenden Abende an¬ 
gebracht hat* noch unverletzt ist. Sie öflnen die 
Thüre, waschen ihre Hände mtl wohlriechendem 
Wasser und bringen den Bujdhakuneben an^s Licht, 
um ihn auf eenen hohen Thron zu legen, weicher 
ausserhalb der Kapelle errichtet ist. Auf dem Throne 
steht ein runder Tisch aus sieben kostbaren Sub¬ 
stanzen* weicher eine krysiaHene Glocke trägt. > f c ehe¬ 
dem die Reliquie unter die Glocke gelegt ist, besteigen 
einige Diener, die atigeatcllt Sind, die gtow Trommel 
zu röhren, das Mu^zbclhom au blasen und die Cym* 
beln zu schlagen, einen hohen Turm. Wenn der 
König das von ihnen gegebene Zeichen hart, begkbt 
er sicli nach dem Yiliära, um dort Blumen und 


*, Up. dti /hf, /7 L 77; IT, E03; vLEllddt Ui |önrtfit 
ein Man^aktrn P du würde ichu-p kulu^il genug Min- 
■*) Tfliivia p 41, 




Rü Unterwerk zq opfern und in Anbetung vor der 
Rctiijapp sein Haupt in den Staub ju bcagen, Jeden 
Morgen verrichtet der Fürst erst auf diese Wmse 
seifte Andacht, bevor er sich den Regiemagsgcschiiften 
widmeL Seinem Beispiele folgen, die Bürger und 
Edeileute, dk regelmissg erst ihre Rdiquiendien^t- 
pflichten wiilirnehmen r bevor sie ihre gewohnten Be¬ 
schall Egtmgen beginnen. 

Das schöne Cellon erfreute sich schon lange des 
Besitzes von heiligen l_ifcbcinen t ehe dtc Zahnreliquie 
tmch der Insel gebracht wurde. Ab erster Stella 
der Halswirbel des TatMgata erwähnt weniea* 
wekhen Knochen der Futur v p i Sarabhü seihst .seiner 
Zeit von dem Scheiterhaufen mitgenommen and nach 
C-rilüü geführt batte.**) Dies Ereignis ist um so 
merkwürdiger, alä die Lehre des Buddha cfs! 550 Jahre 
später dort an Lande eingcführl wurde, jjtersttbe 
hainbhü lie>s auch in Msdriyangana einen Stupa von 
ti bma Hühp für die Reliquie errichten. Spater 
wurde über diesen Stüpa dn andefer 30 Fttss hoch 
gebaut van Abhaya, einem jüngeren Bruder des 
i>cvinlmpriva-Tiibya* und endlich ein dritter 

V °“ 80 FU5i imi *' v ™ Du *%- 

-* 3 ?) Schüft seit den Tagen des Ayokä, sagen die 
Chroniken tenss Ceiloi, auch das rechte SchiiisMl- 
beui des Taüiugatä + Ed befand sich anprünglich In 
dem Krobjuweknhriligtm k dem Faradkie der Götter- 


*J Hkrnrft öbeiMUGii wir dm Sjnilcrit FM t 

Therrv it 1 l Sentar, Ute Ausdruck* Printer und VcJtEJtcn 

w,,nl,r * **S™ ’" cr 

^rwcitcmti^ycuä Atndr-ninis, die Ihn JJtüs^tuü^en Erlittcfi 

••ä» t*— 

^'V.« D ÄÄ‘^^riÄL‘:srv^ 





Bach als Mahcndra, der Apoatcl Ccdons, den N'nvizen 
Sumanas nach dem Himmel abgGfCbicht hatte* um sich 
die eine oder andere kostbare Reliquie m erbitten, 
war Indra, der König der Gottes wohlwollend genug 
gwrse n, das Schlüsselbein abiuixetenA/ Ferner war 
ein ganzer Drona voll Knochen in dnem StiÜJpa, zu 
Ruanvellh dem alten Hemaväli, dnem besonders heiligen 
Orte, wdl er seinerzeit vonGanunu-Doddh* und dwn 
drei Vürgängem besucht worden war. Wcuen Ver¬ 
mittelung man den Empfang dpöcs Drana zu ver¬ 
danken hatte, ist nicht ganz klar; die wahrscheinlichste 
Auffassung der verwirrten Rendite ist die, dass Afrika 
üte dem Sumana^ dem Gesandten des Muhendra, ab- 
tfsh In jedem Falle gab Av-aka. einige Reliquien.**) 

Von den älteren TatbÄgttta’a ist* wie zu erwarten, 
wenig erhalten* Nur das vollständige Skelett des 
K%vapabuddh& lag unter einem Turme bei Crävasll 
begaben.***) 

Viel zahlreicher aind die Lfebcrbleibsel von jüngeren 
Heiligen, sowie von Schülern und Anhängern des 
Meisters. Zu Vai^AH zeigte man dem Fa Miau einen 
Turm! unter dem der halbe Körper des Armada ruhte* 
während die ändert Hälfte in Mugadha bewahrt 
wurde.y) Die Stadt Mathuril besass Sldpa'^ die er¬ 
richtet Waren zum Gedächtnisse des l^Tiriputra und 


*1 -Dlpuv, ii, 15; M,ihAvjUfa p itj, 

®*l JMpCT, T 7 , TO; Miklfiliii p Iö6. 

"*) n\K dt! /w. 27. 1, u6\ Trartfi p Bj. 
tl Trm#k p qt« F 1 DX Der Reisende EHLtsdint nkiiE 
inii fiiteLläPi, [lala Ananda selbst die Verteilung der twei 
Körper hälften veranlagte. Die GgehlAfg wild mch in 
Tlrtinlliut 1 Ge*ehleiste des 0, 9 ttzfthlü Als nämlich der 
AcjtEgt nach Bekehrung vom 5.0a Weiten ^uf einer Imrl 
tei dem Gange* .tEafb, *ud( «’-lnc Leiche üöfcti Selbstvrr- 
ötreuurog TcrichTi and fiel wir ein großer Edelstem iß 
awei Hfllften, Twlnbe mit den Wogeo nach des heilten 
ETfcrn bin irieben f die eine Hälfte beltarren dir fiewobner 
T«n die andere kam io dt“ Rpit* de* A^ia^Lrn. 



Handgalyät-ana, des Pürna^MaEtrn^pipmra, des TJ pili, 
Ananda and Rähtiia, deren Gebeine diesen Gebäuden 
die nötige 1 Hcfljgkdt gab. Von diesen Heiligtümern 
wurde da*i des An anda besonders von Können ver¬ 
ehrt, Die Nagel öTiil der 1381 Hart da Kirchenvaters 
Upagnpta, eines .Schülers des ^iiiavisa, wurden in 
derselben Stadt verehrt- Auch befand sich dort ein 
Stiipa t dem die RdtijUien des Bodhisattva Mabjucrl 
und anderer Eodhisattvas, deren Kamen nicht genuutn 
werden, geweiht waren.* Der ganze Körper Käsyajn 
de* Giwen ruhte in einer tiefen Kluft des Berges 
Kukkatapada,* * ’i Ein Slüpft In einem Walde des 
Konkan enthielt die Reliquien des yrnuGit^atikotL 4 **} 
Die hlleatfin und insofern eiwatmEUSi werteten Re* 
hqiiieri sind dfejentgeu, weldü die BeWohrtnr der Insel 
R.icnrt an der Küste von Aracan ew bosiUcfl sich 
rüiimen. Es sind dir tiebeibleibael dp-^ Körpers des 
Buddha, bevor er ula Gamaroa-Buddha auf Eiden 
oiEchiea tiud in der GeataU eines Vogels oder vier- 
füfaigen Tieres in der Web lebte. Sicher ist, das* 
man in den Deberreaten aJter buddliiatisckr Tempel 
nuf dn Insd «siebe heilige Gegensiünde in der Form 
\qt\ Federn 1 Haaren, Knochen u, &, w. augetroffen 
hib Zwar erkennen die Singhaicsen dfc EchÄ 
dieser Reliquien nicht an, aber (kl kuim dnfach eine 
Ff^lge von M^scun^ sein* und es ist }&ch erbeb, in 
behaupten,. diüif die materiellen Gegenstände aus deo 
früheren Eitsteiuen des Gaulama eine Bohne weniger 
aothcnliKh seien, als die 550 jütika's selbst, An 
dnm Dasein dieser Federn u. &. w. kann nicht ge* 


*>F* dft Mi, ft, llf 3o«; L T<H\ 

**} Trwtrti p 13^ 

**l fff]K 4fM ßVi. 1‘. III, 14 Hi. Gttncial ist Cmn-alcoli r in^ Ä 
i*- Halle Wandelnde” 5dLwf«r t Lefecisifc.ru.; hr*p s*3i 

im Pili : Sgij» KoüvUd,, Makfrroggi 5^1^ wo t-Lnr it^hkfelJc 
von ihm miialt wild, uh« rcinil tnuitcBd mit dein, * 3 i sich 
findet J jv. tll^Gj, 
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iwdfefr werden. cbenRöwö% wie an dem Verbanden- 
einiger Trümmerhaufen an eher SteJk, wo einst¬ 
mals dus weltberühmte KapUavastu getänden hüben 
SC ,1L Da nun aus dem Vorkiiftden&eEii solcher Trurmner* 
häufen, die Fa Hian und Hiuen Thsang mit eigenen 
Augen gesehen haben, die Glaub Würdigkeit der Leber- 
tfefrnmg übe* die < v akytib hcrgdeiU* wird, so ist 
schwer rin naschen, wie man an der ehrwürdigen 
Uehetlieterung der Bewohner von Rsmri. die ja doch 
auch dv i Ueberbtd-bsel unleugbar körperlicher Gegen* 
stau de seiger? h mit Ansland twelFeln kann. Vielleicht 
’witd die 1139) europäische Kritik, dk imstande an 
sein glaubt , einen historischen Kern En der Lebens* 
geschieht des Buddha des laufenden Zeitraumes zu 
entdecken, auch dereinst die echten von den nach- 
gemachten und den apokryphen RellCjuleo ra unter¬ 
scheiden wissen. 


3 ) Heiligtümer. Benennungen und Arten von 
Gebäuden. StüpaV, ihr Charakter und Ur¬ 
sprung. Mschlichten von den berühmtesten 
Gebäuden dieser Art Resultate der Aus¬ 
grabungen, 

Der allgemeinste Name für Heiligtum ist Caltya- 
Mau versteht darunter nicht allein Gebäude, sondern 
auch heilige 3Attme f Gedenksteine, Bilder, reüigktoc 
Inschriften heilige Orte. Me Gebäude, dte al, heilige 
Gedenk xeich p® betriebt et werden, können Cairiaa 
hcn^ n t obflchon rie je nach der sftcdellen Art t 
der sie gehören, noch einen anderen Nanitfn haben* 
Umgekehrt hl nicht jeder Caitya ein Gebäude- 

Die gewöhnlichsten Benennungen bei Buddhisten 
für verschiedene Arten von brfUgcn Bauwerken sind 
Stdpu und VMilt welcher Ictetere Ausdruck, wie wir 
bereits Gelegenheit hatten m bemerken, sowohl ein 



Kloster als dneo Tempel mit Buddhabild beidclinet 
Uer L ntcrschied, den die Nepalesen zwischen VlhAra. 
nnd Citiva machen, ist mehr oder weniger wüJkür* 
licii und beruht ausserdem anf einer Verwechselung 
wscb&dcncr Arten van heiligen Gehäudem Sit 
nennen ein Heiligtum dea Adibtjddli* öder der fünf 
phyinehaddVs, welches die Form etnes Kdsshaufens 
hur,, Gatlya. mid die Heiligtümer öder Tempel, die 
dem < nkya « nc J d* n übrigen Mänu^buddUs oder 
anderen Heiligen geweüu hind* Ylhira'i» Die letzten 
hemen bd ihnen auch MßgJra, d. h. TÜTme, Bet- 
15 5 1 ?' 5- 5^5° SÖ ^ G ^ Tirrme meistens nur einen 

™ d " V sh i ra;5 a^^-idien. In der Mitte des VfliAra 
ist bald ein Gutta, bald ein Kili&gänL*) Aus diesen 
Angaben kann man ich]iessen. das* die 

^ dwC * M sbt1 ' * BeVifirturnie oder 
fÄ^“’ L te n»ch, nnd d™ di, 

canja i die Gestalt wahrer Stfipas haben. Der Grand, 

"“?* * Nc P 4 ‘ Ausdruck Stupa vermieden 
"* "^«äalkH der, da* ln der orthodoxen 
ÄÄ/ lÜpl J Re '^ (n «thdten ran&stc, 

22,* ?"“»• dic » Ehren dn 5 Adllmddta 

«in konnte. Die Ab* 

Ntt/iM tt' St ‘^J^ngen der alten Caitvas in 

ond JXT « r ? nÜ, ä k ^ , nichtl *" WfiMdien fibrfc 

^y^ÄudS"“' te “»* v “ d 

2" «««. sä? rft t 

E? ,«1T SÜ,,de l H * n * B l* Sehnlich von 
einem ttej.peolomugei, Kegel oder einer rierseitLren 
J^"S Bekrönt. Die Stufen des K ] ä “fe 
, 3 und deuten die J Lj£t£ 
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Himmel der buddhistkdien Km Biographie*; an. Der 
Kege] oder die Pyramide endet in einen pölns, ahn« 
lieh emem liffgattu welcher gewöhnlich einen Sonnen¬ 
schirm über idch hau Dieser TcP des Baues re^ 
prusentirt den Al'nni.\h!hal'hm.'iina r oder den b&ihatcti 
Himmelp den des Adibudillut* Die fünf Speichen des 
SüinietisdiSTtfies stellen die Wohnsitz der fhnf Dtivini- 
buddha J s dar, Zwischen der Halbkugel und dem 
Kegel oder der Pyramide äst ein kurzer viereckiger 
Hai?, auf dessen vier Seiten ein Augenpanr, welches 
AllwiHsenheit andrutel. eingegrsben, Die Halbkugel 
wird garhha genannt, der Hals gute und der Kegel 
oder die Pyramide niijJmtisij (Kronjuweil“ 

Mhti braucht diese Beschreibung nur an den Ab¬ 
bildungen der ältesten und elnfadhitco Cadtyas in 
NepSI z. B, des MatirÄjya be! Patau**) und den Er¬ 
fordernissen der orliiDdüKestcn Stüpa'i auf die Probe 
zu stdlen, cm (141? vollkommen überzeugt zu sein, 
dass die nepaleifichen Cartya fortudl Stüjia's vom 
reinsten Wasser sind. 

Ubschori der Uer geschilderte Caitya ein wahrer 
StLipn ihtr so ist er darum noch kein Dugob. insu fern 
man nah diesem Ansdruck den Sinn verbändet, welchen 
die kirchliche Kunstsprache ihm beilegt; denn der 
Dagob, MJf&tgarbhay heim HO, wil er ,,Reliquien in 
seinem Schosse birgt." Jedoch Dhätu L*edeuteiL in der 
Sprache dtT Menschen im allgemeinen nicht Reliquie* 
es sei denn durch allegorisch* Uebcrtrrngtmg; e* tat 
ein Element und der ikdfag^rbha fit ahu etwas, das 

*] Pies** iii nickt die einfnchitc Form; es rieht Ü. 
die Abbildung de» frJaliriijyi-Caityi Lei Df D. Wrfgkt 
i£iiSi*ry $/ AV/iS/, Tafel X™ vgL Tifzl IV und Dü, Wc- m- 
iaHjftictjpcBetElere Stücke sich ündezu 

**"1 Wright Jfiiivry i]/ J\\ ji i ia lügb A hup^ Euldhi*! 
'emjdf cf Lhc ujutt primitiv« dewirijuiujv, Thii tempk i= 
mcf tly js. mmaniJ at diiitte cf frriukwQrk, ciivereil witb ftirth 
fkm Ei i iielaII *hrine nt «ach qf ihe L-wdinnl pr:ihE.<^ 
and Oft t h-c icip wlial ioqki likt a w^drn Ia liie r. 







die Elemente m seinem Schote bir^n So betrachte!, 
hätten die Nepalesen ihre Caitvas getrost dhdlngQrbkx 
nennen können t denn der cigentTtche 
dfcs Adibad cf ha, -ili.o.s Brahmii, de-j Schöpfers., ist das 
&r\£Ät*tdtidti t dns alle Elemente um ia hende Wejtet f 
welches durch den Horiioul in Halbkugeln go- 
teilt TA'irdn Das iit der teilte altes übrige 

hi IfntLalion. 

ln euhemeriibach*budiibi-itisdieTH Sinne sind die 
meisten StWi DogobY, weit sie Reliquien von 
ÄtfiMren oder kleineren Heiligen enthalten,*] Da 
ein solches Heiligtum riiufitarV birgt, so kann cs in 
-einer Geiainthrit *[fnit'Hg#?hh ii heissen, so dass Dagi>h 
uruJ Müj’-Fi. Pili fünf';*,, als Synonyme gebraucht weiden, 
Der Dagob im engeren Sinne ist derjenige Teil des 
Sliifw, wtldw die RcliijuieD enthält, die Area. 

Im itl!gemeini n kann man die Dagobs cLarak- 
termren * *J als geweihte buddhistische Ban werke, bitld 

göiniich atisßcfüüi, bald mit einem grösseren öder 
kleineren Kaume, der bei einigen für immer lüge* 
mauert oder auf andere Weise geschlossen vollständig 
twrogaiiglicb war, bei anderen durch Thören den 
Zogang lum JnriL-mlen ermöglichte. Ein anderer 
Unterschied 1143) teigte sich in 4 ei Versetitednheit 
der I- orm und U minien tik, in der Grösse des Haupt- 


M P*'' <M DagoV* ttdnn einige waren 
»iiwmttg.'Hi hMad Li» Mutende,Ewign!, 
"* «l*i btelle, wn iler SUlpi »Ich erhob, 
- 5 ? ’ 01 “' w “ ( iu Stupa eef der Stelle, 
der 3We:.ter »um erstell Meie du K»d de, GUuhtn« iil 
BcwqjoME pitd bitte, dicht bei Ben«,,. Nä«hl weit 
dann» *UikI e.» anderer, dmi wo 500 Pfatv>.kilirtrtdtta'i 
Ä*lI^J E ;s rtg" d “eiageganEta wafen," Vaj. &, i>!L 


. Die fiilper.de BejrtTribMg ist beinahe wörtlich „ns 
,.em »o» lir Lteauas hrrmbtenHen beftbreiben iIku leite 
entlehnt fll dtIWeTke B<Iro ' Bll d«r juf dei Insel J« a p 3H6 





gtbättd« oder m der Anzahl von Nebcn^übtadeo, in 
der Stellung des Eagob p als besonders für sich im. 
Freien stehendem Gebäude, oder (ti einem absichtlich 
m dem Zwecke and dann meistens in den Fels au*- 
gehauenen TctnpeL Alle Formen* Auch die am meisten 
madificirteii und abweichenden , kdnoEn durch Ver¬ 
gleichung mit einander ahne Mühe auf dfe ursprüng¬ 
liche turückgefqhrt werden und nähern sich dann 
en tweder dem Um risse einer Halbkugel oder dem 
eines Kegels. In letzterem Falte bat man den Ueber- 
pof zur Pyramiden form, in ersleTtm den zur Kuppel 
oder Glocke* 

Ueber den Ursprung der Stupas weis* die Le- 
gendp wichtige Details miizuteilem*) Kura vor dem 
Nirvina offenbarte der Meister dem Anjndu, 
man für verstorbene weil!jche Her racher,. Btutdha'ä 
und andere Heiligen StüjuVs ru errichten pflege, und 
ordnete an, dass man seine Leiche wie di> eines 
weltlichen tEmBebers behandeln solle. Nach dem 
Tode des Herrn wurden sehn Solcher DeukmäLrr 
von den Getreuen errichtet, acht für die Jr^rtü i mit 
Reliquien, ein neuntes für die Urne und endlich nach 
eins über den Kohlen ries ScheiterhiiuferisL**) 

Wie man siebt, lehrt die Legende uns wohl, welche 
Personen nach ihrem Tode auf einen StÄpa Anspruch 
haben, aber durchaus nicht, dass man Gebäude dieser 
Art tueryt nach dem NirvLina des Baddha des laufenden 
Zeitraumes errichtet habe. Ins Gegenteil i es wird 
von Stupas wie von schon bestehenden Denkmälern 
gesprochen * wie sonderbar es denn auch scheinen 
mag, dass Ananda, der kein Kind mehr war T sondern 
dai reife Lebensalter von So Jahren erreicht hatte* 

*) I* itond p ipb und 2^7'„ Mahj p jtiic S_ Kap, 5 ü, fc 
a *\ Jm VurobürrgekcTi danm erinnert, dmj bicrtnH 
dlt UiWlitfrniag \m Widenpmchc ttehl, nach der Ti-i- 
P ft| ha Und Bliillilt4 dir cntfci StüpiiV itj den Hritn tr- 
haben anitea. 

Ü&fH. itudilbUttüi, II. 
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über die Art dieser Bauwerke noch unterrichtet wer* 
den rmi^te. Zar Ergänzung der Angaben, denen 
tiuui in der Legende und anderen buddhistischen 
Quellen begegnet, kann dienen P dass man auch bei 
den heLdiuschcTi Indem schon in dmlick alter Zeit 
(1431 -die Erwähnung von Errfhügeln (far/rj) findet* 
in dienen die Gebeine verbrannter Leichen bewahrt 
wurden*);: auf de Steile, wo die Urne mit den Leber- 
resten der Knoches nach der Verbrennung bo- 
iJTTibcn. wurde, legte man einen ErdkJos und pfiamte 
Domen, Moos und rinen Baum, oder errichtete einen 
Hügel vnn Miiuerwerk oder ein Wishrericheu- Auch 
die Stellt?, wo deT Scheiterhaufen gestanden halte, 
werde nur die*«: Weist iuigedeütet.* \| Mausoleen 
iür Klire und Erinnerung an indische Fürsten oder 
Adlige gehören nicht zu den Seltenheiten; alte der¬ 
gleichen Denkmale rind Caity&s. 

Die angegebenen Tatsachen, Ln ihrem gegen¬ 
seitigen Verhältnisse betrachtet» müssen uns m t Leber- 
USugung bringen, dass in Indien künstliche Hügel 
mit oder ohne Mnuemerk beslnuden, welche da? 
Volk als BcgTäbuiffplntie betrachte. Allerdings wird 
Ln den maßen Fällen nicht bekannt gewesen «ifi- 
wessen Asuhe an solchen Stellen ruhte, so dass man 
die Denkmale auf bc rühmte p historische oder tuy- 
üiisrihe Heidts aus der alten Zeit übertrug; jedoch 
brauchte das Volk die Bestimmung dieser Stupas dartuu 
nicht vergeben zu haben. Dass solche ! lüge] einem 
heiligen Churnktcr hallen p kl sdhsttedeud; denn 
hpflige Ehrfurcht W den Toten und Dankbarkeit 








*1 Mahäbhäiala I, 1 50, 15. 

**) ColcbjDokc, Etfä \m m % rtfifüm und pfrrfvsopbf 
*'/ fkr H\n4ut p lufi. in Ai'Valäy,:t^ ÜpliVi SÜtfDI 4- $ 
wird tikliU von d«r Erriritlifig Irgend weldWJ Gcdenlf- 
jeiiilien gBngt; über wia a]| üpi Gebrauch lat, durch rifie 
Mul« «Hier Stange fiZüüwiJ) rincä BepräbniaplitJ ru YEf* 
42 wiEcn, celu ae& KIprodÄ io, lK, 13 Iicitgf. 





- m — 

für die weisen Lehnm und groaten Thntun der Vor- 
fahren ist einer der charakteristischsten h und m MT1 
k^uiQ IhtizuJügeii, einer der schönsten Züge de* nfren 
Bddentumsr. 

ist eine guni rindere Frage, ob alk ßauwerke 
in Btüpg-Form Grabmonunierite waren und ob der 
ursprüngliche Dagob nicht ein IleUfgcum anderer Art 
war- den Buddhist® musste bei su nehmendem Eolie- 
merisTTms die äüMerische öchcreuitLbijniimjj genügen, 
uni alle Stupas für Reliquien enlhidletide, dem Gi- 
dilchtnksse alter Heiligen geweihte Denkmale? m er¬ 
klären, Die Aebnbchfceit zwischen dem Dagob und 
dem 144- Grabhügel Ist nämlich unleugbar; die Kuppel 
stimmt mit dem T amulus überein, die UfnzüiinuLii; 
mit dem Ringe von Steinen, die Spiteo mit der nuf 
dem Hügel errichteten Säult oder Stange. Alis der 
GlfikbJBrtrdgkeit hat mau auf dje Gleichheit im \Vmen 
uod der Bödtnmung geschlossen; uni! asm lieh u!b 
gemein wirf denn auch angenommen, dass der bu- 1 - 
dhteüsäus Dagob keinen Ursprung uralten Gebrauchen 
?.m Verehrung dea Gedächtnisses der Toten zu vur- 
danken bat- Diese Theorie ist jedoch nicht ‘ohne 
Widerspruch geblieben, tind man hat versucht, au 
heu eisen * dass das wahre Modell den Slüpn in dem 
Agnyagaru, ilem Orte, wo das heilige Feuer bewahrt 
'vhd, au suchen ist. *! Kür diese letztere Ansicht ist 
viel -Hagen p wb fär alk Thcoriecn; aber die Schwierig- 
keil bleibt, au et klären, wie der Dagob sich dann *g 
verändern konnte, dtn ls die Buddhisten fettet in einigen 
lärmen bestimmt Darstellungen des xMeru sehen.* *J 


" I &«narli Etsai iitr in tegnni*- \iif IhtJJÄA p -|ufa—41^ 
^ Aiii ]^gc, 

*■) ftirbt nar die püFEllleben Buddhist*«, ^qdun audi 
nie sudlJ^hpti ■ die Sknbyu-Fugode an Meh^uh ist TI t.4tjHijnoil, 
eine hüd liehe [«3 r*lel lun^; des Berlin m Kill“! 

■ 1 nilrn T Jöiirn. R r Ai, Jki<, fV p 40t \Sew rexirv!: ti t»K ün- 
tu liehunpten, .In»* Ule EJltWtrfirr des Vlänt* utekl 



Ea äst denkbari dass ein Baumeister bei der Nach¬ 
bildung überlieferter heiliger Formen den Sinn der¬ 
selben falsch anffasst nnd eine Bedeutung hmeralegt* 
die sie ursprünglich nicht batten. Doch diese seiner 
Auslassung kann Lroti ihrer Unrichtigkeit nicht ver¬ 
fehlen, seinen Flau *□ böcinllufltGm Was Er ln seiner 
Vorlage infolge der Uebeiliefermig oder seiner 
eigenen Einbildung sieht, wird er in snnem Werke 
xum Ausdrucke bringen, Ein Gebäude kommt ja 
nicht von selbst aus dem Boden Le rau 9 zum Vor¬ 
schein i es trägt daher immer die Spuren seiner Her* 
vorbringiing durch du selbstbewusstes Weam Damm 
darf tiian die Theorie tlea Künstlet s nicht io einfach 
als nicht bestehend betrachten, und ist es rat9am+ zu 
untersuchen« welche Gedanken die Buddhisten selbst 
mit Ihren Stüpa 1 ^ verbinden. (145] Die Vorstellung > 
welch« die Kirche sich bemühte, bei der Masse mi 
Aufnahme xn bringen* ist zweifelsohne die, dass die 
Stüpa’s bestimmt wären, die Reliquien des grossen 
Meistern nnd seiner Anhänger xu bewahren. Deshalb 
mussten sie Gtabtncinujncntc verstellen, die allerdings 
ehe Eigentümlichkeit hallen, dass sie in unbestimmt 
grosser Anzahl Eum Gedächtnis einer und derselben 
Fenon errichtet werden konnten; ja man konnte die 
gagenannten Reliquien bis ins Unendliche spulten und 
verbreiten, als wären es Staub- und Lkblteikhen im 
Luftraum. Dies ist eine Theorie, die xum alltäg- 
hohen Gebrauche bestimml ww r Einer anderen huldigt 
da* heiligste Buch der MuhiiyAnieten, der Lotus rtc* 


wriLHten, wjh ilfl Unten, Xidit minder deutlich ein lit«i 
bl dir S:il MchiJ FrAiidi, rtn Taren duji 7 StockWüfktQr 
io. PuJbnaFtoa anl Leiten; =i. n. O r p, 41 In Tibet i*t 
jed*r K Weitem pd eine tuTdlkh* DmrrteHtliC d« ilertt oder 
eulhllt vcnlgtten* dne Milche. Herr Fcignwon (n. x. D* 
P + 23 I erhebt Wideriproch ^egen die SyrntHgltk der Senbyu- 
Ffl^uaLe. I n d ea^cn 5 Ja d d as 3*^ riiin, lEoa Rad auch 5y m- 
b^l e, und sind die Buddhisten den ärmbcikn nicht abfifflfltl 1 - 






wahren Glaubens. Don'} lesen wir, dass fäkyamuni 
rrnen grossen Stupa hervorzanbert, dessen Reihe von 
Sonnenschirmen sieh bis zu denn IlimtneJ der Gütler 
der vier Himmelsrichtunken erhebt, und welcher den 
Leichnam des erloschenen Tathfigata Prabhüiaratna. 
enthält. Als der Stüpa infolge der Wundrrkraft de* 
VAfcpmüni eich öffnete, erblicken die vier Scharen 
vrin Anhängern den Tali%nla Prabhöiaratiim dtr sich 
im Zustand des NirvÄna befindet, während er dort uuF 
meinem Platze sitzt mit ahgemagertem Leibe und 
gleichsam in stilles Nachdenken versunken- Kaum 
"ist er den vier Scharen sichtbar geworden, so erhebt 
er seine Stimme. um dem G^kj'amunt imajubcln nnd 
iinü zu erklären, dass er gekommen sei, der Ver¬ 
kündigung des Dharma zu lauschen. Sofort räumt 
er, der erloschen« Tmbägata, dem Herrn die Hälfte 
semes Sitzes ein, so dass mn beide dort inmitten des 
fragten Stüpa thronen. 

Aus dieser Beschreibung lässt sich das kosmo- 
logische Element nicht wegdeuiea; rs äst unmöglich, 
den wundertätigen Stüpa einfach für die Umbildung 
mnei Grtbhugeb zu erklären, ausser insofern, aU die 
hrde + über die sich die Wolkendecke ausbreftet, als 
ein Leichenhaus betrachtet werden kaum Dies 

^izlv kann dn Nebengedanke gewesen sein, war aber 
sicher nicht der Hauptgedanke; denn wie wäre- r? 
dann zu erklären, dass ^Yikyamunt und der erloschene 
Tathägala, der offenbar 1146.1 der Mond ’ * j im Augen¬ 
blicke der Conjuüctian ist, zusammen in der Mitte des 

*} Kap, XL 

**) Ahj dem Unutflnd^ das b lh flem Letra (Im Bumüiiri 
iTcbc ne^ p 137) DetvkatU ili ln 4tn GösellscklA ü.u- 
dargEsltl]! wird, rch d inh lf ip Widcreprnch mit der 
L’tttcrpLitiiiej’ ^eirata Kiumtuff bei der Aöflühnani’ dei An- 
l 1 ^^“ fl£ ^ fi n ' ***** leUlaitq, DcriJatta und Br* 1 - 

bmiLarrtna identisch wind; im engeren JSJnnc iit Dc™t.ai(& 
def Jkload ip Opp^fiElyn Frabhflläinlici dczivlbi ie Cchj- 
jB&ction, 


Sttipa kIlzüil? Die Stelle* wn Sonne und Mond ieit- 
wehe zuiarnmcnu-ulinen > in crwnfotfjiiej sind t i=4 nach 
Indischen Begriffen ein Sternbild oder ein Teil der 
Ekliptik; solch ein Oft an dem Himmel heisst tu tu 
Aber unter dfu'jftnj ü versteht man auch 
einen FeaerpUUl, es neu Erdhaufen ¥ ) H der oben, wo 
das Feuer nngeiegt wird, mit Sand bestreut ist; nrntt 
kann es dorn FettmJtÄT nennen. Der wichtig sie 
Vtämwdüeä iwifidten dAüftfjja^ und agnyogifn i'.t h che int 
lü teiti + da^s bei ersteren das Feuer oben ist* während 
letztere es in sich bergen. Eine Verwechselung oder 
.lL«■ hiLtticlie Vermischung die&er zwei Begriffe gehört 
nicht eu den Unmögl Echtestem Auch wird r* wahr¬ 
lich nicht so sehr befremd c-nd oder unerhört sein, 
dass dieLS] die grosse Kuppel + deren Basis die Erde 
und das Firmnment das Gewölbe Ist* worin das Licht 
und jülr seine < ^FcnWangsfürmen, wie Sonne, «Mond 
und Sterne, wie Blitz und Herdfutwr und Licht de* 
Gciitrs wohni, Lei mystische Verbindung: mit dem 
Grabhügel, unter dem der erloschene LDbensftiitke 
sdkltnmnen, betrachtet hat Auf diese Weise au* 
gesehn, wird der urspningiidie grosse Siüpa da* 
Himmels pew'ülbe n-iUi das sich über Lebenden und 
Tölen au-ihrdtel, der Rmnn, den man io drei Lugm 
«Anteilen kamt; Erde, Luftraum und höhere Luft, oder 
in sieben Siockwrrlii-, welche die sieben Himmel oder 
diu sieben rinne tun bahnen vor stellen: oder auch rn 
sieuri. Insofern es nenn graft gieblt oder gar in 
dreizehn, wcÜ dies die Z±ihi der V^vndcra + 5 , der Ali’ 

*'i Auch Stil [j a bedetaliat üöwohi eiEmn Enthäuten ai- 
jtje splix mUtdcfiilt] EfJufenij* pder dnm rnckerhuiiürniTj;E& 
thgeilttttlä, 

**i Die graka: Und Skmne T itnad, Ji* fünf Ftinetfö* 
rSAa und *r>. Dit tu. der v^ikchen Zeii ichctl hekaun^i»* 
rfin Backrtrfftrn etframlia FriietiMra hallen ilrtl oder Fünf 
Lafi«n; kexfrre mlltu ftach der Erklärung ein?* IvtnnmcnS-ir* 
die fj'jre eine* t+uilrniuk varelcltcn; Wefatr, Mild* 

£iudüt xm p E#i s 



gälte* dev pemmißcirten Teil« des Alls ist. Grab- 
kamnser« otkr Grabgewölbe wurden bei terfthfedf neu 
Völkern des Altertum* so gemacht, dass feie auvur- 
kennbar (147) Nachbildungen r|c§ Hauses des Lebenden 
waten; doch da* gros-e Udii_-> eines Menschen, in Jedem 
Fülle des Menschen, ist der Raum* der die Erde rurti 
Fundamente bat 

Wer glaubet* mochte, das bei der Errichtung von 
BriUgtÜMTDSymbolik eine- untergeordnete Rolle spidL 
kann HiiniL dadureh Ton dem Gegenteil überzeugen* 
da?- er sich mit der Art bekannt macht, wir in der 
alten mlisdicn Zeit ein i-'-urmitar aus Ziesel iEeinen 
erbaut wurde, Bel diesem Werke t das den tarnen 
«jSchtdiLu ng de$ Fetreraltires M fagWfWjGifü} führt« hv; hen 
alle Handlnrgen eine symbolische Bedeutung; «elbgt die 
ZiegelstEinE. die gebraucht werden, bekommen sym¬ 
bolische Namen/j Im übrigen kann der Sn'apu ndi r 
Dagob nicht mil dem aiügestapelten Haufen voit Ziegel¬ 
steinen* der ctii identiiiizirt werden, Well die Form 
abweLuhr. Der aufgebaule Alter hat die Gestalt eines 
VogeL: guwdlen spedell die des Suparria oder «tarurla* 
Wenn iltr Addhayoga der Buddhisten wirklich ein 
Bauwerk Sn der Gestalt des Snparna oder Garuda**! 
br, wie sie angeben, dann kann es nicht zweifelhaft 
»dn. d;m der Addkayasa *eine Entstehtui^ dem m(~ 
gffifchiäiteten Kcueraltar en verdanken bat- Trotz der 
Verschiedenheit 1 wischen dem Dagob und dn QÜ 
haben dirse beiden au? Hebt erklillfthcu Gründen 


* l Eine v htTtihTI icJbe Uebenfchl *öfi ümi 
hat Web«f T frtii, JwfWwiS XUZplIT—3U3 gr^cbm. Fir.r Lu*- 
mfllqgticKa Charakter der Ver*c am Vl]nifliLeyl‘SaEpllhÄ XI fl*, 
ist iuf den mi£-D Bleck erstelliueh; für die t'rktjmu|5 ilur 
lyihbuJiie Hk ü HmnOtangen hl tur allem - Örttb- 

miTiB lü, r. 3, Wscbti^kriu 

**| SiiiÄe Weber t. j, CU ln VljAiancyh-SEiubite -*7. + i 
belast Auni du dugipvfomnlErr ^giktdki «^ rj ^ 

gefdiidhlüt wie ein Sttpinfsi* 1 , und ntnn Sttpttpi (der ^hno 
Eeikrfme) luumckeiL'^ 




einige Einzelheiten mji einander gemein, cl a. einige 
Symbole und ein Kreis von Steinen.*) 

Was auch die H&uptldee gewesen sein mag, welche 
der Ernuhtnng des Stüpa zu Gründe liegt — sei es nun* 
dass der Da^ob ein. Cedenkzeicbcn Jur grosse Tote ist 
oder eine Nachbildung des einen grossen Dhätu* 
garbha, oder der irdischen Wohnung des Feuei*, oder 
etwas von allem diesen muldch — in jedem Kalle 
kann man auf Grund lüwobt der bnddbktischcn Ueher* 
lieftTnng ,148 als auch der übrigen Data anuehmen, 
dass dk Verehrung von Stüpa'i ihre Würfel im grünen 
Altertum« hai- 

Die Ü teste Sihpa^Form, soweit wir dieselbe zurück- 
Verfölgen können, ist diejenige, welche auf einigen 
Skölptnrtn von ßbarbnt und Sanchi**) vorkommt 
Die Abbildungen, die nur Ln Nebensachen von ein¬ 
ander ab weichen, lassen uns ein scheibenförmige* oder 
viereckiges Frautück in zwei Gliederungen erkennen, 
bald mit. bald ohne Pfeiler ringsum. Auf dem Fass* 
stücke mhi eine Halbkugel p eine Kuppel oder Dom, 
woraus oben etwas hefvonagt, das man nicht an* 
passend einen Hak nennen kaun r weil cs die Kuppel 
wie einen Rumpf tmt dem Aufsätze verbindet. Dieser 
Aufsatz besteht a m drei oder vier Blocken oder PJaUcn, 
von denen jede über die andere nächstfolgende stofar 
lürtnig her vertagt Auf diesem Aufsatz ist der so* 
genannte Sonnenschirm angebracht und über diesem 
ein zweiter* #4r j: beide SonnenschirTDe sind mit Kränzen 
und Hindern oder Wimpeln behängen. 

Unter den ältesten und besterhallenen Dugobk 
nimmt der Ln dem Fehcntempel von KArH nach dem 
Urteile der Fachkundigen die eiste Stelle ein. Er 


*! Bei dem Fuuerplat« hcisEcn jfeic Steine p welche 
aufrecht in den Grund gflitecfct wen!en, ptrifrü. 

**) Cunninglum,, & *f Z&L Tafel 3UTJ o. KXXI: JÄtf-U 
Tafel III und XHL 

* ma 'j Der iweite ist nicht aui ij.llEtiAbhlliJuii.gcfl- «rkttinllKh, 




steht unter der Halbkuppel ans Ende der grossen 
Hülfe*) und hat die Form einer hohen Glückt, über 
der aidi eine kleine* umgekehrte F|tanude befindet; 
auf der Frmmide steht ein atifgespanute* Sonnenschirm 
von Holz, der jetzt halb zerfallen ist.**) 

Man finde! die Kuppel form auch bet den Caitya's 
von Nepal, wie man sich erinnern wird* und bei ver* 
schiedtmtn Dagob's auf Ccilon» la den Felsen tempein 
dieser lnsd rnhi die Kuppel miinchtnal auf einem 
soliden CytsndeT, Die zwei Dagüb’s in den Tempel- 
hallen von Dambulu Zeigen grosse Ucbereinstimmuiig 
mit denen von Kärli. Bei den Heiligtümern* die nicht 
in den Felsen ausgehauen sind, pflegt der Dagoh ab- 
gtsonderi in detn (14g) Umfang der Teinpelgehäniie 
zu sieben. Glockenförmige- Slüpa^ sind anf der Insel 
nicht gänzlich unbekannt.“ * p ) Doch die mit einer 
Wasserblase vergleichbare Halbkugel galt als die ortho¬ 
doxeste Form, wie aus einer Erzählung ln einer der 
Chroniken hervorgehL-“) Als nämlich der BauoK&ter 
des MhhtLthüpa von König Dnshla-Gämani gefragt 
wurde, wefdm Form er dem HeLligtnmc au geben 
gedächte, schöpfte er mit der Hand Wasser aus einem 
ge Füllten Gelasse nud gras es wieder ln das Gelass 
aus, so dass sich eine Wasserblase auf der Dberilucbe 
bildete, „Von dieser Form werde ich das Gebäude 
machend sagte der Baumeister* Spater, als das Werk 
unweit gediehen war K dass mau die Reliquien dann 
unterbringen konnte p wdhle der König sein Reich 


"1 U1*J* Halle iai durch ivei Saalmnstheß ln 4t«i 
Schiffs eingeCMJt, von denen, da» millbre mi-l Schiffe 

in, christlichen Kirchen zu vergleichen bl; H.;l bk u^d 
itüninl überein mit der Apsis, 

B ") FergUifiGB //illatj ./ Eij-jifm Arthiif%Turt< 

citärt In H uh EerCWÄifr V p ajfi - LetnuaV p 3 ^. 

#1 *| Sielie Leeman’a- Itörw jSt p 391 und dh dort anej r rührten 
ÄuSnreiL 

t) MflhiTaata t;5, 19a. rgjn 
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d um Buddha nait diesen Worten^ „Dreimal weihte ich 
cqetü Reich d tm Erlöser, dem RJÄta* dem Träger 
des dreifachen Sonnenschirmes, des Sonnenschirme* 
der Götter, der Menschen and der ewigttt Erla<örig." J *) 

Im fünften nnd siebenten Jahrhundert* als Fa Hian 
und Hiuen Thsudg das Reida der C^lkjst-Sohne be^ 
suchten,, war Indien noch reich an Dagöh + s oder aü- 
deren Stüpa't* von denen gegenwärtig sich nur noch 
die Tr ümm erbauten finden, Dag ist unter anderem 
der FaTS mit dnn Stüpa'a von Silniälh bei ttenare* 
und von VmvaatL Au» den nicht sehr ansfufcixSicheü 
Beschreibungen muss man stkliessea, cLlrs diese Ge* 
biiatlc mehr rtmden Tünnen als Halbkugeln glichen* 
und in jedem Fähe waren es kehre Dagob's, sondern 
Gebäude, die zur Erinnerung au irgend ein wichtiges 
Ereignis in denn Leben des Tatbäguta, oder anderer 
Heiligen errichtet waren, Nicht nur für hislorl^ch* 
odtt (mgdkfoafie Personen wurden solche Turme er¬ 
richtet, sondern auch zur Ehre von Dingen- wie des 
Abhldkimm-, Virutya- and SfitTa-Pjiaba^ \. 

11501 Ei ist auffallend,. siass die dimedschen PÜ- 
grünt die in ihrer Art hs hen'orrjgmden Stupas von 
Bburliul und Sanchi nicht erwähnen. Min wird ge- 
Tm$i sein, ans ihrem Stillschweigen iu sdilcesien, das 1 ? 
diese Heiligtümer sdtfiti in Ehren Tagen m Verfall 
waren, Ifesnmfcn befremdend würde dieses nicht . 
sein- Hitien Thsing berichtet sclftst, dass En G4ndMrtf 
einena Lande, wo einmui der Glaube so sehr blühte* 
tausend Klöster öde und leer uud die meisten Snlpa's 


11 1 Bit Ssrn-tiiu I ik dkiEr diel Saunt asESiftme ist tu deut* 
lieh. An. Jj«fr sk rimer Krhlämiig bedurfte, 

Mm ) Wvrvi* p 57. Hltitu Thiiaf M im . r p 3C K 1 berithltl 
dliffifl rmai jjad nicht and < 1E t t d*« di* Vtrchrer de; Ahtii- 
dhjraj rt, M^hnrfl dm Ctriputra mit Darbringern iren vec- 
ftfflJ die cftf Viotjl den Unlli und die der 

Siürü 1 « den J'-arnjanailräjranJpnlrÄ, Rdigukn welcher Heiligen 
*n jepuiimtca Hitcai twWahrt G arden* 





in Tnirnfncr XFTfn]len waren.*! In K 5 nlg- 

reiche befand sich tu Pesbawer noch im vierten Jahr* 
hundert der Beiteinapf des liuddhft; gut ewei Jahr¬ 
hunderte sftitcr, als Minen Thsang den Ort besuchte, 
war die Reliquie entführt und waren von dem StfljJii* 
welcher die Reliquie geborgen hatte, nur Trümmer¬ 
haufen übrig, 1 *) Ia der Nähe surnd ein weitbcrührnler 
StCLjui, den der K6nig Kauiähka nach einer Weissa¬ 
gung des Meiste^ errichtet hatte. Als derselbe näm¬ 
lich. einmal in früheren Tagen durch gesonntes Land 
leiste h tprach er zu seinem Gefährten Ä nun da jdso; 
„Vierhundert Jahre nach meinem Kirvikia wbd in 
diesem Reiche eia mächtiger König mit Namen Kn* 
ntshka herrschen* der au ( dieser Stelle rin Heiligtum cr- 
riditen udid". Die Weissagung erfüllte steh. Während 
der Regierung XnnlshWo itund dort «in jener Stelle 
ein Tempel und ein welcher ceiia Scheitel Ri^- 

livjtiien enthielt* Dieser Tann wurde für den höchsten 
in gatn Indien gehalten; er muss mehr als 470 Fass 
nach Fa Hfm***) AU Hiuen Tbsaog nach Pmhawer 
tüm, war das Gebäude gerade durch Brand beschädigt 
wurden; schon dreimal baue es dadurch gelitten. 
Wenn mau bedenkt, dass Kanishka im ersten Jahr¬ 
hundert unterer Zeitrechnung lebte, so dasi zwischen 
meiner Regierung und der Hlgcrfsthrt h'a Hiaa’s wenig 
mehr als drei Jahrhunderte liegen, ist cs nicht ati 
verwundern, dass Lewerer das Gebäude noch in un- 
beschädigtf'm Zustande gekannt hat. 

Nicht weit von Pesllawer tu I’iishkuJävMl warm 
einige 5 tüpa*s p die au* verschiedenen Gründen sehr 
merkwürdig waren. Einer derselben war vnn Afftka 
*iuf der Stalle erbaut, wo l/äkya in einer seiner frühero 
Gehauen (151) a ] s Bodhkatföi nach, noch ln der Tugend 


* l J/+ ! Üt. I P fO>* 

■'( /rjTWi p Jfi; J'ay. dpi I7u f*. II p io4. 

*"*1 /'rjith p j4: Vgh J üL'. drj PJ£ Ä l p A41 II p 11/1. 


übte und seine beiden Angen ab Almosen hingab. 
Zwei andere verdienen eine besondere Erwähnung, 
weil sie von den Göttern Brahma und Indra gestiftet 
waren« Sin »richiHder» sich durch aussergewöhnlichc 
Schönheit aus und bestanden aus dem aller kostbarsten 
Gestein. Unglücklicherweise veränderten sich diese 
Edelsteine nach dem Nfrväna des Herrn in gewöhn¬ 
liche Steine, Ais der Pilgrim, dem wir diesen Bericht 
verdanken T diese Denkzeichen göttlichen Glanbeiu- 
eifers sah, luget» ate in Trümmern« Ein vierter Stupa 
endlich soll nicht mit Stillschweigen übergangen wer¬ 
den, wed der Tathägata auf der Sielte des Heilig¬ 
tums zur Zeit der TeufeiitnuUtr, die kleine Kinder 
verschlang dieirli>e von dieser bösen Gewohnheit ab* 
brachte**) 

Admüche grosse Thaten des Talhügata oder Bodhl- 
iattva, welche die Ueberlicferung während Millionen 
jähren treu, und unverfälscht der Nachwelt überliefert 
hattei waten so zahlreich, dofs cs niemand Wander 
nehmen kann, bei dem Pilgrim zuweilen Erwähnung 
von StüpA rur Erinnerung an solche Thatea zu fin- 
den. In dem alten Sitphfipura, einem Orte, den die 
Gelehrten mft dem heutigen MänLkiäta i wischen Hiisun 
AbdSl nnd Jhelum [donthjciretj T stand dn Stupa auf 
der Stelle * wo der Bodhisafctva aui Mitleid das Eint 
seines Leibes geopfert halte, am einen hungrigen 
Tiger in spefim Der Ort trug noch in den Tagen 
Hiunn Thsang*« dte unverkennbaren Spuren dessen, 
war einstens dort vorgcfdlon war; denn sowohl der 
Hoden alt auch das Gras und die Sträuchcr auigteu 
eine hellrote Farbe, alt ob sie mit Blut gefärbt wären. 
Dien ist nach der Afieicht der Altertumsforscher der 
grü=uH? Stüpa von Mänikiäla, dessen Entdeckung die 
so eifrigen und interessanten FoTudinngeu auf dem 


*) n>r, dti />/, B r JE, p lacL 
**\ Afjm, 1 p ifi|; Trotts ji ja. 





Gebiete der indischen Archäologie bervorgenafon hat. 
Aa&ser dem growcti 5 %a befinden eich nach in 
Mänüdäla die Keile von t.j kleineren Gebäuden der¬ 
selben Art und von 15 Klößtem."] Wie sich ans 
den Funden bei der Eröffnung dieser MantunerUe 
(15a) ergab. datiren sic au* der Zeit Kanlshka's oder 
später, denn man hat Münzen und Inschriften mit 
dem Kamen diese?) Königs, sowie römische Münzen 
von Casar und Antonius darin entdeckt# 

Obschon die Verdienste KAnisbkai seihst hin¬ 
sichtlich des Baue; von Stüpu s and Klöstern gross 
waren und als solche von dem chinesischen Reisenden 
mit Lob erwähnt werden, so konnten sich ukht mit 
denen A^oka 3 messen, dem man schirr alle heftigem 
buddhiHlij-rhcn Gebäude in Hindus tan sajcbneb* Die 
Ucbtrlkferting beiLchte^ dass dieser berühmte König, 
um seine so bekannten H4000 Dagol/i) bauen io 
können, zuerst mit allem Vorhandenen fa£uSa ra.w 
machte. Nach dem Kirrdna waren die Reliquien tfes 
Taliiägala in acht Teile geteilt, und über jedem war 
ein Dagob errichtet werden. Diese standen nun dem 
A^oka rm Wege und es gelang ihm in der That. 
lieben derselben iu vernichten; mir einer wurde am 
wunderbarc Weise gerettet, nämlich der Reliijuien- 
turrn von R*Vinagiilma. Der Ndga* der das Heilig¬ 
tum bewachte, nahm die Gestalt eines Uraiunauen an 
und führte den König nach seiner Wohnung, wo er 
ihm seine Gerätschaften mul Apparate ru religiösem 

*3 Dflr eiste, welcher die Auftnctki4tokeii auJ dl eie 
t *ti*rtDiSff lenkte, war Elpliän^tone im Jahre I&lct Ef&t 
tÄjo wurden hs ron den ßenerälea Ventura and 
toari B visu SUuseii craiJ Anderen uaterimdit Siche WiUan. 

p 55. Vanlurq. und IWep im Tbum M-. 

«Sfi tn p 313; daselbst Cffllrt p Vgl Araßt. 
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Üdhrsmche zeigte und sagte: „Wenn dn mich darin 
über!reffen k=Lnn5t + dann brich getrost den Stöpi ab. 
ich kji-L-bc nichts dngtgtn 1 ', Der Koiiig sah, dass die 
Gerätschaften nicht von menschlicher Arbeit wüphj, 
und kehrte heim, ohne sein Vorhaben nnjituftihreii.*) 
Die Beratung dieses GleichntÄS&g oder duses alle- 
Korbefo cEngekteidcteii Ergebnisses entgeht nns t über 
ei Ls! offenbar etwas mehr, als esu thijrichte*j Hislüjruhenp 
dis man dem Pilgrim ensählie.**) 

«1531 Dieser von den acht alten p "*] 3dein übrig 
gebliebene Dngob genoss begnrillidicrwdae bet den 
linddhisttn aller Länder das höchslt Ansehen und 
war eia stark besuchter Wallfahrtsort, tfotidflül die 
Gegend weit und brat verödet war- Ebenso stand 
ei mit Kafiilnviiitu* wo mehr Deok^eichen ln Form 
von Stupas ab Menschen m finden waren.fi Ein 

*i TnrErf/j p 90; Vrv, dfl /W. J?« p jr"jr feg,, und 410; Willi' 
t* 5 „ Die tnddun Ete liehe« der Gerchkbte: weichen 
etwas ufl|*ic inander llloen Thiing fi-rwcc hscl L A^dka 

w,il Ajitj^atm;, tiüit iWl Jk ykrw^ukitkuuß aut sdudnbai 
ü*Sfi und des ^hlüiicl Mn« bLitnriichea TltaUache ent¬ 
haltet* f Fa Hlan sagt an tlncf Stulle ^ TVm^r p 12p), ■ In.fii 
A^nki Mnni-ftS all Kind. dem CÄky* Iifl^egnctfi, t>ic« Le¬ 
gende Icrtitm'-i wl^Jnrtiulentlich vur, üsIbt atukrem ini lHvya+ 
AvuÜU«, bd Bitmpnf Imtjvit r pj |yjj p sc > dsr chin eii*dk 
R EireBrl- «[eh mehr EfErrl kioto. kann, 

**j Söll viellMtkE damit n«aiPiFlt räii, da« A^okä b*- 
»chloistn halt*, ul Len Kultm dusch ein Edikt atmujchafTeöj 
ftjch jednth dikth «nun Geistlichen überreden liesa W«l)i£- 
«Ein einen Teil der ulten relkßi5*«i Gebräuche b e L«dbe¬ 
ll altes * und wenn « nar we^ru 4*i niederen Volkes gc- 
wrien ui? 

** m Eigiendicla w« nöch eis »weilet einziger ülnpa von 
den alten ent^itigeq „ nicht der Zer'itÜTu.njg.j tür.deni den 
Urhelcm der nTicq odlgt* teilten Lebende: denn im Land 
dm AJillu's stund nneli leq Mcbefttcn lahrbunde-rE der um 
d?m Brahnmncu Diana errichtete Stüpiu Da= Heilig mw 
hieE= geruuinielJch DioHa-^sOpai fige. B. II p jS$; 

▼gl. lUirn.iiif int*Ai, |i 472, 

♦J TirJt tf* p «j; r>K dtt tu, li. p J 09 » 




traurig einsamer Ort war auch Ku^Magara. FalL 
KuskArti, in alter 7Ai die Hauptstadt der Ma!3a\ 
wie ßä heisst, doch im fiiafi.cn trnd siebenten Iaht- 
hundert kaum bewohnt* Dort auf der Stelle., wo der 
TathAgota zwischen den SAi-Bänmeu m dos Nirviina 
war. war da Kloster mit einem Bildet 
und In der Nähe befanden sich einige Stupids und 
£töstar*J, an Stellen, wo die Legende die Ereignisse 
der leisten Tage und ttiunittdbar nach der Ver¬ 
brennung der lynche vor sich gehen li-siL 

Anf dem jenseitigen Ufer des Ganges in Mngadha, 
der Wiege des Buddhismus wo die Kamen van G&tä, 
Rijafpha, die Kairarljanäp Uruvüua, der Bamhusiioin 
uns die lieblichsten Scetum aus dem I^-bcm des Goia- 
tniden ins Gedächtnis rurüchmfen. fehlte c* natürlich 
nicht an heiligen Orten, dodi die ZM der Stupas 
war nicht gross, Reicher war das Land an Klöstern 
und vor allem an Uebcrliefcrungem Im übrigen 
waren einige Orte in ÄIiipad}ti± + c r a. Gnvä, den 
hetdiüschen Indern ebenso heilig wie den Buddhisten, 
waa Hincn Thsartg nicht unbekannt war* 4 *) 

Der berühmteste Stupa auf Ccilon war der Grosse 
Stflpi-. Rf a l) A th ßpa t weicher nördlich von de* Haupt-* 
:,L ’dt Amirftdliapttra über einem FuRtfajdhi des Ta- 
tbAgata errichtet war, Dies 470 Fuis hübe Gebinde 
•Hat mit 'I541 Gold und Silber geschmückt und glänzte 
von allerlei Edälgestein***" Bei der Gntndlcgnfig 
dietes Heiligtum es Eud der König Dnsbta-GäiniitiE vor- 
nehme Mfincbc ans allen Orten Indiens ein h die dann 
auch mit einem zahlreichen Gefolge her über kamen 
und der Feier beiwohnten. Zuerst liess der König 
Jen Umfang des Heülgtnmi ahrtedmn und legte 
^ ^■th jnd Jg in der Mitte den ersten Stein h Darauf 

*[ {7 lv * h p m ** ™ m p aj4- 
H J l p-15*. 
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bewies er den versammelten GebUtcbsi, vor .itlera 
dem Friyadff^n uns tyiftrastf &elne Ehrförcht. Dieser 
ergriff dnnn das Wort, um einen Segensapnich aflü- 
ngprecbla und dem Könige die Schrift &ussn!cgcQ- 
Darauf wandte er sich an die versammelte Menge 
und predigte mit ö&Schem Erfolge, dass verte*dedene 
Geistliche einen höheren Grad der Heiligkeit erreichten. 
Mil einer Einladung des Fürsten an die versammelten 
Geistlichen, bis sur Vollendung des Gebäudes töEira 
Gastfreundschaft. eh gemessen* einer Einladung, der 
nur ein Teil der Fremden Folge feisten konnte, war 
die Einweihung des Termins m Ende. Eine der 
nächstfolgenden Arbeiten war der Bau des Dagob* 
Inmitten dieses aus kostbaren Substanzen verfertigten 
Htfiigtumi wurde mn Bodhi-Eauai von Edulätefnen 
angebracht, mit einer Erhebung an der Oslseite, worauf 
das Bdd des Buddha in der Steilung prangte* in der 
er sass f als bei Unm'lVa das Lidit der Weisheit in 
ihm aufging. Daneben standen auf der einen Seite 
S'.ruhtua mit einem Sonnenschirme, auf der anderen 
Indra, ganz in der Uebcreiriätimmung mit den hislflti.- 
achen Bctichleu in einem der ältesten Bücher dt* 
Päh Canons» der bekanntlich viel authentischer ist uJä 
der nördliche, obschnn beide dasselbe erzählen. Um 
die gewünschte Reliquie! ru erhalten, wurde der sech¬ 
zehnjährige Senior Sbnattara 4 } abgesandt, um eich in 
Besitz der Reliquie, die bei den Nagas bewahrt wurde, 
m sebam. Der ifrjlhrigc, listig wie ein zweiter junger 
Merkur, [Latte in einem Augenblicke die Reliquie an 
sich gebracht und lührLe dieselbe nach dem Tempel. 

4 ) Laiscn, Jxffti+hf jitifrtumtkvwir II p |z| bemtirkf., da** 
niemand unltr ie> Jihrctt Frtfcltcr Werden kaEnä*, iLlss ils-J 
mil io Jahren keiner tin ^eÜtMcr, nrah wtaiger «Eh 
S enior sein kann* Die Beraetküftg ial r her sich bcliaektft. 
vollkommen richtig Uttd der Berich ■ eine ErdieLüiBg, Aber 
*# ilt Ifiglicht öh nicht in der Wirklichkeit Ausnahttieo 
vorkasiCEj. 


~ m — 

Die Reliquie wurde ln em Kästchen gekgl und nahm 
auf Bitten de* * Königs das (155) Aussehen des Buddha 
, r Lu r weiches derselbe bei der Erlangung der voTä- 
kam menen Erleuchtung batte. Für ehe Woche über¬ 
trag Düshpi-Gämani teine UcrTBchaft der Kel&quje, 
die unterdessen von dem Volke nngebelet wurde. 
Am achten Tage wurde die Zelte durch einen Stein 
gisebl«sBD- i|p ) Andere ceiknm iache Eugoh'H, die jetat 
noch einen Teil thrc«i alten Ghutttt bewahrt haben, 
imd die de* J^tnvjma-Kloatmft Fuss hoch, und 
der Thilpfirän^.* 4 ) 

Der Eekkhan hatte auch seho Dagoba, und dar- 
rntlrr sehr merkwürdige, wie die Ruinen des Stftpfe 
*on Amarüvaü beweisen. 44 *) Ob man dieses Bau¬ 
werk mit dem Kloster von Avarüg ftfi, von dem Hjucn 
Thsaiig sprich* ’ , ädentiüidjen darf,, wie einige Gelehrte 
wollen, ist etwas iweifeHmfu Er berichtet, das* das 
Kloster ln Verfüll und ganst verlassen war, und es 
ä*E wohl möglich* dass der Dag ob damals ec hon in 
Trümmern ]ng T so dass derselbe seine Aufmerksam* 
teit nicht fesselte. Wer würde dieselbe auch dar¬ 
auf gerichtet buben, du da* Kloster nicht mehr be¬ 
wohn! war? 

Die Berichte der thincKLscbeQ Reisenden enthalten 
viel Wissenswertes hinsichllkh der Höhe, des M&- 
teriiih und der Ausschmückung der SLüpu'si, doch ge¬ 
äugen sie nicht, un* die genaue Form aller dieser 
Gebäude kennen m leimen. Vermutlich hatten nicht 
alle Dag ob ä die Gestalt eine* auf über Unterlage 


2 _ | ,< äUbävipb^ 17a Lawi) a_ *. Q. t yjjL Lüpav. 1% 
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ruhenden Eies ; einige werden die Gestalt einer Glocke, 
oder Pyramide oder hohen Kuppel gehabt imben T 
denn alle diese Formen kommen andern wo vor, Ver¬ 
schiedene D^gob'i m UitilnfnuMtn erscheinen alt auf 
sieh selbst nabende Kegel oder Pyramiden, inmitten 
ringsum erbauter Kaprilcn. Eine ^ oldic Form hatte 
a. a, der Dagoh ron Pagsn*); dfU Gebäude stand 
atif einem quadratischen Unterban mit Ewei ri CT ~ 
eckigen Klügeln K einer ati jeder Seite- Dia erinnert 
an die zwei Flüge! des Vogels bei dem gebauten 
FcuetaJUT- ln Ava stehen die kegeUärtfiJgen 115S) 
DajoVSf die am* einer dichten Masse von Uun- 
Niernen au fge führt sind + meistenteils uuf einer hohen 
Terror während sich auf der Spitze rin ausge- 
^pannte:, au* vergoldeten eisernen Hecht werk be- 
stehender Sonnenschirm erhebt Der prächtige Shwc- 
Dagun zu Rangoon entspricht dieser Beschreibung 
mit dem Unterschiede, dass die Basis ein Achteck 
fit**) Man hat sich nur an Stelle eines Kegels eine 
gestreckte Kuppel vorEusielkn* dk auf einer acht¬ 
eckigen Baris ruht so hat mau das Ungarn, E$ äst 
darum nicht m verwundern, dass die Hindus von 
Gayä die kldfieu uuagegrabefaen Modelle von Stüpa's 
geradezu für Lingam'a hallen' *"J T deren Verwandt* 
«baft mit den ichoti in vedischcn Schriften genannten 
Sürml und den Obelisken der Aegjptcr schwerlich m 
leugnen ist* 

Es liegt ausser dem Bereiche unserer Aufgabe, 


■1 Striae dm Haljjdinitt in Juiirrü, ,-fj. Än, IV p -5 '4 
(KtW serial), 

**1 EJunt^ir trmrtfrfr VIII p 3ÜJ, Das Heiligtum iaÜ Sni 
fuhrt 58$ v T CBr t«-i|i iwei Brüdern, KaufliiutcEi, dh von 
CrutltBRia einige Hanrc rii KriE^airn esnp ringenölfriitet 
verrdtn nein. Offen huf Kind di^-T nnserc rileti Bekannten, 
Xrmtrtübi. tind Ubritikn, die unElutkileherwclit am Tford- 
lamiu wohnten, wu eben nicht gut auf RjuigtHsji pa^u. 

*"**) Cnnninjihnm Arrhi rwC HI p %j m 


uns hier über andere buddhMische RcHqnientürnie, 
wie dü sich in Siam und auf Java finden, und in 
dtnen man mit Recht oder Unrecht Modifcaiiontti 
des halbel förmigen fküpa gesehen hat t des weiteren 
za ergehen.^) Nur sei hier beiläufig bemerkt, dass 
die Bauwerke von Cambodja, u. a. zu Angkar Watt 
fn denen man etwas specifisdt Buddhistisches zu ent¬ 
decken glaubte, sich grösstenteils ak ^avaitiscben. Ur¬ 
sprungs erwie&en haben, 

Die Ausgrabungen r dte ju Märuksäia und anderswo 
zur Erforschung de-; Innern der Dagob^s untermimrani 
worden sind, haben vielem an den Tag gefordert was 
für die Altertumskunde und Geschichte von grossem 
Belang ist. Bei der Ocffnung eines Dagob> ln Rajgam 
Karle auf Ceilon, weiche cm Jahre iS» unter Auf¬ 
sicht von Layard ztatifand, sLie$s man im Inneren 
auf eine viereckig gebaute kleine Cdia. ln der Milte 
derselben stand eine steinerne Urne mit einem Deckel 
vnn dtfnsclben Material. Es stellte *ich heraus, dass 
die Urne ein Stückchen Knochen und einige dünne 
buchen Gold enthielt* ferner einige Ringe, drei 
(1571 Ferien, Krystalle und Perlest von Kamee®, Stück¬ 
en Rubin. Saphir und Glas, eine kleine Pyramide 

C-cmenL, einige Bilder des heiligen Näga ati^ Thon, 
endlich zwei Lamjtfru die eine von Kupfer, die andere 
™i Thon* von derselben Form, wie ue noch huuw 
auf Ceilciü gebräuchlich ist"*) 

Auch au Mänikiäla entdeckte man inner! 1 alb des 
Rtüpa ungefähr zehn Fuss unter dem Niveau des 
Boden* eine i-ie rae tilg gebaute Kammer, auf det dne 
mit Inschriften vomrhene Steinplatte als Deckel an¬ 
gebracht war. Inmitten der Kammer stand eine runde 
kupferne Lime oder Dose, um die acht Münzen sjun- 

*1 Wir V^nrttseT] dfrCL Lq-iet iüf L«flaHl # i Zf^rp-Ä .und 
die auf p 393 iktdbü cMrttii Werke. 

,# l £ AI. p 211. 




mettiich gelegt waren. Diu Urne* welche mH einem 
leinenen Tacbe umwickelt wir, enthielt eine silberne 
l‘mcl der Kaum iw Lachen beiden war mii einer ambra- 
at Ligen Müsse ausgobrüt Das Silber war so brüchig 
geworden t dais* als man die silberne Urne aus der 
kupferner» heraus beben wollte P der Goden an der 
braunen Masse kleben blieb. Innerhalb der silbernen 
Dose war noch dne viel kleinere von Gold* welche 
romticbe Eilbcnnünzen und vier kleine Goldstücke 
von gnechiscb-büktristdiem oder mdG^cythi+diem Ge* 
präge enthielt sowie vier Peilen and zwei Edelsteine,*) 
Man will dk Gü-merknjig gemacht 3ia.be a f dass hei 
Stupas die Merkmale hohen Alters um so aeUener 
and, je reichlicher darin tleberbteibiel von K buchen* 
Asche T 1-laare ett gefunden worden sind. Diese* 
Resultat kt vielleicht der UnvolisLöncbgkeit der Be* 
obachtung attEUJchrdbcn* obactam es an sieb selbst 
nithLH Uuerkiärtichea haL 


d) Bildwerke und Tempel. 


Auf den Skulpturen von Ubarhut fehlen Abbi!düngen 
des Buddha überhaupt Das ist nidu dem Zufall xd- 
züaeh reiben, denn selbst dort, wo Heine Anwesenheit 
Hupponirt wird, hat man ihn nicht abgebildet Eines 
der Bilder * * l stellt den Ajätavainj anbeiend l> 3 % 
vor den FussaUpfen dpg, Herrn auf den Koken liegend* 
vor. Doch sagt die tugefugte Inschrift io der un¬ 
zweideutigsten Weise; „Ajita^arru verehrt den Herrn* 1 , 

■i Coart und Frinitp a, i. Ü, ln idcbcn Dasein wurden 
illc Reliquien bewahrt; als ^»ade« prächtige rühmt Hbfifl 
TFiiüijag 1 p iuä) diejenigen f in welchen Stücke de» 

Schädels, die Augäpfel u, k vt. dei Talhflg&ta anfbewahrt 
jnpdea. 

**] Cunninghajn S m */ Bk, Tafel XVL 






Dies 13t nicht <1.1$ einzigste Beispiel: ein andermal*} 
sieht man die heiligen, durch das Sonnmmd gdunn- 
«eichneten PoiBstapfen unten an einem Throne oder 
AlLire atigebildet, über dem sich ein mit Guirlanden 
Gehangener .Sonnenschi rm au ähreile t, Eine vornehme 
ittson hcg t vor dem Altar auf den Knieen und be¬ 
rührt mit ihren Mauden die Fussstapfiün. Die ül testen 
Felseutempel im weatiieitnn Indien, die gewiss späteren 
Da|ams als das Heiligtum za Bharbul sind, entbehren 
gleichfalls einer Abbildung, die für die des Herrn 
gelten konnte. 

Biese ThatMcbea, die leicht durch andere ver- 
mchrt werden konnten, sprechen sehr für die Ansicht 
..,, £et • ,c - e hrtcn *), dass die Verehrung von üudetha- 
oridem erst lange nach Afolt* in Schwung gebo tnrnm 
sei. Auch scheinen die Legenden über den Ursprung 
^ er ersten Öiider des Tathäjptfa aus beträchtlich 
prfti-rer /«t tu datiren. Sie sind ausserdem nicht 
«hne Widersprüche und lassen sich einige mythische 
^ge derselben ohne Mühe erklären, Das Divya- 
fei^v ' vf“ 1 ^ der Kßni ^ DtahWra einst ion 
a iZ ä r ' £"* f mlri ’W ,ä eül Geschah von 
" Jllel1 * dass «r darnni verlegen war. 

. 5 r emiedem sollte. Zuletzt wandte er sich 
Tati? Herrn, der ihm den Rat gab, das ilijj des 
u?! l ^ it,f Tt,dl v efJertigen zu lassen. Doch das 
l si'Jh* ß f iajrl , Afs gcthan> ' tE;nt, läen 1'athflgata , i 

SS % «inbMrü lud 

m!1?c be ! 4Ur ******* ^ i^iit die 

gen heit hatten, den Herrn abiu konterfeien, 

t ‘l CuDDiiFgldm *, a. o. 1L 114. 

*■*' nL Y., L“ ! V 6 ' : K “W« -f Ä p V. 
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Doch dkf Buddhas sind so herrlich* Wesen + dass 
man sich nie .au ihnen eaü sehen kann, und deshalb 
konnten die Maler nie den rechten Angocin] ick treffen* 
Als der Baddhn dieses merkte, (159) befahl er ein Tuch 
m bringen t liess seinen Schalten darauf fallen und 
„agte m den Malern: „Tragt auf diesen Umriss die 
Farbe ein und schreibe dann die drei OlaubenstormeSn, 
die sittlichen Vorschriften and die jivülfgMedrigc Reihe 
von Ursachen und Wirk an gen damnter**) Hieraus 
lernen wir* l) dass man, um ein Bild der Sonne in 
entwerten, am betten daran Ehut, ihren Abschein aut 
einet ebenen Oberfläche von W^ser, Quecksilber oder 
dergleichen wahren nehmen; 2I dnss man der Sonnt 
zu verdanken hat die Einteilung der Zeit i«i Ver¬ 
gangenheit, Gegenwart and Zukunft, angedeuiet durch 
iicn Buddha oder Schöpfer* den Dhatma enter die 
Wiöermfiheinttngeu und den Sangha, den alles ver¬ 
schlingenden Tod; dass wir derselben Sonne* der Zeit* 
messeiiiii, die sittlichen Gebote m fcrdauken buben* 
welche die Erfrdimng von Jahrhunderten als stidt- 
hallig dargrthan bat; endlich, dass wir dem gbma- 
vollen Buddha sowohl als dem Monde, dem Bimbi- 
nai-au, dafür verpflichte! sind, daas der immer wieder 
kehrende Krri* des Jalires tn iwolf atonale rrmgcteilt 
ist, welche nnnulcrbiochene Umdrehungen des Radei 
des Glaubens uns Vorhalt P dass „alles, was entsteh!* 
vergeht", wie der Wahkpruch der Yogin + s**i lautet! 


*) BttHWif JttitvJ, p 

* * j Uipaitnvirn nimJhX iiS^. Der ioditdlB VogA W1 f d ilW« 11 

Wdillfvradt ehe KLiawt uie erfanden fulKttt S*Uiüt sein 
■mitiCL rrfJ fl&'h luiil it XMVtiM WÄTJrtlMfp «Cp dtt kOSUldfigi^b- 
ttiylltologuchr HmLrrETUcid J i ets^rt p>iTl-4js,> |,iti g n Grund***! 
iLttnligh Lät; in der Thal, dl* £aü£s EndiseHe 
{st michfi anderes. nU rine pHtialngiirfLe Entwicklung der 
r \[ j iludü^ic. Dc^ch der SjHVcii drCkltte die Haujjirkütnfl-g. 
der WetUnichuuiDg üll, el«nsü wjt da* nnvrtr pff f J cs 
HcncJit- Llnrchatu abw efch* nd vnn dtju ^Inklnii. die mH 
*tafi m vezglcidictt sind. Steh« die Eenrtc. *bcr 



3) dass zu der Zeit* als die eben rohgeteillEr Allegorie 
aufgen teilt wurde* bifdlfcht, mit erbaulichen Unter¬ 
schriften versehene Buddhafigurcti bestanden. 

Leber die Entstellung von hölzernen und goldenen 
Bildern des Herrn sind uns auch aJfegOmuhe oder 
mythische Berichte in unter einander abweichender 
Fassung bewahrt. Sie sind von einigem Intefarae, wenn 
mati eben keinen „hlstorL^hcn Kern' 1 dark sucht. Fa 
Hj&n halte die folgende Fassung m L'rüvaslt gehört* \ 
ALs der Hisrr nach dem grossen Wunder am ge¬ 
nannten Orte vor drei Monaten verschwunden :iöo- 
war, mn in dein Paradiese der Götter seine Mutier 
in dem Dharma ±u unterrichten, fühlte der König 
Prasenajit ein solche* Verlangen, den Herrn zu sehen, 
dass er dessen Bildnis ans gelbem Sandelholz machen 
liass und auf seinen leeren Thron setzte Als der 
Ht:rr f aus dem Paradiese zurückgekehrf, in den Vi- 
hnra kam, stand die Bildsäule sofort von dem Sessel 
uuf, am Ihm entgngentngehen. Aber der Buddha 
«Kehre nach deinem Platze zurück; nach 
meinem Nirväna wirst du als Modell Tür die Bilder 
dienen^ welche die vier Schaarcn von mir macken 
werden.^ Hirten Thsang erzählt beinahe dasselbe, 
jedoch vom Könige Udayana + Dieser nämlich bat aus 
^ erlangen, den \ term zu sehen, den Ma udgalyäyan u 1 
durch ein Wunder einen geschickten Künstler In den 
Himmel anfstdgen m la*scti f damit derselbe dort den 
Buddha befragen und sein Bildnis fn Holz schneiden 
könne,*•) So geschah* Als der TitihSLgata, auf die 
Erde zurüekgekeliri, sein Bildnis sah, welches von drm 
Seiiel aufstand, sagte er mit freundlicher Stimme: 

IreHendc Bemerkung den Kommentara lq NylyuvSilfjL t n 2*>. 
i_ die Buddhisten denselben W ahls puueii Emljeiq, ä [ensueJ t 
lsc so. Aabinjftni de« Yoga, 

*) Tnxrfh p 75, 

**\ *Wxtw m | p 26^. Eise chineslsviit: Enerkiopklk »gt* 
disi ilji Bi?d vün Giatd war. 



,iBist du müde,, die Menschen txt crienditen? Fahrt 
fort, dein Liebt in verbreiten und leite die fernste 
Nachwelt"* DLe tib^Liiusche Leb&ftfbesch teibtmg stimmt 
in der Hauptsache hiermit überein. Die Werte, auf 
die es dort ankommt» lauten s ,;Dcr König von Värft* 
riasi aber, Udaymm, der BftagEvant sehr rm And&ktn 
hatl*-. lässt nus Gih drsihacandiiLtia sein Bildnia an fettigen 
und cnvcist diesem Verehrung".*) Die Ceibueserc 
wissen, dfiaa wahrend L^burU-ch des GairUiina sehn 
Bildnis von dem Könige von Kasala**!, also von Pra- 
sennjÜt. atigefertigt worden EsL Iliuen Thsang Iw- 
richtet, dass König Prasennjit. auf die Mitteilung Un. 
,-| a « Uilayana du Bild des Buddha aus gelbem Sandei* 
hol* baue machen Lüttem eben Tal Ea ein Bild vou dem¬ 
selben Material an fertigen Hess, und zwar bei der* 
selben Gelegenheit,***) Dies erinnert an einen Be* 
rieht der chinesischen Encyklopadie, dsmiJölge der 
König von Feigen ein Standbild (ißi) des Buddha 
nu«, Gold machen liess, uh; er Vernommen hatte# das$ 
Udayana ein solches Bild besaas.+j 

Was die Buddhisten von dem Buddha sagen, er- 


*i Scbicrpst, Tlb/tiimifJur Lrbfnifoldtm hu n ; s p 273- 
einer «uleren Hjclie in dnnsethen Werke p 235 wird t 7 day& DB 
König %'ön KüU|[>\mbl genannte 

**i HAidj £. j« p 
+ Mä i Mf*t. p 24&. 

t> Die ErklUrang dirar Fabel bl ungewiss. Vermut¬ 
lich wird. in Verhülltet Weht damit M Wütebefl g*i*l hCn | 
ilaia MitEn und Buddha beide di* gflldtfle Senne itnd und 
iul dieselbe hinjustauieru F_Lft •ItttttdcH Bin! d bah iFJ t nte 
ftna dem TriLnmicrhiiUfeTi eine* Tete pell bei Kabul nnJ-pt” 
grabnt warde, aeigt Flammen r die *rm den Schultern W* 
ElEiEcni Jour». Al. Sor, Jb*gal IO, T*M XXVI; PriWP 
(ebend. p 455) bemerkt tauf The IwabeBt Üam E nfl tue 

■bDulder- hi j peCitHäHty not ühiemd in auy !«■** ßr 

dtawing df Buddha thut I har* «e». It Kcm* l* deuertfi 
1 TdiLhraic linge in sh* tmal fiiUk Thv «d*r düc m i«**? 
befind die ügnrr is a eaHiniÄ appfflld^ee te SüWfl p* r ' 
«an* in crcry crctd. 



zählen die Jaina's von dem Jini* der noch unter 
dem Kamen VardbamÄaa tind dem Titel MahMiri 
begannt ist. Als der Jina auf Erden verweilte, herrschte 
König Udayana in dem Lande Sindbn>Sanv]ra, er 
mhm die Lehre des Mah Elvira an und I«s ein Bild von 
ihm ans gelbem Sandelholz machen. Um den Besitz 
dtese.H Bildes wurde rin Kroger Krieg zwischen Udayana 
und dem aus der Gasdichte de?, Jivaka wohlbekannten 
Königs Pradyota geehrt- *] 

Bei den Ausgrabungen m Mathurä lind verschiedene 
Bilder sowohl von dem Jina YardhamÜna all auch 
von dem Bttddhk za Tage gefordert worden, welche 
mit einer genau daürten Unterschrift versehen sind.**) 
Leider ist man noch immer hinsichtlich des Anfanges 
der darauf gebrauchten Aera itn Zweifel; indessen 
ist cs so gut als hiebet + dass diese Altertümer 
nicht höher als in das erste Jahrhundert n. Chr T 
hinauf gehen und einige in das zweite Jahrhundert 
käksh. Da nicht anzunehmen «L, dass die zu Ma- 
thutLi entdeckten Bilder die allerältesten sind, so darf 
man getrost annehtnen. das* schon geraume Zeit vor 
dem Anfänge unserer Zeitdehnung Ruddlmbüder ver¬ 
ehrt wurden. Ja man kann sogar weher gehen und 
behaupten, dass das Modell der Budd habil der, wenig- 
snms der stellenden, schon Sange vor der Stiftung des 
Ordens in Indien b es Land. Nämlich. bei der Auf* 
haatiug dee verflachen Altares aus Ziegelsteinen P wo¬ 
von oben die Rede war, musste bd der Legung der 
ersten Lage der 1163- Priester im Namen des Opfernden 
folgendes ihttii. 1 '■ Mit dem Antlitz nach der 11 im- 
mt Lg egend gewandt, in dar die Sonne aufgeht, legt 


“) Cüimbuhiini ArtJuttl,, ,Sp itrtj ITI p 47, 

**? Cuamn^JfcBTO ArcJimalt. Surntf III p ^0—Jy. PH= Jänz- 
HLlilEi find }#[ * die iah] ttJ testen. 

*") Weber, /«& SiuJwn Xtll r *+ a bQ d die Akt ge- 
naenteo Quellern. 
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er eiheu Grasbüschel*) in die Glitte dneä Lotttübtattes 
darauf die zuvor situ Halse getragene Gddplatte und 
darauf wieder einen aufrecht stehenden „Mann aus 
Gold“ mit dem AnlEita nach Osten **) r indem cf den 
Jlrmmis an den PuruAha oder den an den m GLui&- 
reichen' 4 singt. Darauf bleibt der Priester einen Augen¬ 
blick stehen, während der Darbringer des Opfers dem 
Bilde seine Ehrfurcht in drei Sprüchen zur Be^chwo- 
rang der Schlangen erweist. 

Der „goldene Mann“ wird ausdrücklich erklärt 
als das Sinnbild d« Prajüpaii, des Agni und des 
Darbringers. des Opfers 1 * * . d. b. der drei Offen- 
barungs formen des ewigen und seinem Wesen «ach 
cinheiilidien Lichtes. Prajäpiitl, der Herr der Ge- 
schupfe* Esi Brahma r der Schöpfer, und repräsenlirt 
als solcher die Vergangenheit; die Buddhisten nennen 
ihn Buddha. Agni, im engeren Sinne das irdische 
und atmosphärische Feuer* repräsentirt das Zeitliche 
wa^i unter dem Monde ist* eile Welt der Erschemmigcic 
das Gegenwärtige: die Buddhisten nennen die Welt 
deT Er^cheirmugesi Dlsarma, Der Darbringer des 
Opfert irt der Mensch selbst, dessen wahres Wese« 
nach dem altirtd&chen BegtEfle in dem inneren 
Uchte, dem Unsterbliche« in ihm, besteht An Stelle 
des Unsterblichen sind bei den Buddhisten und in 
anderen Sekten die Unsterblichen, dis versammelten 
Abgestorbenen getreten. Ob die Vereinigung aller 
Toten unsterblich i amrün t genannt wurde* well ^je 
nicht mehr sterben kennten, da der Tod ewig und 


*} Aub di crem Priester ist dar Mann enlilaciJen, weither 
dcmi rtiiiiln.ni ii, u]r dieser Torwlits *thiin p uhn den Thron 
der Erkenntnb ita takiern, acht Hände voll Gta* aiuJb fc 
1 . Band p ÜL Vtl, Ullia*. p 357 . 

**) Auch der Bodhitaim stand mil dem Anllitr r^eb 
Orten, i. Band p Auch bl er K 4ri Graste Mann iMabl* 
pnmihaj-, bckannElteb p^Edfarhiq. 

,4 *) Webir, fktf r fim/r n £ p 6a 


unsterblich ist, oder weil ule eines ewigen Lebest 
trilbaftfg wurden, dm! mebta zur Sat;he: in beiden 
Fällen konnte man den Saftgba, die Versammelte*, 
als das rein Geistige bctmtMm. Das find des Mannes 
\wt von Gold, weil „Pfajäpati von Gold“ frL'j Er ist 
es in der ältesten naturalistischen Auffassung als Sonne* 
Natürlich (163) also der Buddha auch goldfarben 
sein; wir wissen, dass er sich durch eine schone 
Gold färbe aüSidchnttc, ausser als er um den kanestm 
Tag erschöpft durch Fasten am Ende seiner Balm 
niedersank; damals war die Farbe ganz blass geworden. 
Daher denn war dal erste Standbild des Buddha vnti 
Gold, und ist es sehr natürlich, dass in Nachahmung 
desselben nach die meisten BmUliiabilder von Gold 
oder Tcrggldet, oder wenigstens von gelber Farbe rincL 
Doch attsüer dem sichtbaren Brahma giebt es auch 
einen unsichtbaren in dem Menschen, den 
Einer der Kamen ist Buddha, der Bewusste, oder 
Munt + der Seher, der Denker; oder wenn tnan wi[] p 
ist Buddha die personiJkirte büddhi. t Bewusstsein, 
Verbund, Geist- Wenn man diesem nnakhtbareo 
Brahma oder Buddha goldene Fajbc zuschrdbli dann 
tst es entweder, um symbolisch die Einheit im Wesen, 
welche zwischen dem ansseren und dem inneren 
Lichte, zwilchen den zwei Schöpfern aller Dingo be* 
steht, anzudeuten, oder weil, wie das ^tiipatba*Bräh- 
ruaiia sich ansdnlckt r der JUbBQpgekt gdden 11 fst- 
Das Resultat, wozu vorstehende Betrachtungen 
uns führen* ist dies, dass die ersten ^kva-Sohiie, in¬ 
sofern sie YoginSp Philosophen, waren, als höchsten 
Gegenstand einer geistigen Verehrung den utisich^ 
baren Buddha verehrten» nach ihrer Ausdroekswe&e 
den Tath%ata r der das Ntrvana erlangt hat; dass sie 
gleichwohl zur Erweckung von Frömmigkeit die Yer- 
tinnbddlkhutjg einer Idee oder eines Ideals nicht 


*1 rJt»pJtha-H rihirmni n.\ U 4 * '4 to, 1 » j. 



durchweg von der Hand wiesen, mit anderen Worten, 
dßjs sic genau dasselbe tilgten, waa alle indischen 
Philosophen seit mindestens z~<üö Jahren gethnu haben. 
Deshalb hl dus Kehlen von Abbildungen des Herrn 
zu Bhnrhut und anderswo kein genügender Beweis 
dafür, dass alle 11 ndd hüten In der filteren ZcEl keine 
Abbildung Meisters duldeten- So viel Ist gewias, 
dass die Baddhuhlldex au Es engste mit der Verehrung 
de? Brahma oder ctes Pnrusha inaammnuhlnfen; und 
ferner t dass das Fehlen von Abbildungen des Meisters 
gerade auf den ältesten Monumenten unerklärlich wäre* 
wenn die Ka »geweihten den Buddha für einen be* 
stimmten Menschen gehalten hätten. Warum hätte 
mun denselben nicht abbilden sollen so gut wie Aj&tfc- 
\älru und Fraseuujit und eine Anzahl von Gattern 
und Göttinnen? An der nötigen EittbsidiMigtkraft 
fehlte eg den RildlmnCru nicht, denn man findet ia 
Bharliut den EodLdsattva in dem Augenblicke,, wo er 
m 1164. die Seite feiner Mutter rittdringh in der Foroa 
drtns Efcp-hanlen, wfc sich gehört* daigestellL*} 

Fine kttrre, aber klastische Beschreibung, wie ein 
Buddhabfid nach den Regeln der Ktiussi gemacht wer¬ 
den muss, findet sich 3n einem heidnischen Schriit- 
steiler des sechsten Jahrhunderts, * # J Er sagt: 1h Der 

*| & ■ rf ßJi r¥ Tafel XXVIII* wo düc Aufschrift äbcr^til 
lautcl* tp Dcs Htma t-mpfingBi* 11 , etfrä» in dem ib Cun- 
niciEhii-Ji'i „tfre**" 1 . Eifinjitüinlieh kritimh ist ilic Bc merkung 
dre Rct, BuJ iti Trftv/rpVj: „TJt* fable rcliE.cs iLut lloJlEiL“- 
satt*! ^eaceuiIH frnm the Tmil* Wr* t C ji, in ihc shatic trf 
b white- clepbiat, »tirruuniicrf bjf IJght Hk? the Eian r and 
«Stered ihc 1 -cft ride of bi* inoUter. Bat in the tcit be ii 
drstriWd u de jLcEiiiiiag lentcd nn an elephaUt. whkh in- 
«öflt leeinf far miore it§|ttelL w Ei jjt in der Ihnt Snta^ni 
natürlich* drv» ein Wb 1*25 r Am Hoch c.pü[j fingen werden wll. 
aof rirttm Eieptuutreu i*ltcr und so in den Schoos* *ricer 
Mutter ein drin ft, niclit* tmiiilidier umd hUloriflchtar all 
tökh ein Kitt. 

**) V ELTÜi-ifiii ira 5R, 44. Vgl, HcJu-idri, 

tkAinurj'j■ tVrf1 j T uq- Jojy. 






UuddbEi -io|] auf einem Lotusihrcme 5 itien t als wäre 
tr der Vater der Welt .Brahma); seine Hände und 
Fsisse müssen mit Lotnssen nsarkiri seia,, er mujis fietir 
kur je Huaxe haben and cm ruhiges Antlitz.“ Zu be¬ 
merken kt v dass eines der ältesten bis jetzt augge- 
grubenen üuddhabilder *) dk Unterschrift tmi: „„Bilcl 
des Herrn* des GrassvatM" [BhügaiwU l*tiämahatya\. 
Sähe man nicht dem Bilde selbst an utid aus einem 
belgcfügteti Frpttitncni Ausspruch, numlkb tl Zur Er¬ 
lösung vom Leiden“, dass der Buddha gemeint ist, 
dann würde jeder glauben, dass die Aufschrift Brahma* 
den Vater der Cresch 5 pFe, beträfe, weil die gewöhn¬ 
lichste Benennung des Schöpfers eben FitAmaha isL 
Audi muss cs jedem auffalltui, dass der Buddha tnjt 
Brahma den Loiussiti, oder, wie einige es nennen* 
Lotuskissen gemein hat**) Der Loiiusfti heiss t Fad- 
mlsaruL, welches Wort jedoch bei den Yogin s eine 
besondere Art des Sätzen s bedeutet Parum wird von 
dem Kleister der Yogin'*, t/iva, gesagt dass- er Fad- 
mkiüua ist, ebenso wie Brahma und die Sonne, die 
dasselbe Epitheton haben* Ein anderer Name Yäjrä- 
sana* d. h. diamantoer odtT stählerner Thron*'\i, 
kam dem Sitze in, welchen der h 5 disLe Weise ru 
Gajä eitinahm. 

ylGg' Ala die gewöhnlichen Merkmale der srtscu- 
den Bnddhabilder kann man folgende angehen. Das 
Haupi Ist von einem St rahlen kramte oder Glorie um- 
gebmj^ das Haar ist sehr kurz* nach recht 1 gelockt; 
meistens sind acht Rdben von Locken zu scheu, von 
denen die drei obersten wie eine Flechte auf den 
übrigen ruhen,. Zur Krönung des KopfschmöckeJ 


*) LqnmDEtufiL Arthtuisi* Surptt Ilt + Talel XVIFL 
t ‘_P Oheli iüben wir {-neben, du» lIsi guldcm! ilcntclLttt- 
□ Kd iiLer einet ml ein J-mjuiblau ctle^tcn tinldpLalic 4ch 
erbebe 

Zö^lpich lil3Ui1s_h|; <rmr ÜrklÄroEfi di|lü Nimer.- 

bil Sffmit Auxi p 415 v-rnrceiE. 
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difiijl ein Ttirbaü,. 3 vapuie r oder iillcH einigen ein 
hoch hcrvortag-suder Säräddknßchen h der 
Zw ischcü den Augenbr,iti£n ( . eben oberhalb der Nasen¬ 
wurzel f bctmdct sieb die i $mfd, die bald wie ein 
Schminkpflästerchen* bald wie ein von einigen Niuchcn 
gebildetes Kreisdicji erscheine Die Augen ^ind ge- 
wohnlich njederg&ichlageia* meisten* kaum kJb ge¬ 
öffnet. wie van jemand, der b j. xmätfAi versunken i*L 
Der ganze GesrchisatistlrLLck kt ruhig und sanftmütig, 
-wie der des Mönches, dessen Erscheinung den Prinzen 
Siddhärlha auf den Gedanken brachte, Geistlicher zu 
werden. Die Ohmn sind stark nach unten gezogen. 
Da^ä weile Gewand ist über die linke Schütter geworfen, 
ao dass ui den rechten Arm und den rechten Ober¬ 
körper bloss lÄsat. Es bedeckt ferner den Körper bis 
an die Knöchel, wo es in Zipfeln nach unten lallt. 

Der Talhagata wird nicht selten stehend abge- 
bildet, besonders wenn man ihn ab Lehrer darsteden 
will. Das merkwürdigste Bild dieser Art war meiner 
Zeit zu J'eahawer zu sehen, dicht bei einem von Ka- 
niikka gebauten grossan Stilpa, Ed war aus weissctu 
Marmor verfertigt und 18 Fuss hoch, also lebunsgross. 
denn GauLma+k halle diese Längen Nach Norden za**} 
gab es ein blendendes Licht {166) von sich? das 
wunderbarste war übrigens, dius es Nachts sinnen 

■} 43 « l et al en Anfiaiiuiii wai man u. u r *u lliddii* 
■pü J tu wunilertkltig* S^h> dtfSknBcbcR ^cj.cicl wurde* 

”1 Im Saq^lnft würde man den Ausdruck 
tnler ein Sjra hflypmtim ^ebnucliMi, ein Ausdruck, d« ehe“ 
H* doppekina^ ist, wie unieri nach Noriicn m, Abiu vet' 
alt hl ji daiunltr hfchl nur Warden gtrwjniäl”, snft* 

dem auch „mehr Eirjfdvärt**'. Ab der lUiiler den Mittel 

weg ali Toll wählte, muietfi cs n ich der Ojdnmag dt* 

I hngc auf die eine oder Jndtre Weise in der Mitte ße- 
rillen haben, bei def lüg] Lehen UsadTchung »eints RaJ^s 
iLt-hl er in nolchen Bfeilca, nie hiei altein m Bernd* kouH 
men können, mtiijLßi im Süden und siebt all« nith N&fdeö- 
Pki der jäkukbtn Umdrehcmfi lieht er am lingüt^n Tfljg* 
-» ;3 loeislen nach Norden m 





Ylalt verlies* und von links nach rechts am den 
grossen Stupa w;mddtc- 

Kicht lange vor dem Besudle Hium Thsanjfs Ltt 
Fe*haver batte eine Räuberbande versucht* cinro- 
dringen, doch siche, da trat da* Bild hervor, so da** 
die Diebe erEdureckt die Flucht ergriffen, während der 
Buddha znrückkehrte, um seinen gewohnten FSatz dn- 
ninehTneru") Ei» anderes Standbild am Messing, das 
ant:h genau von Lebensgrosse war* schmückte den 
ViMra des Gazetknparkes bei Benares ; cs stellte den 
T*tMgtifci vor, wie er das Rad des Gesetzes drehte,**! 
Erwähnenswert wegen ihrer GrössenVerhältnisse waren 
xwei Standbilder zu Bamian + das eine von Stein* 
doch goldfarben, also vermutlich vergoldet* mass 150 
Fass* das andere, 100 Fuss hoch, war aus Messing 
gegossen. 

Es gir-bt auch Rüder, welche den Tathigata in 
Hegender Haltung, mit dom Haupte nach Norden ge¬ 
richtet. darstellen» in dem Augenblicke» als er in das 
Nirs%a cfnging-** # J Eh Bamlau war ein solches 
Bild, das die riesige Länge von iööO Fass hesasit 
gam nach der Natur, denn die untcrgeiiendc Sonne 
sendet ihre Strahlen borixcmlai über die Ende und 
sind die Schatten sehr lang-t) Euvinagara, dem 
Orte, wo das denkwürdige Ereignis statt fand, befand 
sich gleichfalls ein so ich es Bild, wie lliucn Thmmg 


*) Eü bl dü/ctuius nicht wundeiliaj, iuudem etwas |ynuz 
Altiüglkhea r dui die Sonne den ctdes-ed DbiiLu^ürbbii, 
dcueö Spinc durch den Ment ytbildct wird, umkreisL 
Aill|i ü^i keineswegs e^wa* Ausiei-ge wühnHdjt» darin, dai* 
difi aufgfchende Sonnt die Drehe verjagte. V*y* Jji /W, 
& tr p m_ 

") 1 %. dff M* £. II p 3 S 5 - 

*“l Vqh Weiten wendet 5Leb die SnntiE nach Norden, 
um zeitweise *« f etttbTrindea^ tt^nunAtt« n*ürtitb unter 
hohen IbcilehüracEeCL, die hier nicht in Befracht kämmen, 
fl %. Jii pti r £. u p je 



bfetettgt* Sein älterer Limtknumti erwähnt dasselbe 
nicht, obsebuu er den heiligen Ort besucht bat. Auch 
aab er dort au jener Stelle nicht mehr ah zMti S'd- 
bätnnc T wie man m erwarten hat + während ein paar 
Jahrhunderte später vier gezeig t wurden. * *) Zn Sankma, 
dem alten Sänkiäyya* hat man vor einigen Jahren du 
stück einer Bildhauemrbril CiGj) zmgegtlbm, in der 
man eine Darstellung des NirvLina erkannt hat; der 
Tath&gata liegt auf der rechten Seite* mit der rechten 
Hand unter dem Haupte***) 

Bei demselben SäLikll^ya, wo der Herr nach einem 
dreimonatlichen Aufenthalte bei den Göttern in der 
Halle SudharmÄ m tkd Heiken wieder auf die Erde 
Rtederttkg, sah man in den'Tagen der chinesischen 
Pilger einen stehenden Buddha aus Stein und tu 
beiden Seiten Brahma und Indra, den ersten mit 
einem Wefffwn Fliegenwedel, den anderen mit einem 
SonncnhciLirnn 1 in der Handf) Die nraprüngildien 
Stalen, die von Vlvvnk&nniuii dem Künstler der 
gemacht waren, bestanden im «ebcnlert Jahrhundert 
nach Cbr* nicht mehr, and darum hatten verschiedene 
Fürsten, liie ['S verdroß, die Stufen nicht mehr au 
iehen 1 auf den Fundamenten der alten neue hauen 
hwücn* entsprechend den ursprünglichen, nur dass sie 
nicht mehr als 70 Fnss hoch waren. Schon in den 
Tagen Ayüka's, wie Fa Hian versieben, waren dk 
St ulen verschwunden. mit Aufnahme vnn sieben Tritten* 
Da Ai,oka zu wissen wünschte, wie tief die Ab-iiLw 
in die Erde hmebgingen, Hess er Arbeiter nachgrabm 
und ilen Boden imtemjcbtrn Diese graben so tief, 
bis sie auf ein« Quelle gelben Wassers ätiessem öh^ e 


-I MSm f l p 3J4 . 
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uwu i> Cuarttegiiam. Jrihu<rc4. Sun&# XII p iS. 
f) Tmvfi p Vdp* ki II il p Ucbct 

die ±b SlBkiypa amgegTabcEtn Altertünuf iicäc dtn br¬ 
acht Ul tqnninghim ArckatpL Svnvv Xi* p äJ- 




da^ sie- aqf Jen Grand kamen t was wohl geeignet 
waf p den Glauben des Königs zu befeatigeiL Kr litss 
an jener Sielte esnen Tempel bauen und in der Mitte 
desselben das bekannte Standbild des Buddha das 16 
F«as hoch war f und bei drm Tempel eine Jo Fuss 
huhc t mil einem liegenden Löwen gekrönte steinerne 
Säule erflehtem Von diesem steiuemen Löwen 
wird eine Lnter&asante Spediilitfit erzählt Einst* als 
die r ’äkyä-Suiin& mit den Ketzern wegen* des Rudites, 
dnrl wohnen, einen Streit hatten, kam man btiden?- 
seilA übxrrin, die Entscheidung von einem Wunder 
abhanden zu lassen* Kaum war diese Absprache ge* 
tröffen, M liess der Lowe oben auf der 1166) Säule 
em rflioJ'itL.flkhes Gebrüll ej-sdialleö« Infolge dessen 
uatnrlkh die Kotier von ihrer Forderung Abstand 
nahmen,, 1 ' 

Man würde irren, wenn mun Am dieser Legende 
scblieuen wollte, dass die Buddhisten nur ihren eigenen 
Heiligtümern wunderlbuejidr Km ft itisdirifben. Zu 
l'tiskkiildva.tt war ein heidnischer Tempel, von denn 
Hlüch Thsang unadrucktioh sagt, dass sich dort alte 
Tage Wunder ereigneten, 1 M ) Dass die Bilder der 
Reoitgliblbigen Wunder timten und noch lhun f ist 
rtwü« «0 Selbstredend es, dais wir nicht länger dabei 
m vt 1 1 weiten brauchen^ Auch wollen wir nickt unter¬ 
suchen, inwiefern die wundertätige! Kraft der Bilder, 
Tompd und Dagob's durch künstliche Mittel gehoben 
wurde; iur Leute vun dem Schlüge der ehincssichcti 
I'ilgpr brauchte man in keinem falle zu aokbrn 
Mitteln teine Zuflucht tu nehmen; die doch 


*i tiEiituI Cannipigksm. hat bd sainca Aiu^ubmLgca 
üi -ifikimi uint: Sink tnlt einem KkfmtwbtlliHl] *ile- 
Nctki lind riitilinsl uu diesem Fundi? p Fä Hlbii ducn 
hie jäh Een fib einen Löwen an ge satten ha.i. Artkn/.ü'#. 
Sifrr*'r ] p 27B' XI j« 32, Schnile T du- auth Hiucit ThsiBi; 
fftef 11 Löwen auf der FüslI* geieheH h*x 
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aHea, was man sie sehen lassen wollte Indessen 
fehlte es den Indem nicht an der nötigen Gewandt¬ 
heit in Gaukeleien., noch an diplomatischem Talente. 
Ein Beispiel d&fflr, wie sie beides harmonisch zu ver- 
I linden wusstlen* giebt dir Beschreibung einte von Hit»n 
Th™ig geschilderte«* ib Fnss hohen Buddbibildii 
bei Peahawnr- Das Kunstwerk wa* so ausgeffihrt* 
dass man oberhalb der Bmit deutlich 2wd Körper 
welche sich unten vereinigten, um nur -einen 
Kur|ier zu bilden. In der Thal kann man zwischen 
den beiden Hälften des Tages und Ewtechen dum 
alteci und neuem Jahre eine Gnmcllnie flehen, flb* 
schon beide im Grunde rttflararnenflignen. Die Ge- 
*cbidite t wie sie in den alten Beschreibungen des 
Landes vorkum, war folgende. Im Anfänge war ein 
gewisser Mensch t der durch Handarbeit seine täglichen 
BedtLiüiLüe befriedigen musste. Als er durch emsagtn 
Fl eis s ein Goldstück verdient hatte p bekam er Luit, 
ciu Bildnis .je» Buddha unfertigen eü lassen * und 
wandte sich in dem Ende an einen Malet, dem er 
aber im Voraus erklärte * dass er wegen seiner ■iß^’ 
Armut nicht mehr als ein Goldstück bezahlen konnte* 
Der Maler, der den gutea Witten des Mannes schatEte, 
gelobte, für den Preis die Arbeit zu liefern. Sun 
gab e> einen anderen armen Mann, der mit derselben 
Bitte j.u rh-m Maler kam und von ihm dieselbe Zu* 
er hielt. Als das Bildnis fertig war und die 
idden Handwerker an demselben Tage kamen, um 
ta tu berichtigen „ zeigte der Künstler das Forträt nnd 
sagte: , «Sehet du! da* BUd, das ihr bei mir bestellt 
hiiht^H Dia armen Leute sahen einander etwas ver¬ 
legen an. woran/ der Maler, der wohl erriet, was sei 
ihnen TOtging, sagte: „Was steht Dir da &o nach¬ 
denklich? Für das Geld, das ich von euch empfange 11 
habe, seid Ihr nicht m kan gekommen, und mm Fz- 
weLc dafür wird d^t Bi Id eine wunderbare Yeräud*- 
rang erleiden.* 1 Die Worte waren noch nicht ober 
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seine Lippen, uh. dus Bild sich in zwei Körper lalle* 
die sich gegenseitig bestrahlten, Das frohe Entzücken, 
von dem die beiden armen Tagelöhner ergriffen wur¬ 
den* lässt sich eher Iüblen als beschreiben. 

ln mmltldbarer Nähe dickes Kunstwerkes standen 
zwei Bilder, dm* eine vier, dies andere sechs Fuhs 
hoch, welche den Buddha in seiner Steilung mit unter- 
geschlagenen Bcineu unter dem Knutm? der Erkenntnis 
darhtei]ten T und die nach der Ver-idkerurig Hitien 
Thsaug's sprechend ähnlich waren." • Wenn der Fürst 
des Tnge^ die Figuren mit seinen Struhleu bescheint, 
gebtn sie einen die Augen blendenden Goldgltuiß von 
Mit dodi wenn der Sdmitcn sich pudwedw ver¬ 
ändert^ nehmen die Adern des Steinl rilic blaurote 
Farbe üiu Alle Leute wußten noch üii erzählen, dass 
Eich iOu Jahre vor der Schöpfung in den Spalten und 
Rlsjfu der Steine goldfarbene Ameihcn au/hleltaDi 
deren Grinse zwischen einem Zoll und der emea Ge- 
treldckomea schwankte. ln den Gängen + die sie in 
di'Wi Steine änshöhSten, liefen nie Körner von Gold- 
■ijiiil zurück und brachten so die beiden Buddhabtlder 
jeustande, welche der l'ilgcr mit eigenen Augen ge¬ 
sehen hat. 

Zuweilen wird der Buddha mit zwd Begleitern 
neben sich dargestellt, bald sind es Brahma und ludra, 
bald wieder dk« beiden Haujiisthulcr 17a« 1,'äiiputr* 
nnd MaudguEpäyan-L zuweilen auch der Dharmn und 
der Saügha. Dann und wann finde! mch die Erwäh« 
rilllL n Gruppe von vier Standbildern« </ikya und 

die drei verausgabenden Buddha^ vorniellend; selbst 
von Bien >leben.“) 

Unter den Heiligen, deren Bildnisse sowohl in di r 
südlichen ah in der nördlichen Kirche nächst denen 
de- grossen Meistert am höchsten geehrt wurden, 

“) Jf/m. I p 109. 
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komm', dem Uodhwttva Maitreya* dam zukünftigen 
I-IdJüüde, eine hervorragende Stelle ru. Besonders 
berühmt war das riesige vergoldete Holibild, das bei¬ 
nahe ioo Fuas koch sieb in einem, der Thäler van 
DardktAm item allen Reiche Udjtan erhob. Um Jus 
Porträt des BodbfaftHveL, der noch nicht auf Erden 
erschienen war*., zu erhalten, bewirkte der Achat 
Mftdbv;totfka ,pa i durch seine übermenschliche Macht, 
dass ein Büdner JGimi Himmel aulluhr, wo denellte 
mit eigenen Augen Moitreya anschauen konnte. Nach 
drei derartigen Reise» »ach dem Himmel der Taddln^j 
gdaii^ es dem Ktiü&tler, ein Bild Liefern, an dessen 
Afibnlldikeft nichts fehlte. Au Jtdfcrtagen pfleg« e3 
ein -.Säniendes Liebt ausiurtmüenp und die Fitesten 
aJJei umliegenden Ottathäftan wetteiferten tniL ein- 
einder im Daibricgen von Opfergaben: iU> war wenig* 
steil 1 ’ im fünften Jahr hundert noch der FaJL Dct 
Bodhisattvi Mahre ru verdient auch vollständig die 
weitgehendste Veretirmig, denn obschoa er* wlb der 
morgige Tag, noch siete erscheinen w ird und, nie er- 




*> ls: dr in 5 addb*fiis^F\iniljii 1 ka„ w^tsü er eme 
unbedeutende Ralle spielt s lilzt er in GtwPäizlnfl 
Clkyam q ui uaf drns Gfiiihiaktitetrnhm Ute Handlung d e± 
Stück«- verlebt wild* Daruuf darf mim nlchr lehlkEEdU 
djsi Maitreya. sieb auf rief Erde julbält, soiutem nur* 
der rekle Ciflil£irikü(.L nicht auf dlcs-er Welt tu buchen :"b 
m nicht * gf bl frdf tti <bü mun :u Heuircs ‘La = Stellt trigtei 
wo MasUcyj lelner Zeit «int \VcLri. s i|]un£ erhielt. 

**M or- Jjm /¥/, II p l^,; Fi* blinn 3>aivfj |» 1« rpih^ 1 
tnöt toii c"tqciT 4 gewissen Aibii Ijk Ertähluiig tet nwenltfl 
i¥ut l ull uil! eile alEtids Aliäüdertrag dei üe&diLcbTfl van i 
RuLtdlmpüJtait; sIcLl uben. p i Wenn tuan nur rin 
dü Hoilcll LiaC, in k^nu man nach Wunsch und rrili ' 
ehanisch Ute Alldrückt i'cniclültigEn und rot gfiriacUl 
Atündtrunken, paascud. machen, Jjnleii ein Abdruck ist di* 
Lebende. dcrinJolgc der Arhnl Ikwitu den elnwnrdji: ,u 
fitivaprabha lis den Himmel der TrohEln"* auftteigen bei** 
um dessen Wunvch, den Msiticya in sehen, £□ bfilrititjjin- 
Et ttlLtt, DevaKUft, pHcgl wiedeihülEiiilidl Aia^dÜR*- ra^h 
Hiii&id in mar Leu; l\v, Jfi F12, Ji m II p 
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sdüßnjen Lsl, wacht er doch über tim Wohl drr Kirche ; 
rr (1711 beseelt gb'iich&am die Gläubigen mit Hoffnung 
auf die Zukunft und bewirkt dadurch, dass sie nicht 
in ihrem Eifer riadilüSneu. 

Kach dem Maitreyn standen bei den nördlichen 
Buddhisten die Bodhisaitvids AvalokUe^vara und Maü- 
j T K r 1 in hohem Ansehen. Wmn auch immer ilire 
Verehrung ruernit nufeekom men sseln rnag^ im dritten 
Jahrhundert tt£il bereits die Autorität der kanonischen 
Ü ödirr ihr ihren Siegel aufgedrüdtL ln. einiger Ent¬ 
fernung von K a| dya, auf ein Gm hohen Bergpassc, e r¬ 
hob sich ein Standbild des Avsdukitevvanu Wenn 
jemand; beim Anblick desselben dag. heisse Verlangen 
in sich verspörtn den mächtigen Bodimattva &u gellen, 
kam derselbe aus seinem Bilde mm Vorschein- Bann 
zeigte er sich in Ferner ganzen Majestät und sprach 
einige freundliche Worte m dem Gläubigen.*) Andere, 
ebenso glänzende Bilder waren in dem alten Reiche 
Udytna, in Kashmir, zu Kanauj p m Gay£L**] An 
der westlichen < rienzo von MagadJia in einer Uch- 
hchen Landschaft erhob sieb kühn auf dem Gipfel 
fcines Berget ein Kloster mit Kamen Kapotasaiighä- 
räma, d. L Taubcnbof* Dort prangte von Sandel¬ 
holz ein Standbild des Avalokivara^ des BodhUaUvLL, 
des5en Macht jedem die Bellte Verehrung abnotigl. 
2 u allen Zeiten sah man dort Schaaren von Menschen, 
die eine Woche taug, ja zuweilen zwei Wochen lang 
gefastet hat Len T um dem mächtigen Heiligen ihre 
Wünsche Scund zu thun, Diejenigen* welche von einem 
feurigen Glauben beaeult waren p sahen dann den 
Avaiokitn i-am strahlend aü.i seiner Figur zum Vor- 
schon kommen, um sie woidwollend ansnrctlcn. Nicht 
wenigen war e? selbst vergönnt, ihn in all seiner 
Majestät zu erb ticken. Per Bodhisattva wurde auch 
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ak Orakd um Rai gefragt, n. a. von Hsuen Thsang P 
Lmtl j,war in folgender Weise. In einiger Entfernung, 
außerhalb eines eisernen Gitters. steLend, warf der¬ 
jenige, welcher Bescheid über die Zukunft zu erlangen 
wünschte, Krimse nach dem Bilde, und es wurde ak 
ein glückliches Vorzeichen betrachtet, wenn die Kräme 
auf den Ilinden und Armen Längen blieben. * ■ 172) 
Noch ein anderes Standbild befand sich in einem 
Kloster im Mahiutlcniandc,**) Gegenwärtig pflegt 
Avalokitcvvaja mit zehn oder Gesiebtem. die 

nach allen Richtungen geUiindt, in je drei kegelförmig 
über einander gestellt sind, abgebilduL zu werden// 
Dicw Vielheit von Gesichtem kt der bildnerische An-“ 
druck von Avalokile^aim f s Alkcitigkeft: es ist sein 
Namf Samantamtikha. d. h. er* dessen Anti hx nach 
•dien Seiten gewandt ist* in bildlicher Baiuiellung/rt) 
Wenn auch der Name unleugbar all fcU -xj folgt daraus 
doch nicht, 1 la : :-■ man die Eigenschaft der Allseitigkeit 
in solch platter Weise nusdrücken musste P und man 
kann denn auch nicht* Derartiges in den BescLreibnngen 


*) täv, J/i Pa. /; 1 p t~x 

* m ) p-a\ b. ui p isu 

***- i'ehn iii iIEk Zahl iIct RichtiiagEJi, eäniliLti dsi 
Rlfftrt^Etge^ndpn mit Zertith sind Nadir. Elf ist die 7,?hi 
d*i EtidraV Dies uhurainrridrt den Bodlsj-saltva all tlnSfl 
verkappten Rudia öder yira* Ob dieae Ae^nntig 
Avjtrjkilrcvif j. die E] Le-* te is E > IIebI sieb be^ w ciiel n \ d.D£la 
wir in .in, ü j.: li kaem Ul lelclil r/,i erklürftia, Einer der Narren 
dt. rjr P i&[ ujjijiitii |jfii|||i^riru. d. h , Herr der Blick* 
i>ti A*tbeii; j ; j f ab neutrales Subitufttlv., b*dcnJel 
iiuds Blick, da± Sekefi. und ffrarSj gert, Ut hinein jul ipü 
fWriH. Hehler, ici da.ii bdd* Warte, wa« ihre etvmnleigkckc 
Beduiminp br trifft, al* volki undi^e Sviu?nt m? bbtruckltit 
wurdtiL 

, ’ Kneppen P JßWL Jsi ß r IT p 54, EIk**, andt-ts aut 
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rinden, welche der chinesische Pilger vom den Sutid- 
bikleni giebtp 

Manju^rt wird versetdedene Male von HlufnaThsang 
mit der tiefsten Verehrung genannt aber Standbilder 
von ihm werden nicht erwähnt; wohl dagegen die 
Reliquien des Heiligen h die zu Matburä in einem 
E>a^ob ruhten, Spätere Dualen lingen de- Mafijuvrl 
leigen uns die gen Bodhüftttva mit vier Händen, in 
denen er ein Bach, einen Rosenkranz et& häiL 4 i 
Dm javanische Standbild des Manju^rL das von Adjtyii- 
varnuin errichtet und im Jahre 121 5 r.ik.t 1 ; ^ 4 n. ChrJ 
geweiht wurde, hat nur zwei Arme und iht von aller 
Uufurmliahkeit frei.**] 

Die fünf Dhylni-Buddb^f Vairücnna, Akihnbhya* 
Ratnasanibhn^i Aimhlbliii und Amogbasiddhap mit 
ihren Söhnen, den Badbtattva*? ;j: 73> Sanumtabhadni* 
^ ^npdiiL RatnapänE, Fadmapäni xmd Vi^vapäni * * * I, 
and ihre Gemahlinnen oder oder, wie die 

Hindui sa^en würden p ihre hVfcti's, Kräfte, nämlich 


*1 Kucjipea, AV/. J-ci K IT [t 22. 

'“l Thi* biM sicht ieim im Museum iu 13 er Lin. 
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IjVJ bedeutet Sltii$ s Flwtern. Schon dieser Lim.it^ud 
deiütt an, da-.a die Dhylni-Buddha 1 » Monde, d. h. Epochen 
«C’ Silkmd-ei* t H. die fünf \ ithtS sind, denn ZlrJ und 
- jtu/rii , MdihI, sinJ Ln da Ycff*1 cIIhhe der Inder mucr- 
Hen.fi lieh TejbniMära. Djl-^ tiinf üjnrmlis-cbca Wesen sind 
Metren v-<tt fünf npudwn* in dem 
Mit reismmos dir. fünf Indra 1 *,, ü h. die fünf indriy\i'i t 
üsnn«ut^4ti^ die Auch tiotihHteJk, V, genannt werden. 

h;jL,1] AiiareyaB^hmjnA B, iS wir eis rite fnfif^yrd'i. am 
Jtnrn da. kräh™ b»tcht: BtfU, Regtrr. Mond, Sonne und 
FEiuirr, SellijL wenn dem nli wüte, würde die Eikläran.^ 
dodb nkfel für dl* fünf &olt bellen dt* I$r3hnwija als Mikio- 
fcoanqos pmsen; denn die Fünf d^atCi ’j dei lelricrcn können. 
JcAWtadkh etwas Andere* sein aji di* fünf Stnne, und affen* 
131 i»i a+ Q, iSa.i Lehen ries ■'■jvj/uft : ( d, h. der Mikrn- 
^eniebl. Dm indiichc Ausdraek fM vehl «such 
iHuilidier juf den jliegMvclifcn Oütaklet der Indra 1 * hin f 
d«nn i ;#btt bedeutet Kraft, eben« wfi m aller /.e|i ittfrir*, 



Vajntdhä^lgw| t Loca.nl t Ättmakf, PlgdoiÄ oder 
r :‘i aacUirii und Täris werden vor allem in Nepal, Tibet 
lind der Mongolei vereint* Die Bilder der ersten idgrn 
die gewöhnlichen Bnddttätypen. Um- Sitze, deren Ik&is 
von abwärts gebogenen LotiubUtlera umsiinmt werdet 
sind durch verschiedene Tiere, die einander den Rücken 
i wenden „ gcktnnznchneh Löwen, Elefanten, Pferde, 
Schwäne otler H^psa’a und Gamd^s sind der Reibe 
nach die Attribute von Vairocarta, Akahabhva rtc, 
Dag Häupt isrt. ton einem Strahlenkränze umgeben-, 
w ekber mir bei AiuughasLJdh* dm Eigentümliche hat, 
dass er von Schlangen cekront und umwunden ist 
Die Buddhas äud von einander durch die Haftung 
der Bünde, sowie ihre Farbe untcr-chieden. %' airn =■- 
Lama Ist Weis3 r Aktihobhya blau 1 Ratn^ambiiava gdd* 
gelb, AmMbhn rot, Amoghnsäddbn grün. Der zweite 
derselben wird in den Tempeln östlich gesetzt , der 
dritte südlich, der vierte weltlich und der fünfte ndtd- 
hch* Der erste mu,^ also als im Mittelpunkt gedacht 
werden,*) Die Ta ras haben alle dieselbe Farbe wie 
die Buddha^, m denen ife gehören; so auch ihre 
Höhne, die Budhisattvas, welche stehend äbgebitdet 
werden,* *j 

• 174 Die Verehrung der Dhylui-Buddha'* und 
ihrer ^afctfs bat sich ohne Zweifel erst in späterer 
Zeit entwickelt; wob! zu verstehen in der um* 
kann ten Fcirro, Zwei de rseiberr, Amitäbha oder A nflitijn 
und Aksbobbya kommen bereits in dem J~ütui vor** 1 )» 
doch wenden sie dort nicht Dby 4 nl^Baddha■ & genannt 
bei di’n Japanesen nimmt Anutfthlm dnen $ehi hüben 

■' «üdyBan. Jlit. p jo 4 o, Ttauuä. nf AW. Ai r Aff* f f ' 

l'i. L ’EVrighl /I/ft, \jf Se]\. PL Vl f wo Va.ir~>ih 3 m Iw äi- 
pfeift tiFt , rei Lrcaua'i ib»-A P 44«. Bd de* 
Hlüd^ülcn i*t AkjJapbbvA dtr «Ad ffrirartif p I l*V 

dsMh da* in rr in #wiHscm Stttnc auch bd den N> 

**) Wrißbi jl a, 0. 
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Rang ein + gätnl'Ech verschieden von den vier anderem 
L'rtler den ! .diiv. ei ken su Itoro-Dudur" hat man ge¬ 
glaubt alle vier eh erkennen und für diese Ansicht 
(Stflude bppgebnseLt, dis,- Erwägung verdienen, otHchon 
sie nicht alles erledige n~*J Jedenfalls wird das Re¬ 
sultat, vorausgesetzt, dns^ r§ über alle Zweifel erhaben 
ist, nichts Befremdende* hübend duffl es ätrt Ge- 
nage bekannt, dass die Buddhisten auf Java in der 
nördlichen Abtednng ler Kirche g«bdlten, Zur Unter- 
stuüurig der mit geteilten An sich 1 hätte man sich auch 
auf die Thateache berufen hijrmnn. dass ein Hi Id der 
Täm des Ralnasarobhava, der Göttin M&maJtL ötif 
Java gefunden worden fsL'**j 

Standbilder älterer Düddbäs kommen in Nepal 
vor; iu Gayä stand ein Bild des Kävyip Buddha .’ mw ) 

Die Erzeugnisse der kirchlichen Malerei and BlIJ- 
hancrkuriM der Buddhisten Mud ungtatibßdi sablfdi i. 
und unaussprechlich monoton. Es grenst an’* L‘n- 
glaubiidu?, wie viele Bilder und Zeichnung eh zuweilen 
ein dfiagcr Gläubiger *ur Vcrberrliehmig des Meisten 
und der Heiligen anfertigen lies*. Hiueu TblÄög 
Hess tun vor seinem Hinscheiden autzeichnen, dass 
er wähneud seines Lebens nicht weniger ais hnndnrt 
Md hone is Bilder des BaddJia hatte fbrineu,, IO Mifi innen 
Abbildungen malen lassen nnd abgesehen von Tausenden 
vnn Bildnissen des Maitrern auf Seide gcxtfchneL 
Einen ictdten Eiter wird man nicht ganz mit Un¬ 
recht etwas übertrieben nennen können; aber ungleich 
fliuss man anerkennen, dass eine söSchc 175; Aus¬ 
dauer unerklärlich wäre ahne wahre Liebe und Yer- 


*J IV. vjjn Hcnobüidt* Adiwi/t'diÄ/1 p 1241 vgL Lecbinti*i 
ftwtrß. p 450 (joL Yiilc Trrmiitet, das* es die fünf Bad' 
dlii'i KLräkunbUkda, KonA£iniiuii t Kil^vapj T V-ükya uud 
Macüe jtj bJöd; Jaui-n /Vv. Ai. ä',v H IV p 41t }N-l** <- 

T *) ÄpJBe* //j.< ■/ j(nv; tiuf der Ta.fd laio ter i^cil^ " J 
V;k auch Fd^derkä, Veih Gsjontichjip XXVI ; ?j. 

iB *J J>„. j rI j-Vi. ä-IT P47J- 


ebrang des Meisters. Wo einmal Liebe und Ver¬ 
ehrung M, da wird SdbötverlcHgiiiing und Energie 
folgen* nnü von diesen Längt mietet doch lS=l! Wohl 
der GesetMmFi uh* 

Leber die xkinlich höbe Entwicklung der bud¬ 
dhistischen Kunst sind die Kenner einig. Em Karmen, 
Schneiden, Mcissdn tmd Giessen von Bildwerken buben 
r-x vor elfen die tibetanischen. chinesischen und japa- 
nesUcLeij Künstler weit gebracht, Sie besitzen nicht 
nur eine bewundcrtingswürdige Kunstfertigkeit, sqm* 
dem and) ein Verständnis für die heberen Aufordt? 
mnge ti der Kunst, äussct einigen mrbr oder weniger 
nngehrnerlichen Darstellungen, die weniger der Ge- 
schmacldosigkeätr ah der Neigung zu symboEiaifen, ihre 
Entstehung m verdanken buben *< F hx der Typus der 
Bilder Tvin menschlich, so riass die Buddha 1 ! tn dieser 
tlhmdii den Vergleich mit dun Mithra’* und Apollos 
annhalten können k Die Vemienicfdichun^ der Figuren 
der Mythologie gebt so weit, dass die Näga's oder 
Schlangen als gewöhnliche Menschen dargestcdll wer- 
ib i„ die sieb nnr durch ein«: aus Schlangen bestehende 
Krone ailHrn rhr^ , 

Die von den nhfnwfcdiun Pilgern erwähnten Stande 
bilder waren von Stein« Sandelholz, Mcgäing oder an- 
drr^n Metallen. Von goldenen Bildern wird hantig' 
gesprochen; aller die grosseren derselben vh erden wohl 
nur vergoldet gewesen sein. Audi jeUL noch hi da* 
Hauptbild in deu Tempeln gewöhnlich von Holz* 
üb erregen tnit Messing oder Blattgold, oder von ge- 
go^Kinem Eisen oder Bronze und vergoldete Wie uu* 
u beliefert wird, war der König von Kapl« a besonders 
für silberne Standbilder eingenommen. jedes Jal'r 


/' "Saldic DtntdJufifi tön Vier- üdvr 5«bEmiren Bad- 
tlha " r fc ' ,riim f n Vm ™ B^rü-Uisdur, T. CLLXXK und Jit 
l* c n |endcn T rnwie T, CCLIY* Auf den tappten. 

, nclil man ein* Datsteljuup dei Buddha ib Ava- 
iht;i dei \ tshnu p vgl L«*iC&« p 
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liesa dieser Fürst, dessen Frömmigkeit and Freigebigkeit 
von tfjuen Timing cunc besonders gcnlhfnl werden, 
i.in silbernes Buddmbild von rS Fass Hohe machen,' 1 
Kleinere Bilder *tis Edelstem kommen häufig vor, 

(17G) Die Gebäude, in denen man das Bild des 
lebenden Buddha vor sich sieht, bedien Yiharas, 
ebenso wie die StaUontm in denen er sich auf seinem 
Lehens wege auf hielt, Da man unter ditt-cr Bezieh- 
Wütig aach Kloster versteht, so ist dies mit der Er-“ 
Weiterung der Bedeutung, welche wir unserem Worte 
„Gotteshaus** geben, 111 vergleichen, E^ Ft fraglich* 
ob nmu die Fdienknipd die zwar einen Da^ob. ab cf 
kein BllJ enthalten, mit Recht Vfhära's nennen kann. 
.In jedem Falle sind cs Tempel, oder, wenn man 
will, Kirchen. 

Der grösste der Felsenlrapel Indiens, soweit sie 
buddhistischer Herkunft sind, lat der von Kärli, ewB 
sehen Bombay und Poona. Gebäude hat eine 

Form, die stark an die alten christlLehen Kirchen er¬ 
innert Fh besteht ans einem grossen Mittelschiff und 
iw ei Seitenschiffen und endet in eiui r runden Apsis, 
worin der Dag üb stehL Die Gr^seBivrrböJtxiissc ün 
Innern rind an Länge 12G Fuü, an Breite gut 45, 
von denen 35 auf das Mittelschiff fallen, so diis* jedes 
der Seitenschiffe nicht mehr als zehn Fusa breit ist- 
Die Hohe schwankt iwitchen 4.2 und 4% Fus^. Das 
Schifl ist vom den Flügeln durch 15 SäuEen an beiden 
Seiten getrennt; jede Säule bat einen hoben Socket, 
einen achtsdtigen Schaft und ein rttehvenierire Ka- 
[litcll, worauf iwd knieende Elefanten liegen mit zwei 
Figuren, si:i e& ein Mann and eine Frau, oder zwei 
Frauen auf dem Rücken. Die sieben Säule u hinter 
dem Dagab sind einfache achteckige Pfeiler ohne 
Sockel und Kapitelle, während die vier unter der 
Veranda bedeutend von den Scitensüuten .-±hweichen. 


*) %, ivL Jf a 11 ]p 41 . 



Da- Gewölbe hat die Form eines halben CvHmlers, 
tinil «war $o t d;as§ die Hübe gleich der Länge der 
zwei Radien ist. An der Stelle, wo Lu clLrlsllicbeQ 
Kirchen der Alter steht. befindet sich der Dagob. von 
dein oben eine Beschreibung gegeben wurden ift 
Gegenüber diesem Allerheihgsten ist der HaupLejngang, 
TOfwbcti EWÖ Sriteneingänge, alle drei in einer Galerie, 
über der steh ein grosses Fenster m der Form mnea 
Hufeisens befindet. Der Vorhof ist bedeutend breiter 
ah dns Hauptgebäude, da er 52 Fits® misst. Von 
vom wird er durch xwd kühne Pfeiler ohne Sockel 
und Kapitell geschlossen, welche eine Felsm.issc stützen. 
Heber diesem Teile, der nach den Fachkundige® 
früher mit einer hölzernen Galerie geschmückt ge-, 
wessen sein muss, erhebt sich 177, eine Reihe von vier 
Sntdchen zwischen Pilastern; hierdurch fand dafl Licht 
Zugang zu dem grossen Fenster. Ausserhalb des Vor* 
ItoJes steht eine mit vier Löwen gekrönte Säule mit 
rwcrunddressalg Cannduren oder Kanten. Der Ein* 
druck* den das Innere des Tempels macht. 'm gr-T**- 
arltg und feierlich. Pas Licht lallt durch eine elu«- 
Ei^e OefFmmg gerade auf das Al]erheiligste t während 
tliT Red des Gebäudes in geheimnLssvoUcs Halbdunkel 
gehüllt Eit 4 ) 

Van denselben Stile sind die fünf FeLentempel 
in Äjauta, dem Orie 1 wo die schon früher erwähnte» 
■^4 Klöster sich befinden. Diese Tempel sind meistens 
zwrim.il m lang als brndi; der grEfest.: hat eine Länge 
von 92 . und eine Breite von 4i 1 |J küss. Die Ein- 
idlnng des Raumes, die Sielte des Dagob und die 
Ftfrm des Ganzen alknmen mit demjenigen too Kärli 
überein; Sa den ältesten Tempeln haben die Üäütco 
w rdet Socke] nocli Kapitell. Auch zeichnen, sich die 
alleren Gebäude dadurch aus, dass ihr Vordergtebd 


*) Fetguuaq Nhtety pf JL /, ArthiUtfrni dllfl 

in MmmV v p 350 


mit Skulpturen gcsditn ückt j9t. während in den jüngeren 
Hie Wände, Säulen* Luck-Lücke und der Dagob mu 
Skulpturen bedeckt sind. DleSkuJptdren, die nament¬ 
lich au* Abbildungen dem Buddha und anderer 1 leih gen, 
umringt von Schülern, bet, Lehen, haben wenig Kunst- 
wert. Dagegen wird die Malerei, die num vor allem in 
Klüvern nn trifft. -sehr gerühmt Ausser gemalten 
Büdern von dem Bud dha *} und seinen Schülern, 
kommun Gümildc von Strassen, festlichen Aufzügen, 
FekUdiLLditeti, QaitMnttern 4 jag Lien, Tieren cic, vor,"*) 

Di-ese Tempel und Klüster von Ajaubu welche 
auch deshalb so merkwürdig sind h wed sie ein an~ 
nduiuhches Bild \o a der Entwicklung der buddhistisch* 
indischen Knn^t von ungefähr iq€> v. C‘br. bin öqo 
a. Clir. geben, sind Terminlich dieselben, die Hiiien 
Thsang La seiner bt-schreibung dea Mahrattenlondcs 
Iij8) eiwUini."**) An der üblichen GrüM dea 
Reich es — so laut. der Hauptsache nach sein Be¬ 
richt — dehnt sich r in Gebirge aus, dessen steil* 
Felsen sieb über einem dunklen Tlmle erheben. Dort 
Btünd früher ein Kloster, dessen Hallen in lief 
cimpdogCttde Felsschluchten gemacht und Jessen 
Türme und Kuppeln an die Hohlen angebant waren. 
Ea war von dein Arhai Ac-lra gestiftet worden. 

"] j£w Eharh'-it ktuanrm noch keine Abbddüngen 
Buddha TOr, 

**l ßtitläQU ip Huutfif 3 ! cAp zjtu*r i p «»Et Vgl. F erg 11*. an 
//ijir, i if In rf. jlrftefcitUr r p T 2 S—fja ei 1876 4 tut 
Artikel Um üu fhrirmt cf CVwjr« //. Ajzmiv- im youm. 
äw'- -Ir- £v. Kl u 1 j(■■ (New »erie*l iMtofc Bürget* 

Surre y uf Hl Mia No, 1 \ 

*""J hWw. II S : 551. 0 ü Jj> Ta:jlitökii 1 -t*r 1]6* KAfyap,.i■ 
büddlii, Weiehts Fa Hian ( Zflirrfi p bwchndlit* nhn$ 
H £HlheB sa haben,. verwirrten Naelmdsteti «bet AjatiLa 
■eine Eiu*te , hcjij* i«j. ^erdnahen hj,t, fiil we-yan Jci itaitg,eii 
iZi braBchbarcii Angaben schwer xu ^ajjen; ft.ev. Beul ^ t 
vertnntet,, (U-., det Kjih+p^Tempel m Ellora ^emeiat Uij 
J: lIj dm b| din glmiüath** (tablhulcj, di«f wütete man -Mi 
äic älteren 0 rosten kl EHi.ufi ju iSrnkVö haben, 
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Einigermaßen fre fremdend j$b dass von diesem Kloaler 
gesprochen wird, als ob es nicht mehr bestanden 
batte. wälircnd gleich darauf von dctn Engeburigeü 
Vihslra eine lebendige Schilderung gegeben wird. 
tplXicNT VBiiia", sagt der Pllgtim H „ist ungefähr IOO 
Fass hoch, ln meiner Mitte erhebt sich ein stwnemrs 
Standbild des Buddha von jo Fass. Utber dem RLücfe 
^tebi man sieben steinerne Hüte, die, durch Zwischen¬ 
räume von drei Friss van einander geschieden, in lei 
Luft schweben, ohne dass man etwas entdecken kann, 
woran ü-Le befestigt sind. Nach den alten Ueber- 
Ueremngen de^ Landes werden sie durch die Glaubens- 
kraft des Arhat gestützt.“ 

Rings um den Tempel sab man auf den Windet« 
Skulpturen, Scenen au5 den Jätakas, mjwec Ereignisse, 
welche der Erhebung des BodhisatEva mm K ange 
eines Arhal vuransgingeai, lieh! Wunder t welche auf 
das Mrvüna folgten, darstellend^ Ausserhalb der 
Horten de* Klosters fanden vier steinerne Eli-fönten» 
je einer bi jeder Himmelsgegend- Nach cten Fe- 
teuenmgen der Einwohner jene:- Landes Hessen die 
Klotajiten dann und wann ein fürchte rlichcn Gebrüll 
crschdleti, so dass die Erde davon erdröhnte« Vffli 
Gemälden wird nichts graagL Aus diesem Still* 
icbweigen darf man nicht addiessen, dass die Freskos 
einer späteren Zeh angehdrair 

Achnlichc FeisentempeJ wie eu Ajanta (irtdcfi sich 
m Hilgh in einer Hohe von 850 Fuss über dem 
Meeresspiegel Von diesen Gebäuden, die au? detit 
fünften bi* siebenten Jahrhundert n, Chr, hcrrülirsi 
sollen, haben vor allen [1791 die Reste prächtiger 
b resko 5 und die aus dem Felsen aiLHcelmuenen Säule 71 
die Aufmerksamkeit auf »ich gtlenkl p l 

Nicht selten dienen audh die StöpaYmit ah Bilden 

* J täUfefflftr 1 t inu und die tkrtl ebbten 

Aulürc tc 


Icmpcl, sei es dass das Hauptbild in einem gewölbten 
Gemache oder Kapelldirn unter dem D&gob*} an ge¬ 
bracht ist, wie das in HitilermdieLa häufig der Fall ist, 
oder in Nischen T wie bei den Nepalesischen Stüpa's* 
La^ Meruiörmfgc Heiligt um m BnrtKBüduj 1 , dass sieh 
in zwölf aufeinanderfolgenden Terrasaen erhebt, nach 
Art der Tirppenppimiden von Abusir, Sakbra und 
Meidum in Aegypten, hat auf den fiinf eisten Terrassen 
einige hundert nWehenartige Gebäude, die mit Kuppeln 
gekrönt und von ailzendütri nmldhabildcru emgwainm- 
men sind. Solche Bilder befinden sich euch in den 
nächstfolgenden höheren Reihen von kuppcl- oder 
glockenförmigen Gebäuden, die sich von den Kuppeln 
auf den niederen Terrassen vor allem dadurch unter¬ 
scheiden, da*$ sic grösstenteils hohl und ihre Wände 
mit fensterartigeu OejBiungen durchsichtig benrbeiir'L 
sind* Die grosse mittelste Kuppel birgt einen nn- 
VDlleqdcltrn, man kann sagen, embryonischen Buddha, 
ffi wie die gro *se ft 1 utter, dic gtkll idsc fthh ä, die Magi l.:l 
D ea, den Bodhisattva in ihrem Schog&ss; ein UmMand, 
der zu den vwhiedeniten Vermutungen Anlass ge¬ 
geben huu"*) 


5) Baume der Erkenntnis, Thron der Weis¬ 
heit, heilige Puss5tapfen und Orte, das Rud, 
allegorische Figuren. 

den Caitya's gehört der heilige Baum, der in 
aJji u Mythologitn einen 50 bedeutenden Platz cm- 
nimmt. Die Skulpturen m Bharhttl 1 eigen um che 
■ äntne der Erkenntnis* die Börfink von nicht weniger 


V Siyhc Jen DuichscTsniu dar Thdipiftysi-P^iid-:. t.» 
JI'j Jt-ttrrt. Ä-;r. jIü tf.c. XV »« ^5 iS"ew i£tlC±\ 

* * 1 Siebe. I-csmaju £*f .>/?. ji 456 —4|q. 



ata geruht drr nt einen Mänttahi-Biiddhirfs *), und iwar 
von Kä^vapa, KoGagaiuana, i iflö) Kaksisatidha + Vipa- 
'.Ttn, V^vabfail und E, ikyauiiinL Der Bodhl des letzten 
und beruiirHtesluiL die-cr sieben isL. U'k ipjm WeLsä,, 
der heilige Feigenbaum* der PipaJ* der sebou von 
aher* litr besonders heilig war. Eh war, wie mnn 
nus dem Kaiba. Upamshad 45 * ■ schm kann, der ewige 
Wdthnum. von welchem alles Leben au* geh L 

Abbildungen des heiligen Feigunbainnes mit dem 
Throne der Weisheit an meinen] Fu^r bmmrn üu 
IJL urhuL mrhnnjEs vor. Auf der am geführten Dar» 
itellung * * * i Helit fUiiLq sirfei Sonnenschirme über ..km 
Haome angebracht und Fahnen zwischen den Zweigen, 
lu den zwei oberen Ecken des Bildes schweben swei 
gtnüiieltü Figuren ode-r Kugel mit Gmrlamfen oder 
BiindrtdJen in der Mand. Dfclii unter jeder von beiden 
5telu ehre radnidlche Figur von bedeutend grosserer 

*1 Durch dic-se iDfieniiiiEi(ep ui^n-nh! Lehen Buddhjl T * wild 
aui vtxii-ridikls liVcLfc auf die * Lu-ben hJunuV liLii^cdfu! et, Ha 
■’^uu el a* , 1-.: Itaakeii^ 11 und budd/nt „der Be- 

wosstn, der W&üK* ,i T *■ ki .deiull die beiden WriTln als 
liyna betrachtet wtirJtn, Nun wird von .Vtann an wühl jmiJ- 
'iuifi.i ab vihmtu abgeleitet; KLLtl^ Haan rnn den »leben 
Minn«.-Rflddha 1 ! EeipMc!ieD t Hann würde- jeder da* Riird 
:u ictinrl) vcfüLimk n haben nn il dann w3re alle Fei «bei t 
lavir- gewesen, Unter titeln. Manu 1 !, 4 tiüs Eaddbi r i r den 
R :■ j 11 j ■ jiEinten em-> ndsien Zdtnaim&s., und EiEseLrifebertii 
Y-rlcbmbrn de* Dhim*^ !s i nur sin MuH, alias PuHd-lt^ 
n-eJibfeRlbnU ^e^DTdei», Nur *rin-= SaUminen dnrt jrE4 
mac!» it, Kruft, 

! A. P./. 6, i Di- ■fLlie Tdtß s-u noch weiter rtüBgr- 
ruciE? iiil Fr.i^j.vjd - 1 iLLI [ MahAli-hAT^la t mi ju, i\ und in deBt 
Cnmmentji inm aEigege bftden Orte. Die Lrtäulcrnng de* 
SchnliisrtEn Ri LnEctts^ni. nicht wdl er dir Geschieht-- dt* 
VVeltbjnm-i kennt, hindern w^il €r i|te AufTisgun^r -esner 
d^eiten Zeit - l.-I- rp-hi li-.H man tn Hk-et AuIDs-nil^ di* 
ErkUrunjj dc± iüifenwdac üln i i-inandcr gebauten Sin. L wexlte 
1 1 r "■ Daßch findet In HctruHri'i flM ^Cwtfmam I* 

■■'■1 wird JanIn il j.ö ;l (Vij-h;[Liti p Her h«.kihsir Gout[■ durch den 
Pijjül var^fistelMr 

Um ] Dnarih^haiH 5> ,i f Ä T, SXX* 
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Gestalt als die schwebenden Eng eh Beide halten mit 
der rechten i lamL etwas von der Gestalt eiiie^- ab¬ 
gebrochenen* einigermnssexi gekrümmten Zweites in 
die Hohe, wahrend sie Daumen und Zeigefinger der 
linken Hand als Zeichen der Vermmdcraug auf den 
Mund legen-*) Der Stamm dr* Raumes hl von einer 
Sanler-reihc amgeben, die bcöknmi war, einen Giebel 
ruit hu feisen förmigen Nischen zu frag cm von welchen 
Jede einen Sonnen schirm enthält. Auf dem Bpdep, 
am Fasse de^ Baume?, ist ein Thron K der Bodhi- 
maifcdu, vor welchem iwei iViSOtien von gewöhnlicher 
Glosse auf den Knir-cn mit iUEammengeralteneiip aus- 
gmrrckfrn Binden liegen. Ltnks hinter dir einen 
sieht eine weibliche ißü Fi pur, und rechte hinter dt t 
andrrn ein Mjga-Fur-t m i\ gckretulen Armen, Der 
Faga hi als solcher llu einer Schlnngenkrone auf 
seinem Haupte *n erkennen. Ferner stebt rechts auf 
einer aElt-inrathendcn Säule ein Elefant* welcher mit 
jeintm nu* gestreckten Küssel eine Gnsrlandn oder 
Handrolle hält. 

Es kommen zu hharhuL auch einfachere Düj- 
EiflllutPgcn von J lodhf s vor * 1 •; die eie fachst eil sind 
diejenige tip bei welchen da^ umgebende Bauwerk fehlt» 
Die* ist =teis der Fall bei den Bodhihi der älteren 

Der Thron der Weisheit gleicht sehr einem vier¬ 
eckigen steinernen Altar. Die Deckplatte ht oben 
mit Figuren von Blumen, welche hier und da mit 
Zweigen abwrdisrlti+ geschmückt. Ei uh .h-r Ihts- 
rettcfs* ,fl ; zeigt vier hinter einander gr-tt-llie Throne, 

*S hiebt liUEeusalen Figen-u sdftd offenbar Jtwci llcUler, 
'jrit £w a t p Ulli klar; dann sie atehm nkht uuf des- Eide. 
Ösh ate den Grossen Brahma nmi indr-i 1. stellen sollen, 
kiTrii Britin mi der EcsrcJuTibuu(j des MakiLiiilp;* auf Ct-ihm 
iviislie üben p 192,) sch 3 lcsscn + wo dk^ zwei Gältet 311 beiden 
Seiten de* Bü-ilht ibj^hU 4^1 waren* 

*"> 1 a T. XXX h 
**+) T. XXXL 

IC.0rq, U41L11hLrnmi_ II Ijj 


dT-e etwas von einem Sopbn haben. Sie stehen in 
einem. dem oben beschriebenen ähnlichem Gebäude, 
dessen Gkbd, so wett noch *tt erkennen isL h mit dra 
gloekenfSrnaigen Nachen versehen isl. Dies eind die 
Throne rJer vier letten Ructdha's-*] Tie obere Fläche 
dieser Throne ist mdi mh Figuren von Diu tuen, 
Bläibern and Zweigen geschmückt^ wälifend auf der 
aufrechten vorderen Seite Hände**) ubgebUdet sind. 
Auf einer anderen Darstellung des Toddhutkrutie* 
sieht man ausser den Blumen und Zweigen zwei 
Hände, lind auf der Vorderseite Figuren van Ha^iä\ 
den Vögeln des Brahma* 4 * 4 ) Das Gemälde stellt 
vor, wk Ajätat'alru den Herrn verehrt 

Der ursprüngliche Tlucm des Gautatoa unter dem 
Pipal nu Gaiiä, worauf nach Mitten Thsang alle frühen 
JfruSdHa’i die vollendete Erkenntnis erlangt haben und 
Alle lukünib'gmi ak erlangen werden , ward von *km 
chiaesijichtij Pilgrim auch Vrajisatia genannt.Gegen¬ 
wärtig JS2' besteht das Heiligtum aus einer Reihe 
von Stufen rings qm einen Pi pul, kr auf einer Kr* 
Höhung von 30 Fuss über dem ebenen Po Jen steht 
und, obichon Jetzt absterbend, im lolire iSii n. Chn 
noch üppig gedieh, und dessen Alter damal* &nf 
iqq Jahre getcimtal warde ff \ Ein Steckling de& echten 

*1 Cua«iaglH£Bi & nf ^ na; Tg|. F>r, dtt 

& Up im. 

#P I ^ »rtc für r ,HitiHl ia t-■‘deuten ltn such 

„StnhK 

‘"j 4 *f BK PL XVI, 

H JfJ-n, f p Hin .inderei Nair.v Ui Niraiiifihl- 

*;ths T L li, h_ Kiti dfti Mniinlü “a 1 "ti | VLsbhLifj urtcr ib G^hr* 
::irnst] *Lh:.r Anffa^Uhg ,d Cfl Lrm'cci uuter dsH. ^iänhCTlk'r 
LaUuvUt^ y. - S 57. l>uii in der NHu Nt dk noch Jetfl 
; ,w '»P™ germann « 1 —en Br»?nnuni; in sngEmp 

/.i^inmKQEiitiyv mitfiayä und dem Aufcteigea {S*niAraSiaHi!l 
1 ^t f Tr bin«J f< \r f j Ifiuen XlüDg ajiji jQiLträiili - 

hch (J :> p 14 , " , 1« ■! i = = In TIij.ih tm Anfang* d<t lautend 
Zeiträume»., J, El dei SchüpFuTEg gebaui War, 

tu Bca 1 /nriWf ji iaü. Schau im siebenten Jahr hundert 
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fsodbi tu isi von Mähen-Ira, dem Sohne Arokas 

und Apostel Ceilon r s nach Änttradh+tpurä gebracht 
worden, ft-n bei dem Kapitel ha iis« von Lahaprüaärfa 
noch jetzt ein ri|jn] Schatten verbreitet* 1,1 1 Im all- 
gemeinen kann man sagen, dass bei allen biaddhiMi- 
sd?en Klöstern und T«updö ein Boibt-Baum vorhanden 
ist, ausgenommen in denjenigen Lindem, wro das 
Klima sein Wachstum verhindern 

Weniger zahlreich vertreten ak die Bäumt der 
Erkenntnis sind tu Bh&rbut die heiligen Ftls*atflpfrn, 
□bsdinn sie auch nicht gänzlich fehlen. In einem 
Bildwerke, welches den König AjcVcr-iira, dem Herrn 
Heine Verehrung dar bringend > vorctEllb sieht m;an vor 
einem altarhirTnigen Throne, worüber sich ein Sonnen“ 
schirm, uh wäre es eine Wolkendecke, aushrciteb zwei 
durch das Sonnen rad gekennzeichnete Ftissipum 
Die berühmteste von derartigen Fussspuren lat 
wnid diejenige auf dem Adams-Pic, die zu verschiff- 
denen Malen beschrieben worden ist** Fa Iflan 
berichtet, dass der TathAgsta bei einem Keiner Besuche 
auf der Insel einen Fu-^ nördlich von Anur.i Shapum 
netzte p und den anderen auf einen hoben Berg¬ 
gipfel, 15 Yojaua s entfernt. Mit diesem letzteren Urte 
psfe zwedfebobne der Adams-Pie gemeint, der im MaM- 
vausa Gipfd Smmmo genannt wird." ' * Die heilige 
Fussspor, die jährlich von Pilgern verschiedener Sekten 
bekocht wird, — denn die £itairtea behaupten, dass 


war i] ee F^idhi-iiaam 4urth höht- Sliinern ^iegilileäncD 
glnchfttit - r JW 4n m. & I p Ijq, 

*\ Herr JJiclLwn M, A. nennt 4 h*t*n Pipil ilesr altfcttin 
hüt^ria^hcn JJ^iisn Jet Welt, über der Bidki '■ • -n Ciftjfl ist 
ilocli nüih altEi, Hm\ Ai. fiü*-. VITI p 62 ,Xkw 

hcrii^V 

**1 Siehe htirnuui Lö(uj p 013 uzid ütti durl tiiiiten 
SektÜfEnfi. Vgl Mardy .1JW #f Ith, p 2t J. 

"**> THtnii p 1 jo 5 Mzh&v&iii n 7 . Auf CtiliR bwkAirtl; 
n^n j.i:c beU%t FuiifeipUr mit 4era Sanskrit wuH« L 'f';/.Uj p 
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cs ein Fu •’sstäpfen i t iva s [&ti und die Mohameduiiljliii 
dass Adam diesen Eindruck binterljssstn hat - hi 
gut" (i»3) fünf Fuaa läng und mehr als 2 1 _ Hus-a 
breit, aho ziemlich in Proportion mit der Kürpcfllng# 

GaiiUiiiii'ä. 

Obscbou die CeltotiÄsen tn diesem Fnsfirtafwen 
ein Wahrzeichen dafür sehen, dnt*s ihre Insel bestimmt 
ist, da« Erbteil de* Enddhi zu sein, and das* seine 
Religion dort auch fernerhin blühen soll, sind sie 
nichL die einzigen, die sich des Ee§itte& solcher heiligen 
Spuren rühmen können* Audi in Hinterindient 
der Dhmtna nicht minder geehrt wird als auf Ceüoa, 
fuadeti sie sicK In früheren Zeilen war dasselbe der 
Kail in Vorderindien. Im Reiche Udyünu. an! rutero 
grossen Steine aut dem nördlichen Giro 1 des Sovot, 
sahen Fa Hhtn und HLuen Thsang Fussapore» des 
Buddha, die die Eigentümlichkeit hatten, dass sic 
grosser oder kleiner zu üdft schienen Je nach der 
grösseren, oder kleineren Frömmigkeit de« Besch auer#.*] 

Nicht ininder merkwürdig, auch von UstorLscbtrni 
Standpunkte ans, waren die jw*i Fussabdrücke de« 
Buddha, welche nicht weh von PätnlipHtra m sebeo 
waren* Slc waren nicht länger al- t Ftos ö Zoll LL[ir * 
G Zoll breit, allerdings etwas klein, wenn man En Be¬ 
tracht lieht, dass der Fuss auf dem Adams-Pic hem- 
mitage noch viel grössere Dimensionen hat* Die Söbkn 
waren gekennzeichnet durch ein Rad mit tausend 
Stiche tu nnd die Spitzen der Zehen durch Blumen 
mit dem Zeichen de« Kiutura» mit Fischfiguren ctc, 
Diese FusMlapfeti hluterhets der Tathügata, als er, 
hü Begriffe in das Nirväna eimugeben. von VaitÄll 
anfgebrochtn war und dirte Stelle erreicht hatte* Du- 
mall war es, dass er,, aur dem südlichen Ufrr dö 
Gunge? auf einem grossen viereckigen Steine stehend? 
mit Rührtrog Anatioa ansah nnd sprach: „Es ist da* 

*) jfr®^i p I”; %. in jFT-i, J, t p Ü6. 
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le^te Mat. dass ich den DEamänEenthmn und Räja- 

gjüva erblicke/ 1 * *) 

Dte grösste» wenn auch nicht berühmteste Fuss- 
spur war diejenige, die 184' Hiuen Tfcsang int 
Giuoellenp&rke: bei Benares sah- Dort wurde dem 
Redenden eine Stelle gezeigt* wp die vier letzten Bad* 
dha'i ihre Fußspur rur dckgelasscn halten. Die Lange 
des Fusseffid ruckes betrog 500 Fuss und die Tiefe 
sieben. Ucbcr dieser Stelle hattr man die Stand bildet 
dienet vier Buddhas in fortschreitender Haltung er¬ 
richtet. Dergleichen Fußspuren gab es auch zu Tt- 
iriralEpti "*« Von derselben Art sind die FusssUpfen 
deä König* Pdmavannan iu Tjainpea T Djambtt und 
Bekasih auf Java, worunter ein Eindruck die Form 
*{nes Ein hinten fassen bat Sie sind vtetmuiiischea Ur¬ 
sprunges und Pürnavarmaii wird denn auch mit Yidma, 
dem Schreiter jwfi l^Qxrjr* rergliehen + ao dass er 
wohl nichts andere^ sein kann ah eine Erscheinung^ 
farm des lieblichen Gottes des Tages. 

Bei den Nepalesen heissen Abbildungen der Füsse 
des Buddha und M&fljürrj pJduMi welches Wort sonst 
„Schub. ^andaJe 1 * bedeutet. 1 ** *** ) Man siebt auf diesen 
AbbÜdungeti die zwei Fasse von der oberen Seite, 
nahe bei einander gesetzt, mitten in einem Kreise, 
der von acht lUumenbläUcrn eingefasst iaL Die Fasse 
des Buddha sind durch einige baumartige Figuren 


1 %, *j fSi. 1I T l p ijB. Um di« Un^reiinlliEii 
dieser ETjd.blQ.njj m begreifen 1 fa raucht man *kb nur die 
Lage vcits VaL^H* PASatiputr* «nd Kn^inaEara ver^tE«!* 
wäiti^co. In der tfificicUen Lebende (siehe I* B#h 4 p 2561 
iit die Rfeiieecmte denn auch fiel EtalürLicb«; 

* ¥ l luy, iEii m r B. I 1JJ, iS*. Iö Up wjid nur 

Tön dnem ^iiDilbpdc KCBprDchni. 

***l U ca c kt* ns wert wt, ins in einigen Sprachen des imd.1- 
»th«i ATchipct | flpdJmJi4 in dem Stand nji S*n*krit 
päita. gebraac.b.t winL Die frfJnlä' KJ.™* 1 , welche sein 
Binder als- Stell rcrlicEflr ^eine* Prüde R ausah, aibii bekannt. 
VgL leljrrc X^te auf der TörlnttUn Seite. 



gekennzeichnet. diu von Manjti^tn jeder durch ein 
halbgeschlossenc^ Auge, welches an dnrn Halbmond 

erinnert,*) I 

Eigentlich findet man überall Spüren der ilniLerenJ 
Anwesenheit läes Heim, aber die Uebcritdcmng bat 
nicht gklchtnässig die Erinnerung an die Stellen, wo 
er und die früheren Buddhas gestanden, gesewen. 
geruht und gewandelt haben, hewahrt. Auth sind 
nkbt alle Stellen gleich bedeutend. Der TftthigslA 
bat selbst kure vor seinem Erloschen dem Ananda 
erklärt, das es vier Orte giebh welche der Gläubig* 
mit heiliger *1851 Ehrfurcht betrachten muss: eräteü* 
den Ort, wd der Tathäg ata geboren ist; zweitens, wo 
er die voOkommene Erkenntnis erlangt hat; driiien^ 
wo er das unvergleichliche Rad des Gesetzes in Be¬ 
wegung gesetzt hat; viertens, wo er definitiv erloschen 
jit Und, fügte et hinzu, ein jeder, ob Gekdichei oder 
Laie* welcher nach diesen Orten wallfahrtet und ln 
rolligem Glauben dieser Welt verlässt, wird tu dtn 
Himmel kümmeji. 1 "*) 

Die vier gemeinten Wallfahrtsorte sind bekannt¬ 
lich GavA, der Gaxel len park bei Ikuares 

und Knvinagarji. Zu fällig erweise sind dies auch für 
die Hindu's innerst heilige Orte,, E-nfern man für 
Knpftavaatu EapthutbÄJm, sonst Htxtiwar genannt, in 

dtt Nähe de* alten EraJim&pttm* ntid Mä^pura, der 
Stadt der Mfiy 4 T liesL*"^ Ferner setjee man Ku- 
CttX&all für das beinahe synonyme Kucanagiura oder 
K-Uvinagart^ ein Karne des mythischen Bvürakä, dü 

*) Wriuht J/Üi. *f Ar/a/ T. VIr. üb min 
fötl Hfopacjmdn idcn’titkiitcH darf, läj&t jach jfcttt üi iC p 
ftbdrt enbdipyfeii| tu Jedem Fi4k iit er elu Erleucht « 1 de* 
WtJt, irgend eia Ftimmelaküfper,, wie mm UeberAu*** ^ 
der Cien:brchie pcintt Laufes bt-i \V rieht p 7 Ö hurf-ärc*^ 
**h MahJpsm, 5, na Jaurth Ai. 5tv. TUT p *4 l 

(5tfew itiiti). 

* ,# | HunScr, IV p I. 


im Wetten lag und liegen muss, denn die Sonne geht 
im Weiten unter, Ad diesen ausnehmend heiligen 
Orten war schier jeder Zollbreit des Bodens der Schau¬ 
platz trmergesa lieber Ereignisse au-, dem Lebenslaufe 
des Tatliägata sowohl bei seiner letzten Erscheinung 
aaf Erden, als auch in seinen früheren Kx‘»Lenzen 
gewc.Hem Hüren wir nur- was Fa HLan : luasicht- 
IkL Gayä bezeugt. 

,, Alles in dieser Stadl ist wüst und öde,. 20 Li 
Südwärts gelanget! wir an den ölt* wo der Eodlii- 
ialtva während seines Lebens sechs Jahre in strenger 
Besse anbrachte- Von diesem Chtc drei Li westwärts 
gehend, kommen wir an den Ort,, wo Gautama ins 
Wasser ging tun zu baden, während der Hixnm&clie 
einen Eanmzwdg nuset reckte T um ihm beim Heratte- 
steigen am dem Wasser m helfen* Weiter zwei Li 
nach Norden, gehend, kommen wir au die Stelle, wo 
die Durfmädchen dem Bodhisattva Refe mit Milch 
gaben; pwei U weiter nach Norden ger.o^ er auf 
einem Steine unter einem giessen Baume mit dem 
Antbis nach Oiten dieses Mahl. Suwohl der lau nt 
als der Stein befinden sich dort noch bis auf den 
heutigen Tag, Der Stein itl ungefähr $edb* Fuss im 
Quadmi und zwei Fuss hoch, ln Mlttehndien >iBöi 
sind Hitze und Kälte so gemässigt, dass Baume taimcnd* 
ja Myriaden Jahre wachsen können. Von iikr nach 
Nördüsicn gebend, % Vü|ana entfernt, gelangen wir an 
eine FtLsenrelle, wo der Buddha mit untergtschUgenrn 
Leinen und dal Antlitz nach Westen suse. So sitzend 
dachte er bei sich; , T „Weun es mir befchiEden ist, 
die vollkomTiieue Erkenntnis iu erlangen, dann möge 
Jßir ane geistige Offenbarung zu teil Werdern* 14 Und 
sofort leigte sich auf der Fell wand der Schaum des 
Buddha ungefähr drei Fuhi taug. Dieser Säuiilen kt 
noch deutlich eichtbAi.'- 


‘,1 ZrJitL I p f?Q; Vgl* fVr, du /<£ B. H |* 455 ^ 
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In demselben Stile fflnt der V&fpäm mit girier 
Aufzählung fon; doch vir wdl]en Sh tn nicht v. eit^r 
folgen, La möge genüg™ mitzuleikUi dass auf alle i. 
jenen Sollen und ao dti vielen anderen am der U- 
gettdo bekannten StÜpa's und Buddhabildei eiriditel 
wären» Eines dieser Rildsr war auf Bemühen des 
Bödhfcattva Maftreya hergestelk worden. 1 "J Was das 
vofttdunfte Heiligtum, den nie genug za preisenden 
Baum der Erkenntnis betrieb so bezeug 1 Hiuen Tbaang, 
dass zu Lebzeiten des Tathagata dk- Hohe desselben 
etliche iQtf Fubs betrug: doch bd Gelegenheit svtnn* 
des Reisenden* Besuches in Gayä nicht mehr als 4°- 
wrftl tMk* Üli^ g K Lin ige den Baum au verschiedenen 
Malen hau™ stutzen lassen. Der Rodhi wurde aber 
dämm nicht minder verehrt. Jährlich, wie es scheint 
am Neajiihrstjge r kamen die Könige* StAnlldicner und 
obrigkeitlichen Personen* um sich Unter dem heilig ert 
Baume zu versammeln, denselben mit Milch eW be* 
sprengen, Lampen anrojtLLttdeu und Blumen zu streuen. 
DüSjs dn solchem Fest am Neujahrstage stattfand, kann 
man aas der Mitteilung sehUe^on, dass der betreffende 
Festtag auf den Tag- des Nirväni fiel. Dann verluT 
der Baum seine immergrünen und glatten Blatter, die 
weder im Herbste, noch im Winter abfielen, tun fot* 
gendeiL Tage* in neuem Laube tu prangen« ebenso 
schon, wie in dem alten.**; 

11871 Der Gaidleopaik bei Benares war auch 
reich an heftigen Orten und Ueberliefefungen* Au+per 
den allgemein bekannten Vorigen aus der 
schichte, wie der in Drehtmg-Setjung des allerhüdntrü 

*1 4fl /W. it. I p l-p 

** 1 FSp. da M IL i p i$i t amfuJirlidiR ü F V' 1 * 
Wrt geugi *inj t dm die Koofot im allen Reichen G £j 
ko-mhien. Die Aurahl bmMiil=lL*cLei fcöeigv Sn In JJ*n 
War \m neben ten Jobrhnzi dnt ünb? jeulend. Entweder wir 

Fest Mdhisibdi^ and daun kamen Zwinge tudlst™ 
Flinten, oder e= war ein fewahnlich-e» Fest der HiinS» 4 *- 


- - 

Rade** ! und die derselben vorangehende Bfigafttimg 
mit den Fünfen, gehörten die Ereignisse, deren Er¬ 
innerung am dortigen Platfc bewahrt wurde p an den 
Zeiten der Vorwelt< wie natürlich tu Erwarten war; 
denn sehr viele Jitaka'i spiel™ während der Regie- 
rang des Käufe* Braiimndütta vor einigen Millionen 
lehren, Man konnte dort u. a* noch die Stelle Ewigen, 
wo dt? tu zukünftigen \ &ky& eine Prophezdtmg Aeiner 
deremstferm Buddhaschaft -u teil wurde« Das geschah, 

- als K&fyapabudrfha das Rad drehte und die Ltbens- 
dauer des Menschen auf jüooo Jnlire festgesetzt war/“: 
Sri gtebt es. noch mehr Erzählungen aus der alten 
Zeit, Mil den vier letzten Bmldbiid und ihrer Fu&s- 
f?pnt sind wir schon bekannt geworden- An ciuer 
Stelle, wo drei Stüpas sieh erhoben, lütten ihier Zeit 
die drei letzten Buddhas gesessen und sich ausgeruht 
Nicht weit davon sritftd wiederum ein Stupa r an der 
Stelle, wo Mdilreya die Weissagong na teil wurde, 
duas er bestimmt wäre, einstmals ein Buddha zu wer¬ 
den. Es ist. oberti lieblich betrachtet 1 schwer zu er¬ 
klären, wie Maitreyip der b« heule noch nick* auf 
die Erde gekommen Mt, eine solche Weissagung bei 
Benares erhalten haben kaum Und wus wir weiter 
über diese Prophezeiung lesen* macht die Sache noch 
anbegrdflkher. Es wird nämlich erzählt P da*a der 
Buddha seiner Zeit auf dem Geiertei bei R^sügtlha 
den Mönchen miUeitte f dass dereinst wenti die Men¬ 
schen citt Aller von 80000 Jahren erreichen würden, 
Midtreya geboren werden witd mit einem Körper* ge¬ 
färbt wie reines Gold und sehr gläöjend etc. Ferner 
pagl die Licberliefening, da^ MaBreya, nachdem er 
diese Worte gehört von seinem Sitre anHtand. Nun 
kann man fragen: „Wie ist es möglich t dass eine 


*1 1), h, die Btidirci^cLtLg d« lickhatca T^Mltrri«* 
am längten ligt, 

**f F<r. rin m. B r U p Jj*. 



Prophezeiung auf dem Geierki ausgesprochen und bei 
Benares ethatten wird? Und wie kann der Gckrlei 
ein irdischer Oie sein, wenn sich MaJircya auf diesem 
Berge befindet/ 1,1 fiS8) Von allen Salten atossl man hier 
also auf Schwierigkeiten. * j An der Authentidtät des 
Prophezeiung ist nichl eu zweifeln,, denn beide chine- 
»isebe Reisenden haben die Stelk besucht und mit 
dgeneü Augen gesehen, ebensügiit wie Kiipiiarartu 
und die Fussstapfen des Gau lamm**] Dicht hei ge- 
nanntem Urte war ein anderer, wo der Buddha dem 
Sddahgeniürsteu ElApolra eine Eruphticiuqg erteilte 
Es war derselbe SdilangenkQnfcg, der mit noch i»h 
anderen Schlangen* Anavatspia und Mucalfnda, bei 
der Verteilung der KnDchenrtliquien des Herrn ein 
ti'n'na als An tili erhielt* ***) 

Unter den merkwürdigen Orten dea Gaieiknpaikcs 
verdient ferner dne h wenn auch hursc Erwähnung der 
Teich, in welchem der Tathägata chrmahi badete} 
ein iindexer, in dem er sein Gen and wusch, ein dritten 
in welchem er seinen ikttclnapf spülte. 

Kapilava&tn konnte mit Gaji an Reichtum von 
berühmten Platocn, die ^rosätenieEls durch Stsigra^ 
verewigt waren* wetteifern. Dort zeigte tuaa salbet 
die Steile, wo ehr Seher Asiia das Horoskop sk* 


T j tm L&iti exp. I v r Q4 hört itaitrey* die PrnphriEeäiraf 
«ui dem Monde Huijn^rL 1 !. Doch p ijft hdi»t **, ä*s& t* 
dititlht von ^Ikyamuni tmpfnngtn httbo. Der 
der HiaiUatig lit Jm Cvrterki, welcher, wt* ^ u *■ d€m 
v«n Anfasip bis in Ende- berrarEtfim triebt der irdiiebs l*L 
**) Trnntfr p i i7; J/*#, I p 

***' ■*- ^ O.: wgt ,1/V-i. T p j4i, F-Üpinta W 

cjpe h aiith im AUblbbArata tiii4 dem Hutivan^d vnrknmtuende 
raUnliE säjLabiiiti^iTunff vo* einem -Mikjdhl EUpri*' 
lUiArlttil FL 3£"V I. Erftpiti, Die wihtt Föten ut AiTÄ v *j.ti. 
Die Platte rtüJll Ihn Auf deo Ktucen * nT dem BöiHii-IbröftE 

dar. Fa Man - 7 >otj-/j p rj..j ttbtcmclttükt den König tan 

Hfemueiini* — Einem Dorfe NBL — * flE i dem SAr»: kriliid 
owichllc 


jungen Primen berechnete. # i Nun konnte von Horo- 
fiküpic bei den Indern vor dem 2. Jahrhundert v. Chr* 
überhaupt keine Rede seit)» und tat diese Kamt erst 
In den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung ein- 
gftffrhrt**)S jedoch nichts verhindert die M Kritik", ihrer¬ 
seits atuunehmen. dass man Hoioskopie mit einfachem 
Wahrsagen den Merkmalen des Körper* ver¬ 
wechselt habe. — Von Ku^itmgara ist schon bei 
anderen Gelegenheiten das eine und andere nritRfltcitt 
“worden. 

Obgleich die vier genannten Qrle die vornehmsten 
Wnllhthrtsplätzc warum so konnten doch auch andere 
Gegenden und Städte sich rühmen, den Meister kürzere 
oder längere Zeit beherbergt m habetii und nicht nur 
1E9 7 iu Madhyadeipa* wo mit den Namen fift* 
vasli 4 KaUfÜmbit VafgAÜ etc. so viele Erinnerungen 
verbunden sind, sondern auch auf Cdlaa and Nord* 
Westindiern Auf der inseK wo die ältesten Ucber- 
Ifcfcmngen der Kirche um getreuesten bewahrt worden 
sind* Kt noch a 1159 er den zwd Fussstapfeii eine sehr 
heftige Stelle vorhanden. Es ist di*i wo der Tath;"b 
gabt einmal im Schatten dnes Eäjayutana*Bamncs =f **) 
einen Thron bestieg, um die N&ga's oder Schlangen, 
die äu Jener Zeit die einzige ten Bewohnt* der Insel 
waren, mit seinem Lichte ao besdicinen. Der Tbrun 
aaa Lasur war ein Geschenk der Nig*K, während 
der Baum von dem Gülle Gedeihen {nmiddht] dort¬ 
hin gebracht war. Als der Taüiügata fm Interesse 
der Schlangen seine »weite Predigt fahrt von dem 


■1 Tm*h p Sfi. 

* w i Nach den Unteiiuchunßen ile* IJebersetem fand die 
Urire-hische Astrologie hülierten* itn dritten JatuhümUrte 
nri&ercr Zelltethniing tu Indien Ekne^tifc}, Vgl, laftvkii Z>e 
frvixofoghlii Ixadfcat „tinTä 1 * jppfillilW nrf^inihiu, BöäO rSpa; 
Brünier mr inditriicn ChrDnaloßj* 3U D. .M ü. XX]\. 

"**■ Smiat Khlnpllai linfibalesii^h-Kiripalii; Dlpav. l. Süi 
T <h kTnEiJ-uinu- 7, 105, 


Jertm&l nach CeHon unternahm, wurde er von ge¬ 
nanntem Gedeihen begleitet, welcher dem Herrn einen 
Räjuyatftoa-Baimi als Schirm über das Haupt bMl* 
während betd n durch die Luft nach dem OrLe ihrer 
Bestimmung BcgfiO- Dwscdhe Bjoiiii, welcher ehedem 
im Parke van Jctavana gestanden hatte, wurde später 
mitsamt dem lasuraen Thron von Gautama der Für* 
serge der Schlangen an ver traut, mit dem ausdrück¬ 
lichen Geheisse, bnde heilige Gegenstände zu verehren- 
Ln Nordwestmdien bd Feshftwer war ein Fipah m 
dessen Schauen die vier vergangenen Talhugata 1 * 
einmal gesessen halten and die- fugenden qqö gleich- 
falls sitzen werden. Kein Wunder* dass dieser alte 
beinahe iöo Fu&s hoch war, Hiuen Thäang 
]Lnt sowohl drcn Baum als die vier Standbilder der 
vergangenen PuiMha’s selbst gesehen/) ln Magadha, 
dicht bei, dem Felsspalte, in welchem der ganze Kürpef 
lviyvapa des Grossen ruhte, war eine Stelle, wo dieser 
Anhänger des Meisters sich die Hände wusch. Jedes 
jahr kamen Wallfahrer ans verschiedenen Ländern 
dorthin, um den Küyyapa zu verehren H nnd rwar in 
der Abenddämmerung* da unmittelbar nach Sonnen* 
unter j am: die Arfaat's erscheinen/*] 

Fm Kaum von anerkannter Heiligkeit war der¬ 
jenige m Vidyäklia, welcher sich \i$n\ au£ innen 
Stucke von des Meister* Zahnreiniger entwickelt batte« 
Wie oft er auch von Ungläubigen und Neidern 
stutzt winde* der Baum schoss stets wieder auf, grünte 
und blühte, ein lebendiges Zeugnis von der Kraft des 
Glaubens.*" ■) 

Bäume, Throne, Orte, FnsssLapfen werden nach 
der orthodoien Ansicht zü den . fari&&Bg*'niAJtM*t ff*" 
rechnet, d. h, den heilig h$ Nutz- oder GebraocbJ* 
gegenständen p und zwar nach der euhemcristiscböi 

"I ix» p ^ 

9 +\ Trivlt p rjj. 
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Auflküfrimg mit Recht Sluii es doch Dinge, deren 
sich der Buddha oder einer der HeJUgen bedient hat. 
Wer in ulleti Cailvae dieser Art nichts weiter erkennt, 
aX natürliche Gegenstände, welche einen geweihten 
Charakter haben. weil sie unwillkürlich höhere Vor¬ 
stellungen erwecken, als waren sie die Abbilder höherer 
Ideen, wird 5ie eher nicht künstliche Mittel mr Er¬ 
innerung nennen- Beiläufig sei bemerkt«. dass in 
„Kniz" dar di ans nicht der begriff ..Nutz des Buddha“ 
enthalten ist. so dass der ganze Ausdruck s'iellekjit 
nichts weiter i&i, als einer der vielen doppelsinnigen 
Wendungen der „geistlichen'* Sprache. 

Man konnte darüber *>ueilen, in welche Itla^e 
von Heiligtümern da* Rad de? Gesetzen, welche der 
Buddha xuersl hei Benares in Bewegung setzte,, m 
wählen hu Jedenfalls müssen die Naehbfilliiugen des¬ 
selben m den Monumenten gerechnet werden, Eme 
I juretclkingso materiell und ^mboliacb wie nur 
möglich* finden wir zu Hh&rbui mit der Beiscbriit: 
„Des Herrn Dhunnanicl“- Ehis Rad befindet s:i !l 
gtscbmniikt Tr.it einer Dandrolle unter einem Sonnen¬ 
schirme in einem Tempel* Zu heldun Seiten atehl 
i me männliche Person mit au: der Brust gekreuzten 
Armen. Das Unterteil des Bilde* steigt einen König 
md Gefolge in einem mit vier Pferden bespannten 
Wagen. Eine Rdschrffi belehn uns* dass ca Pru^- 
nöjit, Künig von Ko^ala, mb Auf einer anderen Platte 
ist dos Rad oben auf einer hohen Säule angebracht, 
waj sfjcJi auch ’iomi noch Ündet n. eu ku SimcM und 
Gaya. und tauch Fa Hian auch zu ^rftvasiL" j 

Das Rad Lat nichts an sieb, was den Gedanken 
au den Vortrag (t qi. einer Predigt oder das Abhaspeb 
eines Testes erwecken könnte, doch merkt man* dass 
e* etwas Yerehreritiwüfdiges isL Dasjenige* was für 
den Gläubigen dai Wichtigste ist* die cr-tc Predigt t^-i 

*j S. a/ M- T- Xlil, XXXI, XXXIV; Tr<mh p 75, 


Denare ist nicht aus gedrückt, nicht einmal angtüleutel, 
unil muss al*o dubeigedachfc werden- Nut dadurch, 
dass mati dns Rad mit der Legende in Verbindung 
bringt* bekommt man ein spedfisch buddhistisches 
Rad des Gesetzes, isihitüd das Zcitrad an sieb selbst,, 
auch ausserhalb da Kreises der KirchCr beknnnl ge¬ 
nug ist. 

Die allegorischen Figuren H von denen die Bud¬ 
dhisten einer so verschwen der isc 1 uüi Gebrauch machen, 
untersebeidea sich ihrer Art und dem Gebrauche nach 
nicht von denjenigen., welche raun bei anderen Indern, 
Hindus uder Jaina's antriflt. Doch wie di- t/ivaiten 
den Vorzug diesen, die Viihnu lieft jenen, die Jaiuas 
wiederum anderen Fi i. reo geben, dse deshalb ab 
Sectenabzeichen dienen, so stehen auch bei der= t p ’ükya- 
&ftam eitrige Symbole oder Se-ctcuiefchen tu ehr in 
Gunst als andere. Der Ursprung ah dieser Symbole 
liegt in der Nacht der verschwundenen Jakfhunderte, 
und es braue hl uns deshulh nicht Wunder zu nehmen« 
dass die eigentliche Bedeutung verschiedener darunter 
nicht nur Für uns verborge ri ist, sondern auch für 
diejenigen, die sacb derselben bedientem nicht immer 
deutlich war, Selbst die Form einer und derselben 
Figur bieteI so viele Varietäten, dass man häufig im 
Zweifel steht, welcher Typus als der Brsprünglkhe 
betrachte! werden* muss, und diese Abweichung«^ 
seinen akh nicht nur bei der Vtrßterichung der Sym¬ 
bol Türmen der Inder im üDg«neiner* um von anderen 
Völkern des Altertums zu schweigen, sondern auch 
auf den budrihbtbeben Monumenten selbst Um unsere 
Grenze nicht tu überscbreslen^ werden wir uns auf 
die Mitteilung der varneliniiteii Figuren und die Ver¬ 
gleichung derselben, soweit es hier schicklich schein!, mit 
den bd nicht buddhistischen Indem gubriuchlichcu 
beschränken.*) 

*1 AEuÜbriichm ist dltJtr rr&grasmnil bebuLdüt wi^tn 
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Emc der gewübnlklisLEii indischen symbolischen 
Figur An üit das Kreuz Svastiku T d. h. Hcilzektam. 
Schon zu A^okas Zdt waren wenigstens vier Vane- 
täten desselben in Gcbraudb von denen *wej auf der 
Inschrift von Jaugadn uga) Vorkommen * eins sich in 
Eafiibar zeigt und das vierte mit Sicherheit aus dem 
dritten abgeleitet werden kann, 4 ) Das Svsustik* unter- 
«beide! tkb von einem einfachen, gleicharmigen, auf¬ 
rechten Kreuze dadurch, dass das Ende eines jeden 
Armes einen Strich hat> Deuten wir die Enden ein¬ 
mal mit N. O, $, W an, — ohne damit behaupten 
zu wollen, dass das Kretin ursprünglich auf die vier 
Himmeln gegenden hinweist — dann sind die Striche 
bald von link- nach rechts, bald umgekehrt gerichtet 
Je nachdem das Kreuj im An fange „ ateo links von 
ein ein Texte oder einer SchriftieLle steht, oder am 
Ende davon-**) Eine Varietät dieser Form Ist die- 
jmige + bei def die geraden Linien in gebogene über- 

cehen, so das-j dai SYäbLiku am Anfänge zwei sich 
rechtwinklig schneidenden S gleicht, und am Ende 
lÜraelbe Figur ist, nur symmetrisch umgekehrt,***) 
Das älteste ms bekannte Vorbild d« Kv^tika auf 
Htltm fofchlbuddhEä Li Schon Denkrn;dc rinde: ‘lieb zu 
Khat lliagiri, und zwar m der erstb^ebriebeneo Form. 

vtm Sylts, _ 7 üar«, Äi«i', 4 -. Äv. VI ji 454; BuiaoiJ, 

I Sen Art jTji:^ p 34 j. 

" 1 Cncmingbam, tV^, /fcw< T, XIII+ XVt, 

**.i Plc ethEfi Fnrnj iit hei Bumemr a_ a_ 0 . Ko. I r die 
rvih? Xo, 4 

**"J Al&o ££ und Biegt maq die Enden weiter um„ 

50 hcStommi mau 38- ««Ich« s^h ni^hi i«Uen attt End« 

Tire Hacuiidhrii^n au» iplttitr Z*it findet, fZu-uti dei 
Etlieraeticfs, Daran I; r-eheäot «bcnfulb das Zeichen des 
1fl '^ a iichius Ernte moderner Handschriften liudcfc, =nräi: fe¬ 
rn] ühren zu tein,) Ei hcUit fjrirnLsa und Lit das fCeltn- 
«iclifn des tj.il zj. I a, des sehnten Ar hat der lanf enden Ava- 
«rphjS-Ferlnife^ lieh* die Figur bei Lolchrankc, t&r uct 
■’f riji «rate STiiatifaa ksmiEldinet dien 

»LcLiefiTcD Arlixt. VfL liTmatinilra 4 J r 


Die Inschrift daselbst meldet die Thaten des Königs 
Muliü'Me^hLLvlhana von Kalmgu, dir, i xiv au b dem 
Anfänge dt? Stückes hervOTgeht* ein Arbala oder 
Jdna*.' war. 

Der Vajra, der sogenannte Do einer keil, tÜe Waffe 
des Indra, Thor ond Jupiter, scheint nur bei den 
Nördlichen vürzufcormnertH bei Wüldum rs vor alEt-m 
aEa Zaubtfreccpter gebraucht wird, Vielleicht tat eine 
hinter dem Swastika in der fbengcuünriEen Inschrift 
von Bardbar vorkotnmeudt Figur eine Varietät die^i 
Zeichens. Bei den Hindus wird der Vajra ge^ 
svühtilich wie ein bnTgundische^ Kreuz abgebildet Üb 
ein gewöhnlichen aüfrtcble^ Kreuz, msc es atd' einigt-n 
dien buddhistischen Müqko fkh zeigt, ebjtJi Vnjra 
vcunLellen soll* tat ungewiss-* * < 

Eine dmb\ sehr camplsdrtc Figur tat der Kundyü- 
vart^**) Dü der Begriff von Drehung in uvarta 
üllh gedrückt tat und der Aame auch von gfwi&fien 
grosurm Muscheln bei der Weihe eEnes Königs ge¬ 
brascht wdj;i s =0 wird rtie r -e Figur wob! m Verbin¬ 
dung mit dem himmlisch eo Mtrschelbome PnücHjatr}^, 
der donnernden Posaune der Lnlt und der damit ver-* 
t« an denen Windungen des bSitzMrahliüj. Ochern In dtu 


'I L'uüninfitiJiiv, Cvr *uj .V--. ■ X VlI, DJt Ansicht Pnn- 
ircp 1 . „ Ojus Mib^Mfi'glinväh una «La ISu-Mh i ii vi.,k. Est »ehr 

Eiiilfllch. für di? JS-tlt* in d*j die feschr LU £i.^t ^ hü rau» 
machen wm de, jtdcvcb tirEg. £u KLhsii.UgUl *t?M jetzt noch 
ein JiMna-HifrsIi^iqm, Vre Ec he? im vorigen Jahr handelt te vnn 
MahmtiiLlien J&iüsh errichtet wutde, F-je mft-Jtn wbhl 
hibtn, da** cn ein von aber* btr für ihre Sette 
hciUgrr Cbl war. Djit sie TübJ QcEmirhiet irireJI, dflfÜT 
Slefm Cunmuirhttft'j JrrAnfftjpf, XI11 p E-i bia- 

J-inclkbir Beweise. 

*" \ C qnmnulLUta., ^ri^n.n«;. Sur iy1- XTY; rrinsep-TIrnnw*. 

II. PI, XIX, 

**’*) Für riae AtbiMnng' dcneTtica rerwüsen wir auf 
Bumern und Ctflcbiö^kc d, a, D, 

ff Dljia^ r^ l. HaJii'Fiiiiijfli 76* üaddhußfaasliÄ imSHltu- 
vthlmagi I p j;;. 
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Mitte- der Fi cur )Än 5 t ricih dns SvasEika erkennen, ?o 
dn-ss 53<? vielleicht nicht* andere hu als das letztere 
^frhea h Beregn ni; gedacht* und zvut spccfetler 
das Fieh nada recht* drehende Kren*. 

Da_n Vardhamin^ wie es auf einigen allen Münzen 
von Kjidpblren abgebildct tit, hat einige AdWldikelt 
mrl rinpm .auf einem Krebe ruhenden Dreizack, Auf 
den älteren Basrelief* m der mittelst* der drei Zacken 
ho viel kleiner Ah die zwei gekrümmten Hörner * dass 
tranm noch ttn Dreizack heissen kann. Und 
auf einer Abbildung ist die Figur umgekehrt ln 
dle&L-r Form kütntuL sie häufig all Ohreehmiick vnr**j 
Alü noch älteren Mon □meinen, namejillkh den In- 
tchrjupn df.s Moku zu Junguda und denen dos Ar hui- 
Verthn?f£ M&}/i - Mcghkvähima bt .rar kein Punkt 
iVr-iFdien den mi umfitbogemai liiarncm zu sehen. 

■ «Tan kiLEu l daher die VEnftnitmg wagen + dass dj e 
der -■ hörnte Mond ist, prjz.ii der Natur Var- 
dhumArt:i K d. In der Wuchtende, gut ntmotk Der 
Pnnlt oder db kleine Erhöhung in .r, r Mitte läh-i 
mhc bcmognl erklären, wie auf unseren Abbildungen 
™ (1941 xucLehmrnden Mmtdtis die Gestalt einer Nase 
wipr eiii.-s Stücke eines Profil«. Ettie andern Form 
J” Vanlhamina besteht um einer Sfchd mit der 
■sollten Sehe nach eben und einer Figur in der Krüm- 
mx * ri *- ersten noch mit einer seitwärts 

fcetiogtnen Flamme mjjlelcbeft lässt. Fj wäre nicht 
öumoglich, do-ffi man dun Viirdljatnäna mit dem Drci- 


. Xfd/tt ,./ £^irhnt T. XXX und XLI1I. Gen, Cwi- 
ntn« dicM Figur TrlnUu, iFit drd Kleinode^ 
i/w m ‘ nftd Rst - ri « E : Miiti, Erielittfc», Habamulöi 
r . P _ r 4Wi 4DI WekhB Aötutfttt hin, |i| gm tmbu’kanni, 

■ ■■„,, , !C l \. or * bt cta* aUnnrillitfe w* in /.'■ t 

,üt l *T r der Fre>a; nah« vetwimlt bl 

^ im Heliafld kih-mimi. Die irun:^ 

A „ rt ™ J,,| ? q ' *' ln3 dLj Aret^u Eeü, rlrr Ebenso« aU mW 

kn*;."Ä rt \ ^ei der rar Annreadtm^ 

knrtiml- Pürlrfh-jibculiÄ ft+ * Q m * 

K-rn*Ui4lfcii«J4i il 
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xaclt verwcch&riLt oder idcn-tificirt Unt p da. sowohl JJö 
M ondsichel als der Dreist Symbole des *m&+ 
WüL5 de u Namen Man! betrifft, so and vertcbfeden* 
Erklärungen möglich, dodi keine eiari.gr van cuhe* 
mer^ütich-bndiJlu&tLadiem Standpunkte aus- 

per bdKge Batim. eins der am meisten verehrteil 
Symbole der Ksrdie, wird in vertchtedencr Weine dar* 
gesellt. Zuweilen sind die Blätter duiubcb erkennbar, 
lEtvweSea schwach oder gar nicht angedemßi* Das 
Qiarakleriiüsdie ist ein Summ mit otkr ohne Zwrsg« 
oder Hütte, der aber einer meistens viereckige*? 
Ha*!! öder ehiBf T erraffe bErvorrugi.*) steifsten 
Darstellungen Welen die Juinu-Iu^Uriftrn von Khanda* 
tfii**) Einmal besteht darauf die Figur von unten 
aufafigead qm einem Vierecke p wekhs durch zwei 
Querbalken in vier Fächer emgtleOt ist. Der mxUehtc 
IMkcn ragt oben hervor; auf diesem veilanfitflvn 

Stüde* stellt eine umgekehrte Pyramide. Ein nmtei- 

mal ist die llasis ein Viereck, doppelt 00 breit oll 

Lug und in adit Fächer cingeteBi; der obere lci3 
mit der tb?n betH:h[iebenen Figur üb«rc|ih 
amscir der Richtung von tili paar ^ugefiLgten !i trieben 
und det Zufügung einer Unk ln der umgekehrten Byra* 
tisidc. Wenn ican diese Figuren mit. den lil ^Unt¬ 
schen AbhildüOfeti Waüsystems vergleicht 41 ""!• 
iknti wird nun von dtr Ucl>crfcfa*tfmrn nag Qberru^hL 
Ueber einem Vierecke erhebt rieh ein Vefttnfferimga- 
rtöefc des Meru P dag wir den Hab nennen wullem 
Auf dem Habe t dessen obere Fläche jJj Itidtas 
Paradies betekhnet tat, ruht eine abgeaiumpRe Fyra- 
mtde n die Himmel Tondellend. Denkt mau sich 


# J Vei ■-ciibilvon einandsf bcdsutimd *b weich tpJ* 
naTairtÜßimfv lieht B*n tc i tuf .Vtiiaicn ib^ebüdct 0® 
l^rinfep-TkeaiÄJ /*J. ^ni. I*. Tiiftl XlX, 

1 **! Cutttiiftgha6& Crrpuj Imhk a_ *. Ö, 

*•■) Siebs die Tafel 111 Jwrw. Aj, IV p 4 Ü 
^Xcff wiujL 
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den kuppdfönnlgeix dna rtuule G*w-5ltw weg* 

dann entspricht der obere Tes], HaJs t umgekehrte 
Fjramiile Und Sonnenschirm fl^l oder Himmel der 
lihrLitibdien Darstellung, abgesehen von der sehr 
wechselnden Zahl von Himmeln, oder Sannen^chirmeiL*) 
Auf diese Weise würden der Baum und der Stupa wenn 
nkhi denselben Ursprung haben, daun doch ans gleichen 
Vorstellungen entstanden sein. Der Fipal hi in dem 
Kadiu-UpLinisbad — wir haben bereits früher Gelegen- 
Sieil gehabt, darauf aufmerksam tu machen — der ewige 
Weltbank; derselben Quelle entnehmen wir die Keotilnjs 
tiü'.:r []j;l uL:-> jh.u Eigenschaft des PipnL nämlich der, 
dass seine Wurzel nach oben. 4 Line Zweige nach unten 
gerichtet sind, 4 ’*'! Fasst i«w diesen Fipul als einen 
wirkBqhen Ilauin auf, dann enthalt daa Gesagt* eine 
Unrichtigkeit; denkt man aber an den aus^ebreiteten 
VVülkn'uhimmdl, welchen der Baum verstellt* dann 
wird die Ihideutüng klarr Die l'yrami.h- sieht umge¬ 
kehrt mit der I-um* Huch oben und der Spitze nach 
uüteiii* "" i E*e: heilige Fipal heisst in der buddhisti* 


"J Düs biiüiiLljr Wart für SnaciiJttvclünil» j=^jW rn, Uh 
deuteij aigcntlfck nlliieb, Bedeckung 11 *. mn3 nrdfd^tine t-t 
dir: YtmrtaUmip vtih Himmeln Qtlei CiAjxüwj "j . J. Ii loveb] 
Stückipcikea, Lj^bp, üI> ^uefa im Singular ,.ü^r Kaden* die 
Erfc 1 , jünger. 

P, l V B L ehest p a34. In CMudcpp Up, U-, 5, J wird 
t«Agt fc das* der Pip*l (d t h. fcicJmchtsnilc* ttlmmelji 

ü-aai r ikegen) ertLmgl; et j>( sUt* die Wolkendecke öder dtfr 
itiili üljei der Ei dt ^uibre-it^ncie Himmel; JianthnL jra&AäJ* 
SU^heh rutto and Griechinch väpaf machen die Verwinde 
lEhftft der Bcgtffle .mH-lmnlkh. 

** a ) Jra VfltbESgelwsi irt geiagl, d»i fiehnn in vedbeliEri 
Schriften der Plpid mil dem Lingicn* die £,muI mic der 
lünt Tenjlleheii Wll4 Lelrtcre wüd wähl mit der Erde 
^ veqjlirfcJien dai Edngftgi mit dem nefrndateader- 

WWnhi: Sn 31 nt li ■ eis WuECistrdil # dee In da* Erd' 
fcsiili ein dringt, Häher die Uehe.teinjtlmsitunE rwtecheö 
und Qugoli, wk nich dieiclbe in dem Felsenltmpei 

Von KlBi 

Ife* 
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«hm InM.hriil de§ Sonnatefapeb 213 Gap Kalpa- 
vriksha* *), der Baum t drr alle Wünsche erfüllt Nun 
•tc't der Kntpaviikalui, atigensdimtfltcii der Baum des 
Zritriiuracs. bei den Hindu'? wohlbekannt und sehr 
populär. Sie kennen ftffit eine Figur ^Ttvrfkata, 
d. k Glücksbaum oder GLimba™, was einige mri 
Bllva. dem Äeglr marmeios, andere mit dem Kpaj 
also dem Bodfcn identiBcna.*^ Dir Begriffe „Welt 
und Leben* Lebensdauer und Lebensglück* Leben und 
Lebensende" verbinden sich (1961 so uowillkitra 
dass man umnfrklkli die Symbole, welche zu gleicht 
Zeit an Leben und Tod mahnen was auch hnmet 
ihr Ur»>prung gewcfifTi '-tin möge, identiürjrf n katiu/ 4 *) 
Sind unnu'kebrt der Baum und der Stupa- und fügen 
wir blnm da- Lingaixi* tigenllidi cin-% Liacm läs-t si-.ii 
eine SpaUiwg des ungleichartig scheinenden thciLSOjpit 
erktireta.f} 

Man kann ulchl behaupten ■ dass die Enddhhh^ 
selbst die Tdenthät oder Vertrau dtftdinft des Baume* 
mit dem Stupa erkannt haben; 1 - Lk>: sich wenigstens 
kein Beweis dafür ßcbriu Man würde selbst F 1 ^ 
neigt sein, als Beweis für das GeFenteil amen führen, 


* CsLnningharu Atehuvt'. £rtrv& TTT T- XXNV". 

“ T 3 Öl» KwtaeitfcU ÖJeiET L.i let^iuii 1 * tfrife 
El Iva und dum L'n:itJflJc, Ja?-- der ftodhi in der Nltc T ^ Ä 
UiuiilvA, d. h. I r t uli L] va licht* du Zuisiuiueehini hc*t“U 
M iinleiiiir.TUr Skhtr Eat T lLib 0ih& ab eltiE An Kfüp* 
TpkOiA fntfctffllffU, d = tin Riebt alles* wai ptan W ‘ ÜT ”_ 
and vrptrcibr die ArthtM; Wflian 1f L?rJh icd. Ru*Ej TI p - J. ■ 

* i-, J Folgende CrldthttUCtn werden nicht gesucht üder 
kün«sTkh tTiehctata; F^iil = Crirfiksb.ii f Bau Th dei Glu ciw.l 
»KilpIVfibk ^Bautia des Zeitalters] f — Ecdbh!tuir..i*tr |J ^ ,a 
der Erkermtai* . de* Bewußtseins 1 ! = Lc-fcen ■- 
Dinfifl « Welt = BhiliLRarblü. = SlftfLa = CaltJ*- 

f] Wir ufistEfseiJa halte □ Jettterts Hl wihrtrh-eiiiljcfl^ 
rU cr+tcres : hinsichtlich des Ungarn iit hitr dntetam** |C * 
au^ dtJij Auge ±a lan^ht da ta, «1 pb Denkmal für di* Toi™* 
pilt. Dsn Wurf kautet denn auch rlfi*atlkh uichl* *o‘ 3cFil 
iti üEEiD^Edten. 
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düää eiue blondem Figur des Strlpa, aas dm Halb* 
kreisen bestehend*), neben dem Badhi vatzukaftunen 
pflegt* Leider beweist dieser Umstund darr]um nichts 
bei der buddhistischen Neigung, dieselbe Stiche zwei^ 
to&3 zu sagen und scheinbar in zwei su spulten+ da* 
dardji das* 3ie Ewd Warte na Stelle eines einzigen 
gebrauchen* Sie unterscheiden ^wischen MayA und 
MahsVMäyä, Mera und Sumera, Tkhya und Pnshya, 
Ivvifa und jidabev^ätft cte> cts and kannten also 
diese ueisl huldige Vorliebe für Wejtlrlnfigkdt ebenso 
gut auf Figuren als auf Namen anwftuden. 

Ein Symbol, da* m verschiedenen Malen auf alten 
luddhiitisdien Münzen vürkummt, ohne dass wir aus 
buddhistischen Schriften eine genügende Erklärung 
dafür finden könnten* ist der Stier. Um so mehr 
tritt derselbe bei allen Arten ^fva'itcn ln den Vorder¬ 
grund* und auch bei deu Jaina's Ist die Verehruug 
des Stieres gerechtfertigt, weil der ernte Arhal des 
iauftuden Zeitalters Stier [Rishatrhu] tiic^s nnd einen 
Stier Bk Kennzeichen hat, Bus den Hin du 'h l^l de r 
Sber sugteicb das Sinnbild des Geseti.es, und viel)eicht 
haben auch einige Abteilungen der Kirche ihn atü 
sulchen betrachtet. Abbildungen vl m SÜfcren in Tempeln 
Eind nicht selten. 


[mfl\ 6) Reliquien von gebrauchten Gegen¬ 
ständen* Sc hatte nrcliquicn* natürliche und künst¬ 
liche Entwicklung der Reliquien Verehrung, 

Allerlei UrböTtite von den Kleidern und Geräten 
der Heiligen shd kmtbane Reliquien, welche in beiden 
Abteil äugen der Kirche gleich sehr verehrt würden. 
Ifrul diese Verehrung datirt aui alter ZeiL Dafür 

■) Zuweilen Dicken ütucr dicseti dici Welten die ZeIlIl«! 
T ‘JH Sann« and MimJ r 




liefern die Reiseberichte der chinesischen WaD/altTfif 
md der ccihEicrächen Chroniken tmwide rgprechTEch* 
Beweise. 

Fa Hian fand nicht wett von Nagara den Stab 
des Tathägato, DEe&e ans gelbem Sandelholz ge¬ 
machte Reliquie mit eiaeti] Rrscblagr von Eisen mass 
KT 3 t IQ Fuss.*'i Dies kaam uns einigermaßen eine 
Idee von der Körpergröße Gaulamafs geben. Wir 
sägeii: eitiigerma&srn r nicht: mit vollkommener |j&- 
narngheii, weit es nicht sicher ist, wie buch der Stock 
reichte. Bei den Arya P s gilt die Vorschrift* dass der 
Stock eines Brakmanen bis an den Scheitel reichU 
der dtits Kshnttriva bis an die Stirne. drr eines Vab^jH 
bis an die Na» ( Da der Buddha nach seiner eigenen 
Erbltrittig zugleich Bntfamane und Kskattrfja war* so 
bldbt man in Ungewissheit* welche Regel raut hier 
amveiidtu Tmi$5, Die Ungewissheit wird noch durch 
eine chinesische Angabe**] erhöht, dass der Stock 
nicht höher als die Emst reichte. Wie man es auch 
nnmer nehmen mag, die Körper].in ge de? Gautnma 
war mehr ab riesig: vermutlich stellte der Stab seine 
gaiize Manneihütte dar, dfc„ wir man wchs. iß Fus$ 
oder Sinnen betrug. Wenige Punkte stellen m IV*t 
als diese Körpergröße, wenn man ein Korn eben 
historischen \ Verte* der gcundnsckaHfichen UebeP* 
lieferung beider Abteilungen der Kirche beilegt. 

In einiger Entfernung von der Steile + wo man den 
Reisenden den Stock des Buddha, seigte, war ein 
Tempel, in dem der Matilrl und da* Ordenskldil der¬ 
selbe n bewahrt Würden. * * *) Beide Gegen^Län de u arnn 
Ton reiner Baumwolle und 698; gelblichrot von Farbe. 
Wmn in dem Lande langdatirmde Düne herrschte. 

*) Trat£k p 44; *eJ. Hinfla MM. I ]? !□_*. 

SErbe Xcrtr Ln TPmtlM p 44* 

***i Sr? auch Hiuca ThFaeig Mn, I -p tü}; Fa K:^ 
Aprichc nur 70a dtm. Alantsl„ Weither Unteischied zwi-* 




kamen die Einwohner nisammeri, um das 

Qftwand des Tathäjpta benwittholeii und e? in Ver¬ 
ehrerin und dann fiel sicher ein reichlicher Regen er¬ 
quickend auf c hs Erdreich nieder. Dien waj- nicht 
drr Einsrigate Vorteil + dm man am diesen Reliquien 
iog. in mehr als einer Hinsicht wa? die SoTge da¬ 
für ein genitinbrüigemta Amt Der König von Ka- 
pM- der im siebenten Jahrhundert über Nagura 
hcrrschle. hatte fünf GdsflEcbe") acgöldU. um für 
die Reliquien Sorge in tragen. Diese Leute, wekbe 
den fortwährenden Eadrzuig von Anbetern listig fan¬ 
den, erdachten folgende* Mittel, um Zeit und Geld 
in gewinnen. Sie stellten einen Vollständigen Tarif 
ja nach dem NutEffci oder der BelriciJkjung auf, welche 
die Gläubigen von einer Rdiqnk gehabt hatten, so 
das* p. H je man ch dem ec nur darum m tbun war, 
den fiervorsteilendun SchädelkiLüchen pn sehen, esu 
GdtKcück zu bezahlen bitte: wer dagegen, um den 
Grad Adner sHÜkhen Verdien ütc m beshmtnea. eiivm 
Abdruck von db>er Reliquie m nehmen wünschte. 
Halt#* fünf Goldstücke zu entrichten. 

Der Eel^cinnpf des Tad^gata war noch im fünften 
Jab rh ändert zu P es ha wer vmfoaradtrtL Fa Hian La¬ 
ich reib; diesen merkwürdigen Gegenstand foSgender- 
mitssrn. Der Napf kann ungefähr pweä Tau (:ü Pfund) 


stticn Je eu M4c1E.eS und dci Kui^n i * Je-^üVii i tu ma-Glm iit, 
esI schwer ru lagen. YIilMtht ha: efer dne Renrndt 
dispprlt ^sektn, oüer bat bu nach hiiclr(hiflÜ»£heT Gewcho- 
™ dfiUJelbcB GtgemUmd, \n i»« p«f(|jt<B, Weil er zwei 
Numen Jutta. 

p | Stau, JttSLcn tty m da /W. ß. J[ p 1 QJ nennt ue 
■fc nLbmianiin i m fit CtoipnimKli iwdfcSliult, ob das richtig 

rthschoo El dürchau» nicht immüßjkh kt, Die in ikh 
Tempeln ingfcNtffltttn Ecak er anrn w*ntrn t-du Jen üerigrn 
Jj" ™ l^ pft Pmf Kaub Ueirachict, und » tut sehr wähl 
djnklmr, daa* ile]j unter denselben einige linden Ii£*aeE5„ 
iüb tej huddhiiLiscbcq Iltilijiiimcra x'm eiBirüelfcfceä Amt 
AUtiPtuuen woHtrit, 



fassen**) Er ist vo-ja gemischter Farbe?, in der Stlftran 
vofWLt^t, tmgelhbr s*d Ml dich gtart und leuchtend 
Arme Leute sind imstande h mit den wenigen Blumen, 
die nie darbringrn, den Topf ganz zu füllen, während 
mancher Reiche nicht mit jqo* iooo, |ct ioqot Schdfd^ 
dasselbe thun kann. Zwei Jahrhunderte später* ab 
Hiuen Thsang Feshauer besuchte, war der Topf dun 
nicht mehr vorhanden. Er wurde zu der Zeit Lim 
Hufe de-ivigg: Königi von l'uriien bewahrt* wo er ö@£k 
vj'den Schicksalen gelandet war* 4 Wenn man with 
war derselbe Topf ursprünglich in Vasall bewahrt 
worden* bevor er nach Ftalutocr fn GAndhAru kam* 
und Fa Hhm halle auf Ceilon eben Geistlichen &im 
1 ndirn gehört ***) w der , auf einem hob eü Thnjnrit 
»Ulend, ein heftige* BulJj oder vielmehr F wie aus lieiu 
Verfolg hervergeht. ein sib^Uinischrs Orakel vortaz. 
Das Orakel besagte, dass die fr über in Vai^Äll be¬ 
wahrte Schüssel sich augenblicklich (im fünften Jaht- 
frnnden) an der Grenze vou Gändhäm befände* Heber 
hundert Jahre würde su nach dem Lande dtr weak: 
bch^n Yu-chi gebracht werden „ cio Jahrhundert späler 
iiiaub K hot an, noch ein Jahrhundert später nach Kha* 
rachir; und so würde sie iiinte reinen der nach je 
P3 o Jahren Cintia, CeOon, Indien erreichen and schlie#^ 
lieh in dti= Paradies kommen. Die Prophesening bk 
wenj] man die mangelhafte geofiupliisdie Kernig 
dea Propheten aus Indien berücksichtigt, unzweifelhaft 
richtig. Ent muss der grosse Pot des goldfarbigen 
Mönches im Osten zu Vai^ali gewesen sein* bevor er 
im Westen in Gändliüra dem Volke Sichtbarwerden 


■| Tru-. «t/j p JB. Dtt liclthrEtf UtbcrstEiet LhCHitlVV 
das» der Inhalt vatweder iihtrtrieben oder die Reliquie uH- 
«“ 15t - wfcr älft^bün Lin GegemciL da » 9 das Ma»i viel ih 
khtin nt, und irclfeltt nkhl mehr an der tchlWfc di»** 
ReÜ q nie all an der &Vci Ihr^en, 

”, dÄW. I p löic 
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staunte. Vau Westen gehl di r Tot veiler nach Nütd- 
wcslen* darauf n.idj Norden, NordosEen, Osten, wo 
' ’tiinü hegt, dann nach Süden, nach Ceilon und ^ 
weiter* bis er im Paradiese vcrtdiwitidtfL Wie Junge 
Ltrr Napf* den der Tathigtttii k \its. voi seinen. Nir- 
vfkim. bei seinem Abschiede von den Lkhivi's iu 
ÄurErinnertm^ EmrüLkgelusseti liiiitc, au diesem 
1 hti- geblieben ist, wird atebi gesagt. 1 ; Nach der 
rni [geteilten PrcrpheOTting kann man d It Däner auf 
hundert Jahre an setzen. Ausdrücklich wird erklärt, 
dnts derselbe Napf dereinst von Maftreya gebraoclji 
wenten wird und dünn tun allen deti lüqq llüiidba ** *): 
eine Versicherung, die ziemlich überflüssig war und 
nur insofern von Interesse ist, als si^ den historischen 
OntrakiL-r des Brlldnapfei In hdhte Licht SLeUt_ 
Wenn man von glaubwürdigen Berichten spricht, 
denkt man nnwOlkdrlich an Cdlptii dessen Chratibitn 
weh so sehr durch -200' historischen Sinn CLUsielchnen, 
wie vide nicht müde werden, zu verei ehern. Diese 
an allerlei Reliquien 30 reiche Insel konnte sich nach 
des Iktfr*« einiger GegetiiLnudc rühmen* die von den 
vergangenen Buddha*! her st am intern Von dem Buddha 
Kä^yapa hatte man dort einen Regenmantel, von 
Künägamunu den Gürtel von Kakusandha einen 
Was&crknig."“*j Ob der Gürtel der Gürfelkapdk 
(KA/abamJIiiiniaceü^a) der des Kotiagumuna war oder 
der des Gau Lama, können wir nicht enttd^ujefuf) 
Dos Ikidehemd des letzteren halte er -selbst bei Ge* 
tegeuheit eines seiner Besucht,! auf der Insel zurück* 
gelassen,tt) 

Eine wunderbare Reliquie war die Müize des 
SiddhüiLha, au« der Zeit, ab er noch ein junger Prim 

*1 %, /vi ä n p 

m *\ Trm*U s- Jtij. 
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war. Sie wird in einem ViLlra tu Eouhan&ptim -f» 
einer sehr prächtigen Büchse? beehrt: an den Sab- 
batheu wurde der heilige Gegenstand mf einem honen 
PiedeslaJ x.ur Schau gestellL Dieser Mätze, die un¬ 
gefähr rwi-i Fass hoch war, pflegte man Bi amen tu 
opfern.* *) Nicht infntfer merkwürdige Reliquien, nament« 
lieh wegen der Geschichte, die »jach an sie knüpft* 
waren der eiserne Topf und der Maule] des heiligen 
(^änaväsu'* *),. welcher im Kloster zu Bamtan bewahrt 
wurde, Der Mantel war aus, pfoit (FTanf)***) ver¬ 
fertigt und hatte eine helbot* Farbe, Der heilige 
VÄnavÄJni, ein Schüirr de* Ananda, hatte dieses Klei- 
diragsirtTkk während 150a Existenzen immer getragen" 
e* wurde stets mit ihm geboren und nahm von selbst 
an Grösse m mit Avm Wachsen des Körpers de* 
C.lnavägju Und als derselbe, von Auuntlä bekehr#* < 
Geistlieber gewonkn war* verwandelte sich das ihm 
angeborene Kleid vtm selbst b eine Mönchskutte, Ah 
der Heilige im Begriffe stand, in das Nftrtr&pa ein- 
lugeheu t unsserte ei den innigen Wunsch t dasi 
die Kutte so lange erhalten bleiben mochte, bis das 
Gesetz de*i 3 011 ertnfciien nin würde. Ünd 

als einen Ilewcifl lür die Glaubwürdigkeit dieser L'eber- 
Ifrfernng beruf# eich Minen Thsang auf den Umstand* 
dass rlfe Kulte, als er ül t sah* schon etwas verschlisse## 
war.v) 

Bei der Auffüllung der verschiedenen verehrten 
Gegenstände dürfen wir nicht sinterJasscni den Schallen 

ro et wahnen, welchen Gnatam,s als Buddha oder 
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öaunL winde, wtil *r bei »efoer Gtburt rin lUnfklrid aii- 
batte. 
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LlO'JfiUjit t-\L hLnlerliess u, a. za Kaui,vimM* Gnv<l. N&- 
rara. Zu Kaugämbi Krrgte man dem chinesischen Pü- 
pimme eine Grotte in der ehemals ein giftiger Näga 
liäutle. Sdncr Zeis halte der Tathägnta ihesi Un¬ 
geheuer gezähmt und seinen Schatten hiei!erla§i£n. 
Dir Grölte war noch 5m 7. Jahrhundert vorhandem 
aber von dem Schatten war durchaus nichts nicht fti 
üduBL* Zn Gfiyä dagegen war cler Schnttfflfia welchen 
der Bodhisattva ra einer Fefeaelle hinterlaasen hatte, 
noch deutlich aioMbar* wie mm vfeh erinnern w[nl* B } 
Nach «in« r etwas anderen Fassung der Legende würde 
■der BüdSuaattfa seinen Scharten oder Schein Ans Mit- 
leid mit dem NLiga, der die Zelle bewohnte k in der 
Groste hi&terhuaczi haben. La er nicht der Eitle des 
Nftga genügen konnte,, an jener Stelle die Arhatschnfl 
sia erreichen, wollte rr dem Bittenden mm wenigsten 
da Trost dm Schatten h&iiertdaätm* 4 *) Eine ähn¬ 
liche Hohle war bei Nagura, Der N.iga-FüTst J inpAla. 
der Eeiner Zell diese dunkle Grotte bewohntet hatte 
vorn dem Tatbügata die V sicheren g bekommen, seintn 
Schatten in erhalten, wenn der Augenblick des Nirvana's 
gekommen sein werde. I11 den letzten Jahrhunderten 
war diese Reliquie undeutlicher geworden; man mH 
wohl etwas, aber die Admtkhfcdt war viel iti schwach 
ttnd iweäfcIhafL Aber wenn man einen aufrichtigen 
Glauben bctusi, bekam man den Schatten oder Schein 
deutlich zu scheu* Hirnen Thaang erfuhr das selbst als 
er nach Ucberntehnftg von allerlei Gefahren die Hoble 
besnehte. Da batte er die Gennglhunnf T einen Äuaenit 
herrlichen Schein des Buddha(2021 erblicken tn können .f) 


*) JA-«. I zSt. Der Relicnder frai Hiiihet in ein er un- 
iichLip«n Tü^TSRtaiMS'P die Gralte kiudit lmI ti ciiäu I»t ihtu 

TltlhsUikt etxfffrlt, i3üu dte Cb .HA d, li, dm Scbrin lIcb 
Buddha nfennl» in der Jlüble in *ekvn war. 
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I?ei3 Nägn, der nach der Sage immer noch in der 
lldhle fat i^lrl^ hat et mclii gcttoBen, zum wenigsten 
er ei nicht ausdrücklich. Doch kann man aus 
dem Stillschweigen nicht sddfcaseii* dats der ehren* 
werte ^Pilgrim die Identität des Nlga und des Schalen 
begriffen hnl. Genutmle Sage tst ein Typus ihrer Art 
und weist m GtJe UebereingtJinnmn^pujiktEr mit alt* 
germaniseJicTi Mythen von hühlenbcjwachenden Drachen 
auf, dass - sie wohl verdien t, miEgefailt zu werden. Sie 
Lmtet ungefähr folgendermawih 

Za der Zeit, uh der Tatbügata in dieser Weh lcbie + 
tjh es dnen Kuhhirten fgvyWcf)* der jeden Tug den 
Koni*; mH Milch und Rahm versorgte. Einstmals 
eceigurtn e& dags er die^e Fd iaht versämnte lldlI 

«iuh infolge deuan einen ernsten Tadel von Seiten 
des Kdiiigs ziiiüg, \ oll Hass und Jngrimm kaufte 
er für seine Goldstücke Blumu-ti and opferte dieselben 
d ™ Weissagung.^ Er legte tka Gelübde 

stli, dasa et eine büse Schlange oder Drache wer dun 
^LilUf, um daa Reich iu Gründe iu richten und den 
Knnig zu toten. Gleich darauf bestieg er eine Fdt* 
wand, warf sich m den Abgrund und btarb. Kurt 
darauf bezog er die Hohle und wurde ein Fürst der 
ftijga -*i. Aih er die Höhle verlassen wollte, um sefin 
hoaö Gelübde auEzuführen, merkte der fiuddii^ wd- 
L " r ‘ ' ' nhuben Jen Nßtga bewegte, xinil aus Mitleid 
sm | u3jJ für die Schlange itH*h als auch für die Be* 
v. o 3ticr ues Landes^ verlier er eilig*:! Hindtostati und 
suchte den NJiga In seiner Höh Id auf, nicht um ab 
em xwdter Siegfried odur hell. Georg den Drachen *u 
t- iien, sondern um Ibtn mildere Gesinnung beuu bringet 
Kaum sah das Ungeheuer die Erscheinung des Taihi- 


finJh?- ftt***** WlJ F dlJ r bLcün utichLrt» wo dm 
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g;ita r so vtrrfiizlLwsniVn c dnp KibwuTzen Pläne wk Nebel 
vor tkr Sonnt, Eh nahm daa Gebot, welches Mord 
vrafafetel, an und beschloss* 5 ich an die ein^efibile 
Saszun^ eu hallen und sprach dann (303‘iz.n dein [Suddha: 
r^Siehe mir bei, damit kb stets diese Holde bewahr», 
und den Heiligen, deinen Jüngern, meine Ekirfurcht 
erweise* 4 !*) 

Der Herr antwortete: „Wenn ich erloschen werde, 
werde kh dk su Lfrbr tneitien Schatten hinterliisseu, 
ich werde fünf Arhal r s'* aussenden, die stets deine 
Huldigung empfangen werden- Wenn der rechtr W* -.- 
verschwunden ist, darf diese fromme Pfiaclifr nicht unter¬ 
bleiben. Wenn dein schwarzgalligef Gehl dkli plöli- 
Iich mm Zorac verführt, dann besiehe meinen SciiaUcn; 
durch die Kraft de* Wohlwollen» und der Tugend (die 
von mir auageht-, werden deine bösen Pläne sich 
alsdann rn Kebrl anflösen, Alle. BuddhaV. dk in die¬ 
ser Schöpfung noch eotdiefeen werden, werden eben¬ 
falls Mitleid mit dir haben und dir ihren Schatten 
Mmerlafisen“» 

Hier endigt die Sagej doch zu ihre m richtigen Ver¬ 
ständnisse muss noch Mimigefügl werden, dass am 
Eingänge der Schattenhöhle zwei viereckige Steine 
mit. den durch das Kail geke an zeichne len Fns&stapfen 
des Herrn waren.***) 

Es feanu niemand, dem nicht vollständig die Sagen* 
J Itteralu r fremd bt> entgehen, dass die Legende von 
der Kühe und Strahlen hütenden Schlange uralte Be- 


*'t Bet bleibt stets wiLfeiiü Ues> Tpgr«i in sc Ln er 

Wähler alier nra A heu die „ wupci di« 5 Lerne am Himmel ei- 
Khclaep, kömmt er, kr Fl&frLtrTlftgi iktÄtt* lierpoii glekb- 
■™ «üclit heim Appell m fühlen. Da* Ut das Train«, 
heatebeuik Gcvelz f£ftririfram»&l, 

**J ^atitlich die fünf Flauetefli der M^nd hl mtülcn* 
iictU Hm ifun dem m werilen, 

*"i Eä* UerictiLe *, ä, O t w«kli£n In Nebendingen 
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stündicüc enthüll. Das speciilisch Buddhistische! in 
der Geschichte ist der erbauliche Anstrich. Und ivas 
von der Sdiattenreliquie gilt, ist auf cille Uebeiremt 
des Buddha und der Heiligen, anwendbar» Dichterische i 
Bdiler sind rarstofflicht, sied wunderümauk Fetischf 
geworden, die man auf den Kiüccn anbetet. Hi±nd 
m Hand mEl der prosaischen UeberoeticiDg der alten 
Bildersprache ging die Prosahearbeitutig der Mvthu- 
luyrit: iur indischen Philosophie* mit dei sich aui er* 
kldrlEckcn Grfladcn die didaktische Ndgtm| vereinigter 
aus alten» Später Fabeln betrachteten Erzählungen 
nützliche Lehren für das gesetkchnRlidi-aiuJichc Leben 
zu ziehen. Die Wauen ehrten dicie Berichte« weil 
and Insofern sie mr Forderung von tugendhaften Prm- 
cipieti verwertet werden konnten , die sie zwar nicht 
ansgedacht hatten* — denn die (304 Wehen päiegen 
uicht besonders erfindungsreich zu sein — aber doch 
io scholastische Regeln bJachten« und daher mit einem 
gewissen Stolze als ihre Schöpfungen betrachten kann* 
tcUw Säe \vu5-aten nuch bis m einem gewissem Grade 
^ nt^ldiBcbe Gefühl zu -schätzen, vor altem die 
IhehLt gegen die Tenet, welche sich In der alten hdsb 
ftiachen Welt »□ schon in den Letubfmecrt'jnpniKn ab- 
spicgeiL Seihst gefühllos — 211m wenigsten, wenn 
*ie auf der höchsten Stufe standen — schonten sie 
( ic menschlichen Gctühle der weniger VorgesuliriL- 
liC-nu^t auf die sic am* der Hohe herab&aheiit und bt- 
U'cutcn dt sich der Pietät anderer zur frrdchuof 
fj. 3t cherZieic« Ein bisschen Mythologie, ein bisschen 
I mteophit-, ein bisschen Pietät: das sind die BesrLknd- 
metie des KcUqutendknsles. Wenn die bnddhisii^hta 
hchqtnon wirklich teuere IJehtirhieibrel dm gefeierten 
LuhrrTs ^4reu t dann würden tic nicht alle ohne Unter* 
schied sei monströse Grösse haben. Wer würde lui- 
tu 1 lief har nach dem Tod« irgend eines Lehrer* Gläu* 
bigen oder Ungläubigen, Frtttndm oder Feinden ein 
Ivitüchenstück oder Kleidungsstück oder einen Stock 


um von ihm Schatten m schwelgen ■ *\h -eia Ueber- 
bleib^e! des Mcttfeffi habe retgen dürfen, d* dach 
jeder sehen konnte, dass dem nicht so war, Nur du- 
duidi. dass man einen saldier Mekiör in die Ver¬ 
gangenheit vetnetete, konnte man hei den Un verum n- 
digJten, nicht einmal hei den anderen, Glauben finden. 
Von Dankbarkeit oder Pietät kann bei den ersten, 
Welche die Reliquie zeigten* keine Rede seb. Eben» 
sowenig- kann die Rede vati verfälschten oder unechten 
Reliquien sein t deoo unecht kann nur dasjenige ge¬ 
nannt wefdwi, was dem echten gleicht, ohne cs zu 
sein. Der Z.din, der Augapfel, d*r Bettdnapf, der 
Stock u. s, w. des Dutldtwi. haben niemals deru Zahne 
des sogen* Menschen GauLuna oder ^Ajcja geglichen; 
nad niemand wuasle dies besser diejenigen, wtldlie 
zuerst mit den Sou venire des Herrn auftraüm* und 
die natürlich gläubige ^’akya-SobiH sein mussten od^r 
Wenigstem, «ich all sülche stellten. 

Zum Schlüsse: t* liegt der Verehrung der Reli¬ 
quien etwas allgemein Menschliches in Grunde; die 
AtiMiiiiLLUijg dieacs Gefühles ist etwas specifiich Bud- 
dhütjjctiei 


(205. 7) Kirchliche Tage, Feste* fünfjährige 

Versammlung, jährliche Zusammenkunft. 

Die Kirche hat von anderen Seelen den Gebrauch 
u beraum (mn* regelmlnsic viermal im Monate den Sab- 
hath in feiern. An iwelea der vier Sonntage, wenn 
man sic so nennen darf, am 1* oder 15. der Mo- 
natä]jüllte T muss das Prfltimokiha vorgetrogen werden, 
eine Feier t die nur für die Geistlichen hu j tim ml ist. 
Dagegen darf an jedem ksrchliciieri Tu^ü gepredigt 
werden, und dies ist ebensosehr. wenn tiidit noch 
ineiir. für die Laien bestimmt für die Mdnche- 
Die vier Sonntage &ind nidit in allen buddhistischen 
Ländern in gleicher Webe auf den Mcnal verteilt. 



Auf CeiTniu üi Faima und Nepal fallen sie aid den 
NeumnmMag, m f den auT rft-n VolhpOftdstag und 

flof den Tag de? ietattn Viertels: in Tibet dagegen *) 
auf dun [4. und jql und j(> 4 Monats, Wahr¬ 
scheinlich bängt diese Abwe'dmng mit einer Unklarheit 
in der heiligen Schrift zusammen. Aus dem 
Katino wissen wir. (fie in NachaliiLi iin g 

• ! er Ketzer, den Upoaatha „am 14.+ 15. und S, jeder 
Mönatihälfte" feierten/ *1 Ab der Meister später die 
Kpkuhftia gati. an dem oder einem Uprj'tötba das 
Piätimot>]iu vnrzulraget^ befanden sich einige Manche 
in dem Wahne, n- wäre erlaubt, dreimal Im halben 
.Monate das Reglement vorcatragcß* nümlSch am 14., 
uni! Ö, Im ganzen würde der Vortrag also iedi&- 
maJ im Monate stattgrhnM leiben. Die- halte aber 
durchaus nicht In der Absicht des Meisters geh?gen- 
Um für die Folge aller Unsicherheit Forzubeugm, er¬ 
klärte er ausdrücklich: „Ich erlaube euch, Mönche, 
einmal im halben Mmialr, am 14. oder 13, das Regle¬ 
ment aidituflgen* 1 « Man bat abo die Wenter 14., 
15 '“ laithE «o aufznfasam, all wären ste m Gedanken 
durch die Copula rT und fc ' zu verbinden, eondErn als ge¬ 
trennt durch ein CEsjuncbv T .ad« M . lieber den achten 
(roß) 'wird, gefchwiegen und dadurch m verstehen ge* 
geben, dass un diesem Tage in jedem Falle kein Vor¬ 
trag des Reglements stsittfindfn darf.***] lieber drti 
gewöhnlichen Uposaiha a m & brauchte nickis weiter 
gr^üägt xu werden. Darüber hatten vu h keine Schwierig' 
keilen erhoben. Dieser Tag jeder iMondhälfie stand f«L 
Dieselbe Unbe*bmmflKit de? Ausdrudke^ welche 
die Hörer seiner Zeit rämlidi auf eine faltete Spur 
brachte, begegnet uns beim Lmcü einiger Sätie m 
einem der Edrcte dei Anika, wo vom Feiern von Festen 
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and UposatLm's die Rede ist* 's Die fraglichen Worte 
bLiEL-nr „An den drei iriermünuiliefren Feierhtgti^ am 
Välnmndiitage des P&t&ba, drei Tagen, dem i± t i^u 
Xcümondätage.tind regelmäßig bd jedem Uj>owi±h&, #, * # ) 
Darauf findet Eich „am 8. der Monatslihlfte, dem 
rIcTn ij/ 4 . ür Fragen wir r um ru einer Entscheidung 
£ti knimnen* die Schriften drr KelaeF ( &ü finden wii t 
itosi dkstlhen auch nicht in jeder Begebung unter ein- 
indcr einig sinnt Die gewöhnlichen Ruhetage für den 
Schiller fallen auf den NVrnncndstag, auf den ü 4i auf 
dna Vötttnoodste^ und acht Tag* später***-, also auf 
db Zeitpunkte des buddhistischen Uposatha auf Criion 
LU Barma und Nrpal Indessen stellt ein WerS^ da- 1 ? 
oJb Autorität gilri däw Kegel anf, dass btt Neumond 
zwei Feiertage gehaltcti werden, und zwar umi k dem 
Cömtneiiütr am 14, der dunklen Mqnal&hälite und nm * 
Vollmond «tage Ärtf)? ein andunss Gesetzbuch da- 
gegt;Ti erlaubt rweli Ruhetage beim neuen Monde** aber 
fürderL sm nkhuti) Von diesen Feiertagen fallen in, 
der Regel nur rwei ± die bei Neu- und Volltuiind, mit 
emer religiösen Handlung zusammen > hiermit kann 
man A&0 die *wd UpasatWe, an denen das FrÜti- 
niükäha aur Behandlung knm p vergleichen. (107) Was 
die zwei Ruhetage am Neuniüude betrifft, so lassen 


rL *1 In Ctrßui /nur. 4 m Juri Fl* Kdici *<m 

UHSLlu utnl^ die Jjirdt ülicreiEurSnsiiLeiide«,, 

, i riwd nicht sichet hi n Mi l hlUch dn UcheirLiiurig 
wbiii emMptostAam* Fluchst ivihr- 
«cl! citalieJi öitis § mau rr drei Tfigt« tum tnrhcrö cheaUcii 
iiehttij derm am Voll munde riet iNaiiäht i*t eine VaCafct 
ifr?u drei Tagen, 

, . 1 ßüch MiJiu IV, Uj p fro der Ausdruck mk(*i 4 

J?™,™ 11 ® vcm ***fcml ru flehtnnn ist, wEt ncs V'en'itt 
uftd lajnivulkya t+ 14 U hcrvurgehL D*r Crm meiatur fiUit 
ei Bfecnaa auf* 


t) Aputwih* t J, 9, 2S urnl die AnH>ErhtiDc von Buh- 
' T - ::! >1 nrJ *. ■/.. | 1 J, 

ff} GauLim* rti, 4&. 

Et- * I' n . nnJilllJa mirx JJ_ j ** 
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sich diese wohl als eine Ausdehnung von twei D-uum i 
erklären. Am der Ccnjunciion stoasEii der 

alle und der titut Mond zusammen,*/ Daher hiea! 
es vom Opfer an diesem Tage, dass es atattfänrlü am 
Finde der dunklen MonauhlUfe,. wahrend der Mond 
jitlbnl dann i/jrr.'ii, eben sichtbar* i$L Die Janusnatiu' 
dca- Dar^a-Tages hat vermutlich den Ausdruck ver¬ 
anlass! , h ajn I4 m welchen einige Mönche so faipeb 
aufgefa&st haben. Es lat nicht der geringste Grund 
m der Annahme vorhanden, dass die Zahl der Sonn¬ 
tage bei den Buddhisten Jemals weniger als vier be¬ 
tragen hat. Eher würde m au dai Gegenteil vermuten 
kdancü- Die genunurc Erklärung des Meisters hat 
ja augenscheinlich keinen andern Zweck, als um eu 
verhindern, dass man anstatt eines Tages beim Vnlh 
moiide und rim^ beim Neumonde jedesmal an siwei 
Tagen um diese Zeitpunkte Upceratha feiere .**} 

Der Upüsiitha ist ein Tag der Ruhe; Kauf und 
Verkauf, .Arbeit und Geschäft ruhen; Jagd und Fisch- 
Lktig hi nd verbaten; * J *] Schufen und Gerichtshöfe sin:: 
geschlossen.. Es ist mg I eich von Aliera her ein Fast* 
tag4) Derjenige p welcher streng den Sabbath hält, 
aoll, nachdem > r in der Frühe gegessen hat, vom 
Aufgange bis ram Untergänge der Sonne sich det 
Esseiu enlbdten, Es darf am Sabbathe nicht gduKtt 
werden, so da*» dansjeni^e, was man sjplt am Abend 
ge messt* vor Sonnenaufgang zubefdtet wen len mm* 


_ # J, razlriche den uitridüäcbcn Auiümck fr* 

Jffff ITÜ. 

**1 Fb HUn iTrux*li p j-yl spricht wm S.. 14 , eumI 15- 
^5* Manitu, OiFcübju ni-p Eipam* v^in ■M. feüi uni:b limMi, 
tur n'tvr Maadhißfic*'. Bau Malifc¥aggn bfru üftw l ]AUgz vnr 

iUi Aijlrauft d« Chinc*c!i «tJ CeUnn? und 1p J]*jo» 
*..simiü^cn^r. Buches Ist keine Reife lülbit von „Mannt* 1 . 

## *J Fn 4cm eben aüijeji.jjenEsi EJitLc Antik* b s i'mdet 
ilan Verbot, am Sanft- und Feslia^cti FlitLä ru tfufiE ^ 
411 verkam lern and andere Tiere iu löten* 
fl VffL fj'atapathii-BtäbiiLantt 9, j + t, r 


Sobald der Laie morgens frühe M\ sonntäglich 
gekleidet and etwa» gegessen hat, gehl er aas mul 
verfügt sieh za einem Manche oder einer Nonne re$p. 
zn einem schridgeTehnen Laien, um das Gelübde ab- 
tui.'L'en, die Gebote ru beifjjgen, Nachdem er 
dreifache Glaubensbekenntnis tmd die fünf Gebote, 
uder wenn er sich 1208] besondere Verdiente erwerben 
wiJJ, die acht Gebote aufgesagt hol, begfebt er sich 
wieder heim, nra den Tng weiter in frommen Gedanken 
Jtuznb ringen. oder er wohnt der Predigt bei,*) 

Der Kirchen besuch ist etwas sehr Verdienstliches. 
Der Buddha legte demselben so grossen Wen bei. 
dass er. wie nun wriss, eipress von dem Geierlm 
erbebtem, um Kapp Ena dem Grossen eitiztrschärfen, 
dass niemand sich Qlier den Kirchen bestich erhaben 
halten dürfe, mul dass Brahmanen darin sich hervor* 
imliua hätten. Di« CcHqhcmd, Ln welchen der Geist 
tles alten Buddhismus fbrtlebt, sagen, das» der Lohn 
einer gehörigen Sabbslhioisr in 16 Stücken enthalten 
tst. von denen jedes wiederum in ib Unterabteilungen 
»rlegt werden kann, und so kann man forlfabren, 
bis man die Verdienste in 16x16x16 Uulcmbtcälunsen 
mlegt hat.**] 

Die Predigt oder Verkündigung der Schrift***; fand 
iw Alters, so weit man es verfolgen kann, ausschliesslich 
' VTch Möndbu atalL i ie^üwärtif konum es an [ Cei- 
Ion nicht selten vor. dass Lahm von Haus zu Hatis 
phen. um Traktätchen in der Landessprache *onu- 
lesen. Auch iri Burma treten zuweilen Laien als Fre* 
diger aubf _ ln Nepal, wo die Brüderschaft ^cbon 
tauge aufgebnrt Lut zu brate her), sind alle Prediger. 


.*) ’& C iJT. 

M> l ffsrJy, £. J/, p 3^ U| 

py'V.F* 1 Iwllannl unter dem Jfaan I.,**, 

™ l "*W. rlahw Kapital der IhtllLgtii Schrill, 

fl Hanlj-, £, M. p 135. * 


die sogenannten Vajrkifp's, Lajen und terheiralile 
Personen« 

Die regElmlstlge Predigtet »a die RtgenMiit, 
vma die MSuche feste WrrfimmgeD bökhen mfeeft* 
Küdi Fa Hlan* i war eg m MaÜmrä gebrauchJkb, dass 
im traten Rifmate der Stillen Zeit die LkisLlicben von 
angesehenen gläubigen Familien e£ngehdeii vnwkö, 
ihr fürtenairit afltütretm Die ehrwürdigen Hemm 
keilen damnf eie gemein&clULfllidies Mahl and i-me 
grosfit Veraanmüuiig, um die Frcdigiscdt m LnBü-uriren. 
Nachdem dieselbe vorüber war, mg mall nach dem 
Sldpa des (/äriputru (aogi, des Patrone* der Mönche* VV 
nm Blumen und Kliuchemen zu opfere, nnd abends 
V-Qi gT^sse IIInXAitiiticnt* as der Ruisesidfc von Ma* 
tUuta «agt H pt=Bte obftc Zweifel auch auf 1 ndäfifc im 
allgemeinen und stemm mit dem flben-in, was no^h 
fctxt auf CeLSon üblich ist, wie wir gleich sehen worden, 

Ist. der wöchentliche Sabbatb zch.ou ein Tag der 
Rulie und Ausspannung för das Volk* s£> gilt dies 
nicht minder von den Festtagen t weiche Upoatfhas 
im Grossen sind. Schon die ulten Inder feierten drei 
hauptsächlich* Festtage atu Anfänge der drei vier* 
monatlichen Juhremdlcn. Diesr mit OpFergabep ge** 
fderten drei Zeitpunkte Gelen auf den Vc«Unioniblng 
de^ PMIguna, des Aihidha und des K;lrttiM: mwcikfi 
üttch einen Monat später im Cakra, pire#* und Mür- 
gaclraha.*”) Die drei Feste waren bestimm^ Früh- 
tinfp Regenielt und Winter zu itmuguriren. 

Bei den Buddhisten finden sich ebenfalls diese Fwl- 
tage-Yj Sie haben die rituelle Einteilung des Jahre* 


JVimrit* p 3 ft. ~g 

- -1 ] Für litn Ertasten Pi eiliger unter d<n Jungem giJi 
mnst I'tifua-Miilr&yanlpuU^ wchc£ji^j p ij/ t Lflpa^ 4 4- 
"**S Aiy&vLtfyflsudh^kum 6^, 

f) Auch in dem tfbeti citiilca Edijite AfO&l^ m 
chem ÄijJiSfttJeiii ab hjeFWligcr Tä£ der del Ygllmyadcii J 
m Fauabi grBannt wir d* An diesem ItEitca ZtUpiWffl 
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treu bewahrt, insofern sie ihr Kirchenjahr ebcmuüli In 
die drei jakre^diem Winter, Sommer und Regenreii. 
dnieilen.*! Ein chinesischer Bericht, ans dem 7. Jahr¬ 
hundert gtebl die Reihenfolge anders an* stimmt aber 
im übrigen mit. dem überein* was wir von souse her 
wissen, Kr sagt: gemäss der heiligen Lehre desTathä- 
gata besteht dn Jahr aus drei Jahreszeiten * von dem 
in. des ersten Monate bta rum 15. des fünften Monates 
ist die heisae 2eEt; von dem l6 r des fünften Monates bis 
zum i^. des neunten die Regeriidi; von dem 16. des 
neunten Monate» bis zum 15, des. ersten Monate» 
Winter.*") Wenn man dem cd]onesisehen Kalender"**) 
folgt nnd die warme Jahreszeit mit dem Vollmonde 
in EbMguua beginnen lässt (aio) gegen den 15, Mü_rä( s 
dann wird der Mon^oon rnlc dem halben Ashüdba 
gegen den sj. Juli und der Winter mit halbem Käritiha 
gegen dun ij. November beginnen. 

Mit diesem le.trUm Zeitpunkte beginnt für den Mönch, 
eia turtter Jahre^kreia^ die sülle £eft t und damit ein 
fianzer Clinsus ist abgelaufen. Der feierliche Schluss 
der stillen Zeit, bekannt Unter dem Namen Pravarana, 
Mi Ihivüranä, geschieht nach dgr Vorschrift auf rinen 
djc*beziJgUc!ttn Antrag eines redebegabten Mönches 
in einer Kapilelvcrsammliing von wenigstens fünf Per- 
-MHien, Auf den Antrag Folgt eine ergebene Bitte nm 
lAcharge seitens eines Seniors nnterstütet durch einen 
Junior. Im fahrigen hat die Ceremome fhtVifnitin* 
tattima die bekannte steroU’pe Form- 

An den kirchlichen Alt- und Neujalir^La^en wird 
mg E ei di Uposalha gehalten und das Reglement vor- 
gctmgeiL Fis ist ein grosses Fest für einen jeden: es 


CLidifit iJi-r Vf.jjicuriag, Es find dann einige Tagt VaCafi^. 

Lupute jiun togra. Mapp IV, <tj. A|ta- 

st^in ba (, j* 10. 2. 

Uitrimüf /atrwf, p 5Ü9. 

”1 *V Ü. II v 

■ **' I J icknap hn J\'urn_ /,\v_ Jj r Sk.V tllp 12J (New ierlclj. 



wird Kaliiiwa an dte Cun^nigation suisgtteLStp die *| 
Mönche erhalten Einladungen zur MahteeEl, das Pubtt- 
cmn crgöUt sieh au deu PräEtrsatonen bei Tag und 
an den Ulfimiruiliöntii bei Nacht« 

Mit detn Kirttika-Fiwie stimmt, abgesehen vr*n 
einem geringen IJntefTsckteite im Datum, da* Lamptfo- 
fest der Hindus Dlpali, Hindi Dlrtl!.") ln HJadostau 
wird dasselbe am ernten des neutm Mondes i.m Räit- 
tika gefeiert, bei den MahratLeti während der beiden 
letalen Tugo des Afvhia und dem ersten des KÄrttiku* 
bei den Tamtden am vierten nach dem V ollmonde 
in Ai^ina- In SaaakiitqoiJleti Jindet sich ;d- Zeit der 
Feier des Festes sowohl der Neumondslag des Kurt- 
tikn r als d ct des A^vina angegeben Däo Art. wie Dl- 
päJl gefeiert wird, ist bei dEn Hindus beinahe dbefall 
lÜü> elbe. Nach einem Bade in dem Ganges enter einem 
anderen FltufVC in früher M-irgtnütiinde Hebt?« sie Ü>:c 
nehöesten. Kleider um bringen emTmAopfer den Manen 
der Vorfahren dar und verehren abends die Göttin k'ri 
Fortunu), die Gemahlin de-, Vfahnu, des Gottes, der 
am Tage des Festes den Dämon Namka iauj (d. b- 
Höttengrat) enchteg und dadurch auf* neue Uehl 
und Leben über die Welt ergoss, Abends tterdon ui 
den Häusern, auf den Strassen sind freien FliMR 
Lumpen und Laternen angesündeL um die Nacht in 
Tug eu verwandeln. An Vergnügungen jeglicher Art 
fehlt es nicht. Von roher Gemeinheit* wie dieselbe i 

mehr nU gering auf bodindkchca Kirmessen vö ^ 
kommt* ist wenig m spuren. Zwar wird, von einigen 
in blchi sehr lobenswerter Weise l]ö- Göttin Fnriima 
ifeopfert* d, b, von Leuten* die ihr Glück auf diu Probe 
stellen, gewürfelt. Bei den Taranten besteht der br- 
merkenswert* Gebrauch, die LicSi ter schnn iräbe &ci 
Morgen anEUzündm zur Verherrlichung des VtahpUi 


*1 Iici Sanskrit ^Lücb Dtpotuva null Dl ptarrtta Hau**#? 

Mailtkl DltILi; im TataH v^rbco zv Tlvllh 



der aus fernem Schlafe erwacht und wieder iurn 1Ses 
kcrnmi. mm feittt die Rückkehr desGrcisien. 
Lichtes und von buddhistischem Stand].-unkte die Rück¬ 
kehr deg Meisters ans den elj-äüischen Gefilden, 
Wahrend das kirchlich* Neujahr bei den Südlichen 
Btets am \ nUmütidfilugf; deä K.ViUku gefeiert wirrb 
se] es bei den Nordliei^n. wenigstens im j, Jahrhundert,, 
auf den Tug de& neuen Monde** tbcnno wie die D 3 - 
*ÜL*) Derselbe chinesische Sdiriftiteller, dem wir 
diesen Bericht zu verdanken ha hem erzählt, dass rnn 
Schlüsse der stiften Zeit Gajü von GciFtlichfrn and 
Laien besucht zu werden pflegt*, die nach Darbringung 
ihrer Gaben und einem Aufenthalte von ein üder jswef 
NScbten von du Ft Euriiekhetsriem**) 

ln fEcmsclben G»vA wurde am Tage deg Nfcvflna 
ein grwet Bauinfest gefeiert* Der heilige P ijuf, der 
-m jenem Zeitpunkt*- seine Biittcr wixbwdto, war dann 
iler Gegenstand der Verehrung van Fürsten und Rar* 
gefu s von Geistlichen und Luten, die van nah und 
iem zusauimengtkiimtnen waren. Man besprengte den 
Baum um wohlriechendem Wasser und Milch; eine 
liebte: h^ Musik erklang; lange Reihen vou Kisucfaer* 
kenen und mit Blumen gtrirte Fackeln überftnhften 
di^ä Licht des Tjigcti und du Jeder bedfette lieh, 
Galieu dar Zubringern 4 **) Da man über das Datum des 
NlrvAip nicht dltig^ui, — Einige lebten dasselbe i4t*l 
auf den achten nach dem Vollmonde Jn KArttiLa, andere 
aut den letzten des V mVftkbaf) —- fo Wt es schwer 
rti bestimm tu, an welchem der beiden Tage das Baum- 
ie^t unEUfielEen kl* Aber man kann sagen, dass däl 


*i iiichc ubtift p |n 
**) %. |ÄfJ /W K B, II r ii,j. 

,4i l R-r. «*i /H Ü II p Jk 

13 11 P ,iJ^ Esfle drille Ani£&J|| ist 

I Je drr isuilLkJijn. n&eh dtp diese» am Yoirmimdv 

ige de» vaj^ütia tavqjBD* fcfthft ftvttnfQnddl hitte. Sbli»- 
viidmnga J s 





IVccWb der BLflttET rmf eine Erneuerung der Kütur, 
auf ein Neüjfthf btnwrisL Aach die Fffltliehkdl&n* * 
welche die MjaU-ii aas Kusittdrä mich dem NLfvCisia 
des Tathlgaia während einer Woche mit SdtäMpiel, 
Sang und Tan* begingen« scheinen besser [ür ein frohe* 
Fest i.'J passen, als für ein trauriges Ereignis. *1 
Das indisch* Fzflhlmgifert die HoR t Sanskrit TIu- 
Tükü, auch Dolotsava genannt, kann mtl emem Warte 
gekennzeichnet werden. Efl gleicht durchaus dem enrn- 
pifrclrcti Karneval, auch an Ausgelassenheit.**} Ei wird 
lfu VollmüiiLie des Fhäigunn r6_ Miii) gefeiert* alsa 
an demselben Zeltpuiikle wie eins der CAturmi^yas 
Hei den Tannden heisst das Fest gewöhnlich K.Vma- 
dahana, d, h. Verbrennung de^ Liebesgottes, jm Er* 
inncnihg an den Umstand, dass Ktbiia Eusajumen mit 
dem Lenze und Zephyr ninmul bei dem Erwachen def 
Natnr einen Versuch machte, £U r a ■* seinen aäkctfcchta 
Uebüngeu iu. stören, doch iwr Strafe für dieses w 
messen* Unterfangen Jämmerlich verbrannt wurde, la 
engster Verbindung mil dieser Verbrennung des KürtU 
der Brauch m llmdtutati uud Bengalen, eine 
f ielikü H Strohpuppe, den Flammen prehtfugebeu.***) 


*1 I. Bäihl P 361+ Fa HUn Zhtrrff p Ti«Q. ertäbk das* 
räu König icm Oilßsi ü.ich Jüul Tunis eim-* irdbehen H*h 
Ilgen h *rrpTHth «3=r Schrift frtrrehle* -wEe dae- Leichen- 
Iritrltchksptm in IJabcscSfliliEiumin^ ndt i]en fiSf Heilig* 
fruilntmtes RtpcLu »tattfindeq ftaUltH" 1 . Wähl t in JJrweb 
d jJut, dui itfJdic fräblkb# AitifulxrUftile *vn&i üieht v,it* 
rikommea 

* # 1 Lin* gute Beschreibung F«tei Itürfel man !■ 

Wüwb Wnrk* 11. p 131. VgL di ff Nota tlea HeranigDb* 1 * 
Ur. t4s5*l p IJti fiir nödrrr Quell m. 

#B# | DiLrr der Jf*TO* dr> F^lfe«, idum in d^ü il- 
ip*4tu CammmUai ma JafrntobSiterj. e r w iüiiL winL HolikL 
in. SrnnE eine* Feitet-i .lui Miifc, kärnfäl bei Carak* *0i- 
Dnlüt^va i*t Wen du ä eil; JaH M**l »sjeh S^kamkel, Fchau- 
kein, und wird an dem Feile viel gr-scbiitiktlL Jüdäck li* 
iclb*E redend Jeder Tag de* JoIm-mi |Idch£cclgfi£t für dieie* 
Vergnüge □. welche! Diebin $&de*e* I§t* ib eins aynibaliKh* 
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In buddhistisch^ Phraseologie würde Vtfbrmnmg des 
buten: Vernichtung de« M.lra, denn Käma and 
MAm «213* sind synonym und bedeutet rb&n 

sowohl Vtroicbtnög uh auch Verbrennung* 

Das freudige Ereignis von MÄra r !* VcmJcbtnisg, 
wodurch Gautäma erst Baddha wurde, wird bei allen 
BaddhiHten jährlich festlich gefeiert and *war im Märe 
eder April bei dm äüdlkhcn, etw^s früher bei den 
Nördlichen-. Der Xnme des Festes lautet auf Cejlon 
Avarudu* in Hintet-Indien SankAn, verdorben ans 
Sanskrit SanbAuti, d, h. Eintritt der SonnE in eia 
Zeichen des Tierkreises fia den Widder/ f-eLzteraF 
Name genügt schon =kd sich, am den hmduiMLbeti, oder 
wmn man wfO t bralunanischi-n Ursprung des Frühling 5- 
festes in Sam klnnmatcllcn; denn das Wort ist Satt*- 
fcrit, während die JvirckenipriLcbc der Hinterinder 
Palt ist* Ausserdem haben die Inder ers; lange nach 
Alexander dem Grossen den Ti er kr eis von drn Griechen 
übernommen. Ob dJe ^Eumesen ihr Frublingsfesl direct 
von den Hindus in Vorderindien übernommen haben, 
oder von der alten +;svuitisclvta Bevölkerung in Cum- 
hodja, timt nichts zur Sache; ihr Fmblingsfesl ist 
bruhmanäsch, nicht buddhistisch- Dasselbe: läi-t sich 
von anderen Ländern Hinter-Indien sagen: In iVgu 
werden bei dem Feste mimische DunlellungL'ü des 
Kampfes »wiscticn RAitlü und Rävuna gegeben, was 
auch ln Hindu«? un geschieht/*} 


Die * teil u hg WcKüctid der Julaciißll. Der G-chixucii iw 
slt und kommt u. tu vot in d*i MAkvikA > Anfiu^. 

*| Havy ,‘Ltvum^ afth* initrii ir &{ lVj/m p 16 §i PaJIejpri* 
nwriptim du r.TJuw . 6 - &«■ I p 24 g, 

•*i Knrpjipji Är.‘ U. /.■, p 57 ; iietactkt* d^- 4« sieg «lei 
R2mia„ja üur.3i vom hr&ltminil&cbRft igemtiisl isl hindEii icheu I 
Standpunkt aEj Siej« dei g^icäi Pi-ihcipe über dm h-J*e fic- 
fant werden Schul“ TkiqrHcli, all* Jiiöjjlkhni Mythen, tn 
d«en dci Sieg de* LkTatei üb« die Fieriertih liebln i'-bfn 
kumi nun als 1'tU cLnn Predigt u®brti=tt1ieii. Aber 
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Sieben Wochen nach ihm Vollmonde jm PhälgtiflSU 
□in fünften der heflen Hälfte des Vflic 4 kha T Leierten 
die nlieti Inder du grosses So ml-Fest : Sattn , ‘i, welches 
bis nach dem Vollmonde des Vai^Akba. dauerte. Auf 
IfiiiE-rc-Ä Datum fällt ein grosser heiliger Ta^ der Yisb* 
nulten.* fc i Und damit stimmt (214 die Vmyftkhu-püjil 
(.verdorben m Yfoakhabmaa), In SLun und Yüakha-püjßi, 
geiwu über ein, die ehem al s aufCrilon gtfesert wunle** * *} ; 
Bei dun Südlichen kt dieses Datum der Gebutts- und 
Sterbetag döHemi.f] Eä leL eiiugermLüsen aw^lMbra 
üb das Fest der Bilderpra^^kru das jahrlieb am achten 
des awetten Micm&ta zu Fäiniipurra gefeiert wurde, wie 
Fa Hkil berieliteiti' ! i mit der Yalrjlklia-püjA in irgend 
einer Verbindung a&hL Nimmt man sn r dass der 
Rekende den zweiten Aloual des buddhistischen Iva- 
lenders gemeint hat, dann ilele der Uoizti^; auf den 
achten Yn^-dSüm, also nicht auf einen der oben ge¬ 
nannten Zeitpunkt Die Dißcrctnt ist jedoch gering 
und kuun bkht eine FoSge örtlicher Umatimde gewesen 
EdUi WEe dem auch immer 5ein möge, die von der 
BLlderproic?5kjin gemnrhle BeacisrcEbting beweist^ dn^s 
cs m kochst bedeutende? Fest war. Für den AuF- 
zug öder Umgang wurden verschiedene vierr äderige 
Wagen gebraucht; jeder derselben img einen Turm 
von föni' Stocksefkenttih wekh hühes Gelahrt aus 

das aiilillEsJl iiirtit aiu, dies der Rilhii^fytbiti nnd det E u ddh*- 
Mvifani vtmliicden lind. Lctitecr bt bttddjiistsicii* crsEcr^r 
bl u nicht. 

P J £%lpu tF^mttnEMii r^ 7, i, 

**1 Mntarfcir* j. ; T ja, wo wir [«cü: H E«hn VnSlniniul*- 
de* AifrVjh** K,ürttilm r Mdyha und Ysdijiktöl nieli vn. 
hfiOlgeti, DrlEfl. za haJrp und Gjberi utuEl l r* m ist ein vor- 
JÜgtirtti Milte] h die l»cb.le SeEJgkrit ju «linken- 

7 # ' Kdlcßc-iz Ztaer. i a Dipav, 31, siJ; 73, to; 
llaklvsiM* 212+ :ü 

tj ^ r ach LaIUituIä™ p &J lti| dtr es. VaJirlkha 
Tjt^ de» hmpfaogufcie». 
tt> p *ofc 

ttt) Abc? ein TVfi capiiadibc 






Bambus in?umme3j|2esetit war. 2 Iur Befestigung war 
in der Mftte ein aufrechtetebcuder Ast angebracht der 
ycm einem G ege nutende Lu der burm ein cs Speerei 
mit drei %frü*n p abo durch einen Dreizack. gekrönt 
war. Dieser einem Dagob gleichende Torrn wurde 
mit wefssem Lernen bekleidet p worauf später allerlei 
Hü der in den grellsten Farben gemalt waren. Nach¬ 
dem die Bilder aller Götter verfertigt und mit Gdd* 
SUMr tmd Lasur verziert waren, seilte man Eie unter 
Baldachine von bnrdirter Seide. An dm vEet Ecken 
worden Buddhabilder in sitzender Stellung mit Bodki- 
liUv&s tds Begleitern gestellt Es waren vielleicht 
20 derartige Wagen* welche alle nacheinander fder- 
Sich in die Stadt emzogen, umgeben von Geistlichen 
und Laien. Für da b Volk fanden allerlei Spiele und 
Lustbarkeiten statt, während die Geistlichen Flumen 
und Weihrauch opferten. Selbst die BnüuKicferitfs 
unterlJessen nicht, jedem vorbetkommeüden Buddha- 
bilde ihre Ehrfurcht tu beweisen Die ganze Nacht 
liera die Mengt Lampen brennen, ergötzte sich an 
verschiedenen Spielen und brachte Opfer dar. (11151 
Einem ähnlichen Feste, jedoch an einem anderen Tage* 
vom ersten Ms fünfzehnten des; vielten Monates, wohnte 
Fa ULllu in dein Lunde van Kiu-chi bcL*) 

Man sollte erwarten. dass die Buddhisten, wenigst otm 
die nördlichen» tu der siebenten Woche nach der \ er* 
treibung des Mura und seiner Schaar du Fest gcfdtrt 
hätten, denn in diraer Woche» welche mit dem neun- 
undvieizig^ten Tage nach dem Beginne der Buddha- 
fldi&i| schloss p fand die Bekehrung der ersten Laien 


*j Nach fit*] KarlcbffDt Trwr*0 p P, Dvr ha il ühblfi vh* 
Aniitidi, Jen der Chintz dem Umzug r i J ^*j j, 1 l] mj ra flehf. 
11t kthf * frrdSetoigt weil wir tliü ihm tclblt in» «n» das» 
ln jenet Sl.ü!l :i, »«Inei- £rit 51 s-rh 1 mehr ul» ewei KJfmter 
all im gamen £^702 riEUljkic^ gaas önh&kütcndc 
2 j.1l], VIKQ r 



Trapnsha, und BhilEiki iiatl.") E? lässt sich in'lassen 
nicht bew^f^n, dass man bei der Vd^toa-pöjü de i 
beides Kau Heute gedachte. Eine schwache Erinnerung 
an das vedische Soranfest. diä ein Turüvana ^ 
kt möglicherweise in dem Kamen de? Baumes be¬ 
wahrt, unter dem der Dnddhu die siebente Woche zu- 
bnmhte, nämlich TariiyELncu* * | Die Tibetaner erklären 
Tärftynna *1* Baum der Rettung* Das lässt sich 
auch Ausdrücken mit /Hfräidyni oder partfuma, und 
dies Wort wird aujilriidttich gleichgestellt mit TurS- 
yuna, 30 ilats- die scheinbare Ä&hntU&kujt von Tarä- 
yana und Tu rä yn p a wohl nichL zufällig Ist,"** 

Das alte Fes,t beim Vollmonde des ÄshSdha bi 
no^'b Emmer ein grosser Feiertag, besonders für dir 
VkhaoitEiu Bei den 1,'dkra-Sühnen tmis- der Z -ii- 
ponki doppelt feierlich sesu r cT<tc’ns r weil der Mrkter- 
die trütr Predigt über den Mitleid eg birlt. und »weile®», 
weil eä der Anfang der ^icrmünnll] eben stillen Zeit ist. 

Jn der Tkat feiert man dann in Siam du:, Fest Küdm 
Wa&ajj und auf Ccrflon das PerrüheiTQ oder Achat#.- 
Kctiya, d, h* Spiel de* Anhudha. Es kt das bedi'ü- 
t--miste und - 2 i 6 prächtigste aller cetloiieskcheo Ft^i 
was um *o mehr befremdend ist, ah es durchaus 


*1 Die u&rdlkh* UflbtrliciCiuaj (Lalutrlsi^r- p 49J1 1 
Miffltül in dkier IliiiEkbi int rein mit .,Ica Jitakru r-. i- ifo 
wtinlieml *rm beiden* *e*k E t d ju M*hte*efa da* EreitfftÜ 
Ed dk vierte Woche,. 

**) Dk rudlkhe Ucliertiiikriin^ nniiiic, de-n JUum einen 
tUjlyaUEU. wiarun *1* Sjaunymnn KMrspAla* Kbl- 

E^ilia, TorltmrnnL RljäpUin er) spricht tfntrm Sxmkrft f^ 
fiat** r Aßdux*? leuteia, sowie k; der Hupe vci* 

uhledrncr BIrsr*, und irt. eämlkfi oder tellwclte pLynocijm 
mjt Kkhtrmv yikth.jL, yj i kbbiLom; iircj; :m I_alii4*blii.ra xi_ a. 0- 
TO-ird üei TtLrAynuii in dürctlc \>tluciduu- mit dir KsLiiiW 
£^el»Ll. 

Wj nun num iän*n der Ttelcn Biiinie, die -nitkir 
*«kb" wuil lirintrti, t s Kcnaiekl ^ a der aiebetüei 

Woche gewählt hai, bh'ibt noch j n -aommhefl. 
j) PalJe^c-ii n. a, O. 




elchi zur Erinnerung de» Buddha gefeiert wird, sondern 
dem ViaJinu geweiht ist, der nnch einigen an diesem 
Tage geboren sein «jTL # < Wie kämmen die streng 
rechtg laubigen Singbaieaeii an Vishnu. könnte qiulu 
fragen. Id der ganzen Legende tritt Visimu nicht 
handelnd auf T er wird nicht einmal genannt, .iu.hhlt 
in Vergleichen, und dann noch unter anderen Namen- 
Woher dieses Bedenken, den Limiten Tagesgott zu 
nennen?" ■/ Dieselbe AengalJichkeit zeigt sich auch 
Ln auIFaJ Lender Weist in drm Lotus, Dort in der 
EingaEtgsschilderLTng thront V-:--hyamuni in voller Ma¬ 
jestät auf dem Geierlej* rangeben von Schülern, Bddld- 
SüUyjiip Menschen* Dämonen, Näga 1 *. Engehi von 
vonctdcdenun Graden und KJaiien, sowie hohen Göt~ 
■ern, ah da sind Indra* die Sonne, Brahma und pva; 
aber der Name Vishgu's wird »JUli genannt. Da 
Hhagavän Vähno den Ytriassem de? Huches nicht 
unbekannt sein konnte, so muss er entweder unter 
Ljnem uaderen Namen in der allgemeinen Versamm¬ 
lung auf dem GeJefhd mg *gen sein, z. E, als Sun ne 
oder Indra, oder als Bhaguvan pUtyuznönt seilet Be¬ 
achtet man nun, dass das bcdäsiEcrndste aller Feste 
4ül Ceilon, welches am Tage der ersten Predigl ge¬ 
fehlt wmdc, -ih «irr Dliurmn in Gang gesetzt wurde* 
niehi dem Gaulnma, sondern dem Viilmu jft^eiht ist, 
dann versteh! men. wie es mit der Sache bestellt ist« 
Das h^ilSgsie buddhistische Fest hl nicht einmal dein 
Namen nach buddhistisch r das ht auch nicht notig, 
denn Buddha und Vfch^u sind ei ns, oder noch genauer 
«^gedrückt* er%lerer iit nur eine ErahirinuEigsfoim 
ein Teil des letzteren* also in .gewisser Hinsicht weniger 
umfassend und darum weniger heilig-* **) \\ ue das 


*1 Diix-y, Arcijisnt p IJO. 

41 1 Das Bild Vhbcmh piao^ smch kill in den ccilt^ 

naiiichflii Tdnpchi Qühtti km den Buddha, imcl 4er üatl 

iclli-fct i*t iJei Fihtfii dtt En1 Mahlveni* S a - 

"**) A nTnftTknti^r din Uebcmlttfi: K* likuitt Mpf 'Ufas 
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Vfahom-Fpat iiuf Oilcm van dem in Indien unter- 
scheidet, h t vor allem dies,, dass damit die Predigt- 
zeit eröffnet wird Von den Predigten und Fest Beh¬ 
ielten In der stillen Zeit giebi ein glaubwürdiger Augen¬ 
zeuge*) eine lebendige Beödireäbung, die mit einigen 
Abkürzungen hier uafgenammen ist. 

[217 ! Die Regetiaeit, zusut, ist die Zeit, b der die 
GeUtlteilen dem Volke die Schrift verkündigen. Drt 
O rt, wo die FreiÜgtnti gelialteu werden, Bamunuduva 
(PredigihaJle) genannt, ist gewöhnlich ein tempert* 
errichtete* Gebäude, dessen Dunb steh In einigen. 
rmppenaEtjg utl Umfang abnehmenden Terrassen er¬ 
hebt. im Stile einer Pagode oder treppen form! gen Pyra¬ 
mide. Dergleichen Hallen linden sich auf dem Tenaifl 
der meisten Vihära's, doch werden sie wohl zuweilen 
auch an anderen * kten au (ge •schlugen. um den Wün¬ 
schen der Leute efilgcgcmtakommtn, die sie haben 
errichten la^ets, tim ein gnte.T Werk zu thnn. Milten 
im innem steht ein Gerügt für die Mönche, wahrend 
das Volt ringsum auf Mutten sitzt- Die Säulen und 
dm Dach sind mit weitem Tuch ausgckleidet; Lam¬ 
pen nnd L.i“ernen von buntem Papier hängen dort in 
grosser Menge nnd von versctuedunrF Form* Ea wird 
Ja etwui W rdEetistliches angesehen, wenn dm Zuhörer 
eine Lampe in der Hand oder mjf dem Haupte tragen, 
während die Geistlichen am Vor!» 51 ad. Die t rauen 
prangern in ihren schönsten Gewändern, und dir Mütmc-r 
sind ln achneewefeae Bunin wolle gekleidet* Flaggen 
und WirapcL geblümte Tücher und SlinwTe hangen 
von allen Ecken und Kanten, herab. Daun und wann 
erklingen einige Schläge auf dem Tamtam; dieTrem- 
jiete Mihmtttert; der Lärm der Mnsik r duf Gesummt' 
der Mensche nstkamm, das Knallen von Flintenschüssen 

erinnert -wenden* Ja»* B^Mu aX» der neunte AvnElrn ibi 
Via h na, wern^Uu* M den #nEtf.*Tcu Indern, c Pt, 

*} XLinty, & M p iji 
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und -las r Jofinnmer der Lampen; das aSJ-c = macht einen 
Eindruck, der wenig zu dem Orte und der Feier passt 
Nicht seifen gewahrt man nackte Baumstämme* die 
mit Silber bi> klebt sind* und von deren Zweigen ver* 
adiiedene Zierraleti, welche Juwelen gleichen. herab- 
Mtlgttn. Diese Stämme seilen den Kalpa-Bauni vor- 
■Jetten, welcher alles gtebb was man wünscht; Jedoch 
mit dem Unterschiede! dass diese mehr erhalten zUm 
£tteti, da sie eigentlich bestimmt sind, die Gaben der 
Glänbigen zu empfangen, Auf irgend einem augen- 
frl%en Pialzo ateSit ein kupfernes Gcübs, in das die 
'Almosen der Mengt flirSFSen* 

Bei einer Predigt zu Paulum im Jahre ißjy waren 
Vtuge führ hundert Geistliche zugegen* Die Kan sei war 
auf eine Maschine gestellt fo ^ sir sieb fortwährend 
rund drehte, Nachts wurde Feuerwerk faiS, abgebrannt 
Eine Person, die einen Boten aus dem buchsten Him¬ 
melreiche v Tv.rlicii sollte* war wie ein Häuptling vom 
hüdi-iten gekleidet Er wurde Von zwei Per¬ 

sonen in knniglidim Gewändern mit einer Krone auf 
dem Haupte und einem Schwerte m der Hand hin* 
eliigu führt Ein schön gekleideter Diener ritt auf 
einem Eh; lautem und eiu anderer zu Pferde. 50 ^Lum 
in englischer Uniform feuerten imermüdlL-.b ihre Ge¬ 
wehre ah. 

Dii" Kanzel in der Mitte der Halle wird zuweilen 

von vcr^ebiedfcncn Mönchen ingtcjuli dngtrantnmnn. 

Einer derselben lest du Stück aus der Schrift in einem 
Tone vor, der die Mitte zwischen Lesen and Singen 
<* Inhalt Bei einigen Gelegenheiten liest der eine den 
BJjprünglichen PäLi-Ttst während d^ andere das Vcr- 
gdnmir in die Landessprache übersetzt: dodi dies 
guschtelü sehen* Gewöhnlich wird nur der Puli-Test 
'■cirgetragen , sn das* das Volk kein Wort von dem. 
was; gmgt wird, versieht. Ein grosser Teil der Zu- 
h*^rr fallt in Schlaf« andere kaum gern Mich ihren 
Betel. Obschon man zuweilen Zeichen von geringem 


Interesse iiii dem I läuptswecke Fder sfchl P so vrr~ 
<p{jrt man doch nichts von der RühhöL von der solch 
eine bunte Versammlung von Meeschen hifoi&g in viel 
gebildeteren Ländern Behebe gtebL In der Nähe der 
Hulle sind Sudan und Ksüfetelitn, wo Reiskacheik, 
Früchte und andere Leckerbissen,. zu weilest auch 
Klefdungsstoffc und irdenes Geschirr feiigeaiidten 
werden/ Arme Blinde und Krüppel sitaeu an dem 
Wege, um Almoeen zu empfangen* so dass die Fest¬ 
lichkeit äIe eine Gelegenheit sowohl sich Vetgnftgefl 
m machen, üIh auch um ncli Verdienste tu erwerben* 
betrachtet wird und mit einer Kjrmess verglichen 
werden kann. So oft der Karne des Buddha von dem 
Prediger ausgesprochen wird, ruft die gante \ ersarnm- 
lung wie aus einem Munde: aJdhu (ih h. „gut &o l!i > 
Die Predigt wird am stärksten am Vodmondrabeitff* 
besucht. 

Au^er den drei viermonatlächcn Festen wird in 
riuetn bereit- chirten Edicte A^uLas ein viertes beim 
Vollmonde des Fanaba erwähnt Hiermit lieb 

die Feier de* Endes des künn-iUn Tagfcy vergleichen, 
beim Eintritte der Sonne in da* Zeichen des Stete- 
bocke«.*) Die Buddhisten [3i $) als solche scheinen 
dies Fest nicht lu feiern. Die CeOoOcMA kennen twar 
vter Feste* doch das vierte. Altana ul Mang alt, hat, 
soviel wir wis^n, keine kiicblkki: BedEuinngr**) Auch 
in Siam werden jährlich vier grosse Föste gefeiert, 
doch kein* derselben fällt in d*$ Finde des Dccember 
oder in den Anfang des Januar, ■**) Die Feste der 
Tibetaner, Mongolen p Chinesen und Japanesen, wie 
interessant sie auch sind* liegen aui^trr dem Bereichs 
unserer Angabe, 

m \ w’ltseti tt*rh 11 p 1$$! wü ilEe Punkte ikr Uefccl* 
d naLimTUHhg d» mdiicbcn Fes Sei mit dtru ftligeniiwildtff 
Joel bifrührt werden. 

**) Uitt Aümtit, p tfi;, 

*“) [■ dlegc Li B*nt t a, 0. 




Zu (fctt heÜ%etL Tagen t dir iiüf Ceilou gefeiert 
■A'rtrden, gehörte der 15. drs dritten Monates an wel¬ 
chem Tage der Zahn den Buddha, mit grosser Frier- 
licJikdt zur Schau gestellt vnrde, Zehn Tage vorher, 
hu herSdiiet Fa Huld*), ■wirtfjfe m Namen des Königs 
mne FrocLmmtian erlassen, um das Volk auf das 
wichtige Ereignen vorzubereiten. Fine geeignete Persern, 
für-ulich gekleidet ritt auf ehtön prächtig anfge^um- 
ten Elefanten einher, tun unter Trotumelschlag das 
Volk <larun iti erinnern, dass der Itodblsattva wahrend 
Emtüldiger Aeonen grosse Werte der Famtlier/jgkeil 
geübt hatte, bis er ab Buddha das Gcsch verkündigte, 
die Menschheit hr kehrte und aus .iHein Eiende er¬ 
löste; duFft er p nachdem er 49 Jahre lang gepredigt 
hatte, dies NirrioK cmricht hatte, vor damals 1447 
Jahren.* *1 Nach dieser Erinnerung; -wurde dann be¬ 
kannt gemacht f dass über zehn Tilge der Zahn dt^ 
Buddha enthüllt uud nach dem Vihftra von Atihayagiri 
gebracht werden solle; jjeder wurde nufgefordefi, die 
Wege zu ebnen, die Strasse zu schmücken und Blumen 
10 streu L'E3, Nachdem auf diese Webe die Ankündigung 
dcT bevorstehenden Fek-r statt gefunden hatte, wurden 
auf des Königs IWchl auf beiden Setten des grossen 
Wegt^i Abbildungen der 50p Erschrimmgen des Hi>- 
dhisattva'sH anfge&tellL 

(2201 Fi über war es bei den Uutidhbten, wenigstens 

*) 'J'riawll p I5| r 

•*1 t>r,i I^il^riirj führt den Ausrufer i*d<Jüd ein. und 

M datier aoJlällic h wie der Ueb$rt«t?wr bmerkt, '*U>i« 
iticic Zahl Im feite ULand, N.idi teürrtLaihidm RedlJIUSf 
nldit mehr all en 950 Jahre tviidKD 54 J *. Cb?, iletn 
uÜktellca thii 11 tu de* KirvLgVfi,. imd nhta 4Ji> n, i'hr. ab 
Fa H],in. die Tusd Ueiuelate, Tei5tricb«n P lla da* criluft**- 
fthehp icbßft lußßt vßr 4cm letzien Zeitpunkte ^*1- 

KrrEelU war, sm LI Lirl i4üu ttofitfiiugsi, dais irgeiid ein Chi- 
tie^-L 4 b lusprim^lü-tie Lnaft veränder* lall, um ibi paluiu 
lh EXü**m Uebeteiiiiitiminiiti^ mit dem b Ciiiu* aaeTkJünien 
ttrjo Vi Chr. ?) xn litl&geu. 

fc*riU Uu Uhämibi 1 L 
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den Nördlichen P üblich, dass der Kouig jedea fünfte 
Jaitr eine grosse VVrBammTtmg «tbliilelt „ mdstem 
im erslen, ^weilen oder drillen Monate des Jahres. 
Schon in der vedischen Periode kannten die Inder 
da 3 Lnstnnn, ebensowohl ob die Kölner; und in den 
Edieicrn AcokaV) finden wir mehr ab einmal mti- 
gc teilt, da^ er alle fünf Jahre königliche Beamte utal 
Inapecloren für geistlicher Angelegenheiten ouHgesandt. 
habe, mit der Absicht, q- o. bei »einen Untcrtlianen. 
frommen tabouswaudd zu befördert!.**} 

Viel Emäführlicher und vor allem klarer sind die 
Berichte der chinesischen Pilger* Zur Zeit Fa liianV 
regierte in Kfe-cho ein rechtgläubiger Fürst, der die 
löbliche Gewohnheit haue, die hin (Jährliche Versamm* 
lung Pansche')-n^sae * l *) an halten- Dann wurde die 
Geistlichkeit der g-esammien Kirche tingelnden,, zur 
Versammlung tu kommen- Ea wurde dafür gestuft, 
dass die Sitzplätze für die ehrwürdigen Herren mit 
sniden™ Flaggen and ItaldaduEicn geiichmiickt w^uerc 
Kerner wurde du erhöhter, mit goldenen und silljerain 
r^otwäRcn vertiefter Thron errichtet. Der Kernig er¬ 
öffnet dkr Feier, indem er mit den ihn begleitend™ 
Staatsdientm fromme Gaben darbringt,, worauf dkf 
König seine Minister antreibt, iu demselben Geiste 
dm* fromme Werk fortzU-sctrem Damit vergehen einige 
Tage. Dann tritt der König sein Reitpferd ub T der 
Vezier und die Großen seines Reich tn folgen seinem 
Vorbilde und beseitenkeu auasnnlem die lÖdueho mit 
weitem wollenem Stoffe und allerlei kostbaren Sacheru 

") E dwl $, feiScti^rl fnwrißtwt d* ifyutiui I, 71 - ,|J: 
beiEmdiith Edkt ™ I>h4att and Jimgzda, Tafel VIII and 
XI in rutiniu^haju &rjH 4 f Atxr k 

■"1 Einigt Aufdrädie find nielit vollkommen Ma-t, i« m, 
jMuuMipjfäim, welches nach Scnut p 9 ■.. i. O* VcniflLDiliUU 1 
bedtntEl, Daa ist nieLt dsiriihai« aain^clkJi, ühsrhüik swail 
hJ4;li dtr Etymologie « eh« ak Ecsdtfs" V 

tryriic, wu dto Wort im Samkril Udmlct- 
W J Verdorben hUi Sanskrit paüea*iirtbu. 




Das alles wird öffentlich, dodj nur pro /urma w- 
schenkt , öder vielmehr verpfändet, um spater gegen 
Bezahlung einer gewissen Summe wieder bei den 
GeLhdkhen ein gelost eu werden, *| 

Fa Elfon s KnndiTTmnn, der aewri Jahrhunderte später 
dii j J'ilgüitüim nudi dem [t 2 l\ heiligen Lunde machte, 
ermähnt zu verschiedenen Mulen solche fünf jährliche 
ZasuriimtmkünfiG unter dem Namen Grosse Erlösung^ 
trrsammluijg, MalLfimoLsbapariatiud, Der dam al Ege 
Knnig; von llamian war bei Gelegenheit der ErlHungs- 
Versammlung ein Muster von Freigebigkeit, 1T Vgn 
Kronjuwelen liü m Frau und Kindern schenkte er 
üllui an da- Kloster (wo die Versammlung gehalten 
wurde u Nachdem er alle Sieb ätze der StaatEcas&e 
erschöpft haite, gab er nkih selbst hin. Dann kommen 
iii^ Minister und obrigkeitlichen Personen in grosser 
AtulllJ lE zu den Geistlichen und bieten diesen reiche 
Geschenke an, um alle Mitglieder der königlichen 
l’aiuilit IreiKukaufem**) Das Sinnreiche dieser Feier 
S^steht darin, dass mit dem Worte mirfoAa, tu über¬ 
tragenem >.inne „Erlösung”, eigentlich „Einlösung“ 
Kemtint ist Auch kann man unter mohk rJ „Lov- 
l^sung Li vergeben, und dieser Name war nicht minder 
pasaeEid* weil die ZcsammeiLkardl Gelegenheit hoL, 
Joamta^cn“ oder lieh Jus zu machen“ Fürstliche 
i miigehigkcit war eins der Ihiupierfordcrnisae der 
l'tkir. Der König von Kap]ca, der rin eifriger Ver- 
jiucr der drei Kleinode war, pfkgte regelmässig eine 
limljährliche YerfiumMang m berufen, und tefUe dann 
relclitkrh Ältlichen an die Armen, Witwen and Wai&cn 
ma***) 

Diewilbe Gewohnheit hatte Hursha. mit dem Bei- 
riamrii i/Lüiiniya* ij rr m fi c htfgc l lerrsehrr um Knnctuj 


'} r\ti*h Ti 

**J IV Jr // 

■") fv j* //, 


]' J7d; 4/M. p 
Ä p Jy 3 - 


unr! d« Freund Uitien Than*'«.') Fürst 

pflegte autli jedes jibr eine Versammlung ganz an* 
derer Art iw berufen, nämlkh einen mternatkmaJHfl 
Coitgress oder Cotu-cmre, wobei die Goi Glichen aus 
aUtn T Andern «fentlieh Beweiar ihrer f lesdiii klkliknl 
im Diäputiren und Inlerpretirnii ab! egten, Her Kütdg 
«Iba! war Preisrichter. f«sn Dfc^etugäi. dk sich durch 
Talente und Tugend ausrüfikhnelen , rief er eu sich 
auf die Stufen des Thrones und besprach sich tnit 
ihnen, od*r s wir Minen Ttrnng ^ feierlicher .iu- 
dr licht-, „empfing Lins ihrem Monde die Liiterwcisung 
in dem Geatzt:- - . Denjenigen, die ihren gnten Willen 
bewiesen und von tmtaddhafiem Betragen* über an 
Kenn Luissen und Gelehrsamkeit m^eh schwach waren» 
gab er nur ein Zeugnis für gutes Bclragen, oder, um 
die Worte des Pilgrims m gebrauchen* „Beweise von 
Achtung und Ehrfurcht* 

Ein besonder gUmender Congress dieser Art 
wurde m Kanauj gehalten* als Hinen Thsa»g j J flS 
Einladung des riläditya dorthin ham^ ¥ ' WabrKhein- 
llrh wurde die Vert^itnTriltiDg bei Gelegenheit dr* 
Nrujahis festes gdudtün, die durch die Anwtaanheii vnn 
nicht weniger als tS Fiirhten axis Tlindc^tan. 3™° 
Mdndwti des Hlimyäita nnd des MuhAyänu, *dd° 
Bnahtninon nnd Jwäna*s und ungefähr ititXJ Geistliche 

dem College kü NäSatida verherrlicht wurde- 

Auf dem Festplatte hatte diu König awd gc- 

*5 Vpw. J*t BL & I |« (Mi 11 F 1 Dci c }] 2 ? £ * 
web» ;Löj;h iü ticfiLhleni. iW da früh« cer ^lAditya* KäimC 
von MiUva» jred.es jidiT t«k> rtiie graase ErlMUUgt TCti:afflöf 
I taug hetifif-, p Hi5. Ul wbEl nLÜglkh; Sndesscn *** 

der Fümt wollt nur dfi- BaiiiMlia nach indiKhjCiu Spra ^ 1 
yebraachE, nämlich da aLu* niefcil wii 

BmMhist vtmehcn. Die Efklilrimf; des RtiKtiioi, 
der Für=L ein Vertue* 4 « drei KIlAihiJc war, b* w£|lt 
nitbU: ikatt indi bei den Jairu T i kt triruitta du bekannter 
Ausdruck. 

■*j Vir J* iL Th, p m. 


rä™iye Schuppen an&ddagen la^eti* von denen jeder 
Iqqq Personen fassen konntet und weiter b^tlmml 
war* das Bild des Buddha aufcnmdimcrt- Dieses 
an demselben Tage aus Gold gegossene Bild wnnlö 
unter tinem Thronhimmel nur einen Elefanten gesellt 
und so hcramgeGührl, Del König. der Mlh.nl an dein 
Auficigc teil nahm t halle sich bei dieser Gelegenheit 
Jh Indra verkleidet nnrl giog, mit einem weissen 
Wedel m der Hand,, rechts von dein RuddhabiiJe, 
links ging der König Kiimfini*)* der sich ab Brahma 
verkleidet hatte und einen äusserftt prächtigen .Sunnen- 
scJjinrs tnig, Hinter dem Buddha schritten swei mit 
Blumenkörben beladene Elefanten stattlich einher, und 
dahinter kam eine Reihe von wohl 300 Elefanten für 
die Gäste, 

Ala der Zug dch dem abgeslEektvw Rsiplatre ge- 
nähert halte, befahl der König, das Buddhabild in den 
dafür bestimmten Tempel anf einen prächtigen 1223,1 
Thron m stellen* worauf et stisammcn mit dem ge¬ 
lehrten boctor aua Qnna demEetben $dnr Ehrfurcht 
bewies. Darauf bal er die verschiedenen Fürsten, die 
Wvarragendsten Mönche and Gelehrten verschieden« 
Sekten ein treten za lassen. Denjenigen. die wegen 
Mutige h an Rautn nicht iugeliissen werden konnten, 
Hess er vollauf Speisen reichem Auch diejenigen, die 
drinnen waren* wurden bewirte! und erhielten ausser- 
dem Geschenke. Hhum Thsang und die übrigen 
Geuulichen erhielten bei dieser Gelegenheit kostbare 
Guben: eki güldenes Bccbcn für den Dienst de? 
Buddha, eine goldene Schüssel, «.Lehen gokkn?i Wasser- 


*) türat T&n KiLmsriipa. d*Aicfi el^crnlicbcr Namt; Bh&- 
ik&rujrvri öder BhlAmvarMH Fbf* Jm /^. K J. 

p 3*jl \ JTnralLacarit.i IS;, D« Pilgrim TcmchwtrljEt rieht* 
di5i dicB tr Kimijj nicht au 4 m 6tKU Bwldhii'i gtaubtr* 
i ! in Umland, der dein bnddhhtodwti ^barakiei d£t Atas- 
kmüe allen Werl nimniL Es tSöi-ffco ein p Sch Eitle u 11 deä 
Itaddha £cvchii *ciii + welchen der L'hincM JcUt erblickte. 


sd*isseln h ■ einen goldenen Monebifitati, 3000 (iolil- 
fttücke unri 30Q a Stück bnnni wollener Kleider erster 
Qmlifjilp Alle dkaE? Geschenke ■waren nach den Ver* 
diensten derjenigen bemessen, die sie empfingen**] 
Nach dieser Gaben Verteilung bat der K6mg den 
McifiUlt des Gesetzes, oder wie wir tilgen würden, 
Dodür thcologioe, 3 Einen Thsnng, m prasidiren, Dicker 
nahm darauf Jen Prüden tcnstiibl rin und liess durch 
dfwn Doctor iLeoIogian von der Modisditilo m NA- 
Faucht seine Thesca verlesen. Auch sorgte er da Fun 
dass ein Exemplar ad vahvs angeschlagen wurde,, um 
dir allgemeine Kritik Lernnstitford c rri* denn ah Unter- 
fcehriLt war dem Stücke hrigefügt: Jfo jemand hierin 
chi einziges unrichtige Wort findet und sieh fähig 
tdfitt es zu widerlegen f werde ich Ihm mein Haupt 
ah Beweis der Dankbarkeit geben. H 

Der Anschlag blieb bh zum Abende hangen, ohne 
rhu- jemand wagte, den Streit aufkunehnieiu Der 
Doe±üf sduiefe das Stdkchwdgen der Unanfechtbarkeit 
seiner Thesen jin 

Als. niemand das. Wort crgiM». idik^s Jcir König 
die -Sitzung und man kehrte nach Hause zurück. 

Am folgenden Margen bewies man aufs neue dem 
Buddhabihle seine Ehrfurcht, hielt damit eine prächtige 
IVoiessjon und verkam Hielte- sich wie am 13-34,1 vorher- 
gehendem Tage* Sa ging es fünf Tage hintereinander^ 
ohne da^j jemand e^ mit dem gewaltigen Doctor des 
Malnlyann ftnfknnehmea wagte, was die Anhänger de* 
Hlnnyfina, die der Chinese wenig frutndlfch als Ketzer 
bnciiftmet, so sehr erbitterte, Ja 34 ^ Vff* 

M&wöriicg gegen sein Leben anzettelten. 

Der Könfg, -von dem, was verging, unterrichtet 

Die Annahme Hikkoi Geschenkt L-.J den fklülkheB 
jw;ti vcrtiülen ■ doch atn der mi'sven At1 ( mal rief der Fib 
snim kiLlMindrüdcb wkrint man ichtic-ru zu m^Q, d-i** 
hLÜi+.c dir l'ronurj.-teü Leute rik YomcfcrifS in den v£i* 
4 tidM*n Zelten, in dturn mn lri-le ( JILr a*^ T u ^W bialifm. 


fertigte einen Erl.m fo! inenden Inhaltes aua: ha Die 
Anhonger «lor Irrlehre! verdüstern die W^rtdtp das 
Jidl sich häufig gezeigt; sin kbtem die lieilige Lehre 
und verführen schmählich lL^ Yutk_ OjuikLcherKuh!: 
erheben sieh 2 ciweilen weise Männer vuji ausserge- 
■ähnlichen Verdingten.* um die Lügen auficudecken. 
Der Doctor aus China,, der mit ein™ seltenen Mak-rr 
Scbm-tViim begabt kt, und dessen Wandel jedem 
Achtung und Ehrfurcht atmf'Ligt, bereist die-t-; [<r\- i,_ 
ein die Irrlehren eu vernlch fcn t «Ilch erhabene Gesetz 
leuchten tu hissen und dfe verblendeten St er bl [eben 
üUH der Finsternis* die sie umgiebt, zu retten. Unter- 
du-suri wagen die Anhänger der weitgehend Een Irr- 
lehren^ anstatt st b/miroL zu weiden* uchinriiilidiL 1 Ver- 
sdmvwong rmjsuzcttdn und aeEn Leben zu bedrohen. 
Ein sofehes Begehen an dulden, hlegse den grünlichsten 
Anschlägen Straflosigkeit e um ehern. jeden, der sich 
iu Schulden kommen lässig den Doetor nnzugreifeEi 
und eu verletzen, werde ich hmnchirn lassen; und 
hl j t ch andi itnther sei* der sich Spott oder I lohn 
gegen Ihn ru Schulden kämmet! iäsz.1, dem werde ich 
'Hu Einige llqs hneiden lassen. Alle dagegen* welche 
m \ ertrauen aufmeine Gerechtigkeit ihre Anschauung^ 
’.-eE^e nyf gtiittnende Art an den lag legen wollen, 
mögen vollkommener Freiheit verliehen jieip.“ 

Die» Proklamation verfehlte nicht ihren Zweck: 
die Anhänger der Irrlehre fielen ab und verschwunden., 
m !Ö Tage vergingen, ohne du^s jemand den 
hatte* den Redekümpl i.u liegiimeii. 

An dem Abende, welcher dem Schluss* dc< Cgn- 
gtem^ vorauf Eng, nahm der Dodfir die Gelegeulieät 
Wtilsr,, iiiEM:biniiit dat- MahäjüuiL in den Himmel tu er- 
heben und mit vielem Geiste die Vortrcfilklikdtcn 
uml \ erdien^te des- Buddha eu preisen. 

f>ie Folgen di > von I liyt.fi Ttenug berichteten 
Sieges waren ■'225'' mehr ala glänzend. Milt» waren 
diejenigen, Wüldbe die beschränkten Anschauungen des 


HinayfLn.i ärnfgübcn, nm die erhabenen T-ehren *hy 
MnbAvuua imaime-hmefu Dpt König iihnrlnd ihn mit 
Ik-'Vidieji seiner Ehrfurcht. Die Mniiiijr^isialeü nannten 
ihn den „Goa des Malj.'lyäna“. während die Hluayi- 
iijsf’n zum Dank dafür, das? er sifc von dem lrrtumc 
crlüät hatte, ihm den Ehrentitel „Gott der Erlösung'“ 
belegtem 

Einer der interessantesten Funkte, die im Vuf- 
nosg eh enden berührt werden, is\ das Verhüten ^wi¬ 
schen th 'n zwei Richtungen der nördlichen Kirche, 
die -Lrhüti lange einander den Vorrang streitig £ r -^ 
macht Jütten, l>er Ooctor trag kdueu Triumph übet 
die Ungläubigen, weder über die Jnimt'ä, noch über 
Anhänger brabiaa.nJ5cbi.T Secteii^ sondern über Htieo 
eigenen Glaubensgenossen. davon, Er frohlockt und 
läs^t liaruha fröEkxken über i\v->" Demütigung vpii 
U nddhbvteEi einer anderen Richtung und Jä&üt in der 
unzweideutigsten Weise und unverblümt erkennen« dass 
er sie des Meuchälmordes fähig hält. Wir unsercf- 
‘iiritiT linken dafür,, das* übertriebene AeogätlÜThkefl J«m 
Doctor aus China einen Slrridt ce-pielt hat, tküs 
sriiit! Gegner mu* dem Hl uav äna nicht so schlecht 
waren, wie er sie schildert*)* müssen aber lugletek 
bemerken, dass die witschende Gering sein äiJEung, 
welche die gebildeteren und gelehrten MahÄyÜrdsten 
für ihre Glnabensgeno^en einer mehr asketischfn 
Richtung hegten, sich ;-choji iru scigL Da«« 

missgünstige Verhalten der beiden Richtungen geg^n 
einander i’H eine Thatsacbc, die man bei der Ge- 
uhlrhte der Kirche in Indien« zu der wir jetzt iih*n> 
gehen, nicht ausser Acht lassen darf. 

■) Der |Tijt£ Mann IsaJLle in dem A ugenblukt: £uwi*s 
twßfssenj was ei seib&l vorbei- vm den HlaayitiisUb in 
ik-m Kkster m TA ma= avium {„IHm, I - r * sog) *aipe*>agt batl*- 
ilaas sie sieb ducdi nie Reinheit ihrtt Tagend und den 
Edelmut iLtüa L Landtier* aiUfbithDclem 


VIERTES BUCH. 
Kirchen geschieh te. 


KAPITEL 1, 

Krster Zeitraum bis Agoka, 

i| Quellen, Chronologie. 

Dir wichtigsten Ereignisse in dem Jugendlichen 
Zeitalter der Kirche tffnd um in Berichten überliefert. 
>iie, oh Schoo bedeutend unter gintinder abweichend, 
'loch deutlich einen ganelnGchaMichen Ursprung ver- 
raten. Welche der aut' uns gekommenen Oebfrliefb- 
rangen im allgemeinen oder in jedem ppccidlca Balle 
ridi am wenigsten vrm der gemein scha Flüchen Quelle 
entfernt hat* ist cf ne äii&srn* heikle Frage; denn es 
ichlt an de ei nutigen, ausserhalb der Kirche stehenden 
Zeugnissen von Personen, die durch [hre Erklärungen 
Einfluss auf tmscr Urteil fuaflten könnten. Das 
grössere oder gcrfOfftre Muss von Autorität, welches 
*iT der einen (der anderen lieber! pefcrruog inzoer- 
Neunen haben, I sängt deshalb vollständig; von dem fa- 
halm und der F^rm des Ueberiieferlen ah. Die 
h* pellen für die Kirdicngesdiiehte des ersten Zeit- 
raumes lassen sich cm grossen und ganzen Sn süd¬ 
liche und nördliche eintdJeti, eine Einteilung, die auch 
ihr später* Perioden stichhälL Dabei mu&% bemerkt 
werden, dass die Berichte der ersten Abteilung 

iS** 


nur 



die Anrichten einer Rurigen SecLu, der ^Uom.?i^:JiL-n 
G-eislUchkeltp derjenigen [aaj.i von MaMvMm. d, Li. 
Groismünster* repräfrentinrft, wäkreiid diu ÜEberiiefe“ 
rungim der NordlidHm au- eiinom Kreist ^rschictkner 
Seelen hüfTühfcTi/) 

Troll der grosseren Verschiedenheit der mlrdlkhtn 
lierkditu hlimmen sie mit Heftig Ausnahmen darin 
untcrdnaudei überein, dass sie die KigEerung^it 
A^’üka + i p des Mauria, gut ein Jahrhüftdert nach dem 
Nirvfma ansctzen**!* während die CeÜDne&zm an- 
nehmet] i dass die Zwischenteil mehr ah doppelt 
gross gewesen sei I lEeimÜ hängt rusammen , das* 
teilte re drei Condtien im ersten Zeiträume kennen , 
mtcrc dagegen nur Ewei 

Bei der Vergleichung der Zeitangaben der nörd* 
liehen Buddhismn mit denen der Ceilonesen bemerkt 
man, dass letztere dem Ausban oder der Erhaltung 
dtiei chronologischen Systems bedeutend mehr Sorgfalt 
augewandt haben als erstürm Die *wei Chroniken 
und Euddbughosha geben eine vollständige Liste det 
Könige von Maeniüia und eine andere von den llat- 

"I Zutu cnlen Teile j;cli£ren L^ljjditlt ij wellen: Culla-. 
■ aßjM XI. untl XII; die Chrnnikcui Trijiai:m-.i und M.iD - 
viüia,Bqjldh*|fl uiha'i Kufum*:fttar Sitiiiinta- ä UM j^firan^ 
Hieben um Prufenör OldeMierf* in SatlaribilJnjza L ^3 
i’tdl *um rweiten; der Anhang au rihymmitila Lehaat- 
lianahieLlum^ R.iji. X | J L (bei Schief ncr p 3-uäl; T.isanMb^ 
OWcAiL-Vii* i/i-j W’-iu min noch die l’ 1 

tliaii'a uan] liigijci riiKLHg'ä iiouiilü^ij kann, 

M J Eine Ausnahme lindel lieh Im Afudäna ^atakm vrw 
A\oL ;rn i Jahre nach dem Nifv^i liiiftritM 13 Lirncmf" /fiU ‘ .‘<f. 
y- 433, In einer andcitti RedakiLem ilr-c Lebende wM 
wieder haUMlkh von lr_r> Jahren pr h »ptficliirti a r ru O, r 4iiw 
Hiermit -aitntnl die Angabe überein, dfti da* * weite iJrtftcd 
21 *i iwkr 3210 fahre nach dem NirirJlgu gehalten wartfr 
1 rimftälha 43), {□sofern. die ^ärdlitkn dieses Couch uMer 
A^C'^ 4 , tkra Tdaaiy** haben Hattfuidcii wunim dm 

W’enl^-Ien- herenE^lit^ da.** die Methode der Verdoppelung 
bei den Iluddhisien im Norden eben so gewöhnlich war ab 
ira Süden. 



^diern Cdlon's, sr* Et ttrni John? i bis auf A^oka, mil 
der Angabe drr RegiertmgsdäueF eines jeden. Zum 
Teile stimmt die Liste mit denjenigen übe rum, welche 
man in * 1 rr. Pcrr&riTs und in den liUna-Setariffccn an- 
trifft Welche ion diesen Listen die schlechteste ist. 
int schwer zu sagen.' 1 ) Es ist durchaus nicht nnrnny- 
Mch. dass die CrilQnrrsische noch die bebte i$L: nichis- 
dcstowemgtT darf man nicht darauf bauen H und das ist 
das einzige, was wir hier darüber atisznsagen haben, 
iaaS) t)ii- Reihe der Kunigo in Magadha nach den 
Nördlichen beginnt mit AjiLi^atrii, der acht j.ihre vor 
on d 24 Jahre nach dem Tode Ruddha's regierle, bis 
rr von meinem Sohne fjd%lo t Udayi-Bhadra oder 
Uiliiya-flh.idra ermordet wurde, Diener wurdi* -einer¬ 
seits von sdurTO Sohne Anmruddha nach einer Re¬ 
gierung von 10 Jahren ermordet. Anuraddha. wurde 
von hc inein Sohne Mumja getötet und diesem wider- 
fuhr dasselbe Los durch seinen Sohn K’iga-D^akn.**; 
Die Summe der Regierntigsjiibrt Aanniddha’s und 
hltj|nJtt T s betrügt 8 Jahre/ 1 1 NMg-a-Dassuka herrschte 
?4 Jahre und wurde dann abgeselzt. Darauf folgte 
Vi-unaga mit 18. und da an dessen Sohn Kdli-Avokn 
mit iö Jahren. Dem letzteren folgten seine rehn 
Coline gleichzeitig, die ri^untntm 33 Jahre am Ruder 
blieben, Ihnen folgten die ne1111Nandas, welche auch 
21 Jahre laug den Scepter führten. Darauf benfr-'h- 
hglb sich CaudiogtEjita, der Stifter rl« Maurya-Dy- 


*1 fCme kritische Vtr^Letchun^ der coilaDesircJien und 
l-irrini>N.JCtL lindcl der Leser in einer A blin u dt u n;; 
vnn Pn>f„ Jncohi ui der ZeitfcliTlfE der Beuisdifcq Mar^en- 
l^niii.Lltiin Gesellicliaft XXXIV, j* iBjJwfJgegM Prtif.OSden- 
lK nj h 75* ibtudnidlMU \utd XXXV, p 667. 
m *l Oclet N&ca-DAiaka. 

■ # *| Eladd^Mha hnt lä |nlue; denn wenn min dl* 
Jährr^rahlcn tija rim WMiape Mähende a'* rujjmiuneniiK'hi. 
danifc crtislt man J.4&- während die Entmine 2J.S *rim mann, 
‘".re Biiddbagnilii selbst angieid 


nastie des Throne-: er bhrb 24 Jahre*) Kimig. sein 
Sohn BindnsAra zB. Der Sahn des letzteren. A- ^k.-. 
kam also 214 nach dem Nil Varia an dicr Regierung« 
obschou er r wir ns heisst* erst vier Jahre später. Jm 
fahre 2sß aU Alleinherrscher von Indien gekrönt 
wurde," *) 

Wer denkt nicht bei der eintönigen Wiederholung 
von Vatermorden im Anfänge der Efik 1 sotbrl an 
die Absetzung; des Uranos durch Saturn und d® 
letzteren durch Ju [ liier ? Als Mythe ist dtc l'-rzüMung 
unantastbar, als historische Thatsacbe unmöglich. W1S 
mit EüJfe einer einfachen Rechnung leicht au zeigpu 
ist, Tvrinnern wir 1111s, das Udayin atu Tag*; 
TlEmhlK.lni% Tode geboren wurde, und nehmen ^ir 
den denkbaren« obschnn ziem lieh unwahrscheinlichen 
Fall an, da. 1 ’ 1 ? j^Eer der die-j milderen \ atornu irdcf 
im 17+ Jahre durch die Geburt des Eum 1/229* Vater¬ 
mörder vot bestimmten Sohnes erfreut wurde, dann, 
würde folgen, dass Udayin, als er L11 seinem 33- Jahre 
drn Ajltacatm rrmordcir, einen Sohn Anuroddhii von 
15 Jahren batte- Dicstr beging den V^termord srctH- 
zehn Jahre später, als er daher 31 Jahre alt war, und 
sein vielversprechender Sohn Morula 14. Da der letiie- 
adjt Jahre pilter ermordet wurde, nachdem er uni*-- 
dessen selbsi schon einen Vatermord begangen hatte* 
müsste er, .Muijda. mit 22 Jahren einen Sohn 
Dassaka gehabt haben, der imstande gewesen wäre. 
4 ei ui n Vater ptj er morden, Wir sehen ubo. das:- def 


“) ÜJbftT*nü Z| ^icM Ltnrlchtigenrcisr 34 üb. 

Teilweise aliumit mit d*r UnlfittcUlrn Liste el®* 
nüiillfclic Augahe iätiäfeua, DS< Nuddu sind Ajätn-CJi 3 
lTiUyi-ftbidra. Mu^iJä ^d_ h. d=r EUblc), K j k av arn i ri 1 1 h, 
iU r KtflhnfirhigE. rief Schwane h SahAlin odrr Saptdj 111 * 
Tttlrtktid. fd, h. despen Kfelii chJlt ^tliri^® 

E™* bl), Fnacujtt, Haida, fiqdtt 4 n t As/oka, Einmal 
farmt, p vgl. TriranAths p l&J* wip ufcuige Ä 1 j weStiliiiiiij?-'* 
Vorkommen. 


enle Teil der chronologischen Liste 'keinen Glauben 
verdient, wenn m£m die angegt benrn Zahlen * 1 - Aus¬ 
guck Tür historische Zeiträume betrachtet; in j rdei 
Binder en Hinsicht sind die Zahlen vie] leicht vollkommen 
richtig. 

Ihn weiteren l'ostm der Rcchnnng .qjnd ebenso¬ 
sehr Bedenken au\eese( kl Nach der ältesten Chronik) 
agierte Chunäg* io, nicht iH Jahre, und folgen ihm 
d ' c zehn Männer, welche :r Jahre herrschten. Sonst 
CM-Üh] L der selbe Chronist + dass zum Sohne 

und Nachfolger den A^oka, beigenannt Kala" 4 , halte; 
-!ie Nandaa sind für denselben Schreiber unbekannte 
CröEscn» i>r Verfasser der jüngeren Chronik erklärt 
5 « Kehn Brüder für icfeuthmb mR den nenn NandaV 'i, 
und fegt beiden ' Gruppen eine gleiche ZnliS von Re- 
giermipjabreia, nämlich 22. bei Es sieht gerade so 
nE ^> a]s ob die Spaltung der Zehn und der Nandaa 
und die Verdoppelung des IOstens ntir da in da wäre, 
UTn ein Defldt der Rechnung zu decken, 

Widersprüdie der südlichen LTeWrliefening 
beschrankm sieh nicht auf die mitgcteilten Umstände. 
Du- Eaimanrn lassen Näga-Das^ika nur mr Jahre 

Röder anstatt :j fl, und obgthön sie in grellen 
Farben m ereähkn wissen* wie das Volk gegen die 
Jtajwe der Vatermörder sich erhob und einstimmig 
Vfewiflga mm König« zuwiief, lassen sie denselben 
iIci- Il (5301 nicht vor 6j nach dem Nfrvftna, den Thron 
wtetattii immerhin noch Kflbn Jahre früher, als die 
Jüngere Chronik thiih Wenn man Jahre mit Minuten 

*) Dtpav, 5- 9i : »gl. 5,15 ™d *03 f, 44. Aus K* *0 

E * ftl Jirrv.ir, iliis3 mit s*inr.n Sohnis KMa-Acnba 

^iwethjeJt nder sügir jdLnEilicixi wnrJc . vJelleiclu mit 
Kecflt. 

**i B. h. ünr fkhwnrjLc, ws* an KAkim T g in, den Krilen- 

'"■'"-rrD, tfiiDHirt, bir-his Noir oben. 

¥ * l i 33;, 

ii fVigÄjiiltt Jl p 114, p. f kam, atca 53 nada dein Nif» 
ar ^ um., nach ücr cctknu-ibehna Linie 74, 


oder Stunden gleichstem, kann der Zcü'i rütif iwKchfn 
dem abgehetzten Nnü-saka tmd dem uc>rnitt-z-U^Lir 
darauf iura Könige auagerüfemru £Jc*mäga gatw wohl 
flikä.Vri werden; -grjti^l nicht* Dieselbe Quelle*) stimmt 
mit der cei 1 oneÄ< 4 eii hinsichtlich der Regie rang k~ 
dnuer des Käh-Avoka überein, um gleich darauf 
ikzuweicbnn, [nsofern die Anzahl der äohne+ 
welche diesem Fürsten folgten, neun, nicht ielm he~ 
tragt- Der erste der neun Brüder hiws Bbadtn^en^ 
t\cx lerne Dza-Nuda: der GMamd^trag der Rc- 
gieTTLTigejaLrr dieser Brüder war 33* Aue der Ver- 
gkidnnig dieser Ueber1iefennigfin t die alle dem Suden 
iLögehörta, müssen wir ichlfesäcQp das* 21 = 33 —' 44 
ist. und dass the stehn Brüder den neun Namls^ sind* 
Das Bemerkens werteste in den harmonischen An* 
gaben ist wohl die Meldung des Namen* lUudraFuna, 
denn dieser kommt anderswo 4 * ■ als Sohn oder Spröfl^- 
Einix ctti?? Ajätnvatru vor* In dem tiipuviinsa. wie bd- 
läufig bemerkt wurden ht, wird verwedtseh 

oder idjeulifadn mit KuSa-A^oka* der Vater mit dem 
Sohne. Setzt man also O^tm:iga ■= IvLla-A£oka+ dann 
wird, weil Bhudrosena, der Sühn sowohl dieser beiden* 
ak des Ajäta^itn genannt wird. ^unAga, ^nust 
KtBa-A^nka genannt, audi gleich AjSttk^alru sera* 
ferner gilt Üdayin oder Udayi-Bhadra bei allen Indem 
ausser den Buddhisten* **) h als der Stifter von Pli mit- 
jujira, was auch Gaiga van ihm beffcäitttfh der ihn 
p'iiicti Saho K\ tinftg&’a nennt. Nach den Bcddldstcn 
hat KüLa-A^Dkn Ffttntfpntm gestiftet* was nur Glcldt* 
wttong de Hi KUa-A^oka* des Sohnes Ttnt 

Udaji-Bhodra (Bhadraiftaajp dem Sohne AjUatyuini* 
führt: woraus weiter folgt, das* und Aj^ta- 

*\ Wie iil>C'h r 114. 

B i ‘i r*[a[Mlh^-Biihifiufti £■ y 

jjiMbf. /. LX M G. XXXV p 66«. 

|'i BfLbai-Hauliti&» Vmtedc yb; üLr Frtft Udadld * s * a 
IW oJlcnbiiT vctdnfhm aim IfdayL, 






\iitm jdcnil-äcti sind. v?äe wir bereits oben gcseheu 
haben. Itei den Jaina'a hcissd Uiiayä^-va (auch Uritrin 
geaamal) Jinkel üimbi^tru, und 12311 dat, iiL er 
aiiL.li tu der ^ilwi^dien Liste- Wenn nun die 
IWjWs ili.-r. Udayayva Urenkel des lijtnbiBftia nennen, 
daun fallt damit die Gleichung L\Wü-Bluidra = KüEa- 
Av’ika noch nicht, weil J ijaea TLisaug ' J au^dnkfdicU 
einen A. i ilvLi Urenkel Simbisän* « nun nt; allein die 
UeberüijLstimmun^ der Angaben bimtehtllcb der An- 
za hl der dazwischen hegenden Generationen hurt auf 
Diese Anzahl nun läsai sich vermindern p wenn wir 
den Irrtum, oder wie man es nennen will, in dem 
Bapavjinsa, dem/LiiblgeVi-jinäga und Räia-A^-oka idrn- 
«.heil ^ind, als- Grundlage nehmen. Dann würden Aju- 
tavatrn. K'Uu-Avaki, UdayhBhjyira — und 

wh können im Vorbeigehen imsern nltEn Bekanntem 
den Neujahrsboten Käla^UdAyui rnil .in die Gesell aelut ft 
aafnchnien — sich auf eine PerKmificalioö miL verschie¬ 
denen Nausen oder auf *wd zurück führen lawen.**) 

*1 I'-jl dtiM, 1 L I p 137; IT p 414. 

4 *i Wir bullun diese Könige für Hm&cher bestimmter 
Tage des Monates* speclell den A fl finget des Jahres, usl 
ft im Kärttiktt oder PhälgunsL Wenn Ajäda^trti Voll- 
traadttiigc de* Kartlilu regiert h wird Udüytn am lb. lwr- 
*=b«t. Man kann iltti iö, al* den er&lcft Tau Jhi J j kre 
betrathlen, ubsitlmn bereits am Torta ergehenden Taj+t d.L- 
!tc ü□ lI iI^ü neue Jahr 2Lrsammeüilu«en H so da ft die Vcr- 

winung iwUcIujb 15 und iti erklärlich ist, „Schwarirf 

A;oka^ würde eine Uuciünnun r- dn ernten det 

^hwftrxen Monililiilrte, s+ B. de« K.iUtLka sein können, 
wet] der Feiertag. Vollmo-nd des A^oka, anf den 15. Kürt- 
tikj fallt; lieht HeniÜdri II, J, Jti 3 l 

Mit AjMa^atm i/amy» J*t Affl-tcu, ein i’iime des Llnndcs. 
Hs fltht fetl, d*?fl di 17 Übrigen Könige vtsn Jifn^ü-iljj vom 
dnn Monde abaammeru In seit! et As« UBl-cnctaidei sieb 
dfrr Stammbanm eyn Magadhfl durchaus triebt vun d*m java- 
»ei 3 «Lficdi der Wu k ü F * l, W«hrn). König W jin-Gtan unjj (d er Jü r 
iVabu^ craeugt« mit leinen beftlen Gemahlinnen Sbita Und 
La-ide|i idem einen und 1 walten Wyb) ?" Söhne, Wukir ete., 
die die übrigen WuW* sind, liebe Uabiid Led. MctnäTnft;i 2* 


(232' i) Erstes Concil. 

Es th-t bereits früher berichtet worden*), dass 
Känflff 1 der Grosse. der von dem Herrn iü seEnetn 
Nachfolger dngeKttft worden war, bei dem NirvAna 
nicht nigcgen war. dass er < r>" ein* Woche später 
die Trautfrkunde von einem Ailvik.i. den er unl ; r- 
treg-s an traf, vernahm' da-wh ^ubhndra, Ler erst vor 
kurzem und emt in FCrjeaeai alten Tagen Mönch pv 
worden war, sdn* ün verhole ne Freude darüber er¬ 
kennen gab* das:- man das Joch des Meisters ios^e- 
worden wäre, obgleich er das belästigende dieses 
Juches noch nicht gefühlt haben konnte. ''M 

Iler gefährliche Einfluss dieser unpassenden Aeussr- 
rangen de^ -teinnlleu Subhadra entging dem K-'s -.} apa 
rieht nnd erfüllte ihn mit bemehtigten BesofgntsaCfl- 
Er glaubte, das 8 ? Versuche gemacht werden würden, 
das GenctE and die Saliungen zu beeinträchtigen: 
davi Recht und Geüeti unterdrückt Werden, Unrecht 
unrl Zügellosigkeit trinmphiren würden- Um solches 
?,a '.erhiLLeiip schlag- er den Mönchen vor, eine gT^s* 
Versammlung abiuhiiUen, in der man dir gegenseitig!? 
Uebereinstinimnng des Gesetiea nnd der Vorschriften 
der Zucht bestätigen sgUlr* AU die Brüder die?ea 
Vorschlag angenommen hatten, wählte er P 7 Q d® 
geeignetsten Mönche o m t mit AnsschHessnng Aa 
Aitanda. dr-t i war der GeUhrtesic war. cs aber noch 
nicht Eur Würde eines |rki gebracht hatte, Thti 
II rüder war^n nun der Ansicht, das? man über di» 

*[ l r Ilauil [i U 1 ^. 

**) Xauln Lin tt DBiEHielifci UcbodicfcraüE war d\tsm 
..Letitc Jlt S-nhulcr J icbim tnr dem El urt 4 h :l geiiarbr“ 
i, Ranr! 11 Note: s; einrr anderen kämmt Rtmdr*> 
e'mr FkLithwcnlimif ^ii-ir-* ili ein Umruht:*LLfti;r liri1 
^wc<>iniEliliä.^T tmr. ijiT JaJur nach dem NirrftTja uad t uE 
Zeit dci iwritfft Kü^yapH. sh it. in einet anderen ReiUcli«* 
-ler EreijjnL?« rar /reit des Coaeils utilef d*® 

Ghrntfen; TtnniAllbm p |a und zij“, 


2 &Q 


Ictzk" HcdnuieiL hownggehen müsste und baten Ka- 
cynpa, den Aimiida &ur Versammlung zrmilaaseiL. 
Dtt grosse Patriarch äußerte Lilerge^ess keine Be¬ 
denken, umsoweniger, a h gerade noch ein Plate un- 
besEtj;L war und sielt je Ui ^ut traf, dass ans- 
schliesslich des Voarsilzendeti gerade ;qo an der Vcr- 
Sammlung teilnehmrn sollten, 

Nach diesen vorbcretlcndeti Schritten meiste über¬ 
legt werden, wo (333) die Versammlung abgebalten 
werden sollte* Die allgemeine Ansicht bestimmte 
Rnjagriha als den. geeignetesten Ort, und demzufolge 
beantragte der V(nutzende in einer Kaphelversatnin- 
lutig-, dass man die B egenreit iq KAjagriha znbrmgen 
und dort das Canal hallen solle. 

Nachdem der Vorschlag angenommen wujp auogen 
die Seiiiüien nach Räj&gpÜia mit der Absicht, die 
Versammlung im rwdten Monate aluia luilten, um dm 
ersten Monat darauf verwenden zu können, dasjenige* 
waa In Unordnung gekommen wäre, wieder hereu- 
siidlen.*) Und das geschah,**] 

An dem Tage, welcher der Versammlung vqrans- 
ging, dn.ch£c Armada bei sich' „Es geziemt sich nicht 
für mich* der ich noch kein Arfcmt bin, morgen zu 
der Versammlung m gehen/ 1 Beinahe die ganze 


B ) Auf diesen Unurtand werden wir Später *Hnkk- 

IlUJEi i:( cn.. 

* 4 ] Biaddhaß h üstm ßkbt einen ausführlichen Belicht. wie 
■\ naiiiifl „ cjchJufn KAfyapj :ntt der einen Hilft? der Müaehe 
und A T 3 ui uddh j. mil de? andemn nic.li fUju^Liha gerben 
war h mit des Heniu Bcttduapf auii CreviEiä (TaqK,miflb^ 
Dj vti rr.tvjiilJ reiste, eliu darauf nach RAja^iihd. jlu. geben — 
, ' J ‘ n ul. ah ah jemand K der vrm Aclh kfdam itaeh Brüipel 
*■ 11 , die Krise übe* fifans n gen isaaehte. Zu £räta*?I *« 
Si^sser Jammer. als mm den Aowndt ohne den Mciiftr 
“*■■ Drr Schulet hielt «Ui^ PmJigi über die ITiabcitäildJg- 
Kiii der Dinge:} brachte ferner daN Gemach d^ liuddha ina 
JeU^ana-Kbiitr Ln Ocdtmug, wir er früher m thun julißle, 
1 ™ das K losltf seht Lesben und ki*lc endlich nach RAji- 
ffftha, 

fioauju-iniii, n (9 








Nuc'm b."achte er wachend in Gedanken an den Zu- 
Btand seines Leibes zu, bis er gegen Morgen in Schlaf 
piit L kr Und siehe dft t sein Haupt batte das Kissen 
noch nicht erreicht, ala seine Küsse sich von der Erde 
lösten; und in demselben Augenblicke wurde sein 
GeLsi% durch den er sich vnn der Erde toRgelasb 
\on Unreinheiten befreit, su dass er als ArbfiU in die 
Versammlung kam, 1 ") 

Ixn Beginne der Synode erklärte der \ (jfSft££Dd£< 
dass er mit Zustimmung de* Kajitiels den UpAli he- 
üuglich der Zucht fragen wollte, worauf Ldittgenaimter 
zu verstehen gab T dass er mit Zaitimmung des Iw 
|gtels bereit wäre m antworten, Kl-. vapa ergriff aufs 
neue das Wort (334) und richtete an Upals diese 
Frage: „Ehrwürdiger Bruder UpALi. wo ist der tTstß 
der fvieri Artikel über die Todsünden verkündet wür¬ 
den?" — ^,Zu Vairfft^ 4 * — * Wegen welcher V&; 
son?“ — „„Wegen des Sudifina (SudttUa). Kalandü 
Sohnr Uil — .«lieber welche Sache?“ — „„Ueber den 
— Dann wurde Upäli nach dem 
GergengUnde ürs ersten Artiktda über die Todsünden 
gefragt« Sn-wie nach der Veranlagung der Person, der 
(ersten ,■ Verkündigung, der Wiederholung der Ver¬ 
kündigung, der Schuld -die mm sich in jftdem g®" 


*■ I). h. Licht. 

**] T>se Vei-ramEutung wwde Em Eingänge det Saj^ 
j-iamü-thuU« Ü4, Beijidj ViiblUU^ jjebalie», !>&fl hjU* 
AjMu^Jru ^Lnä mJLr^SentnH i-clnm*, mit aller mogMcIw** ^ 
rimht Ubü Cdffifffrt ätti^crijsteie Halle erlichten la^-aen- ^ 
tfiählt BiLüiltug-ljiiit*, iJrsi- htnrnlugt. dam in jener Kc« 
iS Kküt« zn Rljt^rtk4 waten r alle n-hr Bbel iufi*ricktn 
und Tünrfiblöit Dia Münth-c Anheu ein, sie dk--^ 

V£ MS äJ'iT SuilCn HlUfCSl. iu Ofdfltjüjf btritt pra utik5SleEl- WC« 
sonst dk Keller ia^en würden; „Sehet. iJic-ae Anblngn* “f* 
Asketen ErfLatemn hüben beim Leben ihre« Mtdll«* 
KS.'iitr wohl in Oidnrog gehalten, aber jetet dach 
Tode Usitn sie diiielh*ti vcrWahrtoiicn, 

# **i P:e wird erzählt SisltaTibbLnngs L P (l > 






£ ebenen Falle anflilc • und den Filiert der Unzu- 
fetNnunn-ä billig l.<dt. 

Darauf folgte die Frage, wo der zweite Artikel 
verkündigt worden wäre* Up AU antwortete: ..„Zu 
K äjutf tüjEL 1 - 1! - „Wege n w e Leber Per ;an ? H — „ „ Weg en 
D banika, des Top FeraohnresJ' " — n U eber w eich e he ? 4 
— , tn Ucrber Diebrtab3, WH< ) Darauf wurden dieselben 
Fragen gestellt wie oben. In gleich er Weise wurde 
IL-* Verhör fortgesetzt und erfahr man uns dein Mumie 
UpÄli'j,. dass der dritte Fall einer Tüdsdndu merst zu 
VaJrälJ vorgr kommen sei: die Schuldigen wm-en ver- 
icbietlrne Münchs, die Selb.umijid En gangen hatten,“ f ) 
Der vierte Artikel, welchen der Meister ebenfalls zu 
Vai^Ül erlassen hatte. bezog sidi auf den Fall einiger 
Getttüchen, «J:e sieh diu Dummheit der Landleutc xti 
Nutze machten, um lieh gegenseitig ubenmm schliche 
Befähigungen bclzu legen und dadurch ein bequemes 
und angmichrnrtt Leben *u führen.** ** In derselben 
Welse. wie der Artikel über die Todsünden k wurde 
da & ganze Reale ment für Monde und Normen ah* 
gehandelt. 

Nachdem alles, wag auf die Zucht, den Vinaya, 
Bezug hat, äbgebaadelt wat, jeht»g der Präsident vor, 
Eur ÜehiUuUiuig des Dharma* der Glaubens Iidiref), 
ijhiTzugehen r und zwar auf ifie Weise, diü er Fragen 
» 333 * an An an da richten werde, vraniqf dieser Bei dield 


■) TJec ^enwrtnte Fal] U=bl SaUftvibhauen 1 p 11 . 

*"| SoSüL-ribtangit t p öS, 

** - | SulCdvaiili ;n L -.i [ |I :-l 7 . wg die LlilÜiriiAfi FfltULrung 
itii Wiüetiprachi: mh dt n Wurh :■ etes, Kc- 4 ! untat uiiij eScn 

Pflcstcr^tlfibdcO st«hL wdehe verbieten, >icti j^tn^-rul 
all mit ßberrncnidllichcr Weil heit luiEerÜJtet uUü-gjebr, -ibtji 
“hhli beatintrrit für dcfi Fall, wo jemand imdeTssti dlcie ilabe 
4n dl du et, 

11 D™ PÜMnna mirs* hLer den AfehadhArmrt in *i£h 
KhlinKD-, Cttllitij^i p iqj wird geiaht, >Fia Jk Jüngei 

ilrcl icll^liiED^ dtfrh lIjh SukL lii EL Elf EmC 

rnhjiUtKtiEttlic nftd gchorl JiLiihl tu e1£1:l ci^=ntliehtn Teile,. 



geben müsste. So Timt Je bneMoiä en. Der Vor si inende; 
„■EhfWürdiger Bruder AnaJid*. wo wurde das Brah- 
Büijfilu-SHLta*^ verkündet*“ — -„Zwischen Riljugriha 
and NüSandn. bei dm Mangopfahl (Amaryttahtikar^ 
_ welcher Per-ui?- — „.Wegen Suppiya* 

des Ileitelinondte^ und BrabmadaUas. des Studenten^ 1 
— Ahdann fragte Käympa nach der Veranlassung 
unJ der Person des BTabroapla-Solta- Darauf ging 
er in der Frage über, wo und in wessen GeseltechafE 
der Meister das FümahMpbatä. Salta**I vorgetragen 
hätte. Anandn antwortete: . M1 Zu Räjagriba, in dem 
MoDgOgarteu des Jtvakn und in Gegenwart des Ajäta- 
i: atru- rt “ Und jo wurde msi Fragen und Antworten 
ierter fahren, bis die fünf Sammlungen ans denen 
das Sulta-Pitaka besieht, abgeh nudelt waren. 

Darauf ergriff Änanda das Wort, um eine Mtl* 
ledung folgenden Inhaltes m tnachcu: -,Der Herr hat 
mir bei seinem Nirvdni von der Möglich heit gesprochen, 
düss die Mouche nru-h -seinem E linschetden die unter- 
geordneten und sehr untergeordneten Vomhriften der 
Zucht abimuhaflen w ünschen würden.“ Diese Mitteilung 
rief die Frage hervor, ob er JAiumda; bei genannter Ge¬ 
legenheit den Herrn auch gefragt hätte, welche diese 
untergeordneten und sehr untergeordneten Vorschriften 
wären, -worauf er antwortete, er habe es versäumt. 
Nun traten einige Senioren auf und behaupteten, da» 
ausser den vier Todsünden alles übrige zu. diesen 
untergeordneten Voredffiften gehörte. Andere waren 
der Ansicht, dass man sowohl den Titel über di? 
Todsünden ah auch den folgenden Titel ausfondero 
tmif^e h oud dass nile? übrigi: m den unteripeöfdm n 
Vorschriften zu rechnen wäre. Wieder andere wollten 
die drei tnsten Titel« andere vier« andere fünf, noch 


*1 Li 11 tfii dal vnle de* Sulu-Fit-iki 
* a > Uebcr^ctU vor. ÜnmOUfi 449— 

*■*, Ndciyi^s; ähei die Eiiilelliin j; JJcht NIlt&y» T l< <?“«■ 

wj- tilt Nördlichen A’arr.'-'f. später iri^tir. 



— m — 

andere 1 die sechs ersieh Titel ausnehmen und da*5 
Uebrige als untergeordnet betrachtet wissen,® Dx 
erhob der Vorsitzende Seine Stimme» um die sajG« 
Versammlung Gegen jeden Versuch au warnen, unter- 
geordnete und sehr untergeordnete Vorschriften ab- 
zuschaffen. „Unsere Regeln der ZudU H ? m ungcfälir 
druckte er rieh ans, „sind aii£h bei den Laien btjeanm, 
sie wissen sein wob], was ans ^akya-Sohneii erlaubt 
ist, und was nicht Wenn wir nun die untergeord¬ 
neten und sehr untergeordneten Vorschriften der Zucht 
abschatlen würden, würde man sagen: Was der Asket 
Gaatama seinen Jungem geboten hat» verschwinde; 
wie Rauch; so lange ihr Master tauch in der Wels 
war» befolgten sie die Regeln der Zucht, aber kaum 
ist er tob so hören sie damit anf + Dell»LU beantrage 
ich. wenn die Versammlung es gut heisst, dem ein¬ 
mal Vorgescliriebeneu nichts zuxnfügen, nichts weg- 
SL’uuehmi'rir und uns an die Vorschriften zu halten, 
*» rie einmal gegeben sind/* — Diew Antrag drei- 
uial wiederholt, wurde iQgeaammen.* 1 [)h: Mouche 

horten nicht aaf, den Art an da darüber zu la.k-Ni, dass 
L ’F versäutnt hätte, den Herrn zn fragen, worin die 
untergeordneten und sehr untergeordneten Punkte der 
Zucht beständen. Sie sagten zu ihm: M Du hast Un- 
rtfeht gethan, bekenne deine Schuld/ 1 Ana min ei- 
widerte: M lcii habe cs vcnaufnh weil ich nicht daran 
gedacht habe: ich Lmn dann kein Arg sehen. Aber 
aun Achtung vor eurer Ansicht will Ich wohl sagen, 
das& ich schuldig bin/' Nun wurden noch mehrere 

■J Mail der liedculianakeil utnl Unter Ecurdiurlhdt 
trukbt »ich vq-n scEb-:t aas der sdiwiirür^n od-er Mdutn 
StriLfe* Du» wussten die 'Vttfcsner de* Pritimokihu nueJit 
nhei diijtnigca ilitiCj Teile? dn Cdkviggi luttm es T-r- 
erasen. 

Li bntariif kimsn liefnerkl **l w^rdert, da» die Ver- 
luier diei« Berichtes ELuwÜlkuillch dk Auloriiit da Jliaddlu 
elcLch Jini!, dk Auterim des PablUcwrn» ab noaugebend 
«traehieEjeu, 



Vürtriärfo gegen Ananda vorpbracht, Erstehe, dass 
er einmal auf den Regenmantel des Herrn getreten 
htlte r als er damit beschäftigt war, deuadbeii io 
flfcktm. Zweiten* * im er die Schuld trüge, dass weib¬ 
liche Personen ^i 4 jb vor dem Kürzer des Herrn anf die 
Erde getaugt und ihn so mit ähren Tlirän&n be¬ 
schmutzt hätten, Drittens. dan-i er mite [ Sassen iaätir- 
knri vor dem Nirväiia den Herrn zu bittem seinen 
Tod noch etwas hinanSEttsduehen,* I Viertens, daps 
er die AuirLihme von Frauen tu den Olden l*ewitii 
lütte. AnanrSa brachte in >einer Eütsrhutdiffung, wai 
den ersten Punkt betraf, vor, dass er nicht aus £ 7 n- 
ehrerbietigkeit auf den Regenmantel gfllreten hätte: 
hin si cht] ich des (237) zweiten Funkle®, dass er so ge 
handelt hätle h am zu verhindern* dass die 1- raufn in 
ungelegener Zeit kamen: gegen den dritten Verwes* 
verteidigte er sieh durch die Erklärung, da®a er h* 
dem genannten Augenblicke von dem Teufet besessen 
war, und gegen den vierten Vorwurf führte er &il 
dass die 1 lautiitos sich ala Pflegemutter mn den Herrn 
veriltciutLiih gemacht hätte. Er konnte in allem tbtfl 
kein Unrecht linden,, endete jedoch mit der Versiebe" 
rang, dass er ans Achtung vor der Meinung der ehr- 
würdigen Brüder Fleh schüldtg bekennen wolle. 

An [lirFc-m ersten Condh an welchem maß in geg« 5 " 
seifige:r UehtKinstimmung n dte Zucht" festMtlttev nahmen 
500 Mönche Lüh weshalb dasselbe in der Geschfchie 
das „Condl der soo M genannt wird,**) 

Bo lautet der Hauptsache nach die kanonische^ cr ~ 
ImndJang in dem CuS]avagga, Von audtcr Seite wis^ H 


#1 Niemind vai bei duner G «tagistlliiit BUMHtf 
MeI*t^r and Anindo. xn|;c£Qn{ wie die Brüder di»«* 
Hand rrfcbren; hnttra, wird nicht mitpeteilt. 

* 4 J III efütra *fm B aiddha^LnakÄ *„ ü, 0. cilirleil ^^*51 

mfm#rjiQ4it wird diese VeriamtD]asch „di« der SerB»!®*^ 
gttua&t. 



wfr, dass die Synode ■riehen Monate dauerte**) Bud- 
Hhflgkiüha weiss ferner m berichten, da>..- die Natur 
die glückliche Beendigung des Candles mit einem 
feierlichen Erdbeben 1/1 sptima formt und mit einigen 
Wundern ausserdem feierte.**} Unter den £ IrÖ&sen 
der Versammlung werden ausser Kärjapa dem Ctosten, 
Upiii und Änanda auch genannt Armrnddhn n Vägii.a, 
Fürna, Xaqppä der jüngere 4 **■< KJityuj'&na lind 
Kolthiia oder KotthikzL ' i 

Die nördliche Rezension des Berichtes* wie wir 
dieselbe im An fange der Lebenab«chrcibnng d-ea 
i,'äkyamiim aüirelTen* zeichnet sieb durch einen leben- 
tilgen; n Ton der Enabloii^ und der Handlung, sowie 
auch dadurch .ms, daüs die didaktische Tandem wcnigsi 
in den Vordergrund tritt. Sie madil len Eindruck, 
etwa* junger zu rein ak die Rc-censüm des CulLa- 
tugga, aber viel Älter ab des liuddliaghosha erörterter 
Bericht. Es ist von Interesse, das Stück im Aussage 
tnlt^uicilen, trm die übereäns timmenden und abweichen¬ 
den Punkto hervqrtreloi zu lassen. 

1,338} Als schon die mdsteil Aihatä das Zeitliche 
mit dem Ewigen vertauscht hinten, sahen die Gölter 
mit Bekümmern^, da?s die Lehre des Herrn Ins Linker) 
g^nte, und in Erwägung, daäs auch die begabtesten 
Mönche hin geschieden waren ffj. fragten sic sieb 
bekümmert, wer es übernehmen sotie, die Lehre 

Me Liters ztisumrnenEtihtchen- Da sagte 
£Q den Manchen: JSmtemaJen die Götter ihre tietiubu^ 

*1 U* DSj^v, Ki3[«, 4«,:, i — 15; Buddhiighö^ha a, a. 0. 

*■) Hu Enjt di4t Venaffitnliing bei idf den Vcilliaan^ 
^E Philip Lin4 r üm Urtd bei de?n FttREiäqdEiar. I>-mn 
l'^fctis die Etdd r iheturEl^h umged rückt, von den I-rühliDf;»^ 
sannen,. 

Auch birst kbt de? l weite gUtcEueitig «lü 

dem enteil. 

vi Küshfhilis oder Kauibsbik bei den Nördfje h ea, 
n “i I niudsLichxni'f'ixc waren im Jahre ipgitcr iwub icLt 
SliuTÜd 1 ! übrijf, um die tittmflllcble Lehre Jart£djiB-aiV«Ä+ 


üei den Tag legen, müsset auch ihr Dicht Innian stehen“ 
Sofcprt Hess er durch den Dkmer Pürna*) eine Vs* 
Sammlung zusammcuiberufea, in der 499 Heilige er¬ 
schienen und von Kfl^ynpa den Zweck der Zusammen¬ 
kunft erfuhren, Unterdessen sandte derselbe wiederum 
Püirta ab, um auch Gavämptti *u holen, Ga^mpatl 
der vpn dem Boten damals zuerst diu Nachricht er* 
fuhr, dass der Herr dubio geschieden (ftd, erschrak der¬ 
massen* dass er unter einigen Wundem den Grisl 
«ufgab, Darauf kehrte Fdnia, nachdem er der Leiche 
dtt schuldige Ehre erwiesen hatten mit dem Bettet* 
napfe und dem ' irdensgewandp des V ersehiedencH 
nach dem Home der zwei Sät-Baume zurück, um tkcu 
K&cyapa zu cd Eiden s was geschehen w T äce^ Der Fa* 
triarch war durchaus nicht zufrieden und erliess einefl 
Befehl, wLumdh es jedem aaTs strengste verboten wurde, 
zu sterben, bevor er das Notige vollbracht hätte- Lr 
schlug dumpf der Schar vor, mit ihm nach K;\$jgrdia 
AU riehen, wogegen die Brüder nichts eirmrwenden 
hatten. Nur wünschten sie vorab m wissen, welchen 
PHuht: Amaid.i. der doch auch ein Lehrer wäre, ein- 
nehmen sollte* Der Vorsitzende., der die bestimmst 
ZoM nicht überschreiten wollte, glaubte, es würde da* 
Beute sein, wenn man den A nanda zum Was^erktsorgcf 
UPStdlen würde* Und mit diesem Gedanken konnte 
map sich wohl befreunden, 

Ais Ajau^atni Kii^ vapa den Grossen in Räjagrtha 
&ah, dachte er an den Herrn und stürzte von uesuep 
Elefanten* aber der Kirchenvater Emg lim durch *ht 
Wunder auf und ettnahuEc ihn. dergleichen nicht 
wieder zu thtm, Auf die Frage des Körnga, wohin 
er ru gehen beabildhtigte* antwortete 123g) er, diu- 

*) PHrnji iit \t r a. tiD Nicuc des fünften, uB ^ 

ßniichnttu der MonAlshälfc; die Vtrt&mnW 

wacüc croffi«* un fSfiftis 4 r\ iMLehms hden Mnedesj BF 
g*udel II p 10JL 
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fr steh nach der Eanyan-Grette im Yklchaka-Gebirge 
begtbeu wülliCr 

Gegen VolltnuUii des initiieren Monate* der stillen 
^eiUi war durch die Fürsorge des AjiUafatrn alles 
Nutige ln der Bnuyan-Gratte**) in Iktru^aft; ge- 
:-etlL Untordc^ra titiniti^llUgte Käifyapa mit Atsif- 
rnddha und fragte ihn r welche Lehrer unter den 
München seien. Anirnjddlm er klärte, di-ss nach seinem 
Dafürhalten Ananda der Einzige wäre, Der Patriarch 
!iab ein, dass dieser nur durch Tadel za bändigen 
wäre und sprach su ähmi „Ananda, da ich das Haupt 
der Versammlung bin und wir beide un* nicht ?u- 
samiriL'n beraten können , t + 'i h so gehe von dannen,^ 
Äuanda war wie ms Uerz getroffen und sprach be* 
„Nicht dodb h Kä<;ya|]i, ich habe den Hinrich¬ 
tungen, Lehren, Gebräuchen und Cere tuenden gemäss 
gewandelt, auch der Gemeinde kein Unrecht zugefügt; 
habe dnrnin Nachsicht mit tnir!“ Der Patriarch ent- 


*} Di Ei i£|i t rin^D Vfnbirki von j Monate a totioe. 

**) Pa TUnn 2riii/I) jj n£ ugfc, dnä? die Felsenjjrötte, 
bei ihm Che-tl (?) genannt, an der nönUkha tickf de* 

Betgei lig, 

" ,P J Die Damnietung, umV di?i Mimik Awnda, 

küntiun ciiuindcr nicht v^ilrp^en. I£> Ui idhwet, dir aiylEit- 
ügt ja Jci j^LilI[ j l:1i>.. li Uebcrli^t>M;bei BigamieL I I 
1 J UV zu verkennen, pic VeiianmkliiHg. in der ZirLtlkH; 
E'riBjitirtc r hutia ächun begannen, Jedei war auf seinem 
rlilie tiag&ci Ammda. Doch liehe d'JL r eine Weite später 
etvdirint er plötzlich in der V ersamm] nuß j ä rh c appeamnee 
fd hL iVc te=rE mbled & lipc pdlaifruit, It wna bcimü/ul 
M die rnnnn at ila full emei^Enj: fram tfjc Tioioni nf a cJnmL“ 
ttbei di* Vidic$U|^it von Armtida'i Cbr^bt ist iehan 
frtthts? die Rede pewe-iL-h. ln jed*™ Falle lai irr eine Licht* 
tü *l*L die bei üuem F.flü-ictmn lieh ln rwei Hälften spaltfl, 
“ i b_ die bei ihrem UntergaQgc im Weiten durch den Hem* 
iößt in jwei Teile JttrletjS wird. Die In der pflegen n ä ml trih 
1i: ' JI der Sanne und dem 1"nr-ü. wenn dieselben schr-itibat 
üti dem HoiisanLe stehen, za ipit chert. r!« von halb atif 
Uud I14H1 aQfcer + , 



gefiele: , L Dass du* so lange du des Herrn Diener 
warst und ihm folgtet, die Einrichtungen etc, nicht 
übeitnteq hast, was ist das fÜT ein grosses Wunder? 
Was du aber gegen den Verein gefehlt + werde k i 
dir zeigen: stehe auf und ergreife ein Täfelchen.* 1 
Sowie Atianda aufetimd, erbebte die Erde, die Getter 
aber riefen aus: r| ü weh, Käi-tnpa hat wahrgesprocksi, 
Ana min wird von diesem Orte aun scharf getadelt 
werden/ KS^yapa sprach: „Folgendes sind, Anand+h 
deine Vergeben- Erstens, du hast den Frauen die 
Lchrr 2401 vorgetragen und bewirkt, dass sie in den 
Orden aufgenomineu wurden: zweitens, du bsisl dea 
Herrn nicht gebeten, seinen Eintritt in das ftirväpa 
atifiusdiieb-en: drittem. von dem Lehrer gefragt* 
hast du ausw etc!iende Antwort gegebenj viertens„ du 
hast auf einen Zipfel seines Gewandes getreten; filnftcns, 
du hast trübes Wasser gereicht: sechstem, du hast 
nicht nach den genaueren Bestimmungen der Ffischten 
gefragt: siebentens, du hast einem Ehepaare tSehebnr 
lehren mhgetcüt; achtens* du hast einem Weibe mit 
gelbem Leibe die Lehre fosg^güti^ 

Annpdn bat um Verleihung; Kdvyapa konnte 
nichts rü ckg ün ig machen und sprach zu ihm: ^nando* 
du mit Leidenschaft behafteter, tmd ich, der von 
Leidenschaften freie;, können nicht iUiaminenblleibeEr+ 
also gehe von rtinAen/ Ananda wiederholte J# 
Bitte: „O El^japa, vergfebl Als der Herr daliinschitfk 
sprach er: „„Anauda, entschwinde nicht dem Hasdn. 
ich äbergebe dich dem K%y*p*/ 1,s Handle al^o 
nach de* Lehrers Worte, ich will auch für dte 2ti" 
kunrt bürgen/ K'u.yapa sprach: „Ananda. weine 
nicht und gehe; ich strafe dich, damit du Liter für 
die Lehre beweisest/ Da mischte sich Anirruddha m 
dm Gespräch mit der Fraget „Wie sollen wir ohne 
Änanda da* Wort vertragen?^ KAcjapa antwortet^' 
„Obwohl Auanda ari Tugenden reich ist* so kann er 
doch, tl^ er mit Leidenschaften behaftet ist, nicht mil 




um wahnen , 14 Zu Annnda aber sprach er „Gehe: 

wem dti Arbat geworder» bist* kehre zurück.“ 

Mit thrfinrnerfiiIlten Aiajen, mit Eriniwfüng an 
den Lehrer und volil Trübsal gitag Ananda nach dura 
Lande der Vrijfs.* Hifirwird ec sehr Nid ein Athüt. 
kehrt nticb der Np grodha* Hohle *timck und wird 
toc KAi;yapaN Kaunriniya. Amruddba, UpüLi, Clinda. 
riacAhn]akili H 7apa T Pürna, den 500 Arhals mit den 
16 >thavirn^* w ) an der Spitre *A£iLL 241 nnfgeni;-mmen 

und auf deEi Thrcn geaast, um die Leh st eo v*t- 
kündigen, Nachdem er nun nach den vier Wdi- 
*egenden um steh geblickt und von KArynpa aufjze* 
fordert worden ist, tragt er dns träte Sütia vor: T( Si> 
habe ich gehört: in jener Zeit weilte der Herr im 
Reiche von t^naies, im Garelknparke.“ Rci diesen 
Worten wurden die? Gflläcr uhlI Bhikshu -. durch die 
Erintietung an den f-Ierrn betrübt, 

Ali Anwvb das Sütra beendigt hatte***), sagte 

Xatmriinja iu EÄ0 dpa: „loh wurde gläubig, als ich 

*■) AlijjcEeäicfi von Al*W&^Hungen in EinicUa eiten» stim- 
mtJL die beiden Fa&snnKen ditb ühesein, dass Aisand-i nb 
U otntbelnl ich betrachte! wird, Anders Ul ei im Mabiruto 
«kt esL nM üithüdoten T-iikoHfl-ra'V-iLliQ.V Darin frinl twil der 
Krsehteibunp des Co^ciU A:iauda nur beiläufig erwähnt, 
und tritt KäMyisai als Hauiiiiedne r a u r Noch in nüdeter 
Hiniidit iii die Kraähltmjg itn HoMtp ist □ [cd. f^enatt p ßofg-) 
ishr cigentüml ick. 

4 -l Dic*o sind: lUÜwb + PMoli'flUndTlja* Fuftafci 
■let Grosse, i'etar b:Ll: ü dl et Kleine, GaviUnpiti ialU* GflpaS 
der schon tot war, ak*T juch cinkgm Moaaini wieder *tim 
Leihen ceknEnraeji tfciti rnnsl, Pilindavat«*, Kiltka, taiwna* 
Uhadrn, Vakltttle. Nj^araudrii oder Nigatena, Ajita. pfid 
noch rin i je andere, deren Namen unsicher lind, .JLfiVimb, 

P ^ 3 - 

■* f « Der Theorie nach ballen itsu *lte SüUjl’s ichon ea 
Lf hielten des Buddha dk kannni&Lhc Form. Da ade Sät™"* 
mit drninfluien Anfänge beginnen: ri Sft habe Ich gehört, 
r™Äürt r toder fictrmtj ct^ H » kann kifft etniijcl dciwlben 
eftn den Jangern des Meister =, weder t»rL dessen LebieiEetk 
nueh cs Ach de-.»KH Tode Tcriusl urin, ü» iie Minst Eajcft 


tfici&n Vortrag hörte.“ * j Darauf übertrug Kücy^pa. 
.äu& Furcht, er tauchte früh« eutschwindttn. ilmu 
A n and a die vollsten d ige Samra .3 ung der S Qtra's. Ariancb 
kiim diesem Aufträge nach und versicherte. cs 
ausser den gebummelten SiiLra'ü keine mehr gibt. 
Darauf stieg er vum Throne herab- DecÄtfbtn nahm 
Käi,yap.: ein und übertrug dum Upäll die Sammlung 
des VinajfL, Upäli. nahm 211 diesem Behufe 'ien 
TJugü ein- Darauf dachte Kävyapat „Ich selbst will 
die MÄtfih^a tarumdn^, und sammelte die die Süira'i 
und den Vinaya schützenden MälrikiVs.* *) 

1.34-3) Die Fassung, weiche sich bei Hiuen Tliaang 
findet***,, weicht in elmgcn Details vgn den beiden 
milg'jteshcn Recunsioncn nk Wir teilen sie hier Ln 
den Häufungen mit. 

Einstmalf, als Klyyapa der Gtossc im Schatten 
der Baume bemerkt e er ein glänzendes licht; 

mit seinem himmlischen Auge sab cr r dass in der 
Stnrnli: der Herr Awiscben den beiden Sal-J^inmen das 


würden: n Tth lj.be crUbt^ \nlaz „Ich erinnere mich* 4 , ader 
ffiww tJETnit^ Die Forme) mit frvioM hat wühl keinen 

anderen Zw eck, iüi die Rütra/s ieLne VerwfiübiüluDU für 
aut rmlE fit itempeln, il k eq nberuci'ctLcn hciJigen 

Texten. 

■1 Knuui]inyA w ft r der crUe der FM** det seiner £eil 
lim di -.i j = Anli&tcn ilrr cidcn Predigt tdüubig wurde, wie 
ruj.ii rieb iüi* h ■ rinn cm wird. Id der Vcr.*>annpnlilflg trisuinatf 
Hieb nienirmd dm* Vorfalles iiiehr. wie ei icbdmC Wenn 
«onmli die Erfciäfiiflg de« Kjiup4i D >' a dem VuMiLieurltn. ge^en- 
flbtf- Odrr solllc etwa genreint sein, sUaa KiDgOinj* 
pcfäicSLirH ¥DH fiiänbigkeal befalle b worde = 

Diene (Pül; fridAc*?! sind djfi Titel der 

Rubriken iaud Artikelj ifa lulden einen Indü:*, eine Amt* 
SiominL wit ifa u. a. die Veda'» haben, Rink» verbinden 
mit -.ä !irfU di ^ B«Jenlan fi von Abhidbjrraa; daher in eint* 
Reccuirm, bei Hii&eit Tlimnfi. Kifj-fip» ul* Autorität dt-r 
Debet Hefe rang de* Abliidluuiim-Fi(jiu VmkammL VrrgL 
wegen def ImigntuiLntdfl Boden! «rv C des Amdruckes Burnoid 
Jfrtr&f* P ; 317. 





Kirviita erlangte* AU er sLdi sofort mit äeinen Schülern 
auf den Weg uadi Kurinagam begab. traf er unter¬ 
wegs einen Ajlvfka mit himmlischen Blumun "«in der 
Hand ao, von welchen* er die Kunde von dem Hla- 
sebettkn de« Herrn vernahm. Du konnte er nicht 
umhin* amsinnifen: ..Die ^cmne der Rede hat ihre 
Fackel aasgelösdifc, und die Erde wird in Fhütemta 
gehüllt." Unterdessen graben db lauen Münchs sich 
miriemender Freude hin* weil sie glaubten. ric würden 
nun kulir und Zufriedenheit genießen und von Stirnen 
bei der Uebertretung der Vorschriften verschont bleiben. 
Daraus ersah Or-yapa die Notwendigkeit, eine Summ- 
Inug des Gesetzes zu veranstalten* Sofort trat Cr auf 
die beiden Sul-Himne m. richtete den Blick auf dtn 
Buddha und brachte ihm seine Huldigung dar.**] 

Um eine Versammlung des Grä^tses zu berufen. 
Ifcstißg der Patriarch den Sunseru {den Nordpol), 
läutete die grosse Glocke und entbot alle ArbatV 
nach Rijagtihu. Es kamen zusammen* * * ]: An an da 

wurde ausgeschlossen, wdl er noch auf der Stufe der 
SdiLÜerf) stand* und neme Berufung darauf, dass er 
so rieSe Jahre den Tathägata treu begleitet hatte, 
nützte- nichts. „denu'\ bemerkte drrr Patriarch, „wenn 
da auch durch deinen steten Umgang mit dem Buddha 
sehr gelehrt geworskn bist, so sind Joels ulc sinnlichen 
Begierden und die geistigen lirtunser in dir codi nicht 
Unterdrückt, und die Bande * die dich an die Wdfc 
Welo« noch nicht gelötuL“* 

*) TaniTnp^n* wie 11 scheint, 

4i J Der JahrUti^ende (Jte Gebrauch* die Scnnr bei ibretn 
PjtlcTpang^ ni TflTcKren, bei tan 0 vu* noch nklii langej Ze IC 
bei hallütidlschen Seeleuten. 

+ Vetdütonkti^ der nfliddRea Zjbl ist ueUpGez 

«1111 Vfiixrerttich, alk übrigen F^-iun^en stimmen darin 
jftiereEn, diAJl die Zahl $Oü betnag; so oben, wie auch bei 
F a Hian ^ rhnvJj p llB> und Ln einen- A tjJai! a* bei Bmneut 
P 4 ^ 

tJ Et butt« den Horizont nach nicht ctiridu 


(243- frJ dem Ende begab sieb Ananda unch 
einem -t:ijL5ami?n Orte, um die Arhitschaft Etl erlangen* 
Eirnuai sank er erschöpft von Müdigkeit in Schlaf* 
Kaum hatte sein llnupt da^ (Ccssen berührt, äü wurds 
er rin Arhat Alsbald machte er sich auf den Weg 
nich dem VersammlungsHaiib und klopfte au des 
Tb Lire- „Sind alle deine Bande grinst ?“ rW 
Vorsitzende, wn JaT“ 1 , war die Antwort Der Purriatdi 
erwiderte: „Dann base du nicht notig, dk Thuns m 
olfnen, um riJUUtretä% lH Und in der Thut kann 
Auanda durch d*3 Schlüsselloch hinein — denn dhr 
Arliat'ü besitzen übermenschliche Krähe — grünste die 
Bruder, kannte die Fürs« de* Vorabenden und nahm* 

. ._,ii Uinuriben tn: willkopimnet Platz, 

Damals — es war um 15« der stillen Zed 1 
übertrug d*?r Vorsitzende dem Ananda. das Shitra* 
PiVikd varEulesen, dem Upnli das \ ! inäyu-Fituka, vor- 
luitngen, wahrend er selbst sich die Sammlung des 
Abiudhurmn-Piuka vorhehidt*) Auanda erhob ^ick, 
liuhLtt- dai Antlitz midi ilem Nirvüna-Berge ’ *J. , ' r - r '" 
neigt? veb ehrfurchtsvoll und beslseg die Redne 1 bühne, 
um die Sütra's twzu trugen. Eriche dk Versamtnlunf 
aus seinem Munde empfing und autjehneb. D.uans 
trug Up als den Vinaya und Ki\ jap& den Ablud Imnua 
vor. In drei Monaten wur das ganze Werk vollendet* 
Die Abschriften der lumonischen Bücher wurden aül 
Falmblatter geschrieben, vervielfältigt und so über 
gnjji Indien verbreitet 

Die vollständige; Unvernünftigkeit der auftrg icftäjj 
Personen* die nirist itn einitlneii uufgereigL zu werden 
braucht, ist eine natürliche Folge des Unvermögen 
drr Erzähler, PmotdficatiOQcn von NalurerschciuuugeQ 
oder abstrakten Begriffen ein Usttttbcbes Gewand ^ 


*3 VfiL die N*tc üben. 

■*) Dir Inder hcilnen Jen HüNjEogI: flEig, ü*r l-ti lctT 
£U3giLiVEg hl der wej-iIleIie H-jriiXuni. 




twldhen* je mehr die Grundlage* auf der dne 
Mythe oder Allegorie ruht, in Vergessenheit gerät, 
um so mensdUET werden die Personen, so dass sie 
zulrEzL wie Personen eint$ historischen RumaJits er¬ 
scheinen- So wdt ist es bqlI der Erzählung der ersten 
Kirchen Versammlung nicht gekomm-Tn. selbst in der 
jüngsten Fassung sind und btdbcn die mensddyiffl 
Figuren unvernünftig. 

■244; Für nein mjthüdi halten wir allftS. was sich 
auE üifjfQpa tind Amin da bezieht. Dem t röteren, der 
Dämmerung, übexläsat der Tuge-sgöti sein Reich; dies 
Rcjdi ist von kurzer Dauer, numenUich in dein Lande* 
wo die Erzählung entstanden kt, und es ist daher 
kein Wunder, dass er, der grosse Patriarch, weder 
bei den Nördlichen, noch bd den Südlichen tu der 
Rfiüiq der Lebrcr *), als Leiter der Gemeinde, eine 
Stei.-: ehmimmL Eine Erinnerung an das wahre 
Wesen des Patriarchen muss io Indien noch lange In 
einigen Kreisen gelebt haben, wie man aus der Sage 
?tm dem Hahnen fass-Berge bei Fa Titan * * 1 schließen 
kann: „Innerhalb diesem Berg« befindet sich jetzt 
Kiivyap.k der Grosse. Er hat sieb milLen durch den 
Fass des Berges einen Weg nach dem Inneren ge¬ 
bahnt. der Eingang ist jetzt, dicht- in ziemlicher Ent* 
fernüüg von dieser Stelle kt eine liefe Schlucht, in 
► der der Kürzer de&Kä^yapalo Masaa geborgen ist* *% 

*| liei crMereti Ul «Ur eiau: Leiter d*Jf Gemeinde und 
I-elj 1 :• r ruUJ Jnbrc 1 tkti AClil h :bi. Jin=l IrLiitren üpitt Diti 
h£ Aüa m rhr iiEi Einern Grund- trldlrUch, u, a, wü] de* 
Aü-idroclt Yinnj-ü in* engerfi» Sinne Zuübe P DUcnliit, ftigent- 
B-i h die %cil«e BedeUUtng des ItiieinEaelsen tlutiptirta Lai, 

du£ Wpmts^i utuI JAnrfw.j mi eiMfliltt wceh'ieln küanca. 

**) Trarvk p 132 . 

M * • ttsdi ein-rr dttdcfEfi Fassung der äiEc i2vk«mh 
bullte ikh l-dcyipAr nachdem er alle Ptauktc -h ■ Hnriinnt» 
'lureliSzuhn )i±\*r., in dr ;11 ±u rückgcla HGnen Ütatiänniifild de* 
ümn und leg!? dm Gelübde ah T Haae sdi K*it|iEr nicht 
aar dem HabpstafUis-Bergfi itdi erhebfn lalle, 1)4*0® Mai Ire jü 





und ausserhalb der Schluckt ist der Ort» vo fit L^i 
IjebieitiMi sich die Hände wusch. Infiniten dcö Eer^w 
erscheinen* stibald die Sonne sänkt, alle Arhata >, m 
die Sterne), und jt^de-r nitninl seinen eigöften ^IhU e j^ 
Buddhist Ische Pilger kommen jährlich, um den K.±- 
i, yupa. :in Lläsiiitsg cu verehren- Bcünden sich tmtfif 
ihnen einige, die Zweifel Liegen* dann erscheinen an* 
mittelbar noch ScmneauiiicTgTuig dfe Athtfs und be¬ 
ginnen Gespräche tu führen* um Zweifel und Bedenken 
eu vertreiben und spätst wieder £u verschwinden- 
Das heisst mit anderem Worte nt „Innerhalb des 
Berges herrscht eine dichte Musternd r welche seit An¬ 
beginn der Zeit dort gleichsam dngekerkett gewesen 
Lst. ohne irgendwohin entwrUbcn iu können* Blickt 
min in eins der tiefen Schluchten, dann hi c 5 t als ob 
eint dichn. 1 frfa&se von Halbdunkel ,245 -ich. zusam¬ 
men geballt habe, welche, sobald u*i Abend wird, aus 
1! c r Tiefe aufcosteigen fehnint, um sieb im Lulikrei^c 
ausitidehticn und am Firmameute zu herrschen. IJactj- 
ilsbald erscheinen die fre und liehen Sterne uns Hiiumö 
und nehmen ähre festen Plätze dn f um jeden Zwei fei 
an der Beständigkeit der Naturgesetze wegznräuiEten* 
Denn wenn jemand nach der Aufbreitung des fiiliku 
Ge wundes der Abenddämmerung erschreckt iweif*" 1 
möchte, ob e-. jemals ■wieder tagen werde* ruten e® 
ihm gleichsam iu. dass so unabänderlich, wie ste auf 
ihre Stellen zurückkehren und in der Nackt leuchtete 
um den Irrenden aU Führer zu dienen r auch dal 
grosse Lieht, obschou es für den Augenblick in dfti 
Nrrvflna eingegangen ist, seine segensreiche Tbütägkeit 
nicht nnterbreeben werde,“ 

Dies ist roch unserem Dafürhalten die tägliche 
grosse Versammlung der AihaTs unter dem Vomt® 
des« Ka^yapa in der eisten Stunde nach dem Nitvuu». 


* 


erschien« n *tin wärdc. Dian kämmt ei nijidfch aN ÄEt-r^m 
dJwümvrang vor dem Tage. 




Es giebt .mch, wie später mr Sprache kommen wird., 
eine jährliche erste Spode der Heiligen im Anfänge 
des Jahres. p ) 

öleEdizcitig mh der ersten Svnode wurde mch 
einer Utberlicferung eine Svnode der Opposition eben- 
p tiils KU Räjagfiha gehalten- Da andere Ueberltefc- 
rnngon dieses Gegenconcil erat iüo Jahre spater m- 
üetzen, so werden wir cs in einem folgenden Abschnitte 
Ln Verbindung mit der zweiten Versammlung behandeln. 

Du- 1 ? Endresultat aus vorstehenden Betrachtungen 
über das vorgeblich historische erste Coacil lässt sich 
in wenig Worten &u$amtnenfassen: ln eine alte my* 
ihcÄdic Erzählung; hat man einige Thcorieen ein ge¬ 
flochten, welche bestimmt waren, gewissen attgeooin- 
tatüen Möndtsregdn und Lchxsiigcn den Charakter 
der Unantastbarkeit tu verleihen. 


3 ) Zweites GonciU 

Die südliche UfiÖertf&feniQg setad dieses Condl 
genau rin Jahrhundert nach dem Nirvüna au, die 
Nördlichen sind über die Zwischenzeit nicht einig* 
Die meisten geben nü Jahre, andere ji 6. einige 210 
öder an: einige behaupten, dass 1146 ij; jatue 
rLü^h dem Njrvilna eine Versammlung berühmter 
Müncbe zu Pälalipulra unter der Regierung der Könige 
Nandu und MüMpadma CtattfacuL**) Gewöhnlich 
aber nehmen dk NurdÜchnn m t dass das Cond! in 
> 1 en Tagen des frommen A^oka gehalten wurde, wäh* 
rend die Südlichen sagen, dass KflJi-Acaka datnaJ* 
regierte. 

An Vnllsiäiuhgkcü trägt der ccilocctitthe Bericht 


*5 Vaiia tat wiWuhJ Regisnli als Jahr, 

**> Wwlijew ?2* Tiraaitlij p a&l und i^S. Aid dieser 
Vtf*aniEtiliuij{ «Tichieia anrh Kl^japa dci 

K-*rn, Ekddtbmiu- Ü_ 2P 
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aber die Ereignisse vqr und wahrend dnr zweiten Sy* 
node den Sieg dm von. Bevor wir denselben iniÄl- 
zultc mUleßcn. werden wir ak Einleitung ewige Kacw- 
fichtetl über die 1 kuplpcr^een nach der ältesten 
Qn^nnlk CedüTiä*} zur Iveüulmss des Lesers bringen 
Gerade 100 Jatue nach dena Nirvdnik erklärten * 
die EU Van;ÜÜ ansässigen Vpjj-S6hrjc, izückj an Zahl, 
uehn Dinge für erlaub 1 ., wddie der Tathngula^ uus- 
ddicklich, als mit der Lhbre und der Zucht im Wider¬ 
spruch* Stehend, verboten hatten Um diese KfltflM 
£.u unterdrücken. versammelten sich l 200 oOO ^.äkra- 
Sdbne tmler der Leitung von acht vornehmen Senioren- 
^arvahfimirw Sädha, Revaia, Kübji^ötbita f Vmpb 
gäna^n SanAfafifci* Vrbhabhiigämin und äuiaiuui! 
die'ftwd LetzScn Züglingf des Amtmddha, die ubrigesi 
solche des Äniindzu Pioie acht erklärten die 
Drage für unerlaubt und hielten zu Vaiclü in de“ 
Briradsre ein Coodl, dem ;m mmtxl&w Mündw 
hriwobsteii. Die Autorität mit der die Senioren nuF- 
traten, verdankten gic ihrem höhen Lebensalter, denn 
in 1 halten alte noch den Herrn gesehen- Sarvakhmbv 
der Hauptredner, hatte eine AneiEiinetüfc von 1 20 Jahren, 
so dass er mindestens 14Ü Jahre alt war/*) Vaca* 
„der von dem Herrn Gepriesene“, kann kein anderer 
gewesen eetn, uL der bekannte, der einer der erstes 
Schüler wurde. Er muss also über 160 Jahre alt 
wesen sein/**) Sldha war tefcoa vor dem BttddM 
gestorben, f) Selbst die jüngsten unter den 134?) 

*3 Dlpavansa 4,47 WB* 5. lti* * 

*"i DLci wii«n trir aus dtm jLuihcllO&chdtcEL iwritu 
CultaTiEga 12, 

”*1 Er wiid r,iti Hehüler ü« Ar..in da ßtrttainni,. was kcLnes- 
wr£* unmiifl] ich t»t h w^iui man in ktelcrfim ein« ei Gs>tt a& 
W^iihdt siebt, , 

f\ Mibajiariu. S r Kap. a, Eb rabtiefe teilweise* V e " 
KSbwmdcn säer Ytiti üitenaag von HsUigni d*rt lLLaEl d * e 
mittiiSücn. Matt ettanest sich, win übcimcheiiil 
Inldartr Pürafl*-Ki£V*pa wilder Jer* SehauplnU der « 



Kirchenvätern mmsltn mindestem 120 Jahre hinter sich 
buben, bo dass die Versammlung mit volicm Redde 
ilün Namen »Cond! der Senioren“ verdient. Das 
übermässig hübe Lebemsatirr der Kirchenväter Lt kein 
«rtUlligw Umland. keine Nebensache lji der Erzählung, 
aomfern das Alierwichtig^te; gerade darauf kommt 
aÜK an: ohne diese Eigeiuümlidikett wäre die Auto¬ 
rität dir Stbavira'jj ja null and nichtig gewesen. Auch 
ist dieses ehrfarchlerweckende hohe Lebensalter der 
Hauptpersonen der zweiten Synode nicht ausirchtSess* 
lieh der südlichen Ocberüefeung eigene drnn obschon 
die Nördlichen die Versammhiiiin die Zeit des 
MAürya-A^oka verlegen, so bleibi -loch bei ihnen da= 
Aller der SthavSra's unberührt. Schon clarau* kann 
mt±T] ersehen, dass die Verfasser des Berichtes über 
die zweite Kirchenvers.t mm Einig weniger Gewicht imf 
Gesclddilasehrcßiung als auf Dogmatik legten. Der 
Verlauf der EreignL.se nach dem Pili-Canon *} ist 
in der Hauptsache folgender: 

Ein JabrliunderL nach dem NiryAna des Herrn 
erkLkrti'u die VHjt-Sohne. va^llLcbc Mönche, zu. 
Vai^hij zehn Dinge für erlaubt, nämlich; die Praiia 
von SaL in einem I-Iorne, von den zwei Zollen- von 
einem anderen iJorfo, dir-; Wohnsitze^ der ZusLimmun,^ 
oler Indemnität, von dum Usbi p von imgehatterter 
Milch* von frischem Palm weine* von un^öw^hn liehen 
Siirm.it ten, von Gold und Silber.**] 

Zu tliraer Zeit kam Yagas, Käkändak^s Sohn, 

bftns^unü wi 3 di* lang* Lebensdauer solch *r Weisen, ob 
rtcbigliubig oder KeUcr, bei Hilft, so »j bemerkt, diu dit 
L'ckannten »urcLi Iftlebrer 500 J.üirt du L h dem NtrrlaA noch 
ravntei- am L mhtu waren und noeii Immer denfeiben großen 
Anhang LaUim- wie in den TaMn , als der Buddha Uiftn 
tjiai£ übetutf ibll^ Diesen biütk*I glaub würdigen Berieiit 
verdanken wti dem Md. P. p 4. 

Culüviggi XII. 

* a | Die Erklärung ditstt Titel wird splier iß dem Stucke 
leihst Be E etMB* 


nach Vai^ÄM und nahm seinen 'Einzug in Gfossea- 
buachj in dem Belvedere-SaaL Bei dieser Gelegenheit 
bemerkte er, dass die- unter dem Namen Vp]j-$6bne 
bekannten Mönche am Sabbatbe eine kupferne Schalt 
mit Wasser füllten, sie mitten in den Kreis der Geist' 
liehen seinen und *u den Laten sagten: „Gebet etwas. 
Hebe Etttmdf* für die Congregation, tmd wäie tl 
nur dn KÜrsh^paiiä*), ein (248;* Halber, ein Viertel 
oder ein Scchsttkutel. Ks soll *um Nimen der Con- 
giegaitaft dienend Als Ya^as dieses hurte, rief er 
unwillig den Lnion m: ..Gebet nichts, liebe Freunde, 
die ^'ükyu-S&kne dürfen kein Gold und Silber an- 
nehmenf die Cttya-Sohne haben Edelsteinen und 
goldenem Geschmeide entsagt; die räkya-S&hne be- 
sitzen kein Gold und Silber r ,li **) Jedoch nuizle dteie 
Ermahnung niebli: die Laien fuhren fort, Geld m 
g¥beö- 

jüs die Nacht vergangen war, verteilten die Mönche 
das Geld und hüten auch dein Va^ai einen Anteil an, 
mit den Worten: *Siebe hier, werter Freund YagßJr 
deinen Anteil an dem Gölde*“ Doch er wies das An* 
erbieten mit Verachtung von der Hand, l-kts ging 
den Vriji-Sohnen m weit, und sie bestüdobsen, ihm 
eine kirchliche Strafe aufzuerlegen, weU er gläubige 
Bürger von so guter Gesinnung getadelt habe. Sie 
verut leihen ihn atedann dazu, die Bürger tun Ver¬ 
leihung zu biUen. Der ehrwürdige Pater erklärtet 
sich dem Erkenntnis unterwerfen zu wollen, erlaubte 
sädi aber zugleich, die Vfiji-^qhnc darauf aufmerksam 
m machen, dass der Ilt,‘ir veiordnct hatte, einem 
Gehüicljen, der verurteilt Wut um Verzeihung zu bitten. 


*! Eine SAäms Gald< SflLef Dücr Kupfer* 

**) L>äE B w?i *0 *ehi den Unwilten dei zfivrf.** 

w\jü von den ^fck*-*^äbnen auf ütilcn icEctmäisiE geübt. 
„Tn soidc tanipicuntii plw* there U * lüge eojjptt>p*P> 
hili> whicb t hx almi of ifce peupte Are ihrawD" fT^rdy, 
E. M. p 3JJ. 




zur Conifolie einen Genossen beictigebeo. Pliergegtn 
wurden keine Bedenken erhoben* und man gab ihm, 
was er bfllf gor weise verlangte, 

Sobald Yjupaj mit dem sür Ccmtrolle betgegöhetien 
rJertös^en. in die Stadt Val^ill ge kommun war, hielt 
er eine Ansprache an die Laien und sagte: Pl lch er¬ 
kenne an H verehrte Hcfren, das* ich euch gutgesinnte 
gtaubige Laien getadelt habe. Um! warum? Weil 
ich dan UngesetiKcto ungesetzlich, dag Gebets Gesetz 
nennet wed ich Zügellosigkeit Zügellosigkeit und Zocht 
Zucht nenne. Einstmals, liebe Freunde, befand sich 
der Herr zu i/rävaat^ in dem jetavana, dem Garten 
■:lc-n AnathafiindLka.""i Darauf hielt er an die (249 
^lotLche folgende Ansprache: „Die Sonne und dir 
Mond, Müliehe* haben vier Plagen, derentwegen Je 
nicht glühen, nicht leuch een. nicht scheinen, Welche 
sind nun diese vier? Die Wolken, Manche, sind eine 
I'l-ijfe lür die Sonnt? und den Mond, derentwegen de 
nicht glühen, nicht leuch Um. nicht scheinen. Der 
Hebel p Mönche, int eine Flage etc. Rauch und Staub, 
Mouche. sind Plagen ctc. Rühm, der Fürst der Finster- 
Dttge {die Eklipse Mönche, ist eine Plage etc- Dies 
:ind die vier Plagen, derentwegen die Sonne und der 
Müml niL'ht glühen , nicht leuchten, nicht scheinen. 
Liienüo, MüJiLhc, gkbt es vier Plagen, derentwegen 
Asketen und Brahmanen nicht glühen, nicht leuchten, 
nlcljt scheinen. Welche sind diese vier? Eg giebl h 
0 Mund», Asketen und Brahmanen, die Branntwein 
und Atnk trinken, die dem Trünke ergeben sind. 


r So erlebt ain AuKcnÄe^gc, «in Sch Liter, oder jcEiiacidg 
QM ,.1, lükher gedieht wird Dagegen fcartn die Formel: 
nüo bjbe ick jgänrt (oder gdfcratp 1 * nur von. jemand gc- 
hfiULhi ™den. der den tietm nEeht Riehen hat, Da die 
™ Autoritäl iueTkatmCcii All eit n«e& ioo Jahre nach, dem 
ÄrvÄni lebten, *0 müsHa alle SÜLri'i, welch* toll genannter 
.uihcbep, nach dem erstea Jahrhunderte nach dem 
-^imD4 äbgefaut i-pin. 



Dies isi die erste rkrge« derentwegen Asketen and 
Brahmaucn etc. Ferner gkU ea Asketen und Hr&b- 
manen P die dem Liebe^enusse nstchgehen und dem¬ 
selben ergeben $tn± Dies ist die icffeiie PUge. Ferart 
giebt cs einige Asketen und Brahmannti,, die Gold 
sind Silber ais Geschenke an nehmen etCn Dies lat 
die dritte Fkge. Endlich gieht es einige A&keltn 
und F f :i bfn n 11 fti p die eine fül“ die Art* ülch zu crnÄJireu T 
befolgen, Dies sind die vier Flügen etc. Nachdem 
er so gesprochen batte, lugte der Herr, unser Meister» 
noch Mniu: 

j, p Mit Liebe and ffaa* behaftet *tnd einige Asketen and 

BuduniuiHn 

Lculr, die iii iltrer Thorlirit sich erfreuen an unwert» 

OIlcl», 

Sie Lrlnlie": EiarintTcin Und Ättik. sie piLcjicn Umgang 

mit Weibern 

Und heliiiiLii bereitwillig U nid und bilbcj an, diu TfucnelC 

Einigt A*ks ten und ttrBlimanen LedotgLn einen gemelntifii 

Leben s wandel, 

Uiu FinJ die: PliLgsti. di£ dfii 11 ud-JL.i. der Esonnta - 

ver wandte» nötfiHlf.*) 

[IüiIüilIi , du sä einige Asketen und BnhmiMitn iLienflU 

behaftet sind. 

Haben ile weder übni nnth Srhein, rind *ie unreiü 

fjisl und ttedldn 

Gehüllt in l-rasEcmlv die Sklaven ibtej Liste, acfccl, 

BeteLdittn iie den gmnlEebea Kirchhof **) nnd bleiben 
unterwotfen der Wie dergebun 

Spruch der Buddha, ln Wahrheit ver¬ 
ehrte Herren, erkrnnc Idi an, da-.n «ajD, ich euch 
gtitg Kannten und ^laubigen Laien Unrecht gethun 


*| D£ei* Wolle werden dem üanSama selbst in Jff“ 
Mund gelenk; nicht «hr gcithicki. 

* # | Mil diesem, in bnddUilbdien Schriften triebt üPJt*' 
wohn liehen Auidrueki- irl ru rnrgldtkn ApEutattlbi th ^ 
4 ilil'.E iö* ünd EJüElEct 1 - Anmerkung Ln »tittet L'etitf- 
■äetiunf. Ei fdcLfit damit -gemeint iu »ein, da*-» der^ieicheu 
PtKöQcß nach ihrem Tq4& all Gespenster auf ISegräbnJ*" 
pÜLtien mtikcsirrcEi. 





habe, weil ich das Ungesetzliche ungesetzlich, das Ge* 
aett Gesell e nenne, weil ich Zügellosigkeit Zügttilttsig- 
Iren: und Zucht Zucht neune/' 

Ya^as teilte dann noch dnu andere Geschachte 
aus seinem ulten Vorräte tmi r aus seiner Bekannt- 
■ebuft mit den Tagen (jtsu dem Jahre 0 }, als der 
Buddha noch auf Förden weilte. Einmal nämlich, wäh¬ 
rend der Herr im BamlMiapurke bei Räjagtiha ver¬ 
weilte^ sei in einer Gesellschaft am Tinte behauptet 
worden > dass die pftkju-Sühne wohl täglich Gi>ld 
und Silber aiuunebmtn pflegten; dem sei von dem 
iterft-tirganneMcr Municüluka wideriprochen wor¬ 
den, der sie Lf und fest das Gegenteil behauptete. 
Dieser achtbare Mann. drr dl seine Beredsamkeit 
an der UngMabigken und EJakhtamgkeit der flaiter- 
haften vornehmen Gesellschaft verschwendet batte, 
Mi com Ucberdusne noch persönlich zu dem Buddha 
gegangen, um allem Zweifel ein Ende *u machen, and 
habe denn auch bei dem Meister vollständig Recht be¬ 
kommen. An diese Geschichte Schloss der Redner noch 
dnc andere ans seiner Erinnerung an, dass der Herr 
nämlich Gold und Silber verworfen hatte. 

Der beredte Vortrag des Ym^oa blieb nicht ohne 
folgen; denn die gläubigen Bürger von Vaf«, Mi er* 
klärten nun einstimmig, dass er, Yi^as, allein ein 
Asket und wahrer t T äkj-a-Sülm wäre, während sie die 
Ypji-Sohne als fulndie Asketen und unwürdige t/äkyq/ 
Söhtie bezichtigten. $fo Inden den Münch ein« bei 
ihnen iu bleibnn und gelobten, ihn mit allem Kotigen 
versehen zu wollen. Darauf kehrte der Sibavira nach 
deru Kloster zurück. 

Die Vji}]-.S6ime h neugierig in hören, wie die Hache 
ähgdaufen wäre, beeilten sich, den CöfttroUlrenden 
Degleinn bei dessen Rückkunft zu fragen, ob Ya^as 
seiner Pflicht nadigekommcn wäre. Er antwortete: 
"P 1 * ist uns .schlecht bekotutnen; sie haben ihn für 
einen wahren Asketen und 0Utj&-8ohn erklärt und 


uns aIs falsche Asketen und unwürdige £äkjfa-Soh* 
liezichtigt," Die vaifüi'sidteu Mönche waren durch¬ 
aus nicht davon erbaut, dass der Bruder Ya^as ohne 
ihre Zustimmung die Bürgersleute so wohl aufgeklärt 
hatte, utid beschlossen, ihn ln den Bann zu lliun. Sie 
wunlen dann auch sofort dieses Vorhaben ausgeführt 
haben, wäre ihnen 1351) Ya^as nicht dadurch zuvor- 
gekommen, dass er flugs in die Luft Aufstieg, um 
nach Kau^ämbl m cnthüinmöu- 

Von dieser Stadt aus sandte der Kirchenvater 
einen Boten m den Geistlichen, von Filtbcya, ^öwte 
denen von Avanti und dem Uekklian- um sie zur 
Entscheidung einer wichtigen Frage tu entbieten, da- 
mit nicht Recht und Gesetz unterdrückt würden, wäh¬ 
rend Unrecht und Zügellosigkeit trtmnphirtcrn 
selbst sich onleriifcsseii m SunabhiUsi 

vilsln *i p der zu jener Zeit auf dem Ber^e Adboganga 
wohnte. Diesem teilte er die ruchlose Gesinnung den 
VfijbSTihnc 5.U VaiyM mit h und &ul tLn dringend, 
die Frage nutkunebrasiü ^‘ünavikm gab seine voll¬ 
ständige ZuHtimmung tu erkennen. In 7. wachen knmeü 
do Geistliche von Pä|beva, sämtlich Eremiten, ‘-amt¬ 
lich Bettelmüncfoe, sämtlich in Lumpen gekleidet* samt* 
]Ich mit den drei Kleidungsstücken ausgerüstet, sämt¬ 
lich ArfciaL's, auf dem Adhogangii zusammen: gleiche*- 
wme SS Mönche am Avanti und dem Dekklmn, von 
denen einig* Ercmittn waren* andere Itetbedmdnichci 
einige in Lumpen gekleidet, andere mit den drei 
Kleidungsstücken ausgerüstet waren, doch Gämihdra 
Arkilü. 

Als dies« Geistlichen mit einander ‘.ich beneteru 
kamen de *u der Uebenengung. tkss die Frage heikel 
und bedenklicher Art wäre* Deshalb erkannten sic 

■ ln diein, butt a\ Lbhangi 1 p M tiiitlcn V-:rsff briuat 
c* SiDd5ambliwlA m deä fwidhcktni yacllfin 

Hisottuh ijänjväp4 und rinivliik^ 
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die Notwendigkeit, sieh dtien Anhang zu erwerben, 
damit. sie in dem Schisma die Oberhand behielten» 
An erster Stelle beschlossen sie, den hocbwiirdigen 
Revaia v<m Soreya, einen sehr gelehrten, unterrichtetem 
verständigen und sittlichen Mann, der in dem Gc^ 
sefcie und der Zucht wohl erfahren war t für ihre Partei 
zu gewinnen. Der Bolder Rcvata, der veimüge seines 
vorzüglich entwickelten himmlischen Gehöres erfuhr, 
vorüber die Stknriras sich berieten* und einsah t dass 
die Frage heikel und bedenklicher Art wäre, wollte 
sich lieber daraus fern halten r Er sah ein, da*? die 
II rüder bald kommen und ihm lästig hülen würden, 
and um dem zu entgehen,, tünchte er sich auf nnd 
wg Ton Sorcya nach Säfikä^ja. 

1352 Als die Sthavira's nach Scmsya kamen, er¬ 
fahren sie, dass Revati nadr Sirikärya abgereist wäre; 
sie zogen nun weiter nach letztgenannter Stadt, aber 
landen ihn auch dort nicht, denn er war inzwischen 
nach Kanauj abgereist So ging der Zu g nach Ka- 
n&uj. Dort angekommen, hürteti sie, dass Revata die 
Stadt verlassen hätte und nach Udumbara gezogen waft 
ln Udumbaru wertete ihrer eine nette Eutttuidmag, 
da der Ehrwürdige nach Argubpura gegangen war. 
Audi hkr gelang cs ihnen nicht, ihn zu treffen, denn 
er luitti? eich auf den Weg nach Sahajäti gemacht 
Sie folgten ihm auch dorthin sind hatten hei ihrer 
Ankunft die Geimgtbuuxig, zu hören, dass er sieb in 
diesem Orte befände. Man suchte ihn noch nicht 
sofort auf r weil er vermutlich damit beschäftigt sein 
würde, geistlichen Unterricht sei geben f wie ^«tnavasiu 
dem Ya^as gegen uber bemerkte. Das war denn auch 
wirklich der Fall. 

Nach beendigtem Unterrichte begab sich 
ium Revata. grusste ihn freundlich nnd setzte sich 
ia geziemender Entfernung nieder. Dann begann er: 
t-V erehrter Herr». ist Salz ln einem 3 fotne erlaubt ^ 
h,W^ ist das. Sab in einem Hproai MW fragte meiner- 


H?itü R43vaia + "*j — „Ist es erlaubt, Sahs ln einem 
Home zu bewähren und ea ta gebraudien Ln dem 
Falle* dass man sonst kein Salz hat?“ — ,, t „Nein, 
sich« nicht. man Verehrter** 1 lh — „Ist dm Praxis 
von zwei Zöllen erlaubt?** — h „Vi r iu ist das, die 
Praxis von swei Zollen?“ 11 — „Ist es erlaubt, Atcs^er 
der Zeit (noch dem Mi t tag )* wenn der Schatten mehr 
als zwei Zoll betragt, Speise äu sJdi zu nehmen?** — 
„„Nein/* 4 * — rtlst die Praxis von einem anderen 
Dorfe erlaubt?“ — „„Wat wt dat?" 41 — „lat ^ er¬ 
laubt, nach dem Essen nicht übtril ästige Speise zu 
genieHaei], well tinn lieabslehtigt, an demselben Tage 
nach einem anderen Dorfe zu gehen?" — „„Nein/' 1 * 

— M Isi die Praxis der Wohnsitze erlaubt? 14 — ^Was 
ist cLls?"" — ,,Ist ö erlaubt, daaa verschiedene Wohn¬ 
ste* (Drtidtrrbäuser), weiche tu einem Kirchspiele liegen, 
an verschiedenen Orten Up^atha halten ? “ — „„Nein,"" 
«Ist :^S3 , Zustimmung (oder Indemnität) erlaubt?"— 
+ mWas t'it das ? rf “ — „Ist m erlaubt 1 d nss ein n iclit 
vollzähliges Kapitel eine kirchliche Handlung verrichtet, 
in der \ orauHsebrnng der Zustimmung von Seiten der 
später kommenden Manche?" — r -,.Nein,"'" — ■ „Ist 
das Befolgen dm Usua erlaubt?" — „ JVn Ist lla^;' ,,, * 

— „Ist ea erlaube einen Gebrauch ru befolgen, einzig 
und dl ein deshalb p weil der Obers oder der Lehr« 
dieses^ oder jenes' thnt?" — „„Das hängt von den 
Umstunden ab„ \ crehrter, zuweilen ist es erlaubt* iu- 
weitem nlchL“ 14 — „Jat ungebulicrte Milch, erlaubt? 11 

— „„Win tat das? HW — „Darf man nach dem Essen 
Milch, die den Charakter von Milch verloren, aber 
noch nicht den von Molken angenommen hat, trinken, 
selbst wenn de nLieht übrig gdjlkbrn ist?“ — ^.Ncin.-" 

— „Darf man ff liehen Palmwein trinken ?■* — n „Wa$ 


*] Wie u.nkJar mus■ ela Aüh Eiruck sein,. .Im fedbrt 
Jnud vdiim gramst OtldiEttnkeil, wie Kct-aJa, i La nicht 

Vintiai 




ist das? 4 * 1- — B| Darf man berauschendes Getränk van 
detr Art, das nichi den Charakter eines gegohtenen 
Getränkes hat und noch nicht in Wein übergegangen 
ist, trinken ? 41 — Hn Kem*** — iT M eine Sltzmaite 
von ungewöhnlicher Farm erlaubt ? 41 — „„Nein, Ver¬ 
ehrter/“' — „Ist Gold find Silber erlaubt? ^ — „^Nein« 
Verehrtet. 1 “* — Diese zehn Dinge nun. verchrkr Elerr, 
«klärei| die ralrn Irischen Mönche die VrrjihSühiie für 
erlaubt, Lasst uns daher diese Frage aufwerfen, ehe 
Recht und Gesetz unterdrückt werden etc.* Der hoch** 
würdige Remtm gab darauf dem Ya^as din Zusage 
leine r Mitwirkung. 

In der Zwischenzeit war den vaiv&li’^dirm München 
in Ohren gekommen, «eiche Anstrengungen Ya^as 
machti 1 , um eine Frage anhängig an machen und eine 
Partei ru bilden. Auf Grund derselben UcUerlegungen, 
die Ihre Gegner bewogen hatten, heyddoaseu sie. auch 
ihrt-r^eitg sich eu bemühen, sich der Unterstützung des 
gelehrten Revala m verstebenu L T m ihn zu gewinnen, 
versahen sie sich mit all edel für Mönche notwendigen 
Dingen.i ah da sind; mit einem iM&düa(de, einem 
Gewände, dner Sitzmaiir. einer Nadelbüchse, einem 
Gürteln einer Selbe, einer Kanne, and fuhren damit 
*tt Schiffe nach Sahajati. Dort angelangt, stiegen sie 
an Land und genossen unter tütiem Baume ihr Mahl. 

Ungefähr tu derstlbc-n Zeit stieg bei -Icrni hoch* 
würdigen Sädhq + als er sich in der Einsamkeit tiefer 
Meditation überiies?, der Zweifel auf, «er von beiden* 
den östlichen München oder denen von Päthe^a das 
Recht auf ihrer (2541 Sehe hatte.*] Nachdem er 
einen Augenblick darüber oacbgtdachfc hatte, kam er 
tu der Uebeneugung, dass die östlichen Mönche das 

p ) Sehr lufallig, denn Itinciki Nachricht über dms Ae- 
Junjjißytiidhen dei Fri^e wir lbm m teil ^i. wrjrdüfi, « «Üü 
wü^lfisteju nichts derart erwähnt,. Es wäre einfach lUcher- 
hth, in -ötcher trichtp^ eldlI twar einer von der «Uge- 
■ CLlb.Echlca.lt o Art, timen Schimmer von. GeithlchtH in suchen.. 



Unrecht verteidigten, and die von Fätheya das Recht 
verträten, Da stieg ein Engel aus dem Himmel her¬ 
nieder and erschien vor SAdlm, dem er rarsel’: «Recht 
sn, SHilha, dk Östlichen Munchc verteidigen das Un^ 
recht. und die von PäLheya vertreten Jas Recht: bleib 
fest in lIct Lehre I 11 

Kehren wir iu den aus Va^iHi smgelangten Getit- 
liehen zurück, Dieselben sachten den Revata auf 
tmd boten ihm die Geschenkt au, welche sie mftge- 
braebt hatteQi Dach er bedankte sich dafür, dieselben 
anmrichmcti, weil er schon ein vollständig es Ordens- 
gewaad besass und nach nichts mehr verlangte. Da 
versuchten die Vfiji-Sohne, seinen Schüler< einen 
<w au zip jährigen Münch Namens Uttara, dadurch zu 
gewinnen, dass sie ihm die ganze Ausrüstung anbaten. 
Aber auch er weigerte sich aus denselben Gründen 
wie sein Meis ter, Sie Jc^en sich du roh die Weigerung 
nicht au.? dem Felde schlagen und beriefen sich auf 
einen FfiieederizfalL ip Ehrwürdiger Bruder Uttara^ 
sagten nie, „die Menschen boten* 1 } mebimals dem 
Herrn eine iMijathsaussiaUung an, und wenn er dk- 
^elbe aamihrn, waren sie sehr erfreutr nahm er sie 
nicht an, dann verehrten sie dieselbe dem ehrwürdigen 
Änanda: denn das war ebensogut, als üb der Herr 
sie selbst angenommen hätte,. Darum, ehrwürdiger 
Uttara, nimm dieses an: das ist ebetis-oguh als ob der 
Sthavira es angenommen halle,“ Uttara gab ihrem 
Drängen nach und nahm dann em KJeidungihläet 
mit den Worten an; „Saget, was verlangt ähr? J * — 
„Niehls andere ehrwürdiger Bruder Ulliira/' war die 
Antwort* „al*! dass dein Meister in der Versammlung 
erklären soll, dass die Buddhas in den östlichen 
Lunden geboren werden u *\ dass dk östlichen Geist* 

*) Mas künnle anch tibmctiea „bieten 11 * denn ei ifetht 
das Praesens da* dos im F&li attch als lniperfectum fiebraUcU 
wird. 

* m ) Natürlich: t* et feilte ly*. 
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liehen die Sache des Rechies vertreten, und die von 
Htbeya das Unrecht verteidigend Ui tarn gelobte, 
ihren (255! Wunsch zu erfüllen, und richtete denn 
mdi den Auftrag bei seinem Meister au& s der, weit 
davon entfernt, sieh überreden zu lassen, seinem Schüler 
den Verweis erteilte, dass ei ihn bestimmen wollte* 
die Parle: des Unrechts zu ergreifen. Revafa war so 
aufgebracht, dass er dem Uttum den Abschied gab. 
Unverrichteter Dinge kehrte derselbe tu den Brüdern 
aus Vtti^Üh zurück* die, übsebön selbst sehr enttäuscht, 
ihn zu trösten suditen und versprachen* ihn in ihren 
Schutt m nehmen* 

Der Zeitpunkt war gekommen, an dem das Kapitel 
sich versammeln sollte* um di* bewusste Frage zu 
entscheiden r Revata ergriff das Wort und beantragte, 
die Sache tu vertagen und die Versammlung nach 
dem Orte tu verlegen, wo das Schisma entstanden 
war, „Denn“, sagte er, „wenn wir diese Sache hier 
nun Aufträge bringen, wird vielleicht der eine oder 
der andere unter den München später auf die Ent¬ 
scheidung zumckkoramen wollen und die Sache auf* 
neue Vorbringen^ Sein Vorschlag fand all gern ei neu 
Beifall und diu Sthavira T s reisten nach Vaj^äll* um 
dort an CM und Stelle die Sache zur Entscheidung 
ru bringen. 

Zu dieser Zeit lebte zu Vai^-dll eia Kirchenvater 
der (ganzen Erde*]. der Vor 120 Jahren die Prlesier- 
^eihe empfangen haEte und ein Hausgenosse Ananda*s 
gewesen war' SäivakftmiTi war sein Name. Als Rc- 
vata im ütgritTe aUnd* nach dem Vihära, wo der 
grossu Kirchenvater wobnle T sich zu begehen, teilte er 
dem plnaväsin sein Vorhaben mit und bat ihn,, 
auch dorthin zu kommen, um Sarvakamin'ä Ansicht 


*; Eine An Küheprleiter, allgemeiner fjuweh oder 
MEtropaliun, irie ES achciiü. iciö TfcteE wird, vrte 

*1* später sehen wtrdeu, auch de» Lei*;elegt. 


über die sehn AxükeJ m hören. Nachdem f&naväsm 
5\ch JuL-rzn bereit erklärt hätte, ging Revau nach dem 
Vikira des SarvaklitiiiL Für letzteren war ein Sessel 
in dem Allerheiligälen hingeslelJt 1 wahrend der für 
HevnU bestimmte 5 -tub] in dero Vurhüfe den Heilig- 
tumes stand. Ba der fteimdte Palrinrch keine An¬ 
stalten in achte, sieh in setzen., so blieb auch Remta 
stehen, weil der etstcru tinttrllepi sich m setzen, tU* 
mit 3cia Gast stehen blieb«. Endlich gegen die 
Morgenstunde fragte SarrokÄnilti *) (256) den Reval*; 
„Worauf, verehrtem Herr, verlegst du dich gegenwärtig 
bl tu metsten?^ — ri i Attf Wohlwollen"* 4 , antwortete 
Rcvnla- — „Das ist recht edel, sich stuf Wohlwollen 
m verlegend — mjä bl \ erwiderte Revata, „..schon 
früher, als ich noch Hausherr war. verlegte ich mkU 
auf Wohlwollen, darntn thtic ich cs auch jetzt noeh, 
obgleich ich schon längst ein Heiliger bin- Aber 
worauf verlegen sich Ew. Hochwürden gegenwärtig am 
mdsLen? — +JVuf vollkommen* Meditation", sagte 
Savnrkämin, — ..^Duh nt das Werk eineft Grossen 
Mannes**),, sich auf vollkommene Meditation eu ver* 
bgciu"" — Ja snlion ftfiber, oh ich noch ein Hani- 
herr war. verlegte Ich mich auf foUkomtnent Medi- 


"i län Yeihaitci» der beide q KirclienvSjcr gegeiL cb- 
.mier währen d de* gsiiEcn N*cht wirft eia hellen Licht auf 
•l-o, hktoiischcq Charakter üictcr leiden Fcttütteo, imdf 
des fjutira Berichte!. 

## | HiEcntiith dt* fitMttm (tristes {ßairwJtks), In >1« 
Ihm !lc:«is der jturmJra äyfMdükb jdrH^AMiifw im 
Mailt 1 Up a-iEshad b r ja, UüJ damit kann rtiuq Survakifflla 
aas düt Reihe der hbln rischen Peru^nen streicht!?- Wenig« 
klar ist der DiaiikUr des RcraU oder RsItiU Da er «Ich 
sein an l ci Leben laug auf maitwi «erlegt halte, rau Pi er 
Mitra. Maitr*j* h fader ein vens-andwr Heiliger |d r h. Qüitl 
Belm vielleicht derselbe wie Retantm der Soh ü der Sone,*. 
Es ist ^ehurtr *ü * e r bluten. e§iq 4if ganxe ZseicECiprleh 
JUldcfl dieqcit «dl, als nua emeq Wink über diu Bcdtuiqufi 
der PenOttcq iu nebeu. 





laljon y darum tbue ich es andi jekzi uodi. obgleich 
Ich schon längst ein Heiliger bin*“ 

Während die beiden Sth*virA f E m En em Gespräch 
mit dimuder verwickelt waren, erscliien such V^na- 
vasin. Nachdem er SarvaLämin freundlich gegrusst 
hatte, $ctEtc er sich in geziemender Entfernung nieder 
un d teilte ihm mit. dass die Vjfjk-Söfcjse zehn Dinge, die 
er anfsähltc, für erlaubt erklärtem Er wfbutdita des- 
benüglfch das Urteil des Grossen Fatrianehen zu hören, 
and zu wissen, welche von beiden Recht Imltcn, die 
ynn Pä^hcya oder die östlichen Mönche. H Wai ist 
deine Ansicht? denn auch du ha&t su den Füssen des 
Herrn das Gesetz titid die Zucht gelernt“,, sprach 
Sarrakümftu f^imavAsiii erwiderte: „Meinem Dufüi- 
halcens haben die Gastlichen Unrecht und verteidigen 
rtin von Füjbcja. das Reicht- Indessen behalte ich 
nur vor,, mein Urteil bei der Schlüssentscheidumg aus- 
zuaprecheti. 1 “ Earvakämin erklärte* derselben Ansicht 
xu üciü und denselben Vorbehalt zu machen. 

(257) Die gros.%e Versammlung kam EiiäammerL 
E i » wurde in einem fort dafür und dagegen gesprochen 
und nichts cntachitHJcm*) Dies bewog: den Revnta, 
den Antrag zu stellen, die Sache in einer Commission 
ich entscheiden. Er schlug vor + vier östliche Gütliche 
inni vier von Fütheya als Mitglieder der Commission 
ru ernenne »[ ans dun Örtlichen: Sarvakämin, $fti)ha, 
Kubja-^obbita und Vrishabhigämin; ans denen von 
PAtboya: Re rata, ^TilnaviUirLp V^as und Somalias. 
Sofort wurde (kr ehrwürdige Ajita, ein Gcwtlidier von 
zehn Jahren AriL-ientieläl, der lur Zdt das Fiätiuiükiha 
vatruEragen batte* mit der Anweisung der Plätze be¬ 
auftragt. Um ungestört die Arbeiten lorlsetzeu m 
könntn T wählte man als Ott der Zusammenkunft das 
Kloster Sandhot* *), welches an einem 1frblichen und 

*) ök kommt hüuAgti vor. 

# *) VaidtÄ- oder V&tlk&'Afflmo. 


stillen Orte, fern von dem Gewühlt der Stadt gelegen 
war.*) 

Bevor die Verhandlungen Ihren Anfang naiLmen + 
bat Re Villa das Kapitel um Erlaubnis. Fragen über 
die Zucht an SarvakÄmin m richten. Letzterer er¬ 
klärte sich unter Zustimmung der Versammlung bereit, 
die Fragen zu beantworten. Revaia begann das Ver¬ 
hör folgenderma^üen: n Verehrter, ist Salz in einem 
Home erlaubt?" — „„Waa ist das. Sab in einem 
Home?“" fragte Siuvokämin.*") — Jat es erlaubt* 
Salz in einem Harne tu bewahren + um es spater zü 
Ecbtaiidteo „ im Falle, das# man kein Sab hat?" — 
H ,.Nein. das Ist nicht erlaubt."“ — p ,Wo ist solches 
verhüten worden?" — . FF1 Zu Grdvaati* [wie in dem 
Suttavibhanga geschrieben steht j.""***) — „Wessen 
macht man sich in dem Falle schuldig? 44 — 
Genusses auf bewahrter Speisend“ — „Dann beantrage 
ich *n bcschllrasen: die Versammlung entscheide 
dahin r das* dieser erste Funkt gegen das Gosel* und 
gegen die Zucht ist, (a^B) eiti Abw eichen von <Ecm r 
was der Herr verordnet hat. Zum Beweise JaMr f 
dass diese* flc^chtas ge Fasst ut+ drjKpmrc ich diesen 
ersten StimmzetteL“ 

Auf glflkhft Weise wurden hintereinander diu neun 

*i Klarer ab liier wird im 3 d dMywd&ji 20 uesagl, da* a 
die CnmnsiüEjcui der Acht Ln dem SanilhaT sich vet 5 ammeSte* 
und dam du Üonrtl später na Klafter ?a GrossanhuM-h £ t_ 
killen wurde 

"1 ütr liahrpriuLer war also ebenso wcoj£ Imstande, 
ileti Sinn der KcbrAaditen Ausdrücke za ernten,, wi« icia-er 
j^*E| Rc\ju idtwL Die Vfltfimer de* Berichte i i jrSJt siA 
ilirtaiufci^ »bis is Ihrer -Keit kein Men-ch 

lieh mehr recht wusste, worauf (kh diese iehn Stitfcwcnie 
breogen. 

***) GcmdlLE ist du* Verbat t Sp-else m bswihieo; Ar¬ 
tikel jBr Tilel Picittiya de* Realeme.oli; tLvhc oben* Ri* 
Mürrisch* EiEäulerung hebt SLitUvibhand» II p 86. Der 
Sattarihhaft^a war a!in nihüö redigitt. hl* die StABüftucfae 
Redarttoü de« Ca weLlisii Iwrith (es fertfi erteilt irarde„ 
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übrigen Puukäe entschieden, und damit alle iebn 
Dinge, welche die vaiväi Ischen Mönche für erlaubt 
erklärt batten, verworfen-*) An diesem Ccndfc über 
den Vinajra mdim-en genau 700 Mönche leiL Deshalb 
hi cs unter dem Namen ri Condi der Si eben hundert 11 
bnkannu 

So«eit der kkLaornsdie Bericht. In tmbegredlicher 
Weise hat dal Conclave der Acht in dem Sandhofe 
sich in ein votlslÄndigeä Coruät von Siebenhundert 
verwandelt, Die jüngeren BcriehternaEt-eT tbun er- 
jdnlfch ihr Best«., diese Pbantaimagoffe in ein 
historisches Eild zu verwandeln, und Je Junger sie *ind, 
um 10 genauer sind sie unterrichtet, wahrscljeinlich 
in Fi Ige ubermensrhhther Erkenntnis, Bnddhagosha* * 1 
Sfzihlh dau in dieser Kirchen Versammlung die ganze 
heil 1 ge Schrift noch einmal durebgesehen und gereinigt 
wunk\ handgrt'iflichcrweiser im Widernpruch mit der aus- 
führ liehen Beschreibung der oben nuigr teilten Ver¬ 
handlung; denn daraus geht hervor, da*s kein Titel 
oder Jata dos Präthnnksba mitHumt dem Suttavibhnnga 
*at den lagen des Meisters verändert war* Im ent- 
g eingesetzten Fat Le liätte man sich nkbt ein lach 
darauf berufen kennen, um die nehn Punkte der vai- 
vUrschen Ketzerei iu verurteilen, Genannter Gewähta- 
mann akIS dein [liciLten Jahrhundert ö. Cbr. wej^is auch, 
iki^ä das Cuncil «ährend acht Monaten seine Sitzungen 
hielt Wüber er diese Details nahm, bi nicht in er* 
M?Lnm r jeden lalk nicht ans den alten gftrmr M£matmf*t t 
ddc er dtirt. Ferner soll auch die van ihm behauptete 

*J D\i Ptmltk 2, 3. 7 und i} wurden Jbi Wj.lrnpnirtrt 
hvhiqdiu cp 15 Arte j?, fcttür 3^ 51 npd J*<> dt» Keg- 
Wb««!, Th ei PiutlLy*; Punkt 10 mH Art. t£ P Titel Xim^ 
Sj?*; dis Pmikie 4 und 5 ndl demjcnigen f W** ikb im 
at*häTag£ai j p j wnd % j, ä find*i| Ecgcn Punkt fr wPa 1 
Itrtcie Seinih*1 eSL e atmifüftrcTi, Er wurde daher euch rncLi 
cb! itfciltd-e d j, MSpdej« ci wurde har diu« e» esjwvilia 

»UnLn wape T eewüctt nicht, 

*■]' Suitnabbitic* 1 p z<*4, 

£ r r n IfoildhÄiPaBih II. 
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Rovigon des Kimono in dem Sandhofc stattgefanden 
haben. Die allere Chronik*) spricht nichl von dm 
Sandbofe und dem dort gehaltenen Conctavc — (3.5p) 
obachon der kanonische Bericht dem Schreiber wohl 
nicht unbekannt gewesen sein wird — sondern er¬ 
wähnt nur die ach! Monate lang dauernde VprHamm- 
iung der juo in der ltek'ederehallc zu Va^itlh Die 
jungen: Chronik**) jserlegt die Kircbaiversajninllffif 
in *wei Stucke; die Comini&spmt der Acht, das C011- 
dave, lässt sie tu dem Sandhofe zusaTnmcnkümmeii, 
die vollständige Versammlung in Grossttibtisck 

Die Wertlosigkeit dieser „Ueberlieferangen 14 fallt 
in die Augen* wenn man sich erinnert, dass diu Kloster 
zu Grossenbusch, die Beivcdctebahe, in den Händen 
der Vffft-Sohn* war. Wie würden sie es geduldet 
haben, dnss üue Feinde sich in ihrem Kloster ver¬ 
sammelten? Der Verfasser des Mabihraflsa hat etwas 
van der Schwierigkeit gefühlt und die folgen de Er* 
Zahlung erdacht oder weiter enählt, 

Nachdem die V|Qt-SÄhöc in ihren Versuchen, den 
Rcvatit ril gewinnen, geschehen ujlJ nach Vau.äli 
lüriLckgeltehii wart-m. begaben sie sich nach der Haupt- 
Fit aÜpnira. um in der sditnidt^icn Weise den 
König khla-Aioka gc.^en ihre Widersacher nufsö- 
bringen. Sie sagten: „Wir sind fetif dem Boden der 
VfjjTf die Hüter von des Herrn Sad im Kloster ta 
Ckownbmdl, und nun sind die Mönche vom platten 
Lande im Anzüge in der Absicht, sich zw Herren 
unseres Klosters zu machen’ hindere sie* Q Fürit£ ri 
Nachdem sk den König *0 ungünstig gegen, die 
Orthodoxen gestimmt hallen, kehrten sic nach VaK&ll 
lürück. Indessen war Rerata mit den Sdöigcn^ 1900000 
an der Zahl* dort aogekammm**^ Der König — 

* I 01p*tt&aa V 
**| ;i, l Ö. 

1 lf 1 buiiillrafihfwkttp SultavibhariEa I, ji 194 *tsl, 
ßtnaa 7 s n 1 Manche an. dir VrrsanunlijBg isilnühtfien; 4a.ua 
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Wüll] in der Abficht zu verhindern, dass dieser Schwarm 
Grossenbtöch besetzte sandle Beamte ab, die 
glücklicherweise durch die Dazwiadietikanfl der Göller 
unterwegs aufgeluketi wurden. Zugleich halle der 
König in der Nacht einen 1 raum, der ihn veranlasste, 
am folgen den Morgen nach VaMli zu reisen. Dort 
angekommen brrief er rine Jtnpitelvecäammlnng in 
Kloster zu Grosserbusch, und nachdem er Wide 
(afioi Parteien an gehört hatte, erklärte er sich zu 
Gunsten der Orthodoxen. Nachdem er sich ent- 
schuldigt und seine Anhänglichkeit an ihre Sache bc- 
zeugt hatte, überlrra er ns ihnen, nach Gutdünken 
die V ersehn Item zu regeln; er stand für ihre Sicher- 
heiL ein. Darauf kehrte er nach seiner Hauptstadt 
Jurüizk, Dann folgt unmittelbar düs Coticlave, in dem 
dir aehii Pttokt* verurteilt wurden, und endlich die 
Sv Eiode in Grosser jbnscb. 

Die hier vqn Käia-AirüLa gespielte Rolle eines 
beschützen des Glaubens steht nicht in Einklang mit 
derjenigen, mekW ihm Bmldhaghosha znschrcibt; denn 
deBelW sagt, dass dieser König dre Partei der Viiji- 
-^bue begünstigte. Die Erzählung von seinem Ein¬ 
reden steht schnurstracks in Widersprach mit dem 
fcanouiKhcti Sitzungsberichte, Darum braucht die Dar¬ 
stellung des Mahüvarm niclu gänzlich aus den Fingern 
geaogeu za sein. Im Gegenteil, tk ist deutlich eine 
^«pie der Beschreibung der Bemühung Apak&’s, des 
Maurya, bet dem Coticilc von Pütalipntra. Käk-Av«ka 
sptiuhl in derselben Weise wie Dbarma-Avoka iu der 
Inschrift von Bahhra. Wenn man hiermit den Um- 
stand in Verbindung bringt, dass nach den nördlichen 
Uebcrbcfcruugcn das zweite Conril unter A.roka. dem 
Maurya, stattfand, so wird man geneigt, diese UeWr- 
heterangen in dieser Hinsicht für ursprünglicher und 


h|Rt « hinzu, dui Mich i aoooao * roammrlL-n, Oh ran 
la S** rticnjji'lini rh E wmvets. 
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verditlii Li3 hallen aJs die Ceilounsi^Iji’. Släil 
aniuncbnien. dass die Nördlichen *wei A^ka'* 
w*chadl haben" i. wird man vielmehr vermuten könhen, 
tUa* die Südlichen oder, vorsichtiger ausg;cdrLickr h die 
Mönche von GroastniinÄLer aus einer Versammlung 
unter einem Ai-oka zwei gemacht haben“"), bettle 
unter cbem Könige Avoka gehalten. Wir wollen mit 
unseiem End urteile rnrückhallen, bin wir alle Acten* 
sofern sic uns zugänglich sind* durchgegnngcn haben. 

Der ofüdetlc Berichj lässt uns über das Loos der 
Vfiji-Sohne nach der Verurteilung Ihrer Lehrslto im 
Ungewissen. Bis tu einem gewissen Punkte wird 
unsere Neugierde dnxdi den DSpavan^k befriedigt, 
i&i) \\ r ir Itircii dort**“), dass d$£f£ Geistlichen. nach¬ 
dem sie von der. Sthavira'a i J verurteilt waren, ein 
Gegencondl hielten, und merkwürdiger Welse Ux die 
Versammlung dieser Sectirer in der Geschichte bekannt 
als h Die grosse Ktixbenversammlnng“, und sie selbst 
als Anhänger „der Grossen Synode H Mahasafjg stäku$} 
oder des ..Grossen Sanghu 1 iMahÄ^äflghika's), L'ie 
UngrrcchiigkdteiL dieser Stclirer Werden mit grellen 
Farben £<-h 1 1 ildert : sie in ae hu- n sich etatr Ve H nbch ung 
der heiligen Sc hi i ft schuldig, teils duTch Umstellung 
der Texte, teil* durch Aaslajimngen und Zusätze, teil* 
durch da- Verwerfen gmucet Abschnitte de> Kanons 
Und durch Aufstellung neuer Texte; sie gingen Hidbrt 
so weil, dass s w die UrsprungSichen Ansdrucke, die 


*1 Daii von Vt rard: iLuujj ktiB,c Red*-- icin k*fm* wird 
Lm ral|>CDdeQ gcieijgl wden. 

**) Prr Usiitrtä. d*w swtl nfeiiwulef frü^end* Cu*- 

eiben unir.r ivcci Küa|gtti von dnniclben, i-cli e üa£cwübn- 
liehen Kamm gekilteo werden icin stillte*, i-l m Jld» 
Keltit itbun lübuifl nnwalaTKlie ialith + 

m ) SEebe V t Jl—Jjt 

fl Unter wcldica *irr OeiMkhe, wie »öch dl* VrLji- 
hfthtie genannt werden.. Dient wurden *l»*> vmp »ich «ihit 
rnirttüi. 






Geschl echter der Söbatantjva, dSe S til formen und rhe¬ 
torischen Figuren veränderten, * l 

Aus den Vffp-Sdfcmen sind also die hrterodoxcG 
MoMslnghikas cm Ständen, welche Seete sich später 
nieder in andere teilte:* Jedoch fährt dieselbe Chronik 
einige VeiTC veiler**) iÜe YfijpSalme aTs eine Unter- 
Abteilung der Orthodoxen auf! In alledem vermögen 
wir keine Spur hiaiomvher Ueherliefertmg zu entdecken; 
ea Jüt nichts weEter ah dne dogmatische Fabel, die 
ausdrücklich itir Erklärung bestehender Zustände,, 
deren L’ri|ining kein Mensch mehr kannte, erdacht 
worden kt. Die MahLitanghibis, die Grosskirchliuhcn. 
bilden noch spät tu historischer Zeit eine Hauptab¬ 
teilung der Kirche; de unterschieden sich von den 
itechiglüuLugen , die sich altgläubige Anhänger der 
Stbavira's beuaMteti; und auf die eine oder andere 
Weise musste doch * wracken den Abteilungen der 
Kirche eint Trennung entstanden sein. Ist einmal 
die Zeit gekommen, dass jede Ermntifftfflg an die Um¬ 
stände. die -afia.' m erner Treommg Veranlassung 
gegeben haben, erloschen ist, dann kann man getrost 
lur Erdichtung von Fabeln übergehen. 

Eine andere Fassung der Fabel über die Entstehung 
der Mahäsänghiku'a wird von Hanen Thiaoj***) mit* 
geteih. Er setat die grosse Synode als gleichzeitig 
mii der eisten RiruhenveretnTnliiiig unter Kft^pn 
dem Grossen em + und evet za KAjagpha. Den Stupa, 


** Das ein dg«, liis jetpt bfrodug^gälttBe flach iler MahÄ- 
VotenibleUunE Lnkm UrarMhiS T da* M*hä r«t □, 
lat allerdings in einem eigentümlichen jWi£oa verfass!, lind 
UMofem isl etvii Wahre* Ln defi Behauptungen des orthn- 
dö^en Chranisten, E* gfebl eine BblTHndii LTcbeEsetiHDg 
™ Vinavi des- Mah^*4rifc|hik* h i (Beat 'TVipit^tz XLttlL 
WcELti iLiesei Werk du Reglement eiiüiilfcen snLLle, wurde 
cs sieb hcraiisste][i!Ji< ab die xehn TCfirtciltN Funkte wirk¬ 
lich Tor diesen JCetecf-q EatflcheiiEca werden sldcL 
M | Siebe S* 

* l " %« 4tt m. ä i r p ijtt; m, j;. 





der an jenem Orte zur Erinneran^ an dus Gegen- 
Ctmdl von Aroka errichlet wurde i hat der Reisende 
mit eigenen Augen gesehen. An dieser grossen %fiade 
ballen Gelehrte und Ungelehrte in tkr Zahl von einigen 
Taubenc!cn teilten ümmen. die von dem Uoncile enter 
Kfrcvap* ausgesddo^en waren, Weil diese Verdamm* 
lung so viele Laien und Geistliche enthielt, ist sie unter 
dem Namen der „Grossen Kirdieuversammlniig“ oder 
„Gcnieindfc H bekannt. Die dort redigirten heiligen 
Bücher bestehen aus fünf Sammlungen, während die 
Stbavinds unter dvm Vomtic Kä^-ppa 1 * drei Summ- 
jungen machten«*) 

Diese Fabel lehrt, chm man jede Erinnerung an 
die Zeit. in der sich die Congregalioti in zwei**} 
Hi-upsahtcihmgen spaltete, verloren halle. Sir ver¬ 
dient bei weitem den Vorzug vor der Ceiion eichen. 
« eil sie vorsichtigerweise die Entstehung der ältesten 
Reuten nach den Anfang der Dinge, nach die ginne 
Vorzeit, ak K%ppa regierte, verlegt.**"j Das Fehlen 
Jeder Uitterkeit Im Aufdrucke und ullrr kindisch* u 
Fcschnldigungen ^tgen die MaMsfulgliEkas genügt, 
uns tu übe mengen, dLaj£r-H die Fabel nicht au? secUlrischrr 
Tendern verdreht ist. Man kann sie daher getrost 
für älter Ansehen als die ceilonesbchen Anklageaule tu 
in denen die Absicht iu deutlieh in den Vordergrund trdL 


'[Die drei ritakai ihsd ein* X4Jct»hBstnsg der Jfrt 
Vtdi'i P die firnf Fi,tfl.ki 4 s der fünf Ved4 fc i*. d. h. der ■• ist 
^jTTibitä' 1 * und dti Mahitilaüjattt, äa.= für ein grüüeies PblU- 
kum hentiimnt war. 

*'' Nith dar LrW der SrtlbBt in JirL 

***! Ifl Mid«« Furm wird duifilhü in einer 
Angab* der iSS Seelen. [Jtsaf»t. Daris wird üel piiltl±che 
Smuuäv fttüf der MabäBA.ng'U&ji'i KA£ va.fi ü . nclh^t EJinannlp 
Tiurii iMf fairt%i. p ^4tp uad 432. In lia^erer Spinelle würde 
man Mgeo; ,.Dic AtdkilsAögblkL'K .Lud *n aJr wie die KachL 14 
Ander« leidliche Berichte Ea*ä«5 die Spaltung d« K-irclie 
in Seelen TCO Jahre Hach dein Xirvin* qniet A^ukji elü- 
tlchcnp färnnicLa p 2t$ 4 
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1263 Was das zweite Coaeü betrifft, ao berichtet 
obengehannl« Reisender darüber folgendes, Ein Jahr¬ 
hundert nach dem Nirräna waren zu Va^li Mönche, 
die rieh von iler Lehre des Meisters entfeinten und 
die Regeln der /Jucht Übertritten.*) ln jenen Tagen 
lebte ein ehrwürdiger Greis Yar;as in Koaala: ein 
anderer Sambbüta zu Mallmrfk; ein dritter Revata 
zu SalLaja, ein vierter^ Kubjn*cobhifa wi ) genannt* zu 
Fätahpntra; alle Schüler des Änaada* Ya^as sandte 
Roten aus, nm die Heiligen zur Versammlung nach 
Vai^als zu berufen, Es kanten Mönche zusam¬ 
men; um die Zahl voll m machen, erschien Kuhjn- 
^hhiia, der mit $einetn hiinmlijüchtTi Auge bemerkt 
hatti-, dass man über das Gesetz beratschlagte, durch 
ein Wunder mitten in der Versammlung» liier stellte 
Sambin'Liii den Antrag, den vai^ä irschcu Mönchen, 
welche iu zehn Dingen den Verordnungen des Meisters 
ungehorsam gewesen waren, einen Tade! zu erteilen. 
Demzufolge ging die grosse VersarumlHng, olKchoii 
mit Widerstreben und Kummer. dazu über, die lieber- 
Ei etc r streng zu strafen, was die gute Folge hatte, 
<ksa die Schuldigen ihre bösen Gewohnheiten gäni- 
licb anfgabem* **) 

Die Darstellung, die der Gescbichtschfeiber Tar.t- 
Mtbaf) von den Ereignissen giebt, läuft auf folgernd 
hinan'--. Der ehrwürdige Phiüka, der gewöhnlich in 
Kau^LLmb] seinen Wülundti batte, war kränklich. Die 
Mönche von Vai<.äll, in der Ansicht, dim ein klink- 


* Die AuhdTuclc^ im Teile’, dt-m Htuta Tly>^Eig folgte, 
. *inü vErffittUlch dit?slbeu gewewo. wie in de T -.ödlicuen 
ReCEtLsiDift ; aJfujvfapSiir^ , uArtiijht. Mfm, u m* 
AßDüfitliup^ au Tlnmlüw p 
■*| TJunkbei, iu der c,iLiutäi= cLeh Unisi:Li eibu.bg Fcn*lbc- 
iii-rr.s-ln. i*t der Name unvetiLfindUeh, 

***) fti diesem Berichte üt cilchLi tgh Einheit, wit iiu 
EJjjavacLh*., rQ bemerken, 
fl GtJtkkJtiw p 4 t. 


liirher Sthavim nicht mtiit Lcnitiniic wäre. das Haupt 
der Lehre eü sein, bestritten seine Autorität und er- 
kLIrirn zehn Ding*, welche Im Widerspruche mit dem 
Gesetie u^il der Zucht waren, für gesetitfch.*) '3&4 
Nachdem der Ar hat Ya^is mit 7&0 ander«! Heiligen 
seinen Ab schm davor m erkennen gegeben hatte, 
wurde dir zweite Sammlung des Kanons instand*) ge¬ 
bracht im Klu-iter Kusunupuri* *\ unter dem Patronate 
des Königs Nandin H der aus dem Geschlecht^ der 
Ltdiavt^ entsprossen war. Zu der Zeit, als die 
Grenzen der Kcrchapiele der sechs Städte abgeatedtl 
wurden, wnfen die 700 Arhais p die alle sm der Diöce-e 
von VaivälS gehörten, Bahuvrntlyä's ,+'**) Am dJeseni 
Gesichts punkto k% diese zweite Vcrtauimluiig nur 
ei me pur belle. Einige wollen, diitä die e weite Sa.tnm- 
leng des Kanon! jiü Jahre nach des Buddha Tode 
ssunHinde kam: andere geben zi o oder Jahre an. 
doch in letzterem Falle mim man + wje THra&äthi 
aritnrncmirt, annehmön, dass ein halbes Jahr als ein 
volles gerechnet kt. 

WWnignr verwirrt ist der Bericht iu dem Anhänge 
tu der LcbeniheiLitireibEiriy: des fikjzraflni |,l Yllc-m 


*\ D|p cldhir o*r:hü Ufrbstf etnmg d« ictm Punkte tuch 
drtu Viöftj'Ä Her ShMcbaWSwtc #ftidal mu^er T,lSfl ^ ct 
oben »liffetdltcn aTrÜiPttiücbcn EtLlüruüi* «b, ilU ■' 
tibclnrU^hc der V'LnaVft-kihadrmka, vre Ith- kuiere ef*icfcl- 
Inh er Webt da» Original Fddwbt vss iiaitdep hat- AU 
Frohe illtne die UrbtTitftznrig von frinch^t Filflawciei 

mit t ,ÖlflrigH J \ ah oh ptbiHiÄ dhgkylandefl hätte, N'ub 
lauteE de t Artikel rtilgcadnrairacn; „Nach Ari eine* Dliit- 
ig-rlis btraturjherjcicii Trank iUf&Ettgcw and auf Gmfld 
Krankheit r* *u eotHthflldlgTeirt »tu „zwei Zollnr iü. auch 
in dm chioeiiä^Eiefl UabeeaEtrEitig, gemacht „die Spebc mi-E 
zwei Fiagmi berühren"; bidedtet nämlich wrwnhl 

Finger ab auch ZnlL Tirait^th^ p 41; v g p p 

# *l D+ Ei. Pl|alipiitra. das Eit '-Ine Verwcchfilttap - 
»um UibertlLLi&e acLi det Nennung der LichavL'i htfronjeliL 

*”!• NflZTii einer andere fl S«le_ 

£] £h-n h ilau*Ibsl p j09. 







und andere: Schüler de* Ananda,. im ganten 700 Ar^ 
hat's K versammelten sich l BO Jahre nach dem Nir- 
väna xu VaiifäH und brachten eine gesetikrififcige 
zweite ^afnttiluiiji des Kanons zustande, Wieder eine 
andere Ueber]ieferang*| lehrt, das« die zweite Re¬ 
daktion tor» Jahre nach dem Tode des Meisters unser 
Siirvakäma und jqo and eren Arh&fa staUfund. ■ * 1 A nuh 
nin von BüddiragbOiba ritirtec Pill-V'crs sagt, dass 
auf der zweiten Synode, der der Siebenhundert, von 
den acht Sthavira'«, Sarvakamin. SiuUt* etc. die zweite 
Redaction vor genommen wurde. Das* diese Revision 
des Kanon nicht in die Erzählung passt und in Wider¬ 
sprach mit dem Kanonischen Berichte sieht* ist bereite 
bemerkt. 

Ab^e^ehen von weniger bedeutenden Details stimmen 

[ die nördlichen und südlichen Uefrerli Gierungen mit ein¬ 
ander überein- Die Versohiedenheit beschränkt sich 
eigentlich darauf, ob eia Jahrhundert nach Buddha Köln- 
A^o kft oder Dbn ima-Ai^o kann der Regiere ng war, M an 
hat des öfteren behauptet, dn^s. 265!' die indischen Bud¬ 
dhisten die beiden gleichnamigen Könige verwechselt 
hätten, was nicht recht annehmbar erscheint- Denn V#r 
wecbilung setit eine unwillkürliche Vertauschung vorau?. 

und davon liefern die Nördlichen keine Beweis Im 
GegcnteLh wenn sie Ya^as bei dem Baue der 840400 
Stupa 1 ? bdbüBlich Eein lassen, dann können sie nicht 
den berühmten A^-oka. uut seinem gleichnamigen Vor¬ 
gänger verwechselt bähen. Wenn sie erwhlen, da es 
der Buddha den Acoka als Kind noch gesehen hat, 
und dasa dieser A^ota 10O Jahre später auf dein 
Throne sass, daun ist die Erzählung ungereimt genug, 
über sie wird darum nicht minder ungereimt, wenn 
man m auf Käla-Airobi besieht; im Gegenteil, ste 


B ) I10 l'jci-djui di Irl vüh WubLLJcw XU tJirau.Mka p 2fl?l. 
"*! Ki und» sieb mwh andere Aug-abzn* Tüorlllhi 
P 





wird noch nm dticn Grad mwlnntggr, weil sic dann 
Vcllkotntueti zwecklos ist. Wenn die Nördlichen den 
Aposte] Madhyäntilia in die Zeit des Manrya-Acoka 
setzen i dann thtm sie dasselbe wie ihre Erüder im 
£ Eiden sind bleiben sich conscq turnt,. Indien nie Ma- 
dhyänüka einen Zeitgenossen des G^javäsin und einen 
Schüler des AEianda nennen. Ob man acht StbavJraV) 
von s6o nnct 14 o Jahren unter A^oka 1 oder A vokal] 
leben lässt * verschlägl nichts 4 da beide Erzählungen 
in gleicher Weise Fabeln sind. 

In der Erzählung des Ctdlävagga finden iidi einige 
Zuge, die aus dem wirklichen Leben geschöpft sin-i: 
doch da* Le weint nicht* ihr den hi&sorisdicn CbaraLler 
dev Ganzen, sondern nur, dass ts auf Synoden so zn- 
izing, D^s Synovien gehalten wurden, wer weisS wie 
oft, leugnet niemand Der Theorie nach mfissE-n 
wenigstens ebensoviele KirebenveisammluEigeij gehalten 
worden sein, als die Anzahl der Secten minus 1 be* 
trägl. den ei jede Stc\r, ausanr der ältesten* entstellt 
theoretisch dmch eine Spaltung, utad zu jeder Spaltung 
gehört ffint Revision des Kanon« Die Frage int nicht, 
ob ab iitid eu Kirvhenveßammlungen gehalten word* n 
«ind. die mehr oder weniger als Master für die 
ichrejhung der zwi'i ersten CoqciHen gedient huk-rn 1 *«. 
sondern tmr- ob dir t Vur^ammlungeJi. wie' sie- in 
den bc [reffenden Berichten beschrieben werden, histo* 
risch tind. Wir vermögen in däcHcti Berichten nichts 
anderes zu entdecken als dogmatische Fsciiütirü, wo¬ 
bei man sich älteier dldacüschGr Mythen bedient hat« 

= 366 Es würde noch viel gegen de« hiatorltcheil 
Charakter der VeriaitrmltEhf Eii au RAJagriha und Vai- 
l’AU mmiFühren sein, das wir absichtlich bei Seite 

■ Btt d^n Nördlichen Laus mag. jI.- nmnten TinijflU- 
BfeUr-Jväja hiftjtifiigtn, der auch nitch kti den Tagen iten 
triLäriEa-A(0lid fltw tvbrn wai| B tim flti f, /wirrf. p jcy. 

*“| Et|^nlUch drei, -denn dieg;as»e KilUteErVErHUilultUiC 
wüj decli auch cas%* » 


lassen, abgesehen von einem Bedenken dagegen auf 
Grund der Angabe ts von Lehr er listen, die wir jclzt m 
behandeln haben. 


4) Stammbäume von Lehrern, Geschichte der 
öltesten Kirchenväter, 

Wk- jede Schule oder Seele der Anhänger des 
Vedn ihre eigenen Stfurnnblmuc von anerkannten 
hehrem bat, so besitzen auch die Buddhisten Lhtcn 
von Giossm-eisicrn„ die in einer nnuMei-Lrüdieaen 
Reihe die rdne und unverfalediie Lehre longepilsmaL 
haben und füglich als PniriJiithen Inczcichnet werden 
j p nfii- 

Bei den Südlichen besteht die Kelto der Ueher- 
llefcnnig von Buddha bis zu der Bekehrung von Ceilun 
nuü iünl Gliedern, die sich in den ZelLratmi vnn 

Jahren teilen. Da das vierte Glied durch awef 
Personen reprisentiri wird, ko enthält die LEsle sedis 
Namen von Patriarchen. nämlich: UpäLi, Düsaka, 
Bpnaka, Siggava and Candeivajjri Täbya-Matidgali- 
putra^J SIlE dem teilten, dfr im dritten Jahre Act 
Regierung Candragtipta's mm Priester geweiht wurde, 
üLo 314 v, Chr* oder etwas früher **\ ist die Reihe* 

*1 I n dem histiuvLhhjDgu I p 2^1 ^ Lti 110 l> tjyi« «#- 
wh rial '. wird der Name dei CiiKlavi]|l nicht cöjjjnnC H wohl 
ibcr ijel Dlpsransa 46 und üi >7. Die SACiiiir ü fütiti vnn 
Sonakip nt wahrscheinlich raunakü, vem 

**) Nach Justin na XV, 4 muss Caadra^upüi kau nach 
hm Tfl^ Alexanders des Groiicn seine HcrrEtWi bcftnd^ 
kitheu. Die* wild durch einen anderea Umststrul befatlUift: 
Apkii spricht m einem Edlete nui dem Jj, Jahre nach 
wtpi 4 ?r Kri'mung von Migaj, König ve?h fCyirae, als vnn 
rinem Lohendem Xtaga* htuth ;^SS ir, Cl«r, Zählt man ju 
den Regieren gsjalLrci] CiiLtiragupti utwl IHncln^lra 

< 2 ^ ~b niler a£| T3 Jahre 4e* Al-iiLa und iiihtt diese zu 
-5^ dann btf k m nun t mrm 43t oder Jra uls Adj4 J3£ der Rr- 
tjkntftÄ Cand|Tng-npU T *, 





wn* dem CoaliMDt von Indien betrifft, geschlossen J 
denn MiLbctidr^ der als Nachfolger Tishja's gilt, und 
die spateren AuLörÜlten gelten nur für Ccilon, oder 
wenn nrnnwilb für die südliche Abteilung der GEäubi^eiu 
UpfilJ hatte im Ja-hic io nach dem KLrvi^s eine 
Andennrrät von 60 Jalireri erreicht; 13671 war als 0 
von dem Buddha sehr bald nach dessen Auftreten 
hvkdirt worden.*! ln dermal ben Jahre 16 weihte 
Upäli den gewandten Däsaka, dem er die nenn faltige 
Lehre, die au* &40&U Abschnitten and drei Fhtaka 1 * be- 
btiind, übeiliefette.**j Nachdem der Patriarch den 
Dasaka au »einem Nachfolger and zum Meister det 
Zucht ernannt halle, starb er ith Jahre jo.***| 

Däsuka war schon 40 oder 45 Jahre j] Mönch 
_r evre ^ 1 ■ n, nb e r slj GirivTaja (RijagriliikJ den Sonaka 
mm Priester weihte. Die Weihe wird in das sehnte 
j.ihi des Nign-Dassaka gesete^was nahezu aaskommte 
Er ■-urb 04 Jahre nach seiner Weihung, sd^o 80 Jahre 
nach dem Nirväjm 1 nachdem er den Sociak.i zum 
Leiter der Gern rinde ernannt hatt«- 

Snnaka halle eine Anciennetät von 40 Jahren-j--j") P 
■ils rjr Sljfgavk und Cantlavaji weihle, welche Hand' 
[umr 40 Jahre nach dum Jahre n> des Nüga-Dassakli 
also um 100 gesetxt werden muay.J-j-pi Der Patriarch 
lebte alsn bis 126 nach dem Nirväna p denn er soll 
gestorben sein* nachdem er 66 Jahre Mönch ge¬ 
wesen war. 


f i Dipav. 4. *»: 45 - 5. 7k 

M ) Vp%\i rn dflkhäLb ebenda b*wu.itiierl im Dhireua — 
elgentlteh AnarulttS Gebiet — wia ln dem Viaaya, 

***} Patriarch KM^yrnji* wird uittlt miLCHlllU* 

1 1 Die erste Zahl wirj rinjjegebeB D'ipav, 5, 7Ä h d*a 
rweitn 4 * 4 c, Aniehttncad nin Irrtum ist 4\t NtnliSRf dä 
äeiWaisthm Kuftigi PufcunrLtf an Stelle van 
tt) 4, 44, 

M~D h-ißeBtlssh Qk Wir Böhmen B«jueuiltehSieiti halti** 

dte all? veikchritr Rethem tig etatslundene rtt«4e Zahl 4*r 
Ctimaik 
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Sijgavji weihte den Tishya-M iLndgaliputra erst io 
seinem hohen LctumsalEcr. 64 Jahre nach seiner erzenen 
Weihe. Bei seinem Tode, cf er 12 Jahre später statt- 
fand, htnterhcRji er Tiiljya aia Nachfolger.*) 

Tisliya wurde also Mönch 164 nach dem Mrväna 
timi Haupt der Gemeinde 12 Jahre später. Er starb 
ho «der M***: Jahre mach amtier Priesterweihe), 
Nehmen wir die erste Zahl an, tmd ferner dau Candra- 
gapla den Thron taGS) 320 v. Chr- bestieg< shinn 
muss der Patriarch bia J|B regiert haben, da Ayoka 
32 Jahre regiert hat***) 

Im Vorausgehenden haben wir stillschweigend an- 
genommen, dass die dem Patriarchen ungeschriebenen 
Jahre ihre Andeniuttt ausdrückcn, weil die Chronik 
in einem zweideutigen Vtrwj) nach Aufzahlung der 
Jahre von Mftuampffrfrf spricht Rechnet man die 
angegebenen Zahlen ata LebemjaLrr h dann wärtij da 
die Weihe ina zwanzigsten Lebensjahre stattimdfit, Ln 
einer Reihe von fünf Gliedern der Unterschied 100 Jahre 
betrugen + genau der betrag des plus der ccflourai- 
f'hrn Rechnung verglichet! mit rkr nördlichen Uebet* 
iwferung, welche den Dbarma-Ayükn, ein Jahrhundert» 
nicht zwei Jahrhunderte nach dem Buddha asuetsLff) 


*J E*!»*. 5 r 9 b t 

* r \ Zweimal wild die ernie Zahl angegeben, einmni die 
**■* 11 ? , IR ein und dcrMdh&U Ch™ik; 5 , 94 , 95 und 107 , 
m * m \ Die AendemagEhi die dk EtidiflJil erleidet, jr njicL 

dejci man Cuctlnigipt^'i R*dptm£Hirtlri'l rliiigr Jnhi-e »päEer 

iJigkbr ünJer Äti MuH £ci wühlt, bmeeken niebi inEeßehea 
xu Werden. Hie Chremth *agi T da** der P*trlarch im Jahre 
drt Regierung Afäkft'i »Urb ^eiIcFiL ni! irine r Krünuug, 
di* mich der ccllcrat sichen Ihe^rle vier Jahre Dich deiner 
ThroahöttigwnE lUtHkuih Dtfii kommt nacht aus, dum 
(d. h. 24, die Zahl der Regie ömgsj ehre: de? L, > ei mindert 
UlG 2, w*n Ti*hj4 im dritten Jahre des L geweiht windet 
it3 dim -- ji^Ufs, Sohne» und de» Afoka urldirt, girbe 75* 
^icht äü t 

fj Ehfttida^elb^ $ T 95; „UpftnaupaM allsj." 

Tt] Auch in d*r weltliehrn Geschichte wird die Dehn- 




m 


Wenn die Reihe von fünT Patriarchen keine Er- 
didimng ist, kann di* Geschichte von dem Condfe 
m Yirff&tl nidit wahr sein f denn wie wäre eü mog- 
Mth, dass d&r iVlriiinch dca Jahres top, Eonakn. nicht 
einmal unter den acht SUntvira/s genaiwii wird, ja 
&ugar nicht einmal nnter denjenigen erwähnt wird# 
die dem allgemeinen Condte, womo die Ücsiilchen 
sowohl als die von Pätheya teilnahme^ beiwohnten? 
Wie konnte das Haupt des Yinoya, worüber die Streit* 
frage chm entbrannt war, als nicht bestehend be¬ 
trachtet werden? Und wie konnte Earvakiimsti m 
Jener Zeit als * iberfoaupt der Kirche der ^ansen Erde 
bciiteU werden, als ob kein Suriaka dai^eHcscn war^? 
7 v“ ist hinlänglich einleuchtend, 2G9 1 dass äwiEchen 
der einen ^Ucberliefcrung” d in dogmatischen Fabel 
nnd der anderen nicht der geringste ZuHsmnnrnhnrLg 
bezieht; die eine Theorie schließt die andere aus. 
Vergleicht man den Stammbaum ler edkmenfleheft 
Kirche mH dem der nördlichen. dann tritt dur 
kryplie Charakter di r beiden Lehrerreihen vor der 
liihtoriiiLlacn Zeit, d L ^or A^nka nnd vermutlich 

noch später in das hollste Licht. Die beiden Siam in* 
bäume haben nämlich keinen emsigen Namen mit 
einander gemein„ IroLcdetn hier v .? 31 einem Untff- 
sebkd* der Secten kein* Kt de Rein kann* Die ortho* 


nnthode AngevuLiU. i>o briui c* von PilErpla« ilm er. 
iriM-lidcm cf Ifa fihr? aU RüuLcr ^etetit hftltc, irr. 37. Jahre 
Küntff von Cmlan wurde, dass <it 70 Jahn: rcgierl? [imi 
üihes IDO Johlt: aJt *ardr* NkkUdeMäweniger halle cf 
eitlen Srdio hlufaiiia. der ak irin XaclkfDlEer Oo J*hct 
ans Tinüer Ltlieb; die vier Sohne des Mu^aajva Ibluten de 
«nltf dei- Rcilifi Goiihj der ücts^f-c P AjeIj, Marb QX t nach 
Rüdem 102 jabr* caelt wiLtiei Valefi lode. Daher IlegctS 
irischen der Geburt dt* bu illul Tode «sine* 

Enkel Altla todLet 36 B| JaJjrfi, Dtpar, It, vgl. 17,93« 
18« 41 ™ 4 ®- Wenn man dielen Zcüjaclbi von 3^ lJu 3 } 
Jahren für drei Gmentlatira nm tüo Jahre vermind-fifl, Ul 
Cr nach lang genug. 




335 



doxe Ueberlkferting der Nördlichen beginnt tu El Kä- 
der aber nur A&n&rii cama als Nachfolger de? 
Buddha gt(tcn kann. Denn ottöchon von ihm gesagt 
wird, da*a er das Lehramt dem Ammda übertrug, bo 
wird doch zugleich ausdrücklich veriidtert, das a der¬ 
selbe das Ami nach des Herrn Tode mehr aLh vierzig 
Jahre bekleidete,*) Arnmda, thatsächheh akü der ernte 
Patriarch, starb, als er is Jahre cdt waft* Ä, i 

Nach einem Berichte soll Kä^rapaB Meiäterhii&fi 
rebn Jahre gedauert haben***)* aber das ist ein 
Widerspruch mit der anderen „Ueberliefemng^ 1 und 
beruht ausserdem auf einem Mangel an richtiger 
Unterscheidung. K%ppa führte zwar den Vorsitz 
auf der ersten Synode« -iber über den DJmrmfi und 
Vfrjaya konnten nur Ananda um! UpiSi Aufklärung 
geben. Er war der Vorsitzende und hatte die Adnfs 

Zur VprflaminSltrtff h^mtiiTri ivy r ah^r ntrhl \Tihrt 



luan in den Tagen HEoen Thsangs diesen Patriarchen 
Kenner und. Lehrer des AbrndbarEitn unerkannte, 
so Jusst sich das leicht erklären; denn der Abhtdhutma 
licsdi 4 f|Egt iich mit dunklen Dingen, Er ul auch 
alü der Grosse Asket bekannt und harnt S270) „der 

*3 Lfiw/liA, p 307 und jEjp, 

iÄ ] An jqüj wurde g]Fichzeili^ mit tlplilj bük-ekrl, 45 Jahre 
tnr dem Mrrig*. Dk vtf cu 40 hinjuEezühtl ma^ht Sj;, itijdu 
*Uan bü unLer Alte/ Ajicietmclät iu TOtiteheEU Heller ist. 
ä^:v tmch denelben hü bc n *he*t hnibung: Anamlji ßlcich- 
icltig mit Rihah gfihüffiü Würde, ao detn Fa^, all GftuUJna 
^ erlahijte; er war abo aoüh ein S&ugllgg, 

ei- Schüler des H*mi Vaide, Au* LilitivisLua 177 
uiul Lr&*wi$ m p 33a fülyt, ilüEE. Anarsdm mit dem BodbliUfir.a 
jjMfihllteric war. Pas alles ht hiütürü»:h uj uELgcJreltttl uit 
m %M, no ungereCoat, daia cs den Buifdliiiteii mehl cnu 
»ein kamt, dneh. haben sie die Atiffäbüq itelreiiLEeb 
SW? liefert, 

WftisSlJcw, Ifn.iJJiizmiti p jü unoUtrt dutcli jiS. 
E,iue kurze Zeit oUerdlltgl bet rieht die Pinmaw^; insu- 
ftm trfmie mir , den Pal narr heu luitzählen können, 





erslc Vorsteher der Dhulä&ga-TheürtE**); da* stempelt 
ihn zum Eremiten, der durum noch nkht ein grosser 
Lehrer zw »ein biuiücbL 

Der einzige, def den Dhaimü noch Gebühr über- 
Sieltrh konnte, war An-iiiadti, der Hochgelehrte, ati 
Weisheit mil BplwAfuill, dein berühmten Lehrer ikr 
Götter, vergleichbar;: und ca ist daher ebenso rrkhir- 
lldhp riasä er thtttuftrhlteh die Reib* der wdterleudi* 
Lenden Lehrer — nucn dem grossen Metel«* — hei 
den Kdnttfcben eröffne!, wie du«s die Cdknesen sich 
iLul Upält berufen, der im Vimya so bewandert war. 

Nachdem Au an ^ a das Lehramt 40 Jahre laug be¬ 
kleidet halte. ubertrug Auunda ea an Y^o* und &Mrb 
m der bekannten wunderbaren Weise darob äclbii- 
vefbreiuicmg-* 1 1 Bei lik-tr Gelegenheit wurde Mi- 
dhyätnik* jS- k der Mittägliche) ein ArhaL 

- Y.u.as war ^u Lebzetum der* tiuddlia wem Ul ruf 
ein Beebindkr und wurde eräl mich dessen T ude 
AuandflS St-lmFr- Er wird an cm et SteSle rari < f ’aDa* 
\iilka identlficirt***); ob mit Recht oder Unrechtt 
ii -.■ schwer 1 m üu^ren; ¥!el|eiebl Lut man an eine giu-L- 
liebe Eopfnslregierong in denken, wie ts auch bei 
Siggitvn und Candavnjji der Full zu -erti &clirjnL 
Wie dem auch rein möge, Vupa ubrrtrag dt> Putri* 
afchenamt dem Upugupta» dieser dem Lhlüku, Lkr 

*i Ptpjv 4, i. V||L beit p ap. 

■■1 Dio ^Kbih kttr* vor Ajiu^iru’H Tuctej wäk nlfM 
mit der ceilanesfHCh^U jttiLreciinunn mmiu! and dßiinnüb 
wahr sein kann;. lIlilcl imti dibd AjiLul* dtj- fltn* 
scher dn —iti ItArUili» cuier de-a Ali- und N^uj»Sirt- 
ti{n jkiidüiebb und Ahutiüa ah den Vollmond uu^üL 
dnnn werden beide nngtfaJir fedtl zhirvrflit' *lrrbe«U w** EMf 
□ rij über *>tP*n JlanaE* tatrfcitr nn> hbtrr du Jafar wieder* 
prbnrelt cü v?rdi!D. Uie Vi'itder^bsn de?" Ajitp^Jitra t* L 
gcDÜjirjid hrp laubig Zuerst mude er in Hullc wiedei^ 
geboren, *pa?rr rr- rund er »irdrr unter dsrn Ijü Ilern aulf 
TlianOJtia p to^ iiAfifdfi, p J09* 

***|« Ltiknib, p j'Ä 




Sumittibnum midi drr liier befolgten Ueberßifettiiig 
rat al^; Anan<k,Yaviis; s^4an fctsifeu .LTj iupEa, DMtiku. 

Etvu abweichend hi die Reihe * Kätyapa* Ananda, 
Madhv^ntfka, Qäuav&sa nnd Upagufrtä,*) Sk war 
*['melier von den Kasliiulnrn angenommen, die dem 
Madby.i ntika ak den Apoälel ihre* L**tde& verehrten, 
Schwerer zu erklären ist», dass ln einer anderen Lisle 
von Patriarchen 2711 r[n geiler Ullara die ente 
SftJSe etnrimint: er folgte onmiuelbar auf den Herrn 
noch vor dem K^rupa und war drr Lehrer des 
Iftpaa.**! Sofern diese ehrwürdige Ueherticreriin^ 
irgend einen Wert besiut. muss m.ni scbhesseu, das- 
Utüirü, der msiussene Schüler d« Rcvata, dessen 
Üekatmlstihäft wir früher gemacht Iiahen, eine andere 
RersEm ist* 

Niehl niis ici der Reihenfolge, sondern auch En 
diT 1 iescidchie der fünf alt Esten Kirchen vifer herrscht 
aemlidie \ crwiirur,..:, \;n, a% l von dem d.is citir und 
atirlcffc hcrr'jS5 mftgcteilt Est, kommt in rillen uns hu- 
kannten ftürdliehen Quellen als Zeitgenosse des späteren 
uiilon'flcEicu Afuka vor, nicht als ihr des Iruberen, wie hei 
!™ Südlichen. Doch ist nicht daran m iwdleln* da v 
immer dieselbe Pektin gemeint i t; denn in den vetsdde- 
denen UehccHtfcnuigen trill er in gleicher Wdie mit: 

1 L'Ltu TO heftigen Wlderspruchp gegen dir. Neuerung drr 
vaiyftU’schen Mönche, und besundafs als hochbejahrt Lu 
den Vordergrund, Er erklärt an einer Stelle*") sdbifc 
abgesehen tfon Pirujolu B|iAradW(Ja der Adterte von 
irrten in sein, die den Herrn von Angesicht ru Angesicht 
ßcsiihim haften* Der Zauberkraft dieses ehrwürdigen 
-■reises hatte es der fromme König zu verdanken, 
daiB er imstande war, ulkruris ln dem Reiche Heilig- 
tam '' f mit Reliquien <fe; TjüMgato an eitinn Tag© 


*’ ^ T *»wflj«w lt p ias: Tireslüu u u, 

„ l tttanitbü p j, 1 K, 

I AfWH'Ari^nB bei Bgraabf InirwL p ^9- 
K*rc r nuilJNiWm IL 


:: 
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ctricliEen m fo^iea.*) Andere schreibet! die VerdäenlU 
ilemUjaiigujjLa**] m, so dass man geneigt sein könnte, 
zu vermuten, dass Yi^a*. S3 ™ 5 Upagvpta 

für drei verschiedene Name» einer und derselben Per* 
Äontkbkeil getabUcn worden ^ind, 

dessen vidikk und wanderbare- Wieder* 
gebürten tchflii früher unsere Aufmerksamkeit auf Sfieh 
gesogen haben, i-telit bei allen Buddhisten in enger 
Verbindung mit Ya^as emei-seits und mit Ananda 
andrerseits. Ausser durch seine ] «erfodtidiEQ Wieder* 
^eburlen hat er sieh durch ein anderem grosses Wunder 
berühmt gemacht; er läess nämlich aus der Hohle, 
in der er sasa. 1^721 einen solchen Glanz nach .dien 
Richtungen dw Raumes &as$trabUm t dass das Licht 
iw eier zwcrghaflen Dämonen, die mst ihm kämpfen 
wollten. voilsliMsdig verütisterL wurde,* 4 *! Er isl Lin* 
glaublich als geworden; denn unter einem Enkel de* 
Ayoka treffen wir ihn nocli als Leierer zu Mathura, 
in drm Klafter i^an&vatl.fj Das darf uns nicht 
sehr Wunde? nehmen, wenn wir bedenken r dtc±s die 
sechs Irrlchrer, PLtrop-M^u^ und Genoss noch 
500 Jahre nach dem Kirväpa in ungesch Wächter Kraft 
thätig ssmifyj 

Als Nachfolger des ^anavftsa in dein Patriarchen” 
amt wird Upaguptu genannt, ein Schüler des Ya^ai 


*> Bttfitniia, p J 7 j^ Tlms^tka p j (; vgl. y Ji« 

**] IVr. fV. r . i*. II p 41 JHL ÜsnaftL Lat UpaßUjila der- 
jteni^^ + äci üclij Xunlpc dse Anlegung 1 Le 1 heilige DiU 
icTciit. 

***( T^mniiitiiii- p tl K 

, j YKimnälh* p 5 L„ p 3 ,ya- Viellcidit befnwil «i-t 
ckr Mann — wir hätUm tulnnbe geschrieben der Mund 
damals in einer neven Fltaitt. 

ttl Did erfüllten wir »U» MIL P, p 4 Es tmiuchl ritl'L 
i£ i weiden, dan der Verfa^Sfi ilei Mil, P. dadursk» 
dass er vildi? Fabeln in ein hLilariiche-? Gewand kltSdfL 
deudirh genug tu erkennen giebb wie ei aber den hü-w 1 ™’ 
sehen ChiruktcT der Irrtehrcr und des Buddlui denkt. 
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u*id nach einigen auch des Hadhrtnltlui>*i Kr war 

ein erfahrener Führer, der den frommen Avoka, als 
derselbe an* Wert ging, fMpa p $ zu errichten P dfc 
heiligen One, mit Kapilav.mtti und «lein Parte Lum bitte 
sicauflmgvn, anviea**): wohl cm Bevd« dafür, daaa 

in jenen Tagen niemand im Lande, ausser Upaguptu, 
tau «ter Lact? Kaphavastu’y; eine Met- hattet* ■) Upa- 
gnpta kt berühmt dutuli seinen Kampf mit dem Teufel 
und den glnnasiden Sieg, den er in einem rtlfgidacn 
Sir^dt: über diesen Kr?feind des wahren Lichtes davon- 
irLEg.v Er kr auch dur f feüd einer erbaulichen Lc- 
die uns die unglückliche Ge-Jtfchte der Jferir*- 
VÄsavadntlä m Mathiir/i kennen lehrtttJ 

Her folgende Patriarch war Dhitiki, der äolin 
eiDe«i Firahmaaen aoä Ujjaim Es wird gesagt, ,1:,.^. 

die ersten Jahre des A^ükn mit den fe-trten 373'« 

die^ Kirchenvaters juiammenfeilen f tf), was nicht 
mm besten mit. der Zrilb^iimnttiiig meines Vorganges 
1-i agaptn stimmt, und noch weniger mit dem lienkhle, 
da-, er zahlreiche tkkehrtmgen in Tochartotin 1 >l- 
wirkle p vo dit iti i«Ls der König Mlttitra herrschte. .Sei 
€i, > das* in Mitiara der Name des Mennndcr, dt-r im 
£, Jahrhundert vor unserer Zestredinting lebte, -teckt 
üder nichtt von einer Verkündigung *fer Lehre äm 

*) MfnsL p 309 , 

* B ) BnniOiif, /mrad, p 39 3+ 

. ""* l l f t3h Corinattit mö^e 4 er Bericht ilen Kam A. C. 
U Urllcyle srwShnl werden* der nicht mir ücn trfburtiQrl 
:-*. slindern nuzh die dt* Krakncchsftdfl und K=maki- 
niuiii HcJuntoi hat? sifilie Surr. XII* ujB, (77; 194. 

T) Türaisäi^n; p tft. Au* .JVctkufr -Icr EhJHi-Ibm 
di . hp 7* Wi da,1,: h P pacujr!^ nicht in denjenigen r^\ r|- 
r, llc j " Irc *™ R^hcn batten- der aJU' GtNehidiluditcifarr 
iftdrüdada iBiit ihn d&flti mich em 50 tan II km Xirrlne 
Cfca-ChEltlff&; ebmdflih p 42, 

;tj Dir Lcgriule ut übern e-ltf, bei iüiimnvf f*tfrevt. p 14ft. 
tit'i TlmMba p 4 j f rpl. p zj. 
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«bannten Lande kann vor den letiten J* 1 »« 1 <lci 

Araka kaum dlE? Rede &dn, 

1 Dhiiika «tertras das Amt dem Sdivanen uns 
Mipadhä, und din.-.tr dem Südarvann. Letittrrr tr-U 
deuKSnig Kanisliki he kehrt habendi Pa nun dies« 
durchleuchte Patron des linddbtMnos tu dem ersten 
tilttfaundertc n. Chr. lebte, st. müssen etliche t.liedcr 
fehteu, es sei denn, ‘lass man an nimmt, dass (54« 
ganze Reihe von höchsten Lehrern eine Aneinander¬ 
reihung von dogmatischen Fiction«. ist. Nachdem 
wir noch erwähnt haben, data Sntl&r- aita, ursprüng- 
lieh König von Kasimir, Siijiha hires, obschtm er iw- 
wcilen citi Kaufmann ssolm aus ß Im roch genannt w lr<3 , 
kehren wir. um nicht der Geschichte au sehr ™rai* 
greifen, zu Mndhyämika inrück. einer höchst mert- 
nürdigen Person, wenn sie auch nicht nliimmcm als 
Patriarch anerkannt wird. 

Madhv&ntikii oder SladhyänUi fd. h. der MiUng- 

liehe) ist' liipniowolil «ieu Südlichen wie den Nörd¬ 
lichen bekannt- Er lebt tu der Erinnerung der 
i’.uloiipeen ff ■!l als derjenige, der den Maheitdra, den 
Apostel von Crilufl rum Priester weihte. Er war ein« 
vs7n denen* die von TiaHjft-'Maudsat^nirsi jt L 
Länder der Eide ausgaandt wurden, tim den Glatibcp 
lu vcrküiadigcn- kam t-r n?u ; b GändLanv rmd Ka^h- 

mir. wo er tiutn wenden N%a zähmte und di«? 
Erlösung ftaUb^r Geschöpfe bewirkte* *: Buddha- 
dir.-ds^p der ilhcr die&r Erdgnasso besonder* gen* 1 '® 
unterrichtet Ll berichM, das? in K^hmu und Gati- 
dhura ein gewisser Niiga-Fmnl Araväla herrsche 
wfchnr dnm.il — es ira t ln der Herbitirit — ein 
IlagdwtUer hervonicr, wodurch das auf dem rdde 
itehdule Getreide (*74 vernichtet winde und ein Sütupk 


1 Lfbart, Jiü; Täraniiha, p jü. 

■ Dipiv, 7, 35, 1; 4- Buddh*jjl. in StslU*. 1 5 1 .- 14, 




sngroäd wie ein Sw, mUtnniL Der Stint viru ftladliytatika 
vcrüess, d 11 g*t I J .i|n]ipiUra, Bog durch die Luft und 
stieg bei dem AravÄta-Tekh im Himriuvn-Gebirge 
httalK Einige junge Nügu'i merkten, dass rin kubS- 
geschür&ner Fremdling, in Lampen und eine luli- 
farbene Kutle gelulltl H um dem Wasser allerlei De- 
wegttngttt machte;, bald lief, dünn wieder Stillstand, 
bald sass. datiti wieder big-. Hie oiften *u dem Könige, 
um diesem den seltsamen Vorfall zu melden, woraui 
Aravftja derart in Wus rntbrannle, dass er ein schreck¬ 
liches Ungewitter mit Regen and Bliu-n erregte« 
Weder dieses heftige Ungcwitttr, noch die Truppen, 
welche der NAgu-Fürst gegen den kahh<n Mönch ab« 
sandle, konnten irgend etwas aiarfehtem MadhyänUka 
Hess sieb durch die müdHla^o Versuche, Jhn von 
seinem Plalae km verdrängen r nicht störenj und anii; 
ba^undmengswürdiger Kaltblütigkeit vergnügte er sich 
damit, ruhig einen Vers au bürgen, der einen über¬ 
wältigenden Eindruck auf den N%a-Für&i machte, 
welcher über diu* U Halingen aeinur Versuche sehr 
niedergeschlagen und traurig wurde. Der Apostel 
ercritf den günstigen Augenblick, um den gedetnütigum 
t-ewaltthäter n i Lt einer Predigt m erbauen und zu. 
i-rmuiigun- Ey gelang ihn», den NAga zu der Lehre 
des Buddha zu bekehren» m gl rieh mit £4000 .!■ i 
SriiiLgcn. die von Mudhylntlka ultt; uh Laien ccm- 
ftrtnLrl wurden- Und dabei blieb es nicht. Andere 
Bewohner Je« Schn&rgebirges, Kobolde, Genien und 
Llfeu, nahmen freudig die dreifache I IrilsFormel und 
die filnf sittlichen Gebote an, während der Vafcsha 
Püfmaka mit seiner Gattin und detttn 500 Kindern 
in den Gennas der ersten Stulr der lluiligkeL: ver- 
^ AzX wurde. Femcrr verbot MadlayAntika allen Nägu's* 
i-ikdias und Kielen, fortan den Metbrchen ku schaden 
und iEte Ernten iu verderben. Er predigte dort tu 
Laude das Gleichnis van der giftigen Schlange. bc- 
WÖ S loöooo Familien, den gesstiiehen Stand zu er- 





greifen und Ikw 8oooo G&achÖftfe die Stufen der 
Ileiligkeit durdüäusen .*) 

Das? der Apostel eines. emiigtn Menschen be- 
kehrt habe, wd nkht gesaj^t, 

(175; Der nördlichen tleberlsefcning, die über den 
Apostel von Kashmir in der Hauptsache dasselbe 
müteilt, haben wir den Bericht jm verdanken, dus3 
der Buddha tun vor seinem Nirv-lna dem Anandft 
Auftrag, den Mudhyüntika nach seüier Weihe nach 
Kashmir zu senden, damit er ifrn Näga-Fürst HüluntE 
bekehrte und dte Lehre dort iu Lande elnföhrtB.* *) 
Ah diu Zeit erfüllt war, sog der Apostel nach Kasfa- 
mir + demiiiLgte den HülanUi und t>redigle die KeU-giofl 
mit solch eminente m Er folge, dass in dum Jahrhun¬ 
derte nach dem NärvAna dort in Lunde schon viele 
Xlüsler blühten. Dies wird von Htaen Thsang he- 
■= tätigt p dtr mit eineT Genauigkeit p um db Um die 
t'dJofie&ischcn Aufürltltsn beneiden dürften* uns 
lagen dawi Madhyäntika, An andres Schüler* die 

Bekohlung des Schlaugenkaniga im Jahre 50 m^tande 
brachte, und (.lass dieser Fürst, nachdem er srinen 
See verlassen hatte, 500 Klüster stiftetet 4,1 ) 

Bevor MadhyAmUm seine Thätsgkeit in Kusliruir 
entfaltete, wohnte er zu Bcnares-t) Wegen der Ub- 
EUlrtedenfoeit der Bürger hatte er diese Stadt verlassen 

p F.tri jrjJt-EM Apftitd Madhytnift (d, b. dßf SliLEte 
der flitrhaUs Lrn Hjfmthp-GrMi|c (fci*Ui vmx-u Vak^.n- 1 * 
ilU' Stufen < 3 ct Heilig keil dsirddunfea lies», i»t u-fffinbar eit 1 * 
Variante slt ifadhvintikü. Dlpav. K„ Jo. Siiltivlblumga 3.Ä.O, 
** Litern ', p zto, jm. Die im T&rsnätha p 12 an*" 
Jii elj 1 i cIj mElgfLeihe Lebende hut vidE Ehe* *öü BudfiÖHr 
glu^ha'i tri.ibJui,; gerne Ln. 

+ fci i Fi* £t< /fr. p Da- nuigeg^lwur Datum atlrml 
iwit dem dti TBnOdlb; siehe bei ihm p to h. vgL H- 
f) Der Mit Eclp hu kl der Welf, rbtflio wir Delphi, RPÖ» 
Jf ruhjlor. Id einer «^il chrn Milteläfüül uuo der MLtiif 
hebe wohnen, und es ist 'dbihrtdeniL diusi nur in dl»fi r 
Stadt GaLatuuji mue Predigt (aber dem Mitielweu hslir® 
konnte. TlranäLbjL i* ii r O 
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mir einem Gefolge von joooa Heiligen, in deren Ge- 
rdlschiift er durch die Luft nach dem Ntirdberge 
L\-iru flog. Von dort ging er spater ti«*eh Kasbmm 
Man sagt h dass er lii diesem Lande 20 Jahre lang bis 
an irinen Tod das Gesetz verkündigt hat,. Er mn*g 
alno vor seinen Zeitgenossm Y.tras nml ^änaväsa 
cestorben sein* was keineswegs unglaublich ist, wie 
man auch immer üb' r den Charakter dieser Fernön- 
1 Mi keilt-n denken möge. Hrwfigl man, iLläh Madlt- 
yftnHka schon ein Seher war und also eine gewisse 
Hohe erreicht haben mu^te 10 der Zeh, als Aftwm 
eö prächtig erlMcli und legi man dte eeitamrsisdie 
Chronologie sn Grunde* dann muss der Kirchenvater 
ein Lebensalter von mehr als zwei und ein halb Jahr¬ 
hunderten erreicht haben. Folgt man der 1276) gang- 
harrten nördlichen Zeitrechnung, dann kann man e** 
so Itcrausrecha^n, dass Madbj&Qtifcai gc-ren iüo Jahre 
alt wurde. 

Anders steht es mit Ya^as, yliiaväsa and Sarva- 
tamin: hinrichtlidi derselben stehen beide Quellen 
der Uebeflieferüti^ mit einander gleich, Denn ob 
cnjin i^njährige Sthivlras unter Ki-üb-Avoka oder unter 
Dharma-Atokä figurären hisst, macht keinen Unter- 
schied. Welche Yorxügc man dtsr einen oder anderen 
Sammlung von Älärcheti brdngun mQge t eins muss jeder 
mg eben, nämTfch dass beide Urberl teferun gen gemde 
in demjenigen, w us dm historischnn Charakter der einen 
aber den der anderen erheben konnte: in der Angabe 
skr Lebensjahre, gleich wenig stichhaltig sind 

Hei der gegenseitigen Vergleichung der Au gaben 
nber das 1 weite Cntit i! merkt man, dass eine Ver* 
ichSebnng des Datums vorgenommen worden ist, obne 
man bisher mit Sicherheit entscheiden kann* welche 
Angabe die alle** Form der Enäbllftig bewahrt IciL 
Indessen ist mal sprechenden Zahlen bewiesen worden. 

*) p 
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da?s c!c-t Zeitraum Ewifdien kr Geburt dts Pnkon- 
da La und dem Yodu stine^ letzten Ktikets A^ia von 
den Cdlcme&cn um -wenigen- iou Jahn* gross 
im gelebtu wird. Vermindert man die unmögliche 
Zahl um tOQ oder etwas mehr, da hü veisc hiebt sich 
das Datum dei iwelten Ccmdks um beinahe *o viel, 
atü die Uitt> renz awheben der nurdl[ehets und süd¬ 
lichen Chraitobgifl beträgt/) Nehmen wir nun ein- 
mal im r dasd dem Rendite über die iwcifr Kirchen- 
Versammlung ein Iüh torisches Fatitttttt *u Grund ^ liegt, 
dann kann diu (177 Erzählung* wie wir skt in den 
verschiedenen Retrcnflinneri besitzen P erst geraume Znt 
nach dem EreiguEsc abgeläsVL sein. ln noch höherem 
Masse ist die^ an wendbar auf die Legende von 
Tii^SH und UpugUjUu heilig]ich der 04 ooa Suip'i 
des ArüL ll. Ehe mau m übertreiben durfte, nnih-Etn 
doch vermutlicher Weh« schon viele Stupa 1 5 in Indien 
br-l-ehun, und musste ferner die Zeit des A' h okri s-tir 
Vergangenheit gehören, von skr keiner der Lebendes 
Irgend p[ne Erinnerung mehr hulte, Erst in einer 
solchen Zt^l katm man getrost allerlul UeÜi.cen* “seten 
M ,m nun mythische lVnionen oder dü^inuljsdu- Figurezu 
einen P)ah in einer Generation an weben, deren leuch* 

*( Dm Coach fjji'l acht Jrihro vnr P-iknnijiLk&'i Tlirnii* 

• cMeldung jtitt; iviirhcn Ifitxiorem ZHtjMölfEH und Asfita 1 # 
"i^ute ¥u r<Eri1:h e n ;?3 {nach chm Mfck&räii«3 232J Jahrs, *# 
d-** A»ch r-y (adet l%&\ Jahre nach dem Cunetlc, *uid 
h;udi Ahfijg dtr ta I i-er^ilh] Lg-c n J^Iit* FJ-h (oder 13IH -Uib- 
Z'jc [i^lien Äicln^ Thdc nm! dem Juhrc iH i 3 e^ DbnrP&fl.- 

AjpLa E 3 -ep«n ^ (mter üüli Jahre. Nach dir*er R-CLiinua* 
wiiirfe A^aka dte R«£ttT(iti£ ■fiEeitakn h^heft ödst gfektuiU 
sein — mit i:- -eu tictd.en An»Lirisekcri wird in den ceitezr- 
?Uc3l£1l LlnubLkcu jed«it|iil ü n f j ß. guLrte'taeji — HO Cculier 
170) v-o-r Aldi'* Tinte T pml die Kirchenvemmm]Lm£i ibu 
ein Lp Jahr* seiner Reßtefuiiß gehalten lehr. Sun ■ni 
fm lIlu itletgertagEte^ um 4 ai man den übni in jisilg 
Htehtiien ZeLlnrntn v*pktittt,n Nimmt buuj rin n-fu 

luntl Fillll die ^ weile Sy tunte ufitet JLe Re£icnkr.ß 
1 rrrmmen Stehe EHpav* Kiji, II; ifr. 
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tandste Reprä'tenfonten» Könige, Minister und dergjL 
ncdt in nfcr Erinnerung rhrüciten. von deren Verhüt- 
rillen und Geschicken man sonst beinahe nEi:hts mehr 
weis, Fälle dLe FcstseUung 1er von Alters her über- 
lieferten Mythen and Sagen in eine solche Zeit, dann 
»iud dergleichen Differenzen* wie wir nie zwischen den 
nördlichen und südlichen Rezensionen bemerk£n T nicht 
durchaus unerktlriich- 

Die Umslände, welche die Feststellung zweier so 
weit von einander abweichenden Daten veranlasst haben, 
amd unbekannt, Vvr^i:hie den heit der Seele gehört 
sicher nicht duu; denn die gtn^e Majorität der inth- 
tahen Kirche erkannt l- die Beschlüße dir Alten, der 
Fünfhundert, mit KMytipa, Ananda, UpAEi ctCh an 
derSpiue, Und der SLebecdiuntliTt.niEt-Sarv.ik.imjri, Vai/aa 
und den Ihrigen, als Richtschnur an, Sie war uls-j 
ebenso all lldlI rechtgläubig wie die ceiLoneahehe Ab- 
tehung. Die Theorie der Mahä^nghika a kommt hier 
pur picht in Betracht; wir kennen de nicht einmal. 

Zwischen der urthodoxen Hauptabteilung der Kirche 
in Indien einerseits uni der von Ceilon andieryeitJF,, 
Vfn denen jede einige kleinen! Gruppen oder Secten 
umfasste, ist Im Verlaute der Zeit eine gewinn Ent*- 
fremtlüng, vermutlich MiiwihkürHcb, entstanden. So 
ist es gekommen, dass jede der beiden Abteilungen 
aia&ier den baden anerkannten alten Ccmeilfeti euch 
eini jüngeres anerkannte, jedoch ä?t da* dritte Condf 
der einen Abteilung ein anderes Ereignis aU das der 
anderun. 

Die Ceiloncfert erkennen nls die dritte der ofß- 
ciHlen Synoden diejenige an <278-. ivrduke iS Jnhr-. 
nach der Krönung A^oka's _;ehalteiL sein Kill. E- 
ktmnie einig ermessen befremdend erschein cm diüs im 
Gegensatz 10 den beiden Alteren Synoden von diesem 
Ereignisse nichts in dem Anhänge zu dem CulEavaggu 
adlgetdlt wird Wenn ein ufäideller Bericht über dir 
Vefiammltmg oder etwas derart, da- bei den v«r- 
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schiede neu Seelen in der eealorje&isdien Kirche tnil 
gegenseLtiger Xnsiüiiiimaif dafür erklirt wurde* bestand, 
warum iit das denn nicht dem beiden anderen Berichten 
beige fug l worden? Die erste Urkunde von diesem 
gichtigen Ereignisse ist der Dtpavanssir weldier nicht 
\dt dem 4r Jahrhundert unserer Zeitrechnung ulso 
mehr als 500 Jahre nach dem Ereignisse abgefassi 
ist."] Es iat durchaus nicht zweifelhaft* dass genannte 
Chrn-nik viel aus IHeren Berichten utuleEnt bat; doch 
solange das Datum der Letzteren unbekannt iat + können 
wir nur aus innere Gründe hin uns ein Urteil über 
den Weit dna Berichtes* den wir nunmehr fö^tn 
lassen, bilden. 


5) Concil unter Tishya-Maudgaliputra, 
Aussendurtg von Aposteln. 

Die SlhikviraV, die die zweite Kirchenversanunlnng 

hielten, sahen voraus, dass nach liS Jahren ein Askel 
fTfrSchrti werde, der an* di-ni Hinunirl hembge*iti r eger' 1 
als Mansch in einer brah manischen FamiEir geboren 
werden würde, dessen Name TLibra, dessen Zuname 
MaudgaJipulra sein werde. Es war vorau&bcstitrrmfi 
dass Figgava und CamSavajjf ihn aufnehmen nml 
weihen ^uIIel- ti „ und dass et darauf die Ketzerei unter¬ 
drücken. und den wahren Glauben befehligen sollte- 
Diese Dinge sollten geschehen in den Tagen, wann 
A^oka. ein frotutner Fürst und Mehrer de=i Kelche« 
des Glaubens, zu Fätalip Extra üuf dem Throne sHi£B 
werde, 

Alü alle die 700 Mönche* welche die wahre Leb re 


*1 Ausser im DIpAY, 55 wild dat Couctl niLl ill 
itiaem Zu brlnii in SutlavifebnnrM j p 2.^1 und M.'ih 3 -ici 1 _j ö 
bwhritheD. 
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Vaiv^n be&Etmmt hatten, geatoiben waren*), atieg 
der zukünftige Tishya aus d r.m Himmel herab, wurde 
a!s Men&ch geboren und kannte in seiftcm lO. Lebens- 
jaJjrr- den (a?g) ganzen Veda 1 *) mitsamt den Epen 
und i’ummnntareQ- Bei einer Gelegenheit legte er 
dfm .Si,ygava einige schwierige Fragen über den Veda 

• &r. Ubfichon Stggava niemals den Veda studirt hauev 
beantwortete er doch schlankweg alle Fragen. Dann 
er kannte Dunk seiner vier faltigen Begabtheit ils Arhat 
die diel VedaAt gleichsam aus sieb ^clbst- 

SdnerseEts gab dann Siggava eine von dem Buddha 
gestellte Frage, eine Art RutHfl auf, worauf der junge 
Student keinen Beuche Ed wusste. Die unmittelbare 
Folge war, dass Tishya das Verlangen au^sprach, 

* östlicher zu werden. Sein Wunsch wurde erfüllt* 
Er wurde van Candatajjt unterrichtet um] von Sigguvu 
znm Priester geweiht Dies geschah, als Candrsgajitu 
»wei Jahre au der Regierung war, also zwischen 21$ 
und 215 v* Chr,***j 

Diese Prophezeiung verhütest nicht YaelHial&rbches, 
ntid allem Anscheine nach ist Ttehya-Miktidgaltputra 
rliei ans cJi m Gehirne irgend eines Manches als aus 
dim Himmel gekommen,!) Ei* Frdgnissc. die eut 

*1 Dinun gebürle« und CJäudaTÄjjli nitlil iu 

i\tu 700,1 sic waren damals muh nicht du. 

+ ¥ | Das ist wärdfifsituai^- di rm in | ndicn ^-ird die tailliert 
T-ctti - jt Ins einnn Vidj auf ca Jalirr Ir ^meen 

Vcda r i|. h, drr dt u i Ved i'i auf 3(1. 

“*1 Z wi f-: hi 1 n diesem LttigiÜHiL-, der Weihe <|i ■, Thhya 
11 l dum zweiten Lun eilt liefen £. 1 , nicht 1 rH Jahn . Letalere 
£»hl ( r-üub der Leilünraischen Rechnung die Z-wiighenieif 
T*i3-thrn der zweiten Synode und Afob^ Ktdnnn^, komm! 
i 1 - der Geschichte des TUhia Licht Tut aU diu irgend 
wichtigen Freißuisse-i. In teiuciü FaHc kiirm rnun *j y 1 :n, 
dir Tiihjn NB Jahsc nach der_ iW->ii*u V*TMftimhiDj,- »uf- 
Lnii, crMrh5. gehöre tk wij d. Lischt int, nder wn= n-*n itrusirr 
''•n-rt l|L; ri Auidmek Kfifiljjati Üh-tnctzcn will. 

tl A ui MIL i r . p j iht die wichtige Abgabe lu «11" 
Mkmebj J^iv fisli^a -AlsiudualipulE.a Jtrjk Buddha ßt- 


- 


Abhailutig elnei Conciles unter Tisbya Veranlassung 
gegeben hüben solicn n ^rjeit am ausfilhrl Ederen von 
Buddhagbosha. bcfchrterban., viel gediiuglei in ck r r 
älteren Chronik, die gleichsam mm Ersätze zwei unter 
einander abweichende Berichte bat- Wir wulfen ver* 
HU' hefi, Ji lz Berichte mit einander m vereinigen, W 
dies ohne Schaden geschehen kann, und so viel wie 
möglich dir. Erzülalnngen van Wandern anslassen, 
worin a8o; Baddhaghosha und der MuliAvansa der 
unteren Chronik \m weitem den Rang ablaufen.*! 

Im neunten Jahre nach A^uku^ Krönum; halte die 
Anzahl derjenigeni die nach Jc-i König* Vorgang den 
Binidhiitnui angenommen hatten, vornehmlich unter 
den Brahma nen und Barüntn sehr rttgenouimfln. I |J 
len M L-iäti wjt sieb diu Vorteile de? Mönche anderer 
Steten verminderten, stiegen die der t fc fikya-Söhne- 
Der gm sie Schaden. der daraus für die heterodaxen 
Asketen. Nackig üiiger, weisse M6nclit i + FI lvIiIc ntrager, 
Ajivika 3 und ändere er wachs f war für diese irdischen 
Heiligen ein bittndc'h-eudnr Grand, um mm Scheine 
In diu Brü U rüchaft der k} a^Söhne dniulrck u. ln 
kurier Zeit erhielte® dir falschen Brüder das Uebcr- 
gewidiL**- In dem Kloster A^ükii-Herf flllcin m Pitulh 
ptrtra wohnten im Jahre i}b nach dem NirvAna nicht 
weniger uis toooo» sage: sechsigtniMnd Mönche-*"*) 


wh« wöfden Lsl. I>it-i würde dann jlcb etilen wahr ndr. 
wenn man •Lit- Worif co rtasa der trclst 

;Hv ^cfKra Tisltp cxfutid^is hat. Der Diutitet sie hl nmH 
imlLielicr AqjJi acks weike m.u lirdlclu,; Lm MJlllelalEer »ajü 
man in europäisch, tu Sjicaditn: der liacbtcr findet 

CfcdkU 

*> DipatateJ» J-l— 5 ? ts Siiitivitituug» !. p JC-b-jl.ü 
Malt&v jutta 43—46. 

**) Omrnai darf man. «lachm«» dass dLe Anzahl wahlfli 
^ iikja.Sfdin« ti^h ^lern Sich gering war* wsm tk^h atäth Immer 
von der Anzahl der Laien denkan möge. 

wvt ) Der Afoka-diuf ist ebenso apükty^rh wir dhr« £alil? 
df-m die chintMtchen Füger, die PAtJdijmttii beKicbten unii 


Mit diesen Leuten , die sieb in drc- Bruders chaJi eiiv 
göehjfchca hatten und aJ teil et verkehrte Gebräuche 
sind Lehren eiti führten, wpllfen die echten t/äkya- 

1 Sohne keine Gemeinschaft haben, Und eg kam cü + 
dass während sieben Jahren kein Upusatha in dem 
A^üka-IInlR gehalten wordfe ATs zu gutelettt der 
König' vom die-Hcm traurigen ZukLindn unlerri?.tiiet 
wurde, beschloss er, sofort strenge Maßregeln in 

1 treffen ► tim dir? Ordnung wEcderhcrrustpflen, Kr be¬ 
fühl einem seiner Haufil braunen, dafür *ti sorgen, 
dass drr Streitigkeiten unter den Klosterbrüdem beige¬ 
legt würden und dir Upösatha-Ffclet fortan regelmässig 
nlattfinurn solle, Der Beamte slic^s bei der AufiUh- 
rang de* Ihm gegebenen Uefrldrs nuf den Widerend 
der Mönche, die sich durchaus weigerten, mit den 
Ketzern Uposnlha zu feiern. Aufs äußerste über 
diesen Widerstand anfgebrscht^ liehrhlu?» er, wenig 
Umstände zu madrer*, und begann K die frommm 
Männer» die En meinen Augen einfach Aufrührer warm, 
kurzweg aus dem Wege zu räumen iaSii F ndci wie 
Büddhflghüsha itaßti ihnen den Kopf nbzuh&uen, bis 
die Reihe an Tkhya kam. Nun war dieser MTkhjft 
nidil; eine gleichgültige Pensoa, -muh m der rechte 
Tmider des Königs; und da dtr Beamte ihn erkrtonte. 
wagte!- r-T nicht, mit der Hinrichtung f'orLiuJEiLiren. 
Esljg&i kehrte c-r zu seinem Meister surück, firm ft 
tintEi getreuen Bericht von dem VorgefaJienen gab» 
I^tr König horte mit EniaeUen, wns vorgtifidkn war, 
dpun eine solche Strenge halte nicht in -Hner Ah- 
stellt gelegen: und um gut eu machen, wa* durch 
den blinden Ei für seines Dieners verdorben war, be- 
gnb er sich anverwetlt nach dem Klonte, Dort an* 
gdiutgt Erklärte er Lei erlich t das?» der Hauplbeamie 


dfirl l.r stehenden K3,v.i cr eowic Alter1.Bir.er bci^lmidücSF 
tiiberij hiiLL- n in Indien niemals r «r« c inem Kloulrr üi = --■ - 
-NftCLcau und Hitebef Dfüi*e gEbt^it 





in streng zu Werke gegangen wäre und dea Königi 
Böfchl üLr-FschriElen Julie. Er erlaubte sich reiner 
zy fragen, wem nach dum Urteile der Mönchs dis 
Misselliftt zagefdiraeben werden natetc, ilun, .lern 
Könige selbst, oder dem Beamtem, Einige waren der 
Ansicht, dn&s die Schuld den König träfe, andere da- 
gvgen, düH_s die Sünde :Jim nicht üfigeret'hnet werden 
könnte. weil er in bester Absicht gehandelt hatte. 
Dadurch geriet A^ok+i in Ge^^qMzweifd. ELr iragte, 
v. ur wohl imstande wär*; T diesen bcängsugtinii^n ' Jr- 
WLü&enKzweLi'ei ;:ti heben. Matt verwies ihn nnl'Tülmi* 
Müodgaliptttra, der jenseita de^ Ganges oder aufwärts 
de-3 trSjiges) wohnte. Der König folgte «liesem Kate 
und \ies* den grossen Mann, von dessen Dasein er 
bis dahin noch keine Kunde hatte, zu Schiffe höbst* 
holen. *J 

bei der Begegnung- zwischen America und dem 
GrD^äcü Unbekannten vermutete ersterer wühl» du* 
IctzteTH Mtsitande wäre, den bewussten Zweifel tu 
heben, wwie den eutitandocuen Streit beizulegen, abit 
er wollte mit der nöligen Umsicht tu. Wirke ^ehen 
und verlangte auer*! dne Probe von Tishyu s Zaöbsr- 
kunst zu sehen. Derselbe erfüllte diesen billig«* 
Wunsch zur vollen Zufriedenheit d» Kbu:gs r erzählte 
dann eine Tie trabe! und sprach den König von der 
Schule) frei, 

^ Äc *l ™^$ en f a^^u wurde eine Synode von dem 
vtinige herulcn* 1283 Der \ er Sammlung wohnten 
'™ Mönche Li,, die Her Vorsitzende Tishya-Jilliu^ 
?r‘ l ij'Qlr., ans einet Aiiiahl von lwooo, sa^e seclL^ikU* 
lausend’*), uugudena ]ia«e. Nachdem *w Vof- 


*] tai Afoki-Afiinllnft, bei Barnonf InfmJ. i. 370 nt 
Vpaenti der Grinc ftbnn. de, vob MilLurl «L Stbift 
**> *» König in tenetwo. 

... t W{ *” ^«tym-SdliBe. Jk n itb einer 

"v v^' n ■' eJ,ni3I, ü dlr Silber, und falsch« nkid-r ütrif 
eeWiebcd »irtB, tarnen, vmd nicht ge, B j;L 



aiucndt die Abhandlung KnLhävnttbü. wddw mm 
AbliiiitjirniEi, gehört p voTgctragen und dadurch die 
Ungläubigen in Staunen gesetzt hatte* leitete er in 
meisterhafter Weise das dritte Coneil im Avoka-IrJofe 
su FAtalijnutm. In neun Monaten waten dir Arbeiten 
beendet uni wurde dir so wichtige Versammlung mit 
dum feierlichen Erdbeben geschlossen. 

Dieser ganze Bericht ist Von Anfani: bis mm Etide f 
wit jeder aufmerksame Ltscr von selbst ein sieht* eine 
Aneinanderreihung van Unmöglichkeiten E*. ist un- 
möjgtdq, dass A^oka. der solchen Elfer für die Reli¬ 
gion hatte, rieben Jahre lang über die Zustände eines 
Kiostera in seiner Hauptstadt tat Ungewissen blieb, 
l’s Ist unmöglich, daö der Beschirmer des Glaubens 
nach iweiüudsw'anii^ jähriger Regierung niemals etwas 
von einem so grossen Manne wie Tishra^MnudgiiH* 
puEta gehört haben solle, der noch and cm Oberer 
und Lehrmeister von d^- Königs Sohn Mähen dra ge¬ 
nannt wird.*! Eg ist unmöglich, dass so viele Tnusende 
von Wölfen in Schafskleidern eilig edrtmgeu sein sollten» 
ohne nach einiger Zeit r nt deckt und vertrieben tu 
werden: wenn auch die t^akya*Sohnc wir einer gegen 
lausend waren, so brauchten sie doch mir den König 
vnn dem Zustande in Kenntnis *u setzen, und Avollua 
oder irgend ein anderer indischer König worde die 
Eindringlinge entfernt haben. Es ist so gut wie un¬ 
möglich, dua 9 j IO der buddhistischen Wett von dem 
Vorhandensein einen Tlihp * Mätidgalipulii keine 
Kenntnis gehallt haben sollte, und so weit wir sehen 
können, nietnafa gehabt hat 

Dies alles, ganz abgesehen von dem UßKUflamm^ 
hiiiig enden, ThöriehEexi und Kindischen, de! Erzählung* 
verstärkt den toten Eindruck, den man beim L«eti 
^ cr Prophezeiung über das Iferuhsteigen des Tl^hva-* 
hinndgaliputra empfingt Um es mit einem Worte 

*} Dfjiar, 7, afi; MMr f fu. 



nttsrusjKrecten; das «pgen-afiou 1 283 drille Cond] su 
Fl|aliputra it;. Avokü-tlofc ist eine dagmatiflirhe Fabel, 
cro d TJjjJnva-JiavdguSipuir^ einr Erfindung. * 

Wenn die ErjtälJmig eine Fabel iil h muss äse 
dC'Lli i'in.1 n Kern von Wahrheit 1 sei es dogrnailichfir 
oder liistoriächer ArL, ehtlialtuLL. Andeutung to* daM 
Ete mit filier bestimmten Absicht verfas&t Ist p fehlen ja 
triebt. Welche Absicht bei der Abfassung der Fabel 
maßgebend gewesen i6l t dariUtfr können wir mir 
YcrmuMingan haben* 

Fie kirchliche Thron r lehrt. da£u auf dum ft bien 
Cüncüe der kauoniidie Ten de* Vitiaja tind der 
Sulla a /feigen teils: wurde. Die Lehrstücke. welche 
dem AbJiidbanna gehärtetr» waren in den SotU^i 1nl- 
halten.. Dir iwdte Synode,, die einen durchaus ifin- 
icrvativen Charaktff haUe r brachte keine Acndcrnng* 
Ur der dritten KirchcnvtteAmmliifcg: ersdwim nun 
auf einmal eine Abhandlung über Fragen dt? Abhi* 
libarma, Das Buch« welche* niemand tchon zitier 
I" nrm wegen für ein Sulla gelten lassen kann, frt 
fßttisagen ani ilciu Elirmnel gefallen ebenso wie 
Tishya-!Mxiiidg4l3ptüni + der Lehre r P rit'r die Abhandlung 
KalliA-Vütilnj ufTrmbafte öder p u b 1 II Lr tc r * * * Zwischen 
Ahhiriharn a-A 1 .'Handlungen uite Tr^.i«ya-Al j.lhJ gali|* 11 r i.2 
besteht ein mnsizer, tum kann »agen notwendiger Zu¬ 
sammenhang, Tisitfa oricr L'ju'Tish™ einet 
der Kamen riet pripulra # * *k rief als chi Vorbild der 
A! bidharn rialen weit 2 ■ r-r ihm! tind ul*- solcher vr n d( r; 
Gdatüdien amrr kauet wht p diu u. a. eu Alalhtfrä einen 


*! Lifitfttilidi stehi dir■.: kEiüd im Mnhar |r.; mu i:c- 
E wird, -Ijhee rr au-- dem höchstru nmbnu-VibUr», J, h. 
H cd t: 1 den,, in. p| i-r W^lt gekonnnc* i b I H rura KuLeeu dsl 

Lehre". 

**) Lflpay, 7, 4 r. 

*' m \ ‘lishvj, ■!» ejn mit thwe^hwlndet 

üfideE Rieh int Itftti p jis, wo Bem&ef *h- WöeI mit 
Iir4m«w öbenctit Lust, 
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Eehqaienturm eu seiner Ehre hüllen errichten lassen. ■ j 
3fod§lllipoto a oder wie er meistens genannt wird, 
MaudgaJyÜyam T *) ist bekannt als eia grosser Meditant, 
äSs das leuchtende Vorbild derjenigen, die sich ln 
DliVdina verliefen. lir iei^tsüfite Eick außerdem ob naso 
wie ^’äriputra durch die Geschicklichkeit aus. mit der 
er jeden (384) Augenblick Wunder than konnte.**“i 
Sowohl dem Tisbya, alias ^’ärlpulra. ab auch dem 
Mudpdttpttm wird die Autoreohnft, nach indischem 
Gebrauche f einiger unter den sieben Abhandlungen 
über den Abhidbanna, welchen die Nördlichen mit 
den Südlichen t) gemein haben, itigtsch rieben, Herr 
grosse Tiskya-ÄIaudgahputrÄt dessen Vorhandensein 
dem Avoka erst 21 Jahre nach Beginn seiner Regierung 
offenbart wurde, genügt allen Anforderungen an eine 
dogmatische Puppe T die künstlich atu ewd I Jäh Leu „ 
aus Tisbya [^Hptra) und Mudgaiaputra eunammen- 
gesetzt ist; sowohl weil er eine Abhandlung über den 
Abhidharma offenbart und verkündigt ft), als weil er 
rn.il der grössten Geschickhdikeit ohne irgend welche 
Vorbereitung Wunder ihm, wie A^oka gelbst erfahren hat. 

Genug: dlo Fabel von dem CcradJe unter Tifhya- 
MaudgaJiputra verherrlicht die Erinnerung an das 

*'l l n Hian TfuvwU p 57; drr f$i. li. II p ior } , 

T# ) licinil er u. n, llw, ifj 1 , /W, //. II p 

«oy. jij, j04; vgl* I p. 10J. Ule F«imv MHud^iliputra 
^(c^alipuüa) läuft auf daMftlbc Mnauv 
***) Culkn^i 4; Sattmvfbhäfigii I r 3 Ta 
fj f/ehar die Titel dtacr Werke ipälet bei der Ucbiind- 
i^i; ilti Kjjmn; lf p. 107- Huttiouf /fTtrfrt* p 44&1 

ist (.tae Bacli Pharmrfrfunittu (PUb rHuratnm - ■.an-guru l 
ve*kiindi£t odüT l*i ffcnbuiT t Y^n MnöjgfdyijaTiiJ ödtv rariputra ; 

Prajfiapti-gSjitra tPAlii Po^gdft'pflSitti) von Müadgii- 
biyjLbj. Dias die OfthodDiBiflcü Bnddhitl eil leugneten. lLjsi 
l<lr sjtbfn Abtiidharma'p da = Wert Buddha wären,, kann 
rr-hi üöb Xiranithji p 56 entnehmen; die Schule Jyr San* 
fritiliks’s lengnci r wtb^. dass die&c lieben Jl bhamllimgcn 
vou f^iripulfi etc. 4ÜwJ nmmtcu. 
ttl Blpav, 7, fjfi., 

K-krp. jLuiJdhiimti TI. *J 
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Kficheiueii 3«.? ursten, ftu^hlfesslich dem AL-Iil Jluirma 
gewriiilctl I3ucli&5 h welche man, um seine Autorität 
m erhoben, den anerkannten zwei unzertrennlichen 
Liebiia^chülfm zi^diridi* Dass das Werk in den 
Tagen Ai.oka'* publiciri wurde f ist durchaus nicht 
uriwahiscbönlEeh: in der Hinsicht glauben wir, daw 
dfe Erzählung wahr ist, obschon die Abfassncg d*t 
Fabel aus einer viel späteren Zeit datErL als man von 
nur undeutliche Erinnerungen hatte und seine 
Ite nidil mehr verstand» 

Wenn die hier versuchte Lösung des Rätsels richtig 
ist, so giebt sie doch noch keine Antwort auf die 
Frage, warum nur die ceilnHeskeh-e Kirche, oder viel¬ 
mehr eine Seele dieser Kirche, die der Muhävihfmka, es 
für erlaubt gehalten hat, die Fabc] zu erdichten und 
sorgfältig- zu bewahren* Welches dogmatische 2S5' 
Interesse halten die lVjüneite Von MaMyrhäm oder 
Unjssmunstet und vielleicht auch die übrig n cellonc- 
sischtn Seelen*) dabei* ein Concil ru erdichten, auf 
rieten Autorität sie sich berufen kn-nnlrn? Diese Frage 
ist bei unserer sehr unvollständigen Kenntnis von den 
eigentümlichen Lehrsäuen der verschiedenen Seelen vor 
tlcr Hand schwer zu eniicbeiden. Eins ist aber schon 
jetzt sicher; l*a der Trennung der rechtgläubigen und 
ketzerischen Mündm r unmittelbar vor dem Anfänge: 
des Condl&s zu Pälaliputni*“}, einer Trennung, die 
atmcblie^lidi auf der Annahme oder ^ebtanaahtfle 
eines Glaubensartikel« rem metaphysischer Art bc- 
rnlite, und die durchaus unabhängig von dem Vina)a 
war, wird mit Nachdruck in eien Vordergrund gestellt* 
da^ der Buddha ein Anhänger der Yibhäjya-Thct'ric* * *) 
war. Das ^Inhholeth al^o F um ^cSiueil 

*\ 'Wir nagen di», weil tjisp tüd den LdmlltüD 
de eü Kannci d*.r indrrcn tkeien auf der 1 ü*ü| bemüh* nklu* 
fefckuunt ist, nur ma viel, disi sie Huerta andere.ii K-Birmi 
**) MntuvibF^nga t p ^Ea, 

>M ; Warin di**e TLenrir b*vtaht F ist nnbekstilt. 
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uud sicher zu entgehe] den* wer ein Anhänger der reinen 
Lehne w 1 te p war einfach, ob er ecu VJhhaJy&vffcdsn war 
cidc r nie hl. Nun bü den di t Vibhaiyavfi di n 's ei o l: Uh i er - 
ubEeilang des orthodoxen Slhamavnda „ der Theorie 
der AllglAobigeiK *) Einigermaßen befremdend ist, 
dass der Name der Vibhajjra*Müi'jB, deren Recht- 
gläubigkoit %on niemand in Zwei FH gezogen wird* in 
den bekannten eeiluneslsehen Listen **) nicht verkommt. 
Bü^Si um so häufiger pf eisen die Mönche des Eilandes 
ssch selbst und die Nonnen, weti ihe $a gute Yibba- 
jjavädSn r s wären. Dies machte dsn Eindruck* ah ob 
sie, obschön stolz, auf bfcire Vibhaiva-Tbeorit 1 , als den 
Inbegriff aller Orthodoxie T den Tätet Vibhajyavädm 
doch nicht ab Sectennamcn (2B6) betrachte l haben 
wollten. Dean sie legten Gewicht {Lmmi, da^, sie 
Altgläubige, Ani länger der Slhavtra-Thcorie, bei der 
keine Veränderung noch Schatten einer Umkehr Ll, 
'frtran- Je mähr jemand inst etwas prahlt* tim so 
weniger pflegt er der Anerkennung von Seiten anderer 
sicher zu sein, Die Geistlichen von Ce Hon oder Gross- 
üiünEler mussten zwei Dinge betonen, um ihre An¬ 
sprüche auf Kechtglä uhigkeiL in kurve nagen dem M asse 
gegenüber andern, nicht weniger j echt gläubigen Seelen, 
sti es in Indien oder auf der ln*el selbst- Zuerst 
muflste bewiesen werden* dass che Vibhajva-Ti»eurLL% 

"J Tbinffb p 370 lg, liie JicttruduiEiL iljilüj.Sriphiika 1 - 
michcti die Yt 54 tfljyftvÄäJ& h i ?u einer der I 1 jlü pLab teil u.ei 
rtcr f£irdjr und kiten aua Ibheji n, .1 die Mob Lusaka 1 » ul?; 
■aJ^rc Meilen beide Stuten auf dl^lbe Uuie. Fn Wmn 
Umty/j p 165 f fand *nf Cnluo Mähl^aWij ub dje X Puter* 
müdcf des A bhayagifi und die um Giossmuasltr zu dinv 
“* CE * cehürfen,, gehl ti ich! uu> n?irien Worten hervor, Weilers 
DeLai]; über dLcae ubl| die üb-H^eu Bitten wird tu.irj ibj 
Anhänge ändru, 

M "J B. Dip». 5. 4^—50, VO EWeiEELal kjlitertlTinnJcrr 

Rfl5jÄpi,l£i3i r s ü lb vcTueLiede □ c Serien anigenHirt werden,. 

u^fl^rritnt ial: ein Ximt Scheint db sieht lach Ttri t h wkgen 
iin 1 der der K_Ü£ eap Ska'j wiederholt wurden ;u rein; scott 
nun die tolle Z&hd nickt benaa. Dipix l^, 1 \, 44. 


ihre Lehrt?, der reine Ausdruck der Orthodoxie hin* ** 
sichtlich der Metapby-iik war. Deshalb musste die 
Theorie als ein Stubbaleth dargeslellt werden. Ferner 
muss Le man auf eine Kirnen Versammlung verweisen 
können* die eben auf Grand dieser Theorie die 
LctztrkJum Elemente entfernte und die alle Lehre 
in ihrer ganzen Reinheit herslct]to r Wenn ein Condi 
— dab nach Lage der Sache die unverfälschte ur¬ 
sprüngliche Lehre vertreten und notigcnfallA wieder- 
h erstellen musste — die Vibhajya- Theorie als diu 
einzig wahre* erkannte, so war ei doch selbst redeöd* 
dass diese Theorie ati-. den Tagen de* Luddlia datiren. 
von ihm. wenn auch mittelbar liefilamiuen umsste*. 
Und so entstand dag ideale drille und letzte Contü 
unter dem ebenso Idealen Tishya-Maudgabpuira. 

Demselben schreiben die Cdkmesen den ersten 
Gedunkeu der Absentittiig von Aposteln nach hunuch- 
baxlcn Ländern zur Verkündung des Ghtuhrtis zu. *)■ 
Jk ist aUerdiuya etwas aaJJnllig, dasb dieser aus hu feeren 
Regionen berabgcstlcgenfi Führer der Gläubigen diesen 
guten Einlull erst in seinem 70. Lebensjahrs halte, 
nmi noch au [fälliger „ lLiüh der Ofden schon 2S0 Jahre 
nach cdkraeiiachcr Rechnung bestund, ohne dass jemand 
auf den Gedanken verfallen wäre*, die Hedluhre ausser* 
halb der Grenzen von Madhyade*, a und Magadhu ru 
verbreiten. Das All*rsünderbanrtc ist aber,, dass dic- 
jenigen Stlddhistc n, welche das Ik-kduungswerk voll* 
toracht haben, wje gesagt, nichts von einer Atusenduug 
van Aposteln am diesen Zeitpunkt wissen, ebensowenig 
wie von Tahin (287) MattdgaUputm* dem An.^ender p 
oder von dem Conclle, weiches die Ausbreitung dt?i 
Lehre unter den Heiden zur Folge hatte. Das 


*j Dtp*v + Kap. t-, SEttilibklfa T p 3 [4, 

**j Sic luwi usicittclbai npxh KkfytpA Vusehebd™ 
ApOftfllft Hiich äsn 3 ^ aden au^jcluus. iras nün 

n ytliii rii T und ilar.ito put. tisch Wahl ist, wähle ad. Schein- 



Lilles ist wohl geeignet. Misstrauen zu erregen, ein 
Misstrauen, di^i nur dann welchen würdei wenn es 
sieb ergehen würde, dass die Handlungen der Apostel 
den Stempel historischer Wahrheit tragen. 

Die Beschreibung der Zusammensetzung: der Mis* 
üiüüen kann ala der Wirklichkeit entsprechend betrachtet 
werden. Jedem Anstel werden vier Gehilfen beL- 
gL-gchqn, weil fünf Personen zur rndjEsgultiffwa Voll¬ 
ziehung der WahtingsccremOiite nötig sind. Indessen 
zeigt sich auch schon zugleich, dass diese Vorschrift 
nicht streng befolgt wurde, denn Mnjbyhntika* der 
Apostel, der nach Qtldhlra und Kashmir abgeüaftdt 
wurde, vollzog in jenen Gebieten alle Bekehrungen 
und Wunder seitab 

Die unvergesslichen Kamen der Apostel, — die: aber 
bei nenn Zehntel der BuddhlUcn bä auf einige tu 
Vergessenheit grraten oder nie bekannt gewesen sind, 
— lauten Madbi fjntika, M.ibänfcevü, Rakshita, Dhattnu- 
rakahsta der Grieche, Dhannaiv.fcshria der Grosse, 
Rukslutn der Grosse, Mndbyama T Sofia und Üttara, 
und Mahendrx 

Dlo glänzenden Thatea des Madhyantika, der trotz 
aller Hagelwetter und Stürme so fest anf seinem Platze 
Mich 4 Timten, die in gleicher Weise bei den Nürd- 
lichcn wie bes den Südlichen berühmt sind, s:nd schon 
mit der nötigen Au$Jlbrlidikdt odigetdit worden* so 
■-ass jeder lenser in den Stand gesetzt worden ist, den 
rein mythologischen» von Mer historischen Beim sichnng 
freien Charakter dieser Thttläq m würdigen. 

Der zweite Apostel MaMdev7i + wurde nach dem 
Gebiete von Maisore sm Dekkhait abgesatidt. Dort 
bekehrte er allein durch das Vorfragen des Devadüta- 
Sutta H worin die Sdtrtck&n der I lulle getchildert werden, 
die ansehnliche Zahl von 40 000 Gt^chüpfen, für welche 

kiitarie agf Yerfüichnaj; »wähl der ^^thnJcpr »1* iüch 
der GEi^hklnc bcraliL Lsbtnil. pjof. 121 _ 
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dufrflS Licht des Gcseties aufging. Attswrdetn tübltEo- 
dth efteiisovieje Geschöpfe bewogen. in den geistlichen 
Stand euamireten**) 

Nicht minder grosse Dinge verrichtete der drille 
Missionar. Rakshita* der im Gebiete von Vamas^si* 
tmrdwesdich von MaiEore T arbeitete. Wie ein Meteor 
in der T.uiL stehend* predigte er mit solchem Erfolge* 
dass, er boOQO seiner Zuhörer den Dharmu durchlaufen 
lleäs; 37000 wurden Mönche und 500 Klöster wurden 
gestiftet 

DhaEmaraksbita der Grieche wirkte m den «e*fc* 
lieben Grünländern ebenfalls mit eminentem Erfolge- 
Er labte 57000 Geschöpfe mit dem. Nektar des Ge™ 
selbes, während idoo Männer fämlichen Geblütes und 
mehr ah 6ooo Frauen in den Orden eintratem * *) 
Der hoch würdige BharmarakshEta der Grosse er- 
iiUSie hi in Apostel werk im Lande der Mahralten* 
welche a nördUdi an Vanavasi grenit. Er bekehrte 
viele MetiiiClien durch Vortrag EU einer Fabel, 

Der mit Wundcrkraft begabte Rnkjhitii der Grosse 
tog ala Müiiümir nach dem Reiche der Griechen ti» 
Afghani* tan and BrnkErien) und bekehrte viele durch 
den Vortrag eines g&wissep £uttas + 

Madbyamu, der mit vier anderen sogenannten Ge¬ 
nossen «mriunnien genannt tiri 1 * 1 ', bekehrte itn 


*] D, h. in df ran^lben Augenblick, iti dem hus der Hcli^iD- 
tatuci lUchlLfig tlti HLmtncU **!!*= Sl^rhü; Ul den AJi' r ^ 
ilei Sonne, dc> Slünik* üdei der FlanVtSft kn atmen, wtrlkn 
cbcn**rlilc nuns-agta „m.^ppeten - [Jkrjprm/, welch** a^h 

„Ln den gEÜttkh*n TitJLid «inittuiv j betaute! 1 . 

m *\ Sn BndilhifMa, det littieT unbekannte Ei¬ 

ternden zu Rute geangen haben wänl r dettö riet vei ^ 11:1 c ~ 
iDD-nalip h 1 ui den er iidh hejHfi, spricht nur von „itah'n 
Leuten 14 und der Bipa vanaa maLhl anch keine- aimi»!isvben 
Angaben, D|c Zahlen des Binlilhaifinijdn utttan in 1' ’ 
Folge nicht mehr mtlgc teilt wettan, weil ie irt den jata« 11 
ÄWfdimHfn fetileitn 

9 * a \ PÜ L^irteü der Namen diteißlfcn bedctsUnta Müh®** 






Schntegebirge eia Heer von YahhuV -2% im Ganzen 
fünf Reiche; von Menschen wird nicht gesprochen üjv! 
ilü> würde auch unvorsichtig gewesen sein, denn jeder 
in Indien Weins + d;css in jenen Gegenden die Reiche 
drr Yakihas GaudJiarvu^ Kirmnran. NAgas etc? 
suchen sind 

Das Paar Sonn {(Hier Sanäka} und Uttura ging 
tindi Süvnrnabjribaai*) und vertilgte dort durch seine 
Zauberkraft die Däninnen. Unddhaghüsha lässt das 
Sthivirä-Püflr p Sona-LFttam —- er spricht voll diesem 
Paare häufig im Singular**) — eine kin der fressende 
Kiesin, die aus dem Ügean hervar5tieg + mit ihrer 
ganten Schaar vertreiben.' **) Ms ist intere^imb zu 
sehen, wie der jüngere CLu-ojiLsd später bei der Be* 
Schreibung des grossen St dpa zur Zeit des DusMa- 
Gätnani vollständig vergessen hat , dass Sonottam 

Jävj «der AlitkiLLevj; ICA^sapagcitrj (von KAcjapa a Stamm',, 
tltifldabhimra, Durabhbjara etc ; Sabadeira, Daria -ind -um 
T*il« noch Namen von Ydlkem am! FeraraifieatLftTi? n dr% 
Nardelii m -erkennen, Al ak sek re, der Gült von AlaVi t hl 
Kahcrn, der Beherrscher der uürdiiehesi Hi; 

ist der Sch«] fer und Allvater tü^ Radi mir, ish! 
K.irj.ip5gtjto also so viel als KashmlifcJ; D^ratiltian: j etc, 
■chtint aus J}Mbhi»iln, einem. wüIilbckiLntUcu, zu \-.u, 
Reiche v«n K_aahmlt gtlräcrnni Gebiete entstein .-u sein. 
Hie rictriij’c Leäart L*| wohl DanduLphisEura, DundubbLi-vai a, 
■Jei iluddha der nördlichen Himoieta^eGcml. w«tf>n Dutv- 
-iabHUvaJ-s eine Variante itt* Das eine bedeutet ,JIerr der 
Trommel 1 ', das andere „cfct den Ton einer Trtmirael bat“! 
Nütdsltinn. Dass Msdhyanid ui Kaibmir In Bezieh* tig 
j-lebt, Jfjnn man schon au^ dem Nnmen ich litten,, der deut¬ 
sch ^ine Variante y«ji MailbyjaEiLsl 

" I D. h. du Geldlud, gewöhnlich nach Xordo vten tct- 
"£b ipülci mit HinteHödLen! .Mnlikfca idenGäcirt, 

äu j En nndÜI^L wenig r ob man Sons und Ultna & 1 * 
cuito ^ahli oder nicht. Die Anrabl diT Mjatienen bleibt 
immer noulL Die Inder teilen die Je nie in nenn Teile * in . 
Hk acht Himmelsgegenden und da* Jdiltellind. Jeder Teil 
^tebt nmer drei Sternbildern. 

"**) Tli( imliiebc Hehate, Dnrßä, i*E die weibliche Seite 
des Gatte* der Zeil t l”iva. die im NordüsEen. wcittfiL 


unter A^okn ab Apostel ansjjesandt wurde , und ihn 
uh ^disaehnphrigen Senior auftrcten ll$&t.': 

Für Mabendm ivai die schöne Aufgabe imfbe- 
vroVt, C-eilon drin wahren Gtauben zu gewinnen. Dk? 
Bekehrung dm.ver liuel Ist za wichtig, am mit wenigen 
Worten abgethan zu werden; darum wollen wir die 
Geschichte derselben für eine passendere Gelegenheit 
aufbewahrern 

Also* abgesehen von der Geschichte der Mission 
nach Cdlon, sind alle Berichte über die Bekehrungen, 
die von mythischen Stharirab zustande gebracht wor¬ 
den lind, ha nrigrei flieh Märchen. und es ist schwer* 
sich Wstomche TbatancSien auszudenken, aus denen 
solche Erzählungen entstanden sein kannten. Sie 
haben denn auch nicht-* mit Geschichie iu Üiun r 
ausser insofern die Vhrarilaeatmg f sie zu erfinden, 
wirklich in thatsachlich einige Jahrhunderte später 
bestehenden Zuständen zu suchen ist. Hbloriscfi int, 
da-.* der ngol Buddhistnüü in allen genannmn Ge- 
gendeö* Q.lrr in den in der Richtung derselben ge* 
Jegenen Ländern vor kürzerer oder längerer Zeit ^ 
blüht hah^'j Pu^ man diese Bekehrungen an di£ 
Zeii dea Ai.üka verlegte, tchcint darin seinen Grund 
gehabt zu haben, dass man noch eine Erinnerung uei 


*J il^E ikr -icn-gMSEithnttE LichtTOlfertitfr 

Sn nüllüiu. Jütte ia den i^o Jährcn, welche ±wische«. schtef 
Apwklicliift insil w^innx Marion. unter Glmani ifiri-liffWi 
Keil geheilt * um rieh mehr als einmal zu verJhiiiLStn. 
ebcnsit nrje ,!je Irrlehre lishe üben p. 

,P 1 Dlei Ui tnihaltdn in dnr VanteUinf sircfllichrp 
> cl;ei ii i;c >h Lehl i. tiäch i1«[ Tfcnhyn M . tu seine ns- Gditi 
vtjrtuHih, Ja wetebeu LRüdern die liebte in «ler Znknaft 
festm hn Faaieii würde, 1 ' Wal*«. wie «Sie huddhMiscbEH 
^Ivrtehr, die den icheinj tösl AllfrLüünbeü Aufrecht in BT " 
hnltm «allen, und lieh rühmitst. &|[c* *q wissen. nbne 
irgend etwai gelernt zu lipliem wlt wir ln dem Fülle rnfl 
Sigflaej. u. i. ^«.iEk*a batHrrip kadttlsn dock idswirtLch er¬ 
kläre □, diii tE tob -Ser Gflfldlkbtc der Anibieilim^ «kv 
Irian bems in älterer Krii tritht* mehr wn«.steil. 




dir Missionen Kaue, di« dieser Fürst ttüdi fremden 
Landen Bussard Le. 

Bas mythologische Kapital, über das man zn ver- 
fügen bitte, war nicht gross» Um Abwechslung und 
Verechiedenbish Jtu erlangen, bediente mau sich des 
gesühnten Kimatsiückea, eine Person in awei oder 
mehrere tu zerlegen. So erhielt man Madhvüntika 
und Madkatna auf dieselbe Weise t wie man einen 
Mwu und Esumeru, ein*: Map und eine Malii-Müjl* 
einen k.-vara und einen Mtürc^vara, einen Fashyn und 
etnen Tishya neben einander stellte. Das Thema 
JUkshua lieferte sogar vier Variationen, Dhamia-Rnk- 
sbita etc., das heisst mit geringen Mitteln viel p wenn 
and] nicht viel Besondere?; aus richten. 

Von den berühmten FerEuftfichkeiteü. die in obigem 
kurzen Bericht von der Mission nach fremden Ländern 
genannt worden sind, kennen die Nördttduili ausser 
Madhyüntika den Malildeva nnd Uttara. Die Rolle, 
welche diff heilige MaMdtaa in der nördlichen lieber- 
heferong*) spielt t ist t;ine gan i andere als die eins 
Apostels der wahren Religion. Fr ist von Herkunft 
*-in Kaüfmannssolin aus Mar ata iMufundn , hatte sich 
in seiner Jugend des Vater-, Mutter- und Heiligen- 
mor[h?5 schuldig**) gemacht, und war darauf nene- 
ertülk nach Kashmk ln diesem Lande, wo 

ÜBtaaud Mine Antecedentien kannte + kostete cs ihm 
keine Mühe, sich in die Hrüdcnjchaft der yäkya-'Sühne 
Aufnehmern zu lassen? und da er von grossem Scharf* 
sinne war, wurde er in kurzer Zerit in den drei Pitika u 
erfahren und ein (391) Virtuose in der Medlta* 
tlon*** + ) Der Segen des Tetifdi ruhte auf adern. 


w \ Tina* p SIS 29Wjrsiljf*» R p |8. 
mm ) Mahc^wa» d. h. Ov;, ah Zrli» macht dem Aeltenxu 

mi] F_hrwurdig*[e- n Hu Ende. 

** w ) Chm lat b-E-rühml uh Herr der W&HSHdult fVIdt^a}, 
*1* ein Mehle? in 1 Yoga und uli KcftTKF der dacet nJj if s 
Veda’« (ulhu drei Pilakai]L 



w jam er unternahm, Sein Name wurde weit und bi* it 
berühmt: ein jeder hielt ihn Lut einen Heiligen. und 
die Äfunhl seiner Verehrer nahm tä^LiL-Li au,' Zn 
einer gewissen Zpli, als er sieh mit einer gTOSsen 
Schaar von Mönchen iu Muthtuä, oder nach anderen 
zu Pfitaliputra anfhieh und dort an dnein Upraaiha 
seine Aufgabe, doa Pratimohha vorzulragen, erfüllt 
hatte* schloss er mit einem eigenen Versu folgenden 
Inhaltes: „Die Götter selbst 3snd niebt frei von Un- 
wiaaunbeit. die Wege, die mm ULndjcieI führen, sind 
von dem Worte abhängig* tim! die ArhaTs können 
nicht dem Zweifel entgehen.“ 

Gegen di tze gefährlichen Lehren erhoben sich die 
älteren Möncho mit all ihrer Autorität und erklärten 
öffentlich, dass die vorgetragenen Anrichten i±n Wider¬ 
spruche mit dem Worte de* Herrn ständen. Use 
jüngeren Brüder dagegen ergriffen Partei für Maüd- 
deva, und so entstanden grosse Streitigkeiten. Der 
skeptische Doktor setzte unterdessen seine destruktive 
Kritik foti, in drin er falsche EtklärüDgen der heÜSgrfl 
Teste gab» Nach seinem Tode übernahm der Mönch 
ßbadra. der allgemein für eine Fleischwerdung des 
Teufels gehatten wurde, die Aufgabe, als ein wahrt* 
Mephistopheles■ näls der Geist, der stets verneint'"- 
alle ries Widersprüche und zweifelhafte Punkte tu dfT 
Schrift eu entdecken. Zugleich verkündigte er fünf 
Artikel* die nach ferner Angabe vom Buddha br^. 
rübitcn: i) Dfe AntwoiE* 2) Unwissenheit, 3) Zweifel, 
4} Untersuchung, 5) Herstellung des Wesens. Diesem 
infolge entstanden zahllose Meinungen und wuchs thff 
Zwietracht. Die von heiligen und gelt tuten Männern 
unternommenen Versuche, all diesem Streite rin Ende 
zu machet). missglückten* wdl so viele Mmiche unter 
dem Einflüsse d« Teufels ständen. Erst nachdem 


*1 Dicmb Le hütOrkLi. Die Verehrung Üss ^’lvi ha* 
in Kattunir V(m*ttDlkh dem BnA Jhlim nt Abbruch 







Mükädeva und Uhudru gcütorbcti waren, wurde der 
wahre Charakter der beiden Ketzer erkannt 

• 793} Wenn auch Hie ndl geteilte Legende durchaus 
nicht durchsichtig ist, so weiss rnan doch« dass Maliä- 
ntevm und Bhadra Namen des <^iva eind, der ln sein et 
RoJte ah Zuilgott fijr ein wahrem desttucE&vcM Genie 
jeäten darf. 

ln einer anderen ri UebeiIie{eftmg H verschuldete 
Miihwidtva die erste Ktrtbimspaltniig, derxufptgo Hie 
Mönche der grossen Vor?aium]ting sich von den 
5thavfra + s trennten,*) In anderen Reccnsiotten kommt 
Mrita Name nicht vor und wird dariu nur folgendes, 
berichtet: Es waren hundert jahm vetflössen, seitdem 
der Herr das definitive Niiffi.ri.ii erreicht hatte uud die 
lene lii ende Sonne tintcrgegnngen war, Schon inner¬ 
halb Lüfxee Zeit griff die Spaltung der Gemeinde in 
dem Reiche von F.ltahputra unter König Ayoka um 
sich, 1 *} Die Differenzpunkte betrafen: 1) AnlcrElsitig 
van Anderen***!-, 2} Urmbscnhcir, Zweifel. 4) Wieder¬ 
holung der Untersuchung, 5) Ursprung des Pfaden 
aas dem Worte, 

Et bestellt ein unverkennbarer Zusammenhang 
xYvischeu diesen und den libengenannEen fünf Paukten 
oder Artikeln* Ferner sind sie auch verwandt mit 
den fünf Gliedern eines adktktira^a^ d, h, Frage¬ 
punk I es, wie dieselben in der Scholastik der Mfitiftjfträ 

*) In JtiiJricr Form bc-iagt die Vr?n TlnnAllia [*rfo]g1e 
UtbcrbcfcniaTE dojaelbe, MaMderra soll nämlich mr Z*il 
Ü£i zweiten KJyyapn Belebt bähen, Lttitfrcr mnsi atisteht- 
hch dci MahÄdeva wegen erfunden worden sein« weil es hur 
thntiat E'eitftt.aiul, dab= Mahädeva und Kiyj’apis zu ri nan der 
Ceb^rlEh, und duck andere Berichte Im Umlauf waren* die 
den enteren nick Ayolra inseLeten, 

**) Wa?Filjew £. p £E; TgU 4-^ 
r M *l Zweitehobnir eine nnHektfee Uthcrsetiusg irgend 
ehe* S^mtritwurfei» das ..Einweihung, Einfüliirting H tm- 
«fcuict, oder lunat von . Aufgabe, z. B. einer ilge- 

branchtfi Ftib^i and auch eine anfeegehene Lcction. 
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gebräuchlich sind: i) der Gegenstand. i\ der Zweifel 
flanwnifl, 3} Verbindung (fcvrfscbctt dem Gegenstände 
und den verwendbaren Daten 1. 4) Widerlegung dei 
Zweifel^ 5} Eudurteil,*} Etwas verändert finden sich 
die fünf Glieder in der indischen pELilectik in folgend« 
Form; 1) die BehtLLjpLnng* 2) Grand für das Be¬ 
hauptete. 3) Beispiel {ähnlkber Fall). 4- Anwendung 
des Beispieles auT den in Frage stehenden Punkt, 
5) ScbSnss, tbats&chlfcb eine Wiederholung der Be¬ 
hauptung. 

(193 * Einer von den Ansprüchen des MkhMefa, 
nämlich Wege, die ru dem Endziele führen, twd 
von dem Worte abhängig", uns an den Um* 

cland erinntnu dhay, Civ-a. ll a, als Luft das Element 
des Wortes (and des Tones} ist. Er ist anch der 
Vater der Woriiehre* der Gb&mmatiJu*") LTnd in der 
Thal hat der von Malnideva angtreglc gelehrte Streit 
mchi Bcriehung zu leclLiiisdieii Quisquiiien der Gran^ 
millk und der Etymologie als xür Religion; dem* 
Tämnälha *** < sagt: ..Durch die vielen besonder^ 
Auräihlün Entstanden vcisdiiedenö Arten, das Wort tu 
erklären, und durch verschiedene Zweifel und West 
verstibiidnisse wurde der Zwiespalt immer gröüWi 
Die Lehrer der verschiedenen Bülras tu der Sprache 
verschiedener Länder führten* die Reihe der Buch¬ 
staben und den Zusammenhang der Worte etwas an- 


‘I Dk=ic Mtlhüdc Lai eine Anwendung: dts i*n , u:e« K *' 
ilcäaen Üi^rdnitinlTittade Glieder fblgsfidc <dnd: dai F.1 ciü-m- 
ilie Ankl-i^r de* ivllLjem, ZeugeinAEi^abcTi und anu^bLebe 
Beweis«, YerlÜd^l des Aa^ikhgtoa^ <hu Türken tdini. 

“ B J Iti dm Au^cn dec LEnibehen (iiiw- 

ir.Litiktr etoie Stellt Tom büchst er WächiigV-siC S*i± der 
Z^il des Pj nl,i,»juIi od« froher iat in Indien die Tboj-bsä 
verkündig! imrdcfl, rfuis die fj-rareLtualik neiwtndig *‘ >krt 
,,uHj des- Mminhseben Seligkeit (ejElufli^ *-i wreideu. dü 
Wrtrt ist >r;ibüdcTj icLn ciuisci IjtM.lrh der geLun^- 

Wehe. 

**") A. j. O* 








rfermi r verschkilcnp tauge und LutKe Wortunünge 
herbei." 

Bei der vielseitigen Natur ^Iv&'s int ca nicht eu 
verwundern, da$e der MaJaücvä der Südlichen sieh 
andere zeigt aJs ein Ketzer. 

Dur heilige Ultora, wie die Nördlichen ihn keimen, 
hat auch üuJ duo ersten Blick nicht viel mit* Sana 
ünd Uttarn und m?l Uttara* dem Schüler des Revata T 
gfcüidn. Er gilt äür einen Anhänger des Herrn noch 
vor Kflvyapa-*) Das ist Ln dem Worte selbst angc- 
dm (et, denn uftam bedeutet u. a. T( d er N4ehfalgende HI : 
auch kommt er neben KÄcjrapa und Revata unter 
den grossen ArtuWs vor H die in den Streit über die 
Juni' Artikel verwickelt waren. Das Wichtigste ist 
wohl, dass Uttaiu oder Dhanni*tJtlara der geistliche 
Stummvaler dqr Seele der Tümnu.iLtlya's (Rotföcke] 
umt SanferänlikÄ^ hl**} Die letzte Benennung Ul 
vrm Safikr&nti, d. Ju Eintritt der Sonne in efn Stern- 
hiki. ijitddl das des Widders-, abgeleitet. Als der # 
yÖaräßUotgecidc“ konnte Uttura beiRevata wolmea M * . 

• 2 94' 1 fc'eil unmittelbar mf da* Sternbild Herauf) das 
der A^-vina folgt dessen Anfang mit dem de> Widder 
susaimnenfülJ L Das Paar Bona und Utlaru würde 
die beiden Afvin's vor.stellen können, und der 
Name Sana, d. tu Rot, mit den Rolfücken in Vier* 
tflndung stehen, welche den Uftara als geistlichen 


*J Tina. P 3 r 18, 3-Jf, 2^ m 

**) WiLuiliflir B. P41, 43, nj h nä, tjo, 133. 

-i *l AäraÄW, dfiVohttfl4n Sch iiier, kann ctyraolocinh 
Ja^rfiJsit werden alp W wuhnead hei u . 

ll 1 klicf Wart iit weibisch, währen \1 FLevjta männlich 
dach kann mau »kt auf die £tiJiirun£ des Dlp^atat- 
^mlen. -drus die Vfiji-Sctme sich. sogar matcriiti : g¥ii l dfti 
GtFchlechE der Wörter nj Teno dem , und darf m,nd getrost 
yn* a ■ dass dcrglei cheta Vorwürfe hin und wieder vnn 
^eii vcridiicdcDcqi Steten gemacht wurden. 



Stammvater anerkennen. Wie dem auch immer sei. 
clor heilste Uitara lebte im Oien, wo er d:> J Gabt- 
freuntbdiüfi des Königs blahendra*) genoss. Fs 
heisst sogar, dass dieser Fürst seinetwegen das KlosEcr 
Ilalmenfasshür iKukkutapäda) erbaut habe.**} 

Die Resultate, wem die verglühende Untersuchung 
der kircblkli-tin Legende geführt bat. sind in gewisser 
Hinsicht enttäuschend. Doch sind die Lebenden 
interessant als A^us^erungerb Urs geistlichen Lebena 
der (,'aky.a-Söhne In ein er Zeh. als sie schon festen 
Fass in und ausser Indien gefasst hatten. Doch 
können sie nicht geradem als historische Urkunden 
gebraucht werden. Zürn grö.isteß Teile sind diese 
Belichte nicht so sehr Lk^cbreibuiigun von Eteignis^a 
als Erklärungen von Zuständen t Erklärungen , die 
nicht in mehr oder weniger vernünftigen Hypothesen, 
bestehen, wandern in die Form von Erräh langen ge¬ 
hallt ?rnd P wovon ältere Mythen, neuere Volksmärchen 
und absichtlich ersonnene Allegorien dLe HaupibcbtanEk 
tdk au ^machen- 

Der Gedanke, dass drei, und nicht mehr ala drei 
Cöncilbn gehalten «ek enröstä, ist ynseres Dafür¬ 
haltens den drei Festen bei dem Begänne der drei 
liiprffiidirin jahre^ieiten entlehnt h welche die Bad- 
dhiiten eu dies Jahrhunderten ausgedehnt habEn« In 
diesen Zeitpunkten wird die Vergangenheit und die 
Zukunft getrennt findet ein Bruch** 1 ) statt ■— eine 
Spaltung dei Saügha, hek -4 cs in der kirchlichen 
Sprache der Buddhisten. Bei den&eiben Gelegenheiten 1 
wird der Bruch auch geheilt. Daher mussten KAv)‘*P a * 


*j Iftdra ist der Herr üti OnUm. 
mm i VLin cmc&i irdischen Ktinl^p Hahrndra 
puUi* ln d«»ten NliHt ^tib^Hntc: a KW« licj-E, gesebiehs fc3i 
Mo« elRiig^H QäHk Me]duEig T 

■ iB j Valtküraiwcfi de ul Lieh wird ditirr Gedanke RtLigc- 
diückt in ^apalbp-Brährcuma I, G, j r 36. 







und die SelnEgcn dasjenige, ™ gebrochen und 
21^ den Fugen war, wieder bernteUem Daher schreibi 
anch eine unabänderliche Theorie vor, da» nur drei 
Synoden im ganzen Lm Yerhinfe der /eil gelullten 
werden konnten, wie häufig auch die Brüder und die 
rnrteien unter ihnen thalsächlich Synoden gehalten 
haben mögen, tarn den Kanon feslzu stell cm Und so 
erklärt ej sieh auch. warum «Ins drille c-filcielle Conrit 
der nördlichen Unhodosen einige Jahrhunderte später 
gehalten wurde nln dasjenige. weither die ebensosehr 
auf Reolilgläublgkcit stülpen Ceylonesen als ihr lelzi?* 
masSgebcmli:.H Couch nusgaben, 

Koch nnf dne Kleinigkeit möge liier aufmerksam 
gemacht werden. Nehmen wir an, dass die hundert 
Jahre iwifchen dem ersten und zweiten Couöfc gleich 
einem r&furmdsj'a T einem Tertial, hind. und dass in 
der Hiesten Form der Sage die Versammlung beim 
Anfänge eine* rdltirm^tya, gleichgültig welches der 
drei man wählt, gehalten würde t dann wird immer 
dieser Zeitpunkt mit einem Feste zusammenfallen, 
v Elches unter dem Namen „Vollmond des Ai,'■>>:**' 
bekannt ist- Denn dies wurde gefeiert am 15, i'Lal- 
-ini... 15. AshfUhn tiLid am i,-,. Kämika^ auch kann 
man es, wenn man will, jeden Monat mit Fasten 
Austeilung von Geschenk tu ü, s. vr. feiern,*] 
Ein anderes Fest, „diu drei Nachte des AvoltaA fallt 
auf den Yullmonds-iag des Alörgaijni, also einen 
MoriüL nach dem Anfänge des Kirchenjahres, ferner 
auf den 15* JynMt|hä, und endlich auf den 15, bh&- 
duipada,"*) 

Will jemand behaupten, dass dies alles lauter 
Zufall ist, und dass der Intervall zwischen der zweiten 
und dritten Synode nach der cejjonrrisdien Udbct- 


.1 Hcb:i SH t’jf'«.'-•.if.v^.TVri.irwiSKj ff, 2 . 11-3. 
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lieferung mehl aoa sonstcni 136*) Jabie betragt, dütm 
suM ihm nicht widnreji rochen wetten* 


Fi j Re^erungszeit des A<fokai Legenden über 
-.eine Jugend und Bekehrung; seine Edicu-: 
rprosntischc Berichte über seine letzten 
Lebensjahre. 

A.-ota oder wk er Stell in seinen F.ihcten 
Kti linnen pflegt! Piyndassi (Skr. Wyadnrtln), atu* 
DewSLO&mpriyü**) Flpdai*], oder anJach DefrßnJlni- 
priy* t nimmt in der Kirchetigcichiditc einen pn* 
i^?ondercn Plnti du, nicht so sehr dt&balb, weü er 
bri den Buddhisten aller Lander _ds der ifrölÄ 
WohSthüEer ihrer Religion gerühmt wird, semdem rieb 
mehr p weil er in seinen Edicten unr-, unverfälscht 
Urkundeu hinter lassen hat, welche für diu inflbcfli 
A 3 LcrtuiTiH Lunde von unöeliätibareni Werts? sind. 

Die Inschriften, welche der JiiMUM * 4 Kunig an 
verschiedenen Sieden seines watattsgeiit-lintjcn Rwda* 
nuf Felswänden und sLeinerneu Skalen einbauen 


“ I Wai, v.-jü frühe* bcmcrkl, fcm Widerspruche mit JrT 

Fj-opheiEiun^ iit. daai nuek It* der fäshya 

ralipuir* ejschdtitti ppiI ghl dürftig ein ImplÜLt. d- n 
Sckiicpj, die Kirche tttffen wird. Vgl. MaIlIt. Ja s 
■V Diiii Wort, Welches v<ra t<r&cklfldftBcn heuige* 
aLp Ehrentitel an*; * □ n tutae ti wLnl. und etwa mit „Seine Qj]cr " 
cirbtliidutc Muj eilüL” verglichen werden kann* kauft «■“ 
rail „der Fromm « 11 üfrenelicn. Später kd E’_die BtdtatW 
. Tdlu-t** an^miEiSLmeMr ebenso wie d** kü] Iuadfteiic_ 
(ftotans] in einigeP Gegenden des Linde*, die wootlkhc^d**“ 

vetitLiijg: iu.r GriedüiclM frfolc d- K den Ödstem 1 LE „ ■ 

^brtuM ein. Autor vcm den Hnhftialten: fö 
prrÄoi- dTdßüir ^riond^Eosr *ftf WeOAig pflati: *iche LcW" 
bruck. rt*} tb* * r{ *f jkfiu- Bei den Jaäüt"* ist da * ™ 
sehr gebräuchlich src uiiurr BedeuLnnc K dk «eui^ L ^ cr , 1, 
nicht van dem SaikkrUhtkmi Ma.fr - j eh d=r Amcde abwdcP ■ 







cfltUikitt ^rü-^slenleiLs eine Aufzählung seiner grossen 
und gräten T hüten. buchend tu Bern Übungen. das 
zeitliche und ewige Heil der Unierthnnen m befördern* 
sn Maßregeln im In Le resse ihres leiblichen und geistigen 
Wohlseins, abwechselnd mit Ermahnungen an die 
Mitglieder alter S-'-ctcii, tugendhaft iu wandeln und 
gegenseitig ToleruEit m üben- 

Wie sehr au uh diese Edicte für die Indische Alter¬ 
tumskunde van unschützbarem Werte sind und buchst 
iniereaeant .iU ur.-LntjLüibarc Zeugnis u fdf das IV- 
stchen gewisser Ideen und Stimmungen Sn einigen 
Kressen dci indischen Gesellschaft in dem dritten 
Jahrhundert tfor unserer ^eltroctaitltig, so lehren sie 
uns doch wenig oder nichts über die Geschichte tlicser 
Zeit. Politische Ereignisse werden nicht berichtet.*) 
lieber seine eigene (397} Lebcnflgracihichtrr bcohaditrt 
der königliche Prediger ein tiefes Stillsdiweigen, und 
atme die Hülfe der Purntna's und der Chroniken 
wurden wir nicht rinmnl dio Mumm srittus Vatffl 
und Großvaters kennen, ja sogar wir würden nicht 
einmal wissen P dass sein eigener Nume A<;ofcn war. 
Wollen wir daher die wichtigsten Thatsachcn seiner 
Regienmg und die Haupteflge meines Charakters ent¬ 
decken, dann müssen wir unsere Zuütidit zu Berichten 
nehmen k die entweder äusserst mager sind* oder alle 
Kcnnzödien der Uiuuverlassigkeit nn steh tragen* 
Au eine Geschichte, die ans solchen Daten conslruirt 
iah tonnen keine hohen Anforderungen gestellt w r er- 
•h u. Sie kann ins günstigsten Falle nur annihemng^ 
wuke neblig sein. 

Acota wnr der Sohn Bfndusara's und der Enkel 
Candragupta's, desSdiiers der Munryu-Dynastie. Beim 
Tndfc -eines Vaters war er Statthalter zu Ujjain: so 


*1 Aiis^r*t3<jrntn*;rt die Eroberung von und * ULh 

dj«fs Factum wird nur fcnsHühH, tun uli leit einet Pr^dtgt 
tu djetisn. 

X-fcra, TliiJdbi?TniJ 3 . 1 L 


3 4 



sagen die ceildnostp&cft Chroniken. lind düs klängt 
durchaus nicht unwahmdminlkh.*) Einige Jahre früher 
Snue er auf einer Eesner RcisCU au VetE9a #, ‘' ein 
l^kwerbältniE mit der Tochter eines reichen Kaub 
marines angckcsü^fl „ aus welcher Verbindung 
Sohn Mahendra and eine Tochter SanghamHrÄ tut* 
sprossten,*’*) 

Minder glaubwürdig - klingt dai£ A^uka, um 
eich der Regierung tu bemächtigen, lick seiner tOG 
Brüder tötete und nur Ecinen einzigen Votltmidci 
Tishj - ^ dem wir bei Gelegenheit des Mfrndisaufruhrö 
eu Pfs|alspatra begegnet sJnd 1 am Lekeil Hess. Kr 
räumte nierst den Sumanas, den ältesten Sühn but* 
dusära k s r aas dem Wege und ermordet* die 9B übrigen 
tyhch einander. Dlc ül>.ste Gironik erzählt, dass dk*c 
Morde geschallen nach dem iagSi vierten Jahre. th K 
nach der CeßoDGfischen Theorie in dem Jahre nach 
der Bekehrung? doch sonst, dass sie vor der Krönung 
siattfandeci.t) Ein anderer Bericht besagt, dass A^ofcu 
„vier Jahre lang die Herrschaft üble, damit beschäftigt, 
sie [seine <>q Brüder) zu toten." tt/ 

Es heisst, dass der Brudermörder vier Jahre lang 
herrschte* bevor er feierlich gekrönt wurde. Indessen 
bleibt eine der Chroniken nicht skh selbst conseqflöih 

*J Sidici iitp dass Apta später Tn einem Paoi BBä** 
Ediste vnn Ujjim um! Tifciha^HA ilü Hsuptplätz* p «*;■ 
SuilhabcTf-choJrrD »prkhE. und tpccivll Rntvie 1 « a.1* feit* --*■ 

Ktö p |if=Tii(rn mhhL 

**) Jktil Ubilsi hei Saorhi, Lt=rülimt LÜtireb die R==- c 
hndahisliith^T- ArthiteklDJs MdJlIv, Itj nennt den iHitl 
Cedyi^fiii, d. h. Cnily^^lle i~e- 

mma \ Dlfiav, ü, 16 ; MahAVh t a . O r Der Käme Sib|jh*- 
nulr.i ist ipeöfijcii budiHilfctiiVGh 1 da A^okj eist *i*l ip®w 
bekehrt wurde., muss su.ill nn nebln™» disi die Mutter dir 
drei Kleinode verehrte,, Hiermit ilimmt der Befirhi UJ 
Mablv. p dass sj.e ru Cetiya-giri einen YthJLra 

lllKlL, 

fi PTpatf, 7, 31; ft B 33 » 

Ti , j SuÜaTibtHnta i p jOi. 
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denn man liest darin "J: w (A^k& p s) Vater gab 60000 
Brahmaneii Lebensunterhalt: auch er selbst gab Ihnen 
drei Jahre Lng den Le b eusunterLüt- 1H Da mm mtdi 
Jen CeälcmwcB selbst der König drei Jahre nach 
«einer Krönung sich bekehrte**)* so folgt» dass der 
Regierungsantritt und die Krönung in dieselbe Zeit 
fielen« 

Die V erwii E ü Og dcr ceüüuesascbcu Gcschiditeq sielten 
ist derart, dass man häufig im Zweifel ist, worin iie 
ihren Grund hat: ob in der weitgehenden Unvernunft 
der Verfasser* oder in deren Ueberzcuguiig» dass die¬ 
jenigen» für welche ihre Belichte bestimmt waren, 
dk^e Eigenschaft besagen* So enthalten alle Quellen 
eine ausführliche Beschreibung der ungerndnen Vor¬ 
rechte, welche dem Avoka kraft meiner Krönung noch 
"soi seiner Bekelirung eu teil wurden. Seine Jterr- 
achaffc erstickte sich einige Yojana unter die Ober¬ 
fläche der Erde und ebensoviel hinauf in die Lust. 
Jeden Tag brachten ihm die Götter krCice Wassrrs 
aus dum See Anavalajda im Schottgebirge, ferner 
wohlriechende Zahnt einiger uns Zweigen des Betel- 
straucheSj Myrobalanen und reite Mangos, bunte Kleider. 
Zuckerrohr, Beteln wse cic. Auch die Mga-Fürttcß 
lieferten täglich wohlriechende Pulver und Salben; 
die Papageien brachten 9000 * B *j Frachten Reis, 
welchen die Mäuse enthülst hauen; die Bienen machten 
Honig, dte Haren ichmtedetcn; lieblich singende Sine- 
'Vogel Iraahlten ihren Tribut an den durchlabdu^n 
AlkEnherrärfrar mit Liedern, -f > 

(agg) Dbg alles Lässt sich erklären als eine alle¬ 
gorische Beschreibung der Macht eines Alleinherrscher.-, 
dem der Ertrag der Minern in den Einge weiden der 


*} Mahicaoiw 35. 

**} S.UltiLVi’blMlUg» I p jjöül, 

9m *\ Wegen üfi uecLu Telle der Eide, 
t) Elpav, 61 2 ] SaitjiHbluHigJi 1. a» O. 

M* 



Enk gebürt und aus allen Orten de* Reiches eine 
Auswahl von Nuturproducien geliefert Mini: Eis ;ui> 
dem Himäkya, köstliche Frfldits* Speisen und ue- 
Wh* up* vtcsehieiSeneü Gebtelen» irtlde Tiere Jur den 
Tiergarten und Singvogel Mr die Volieren, Welchen 
tarnen der Urheber solcher Berichte auch radiu 
[isiig, Her cim s iu-verlässigeu Chiorukachreibei^ kommt 
ihm sicher nicht zu- Es darf mehr als muv genuum 
werden + wenn erzählt wd t dass A^oka den grüsseö 
SettFangeu Fürst Käla -d. h- Zeit], de-^en Lebensdauer 
ein Kidp.t beträgt, und der die vier ßmjdha’s von 
Angesicht iu Angesicht gesehen hat, holen Kess und 
ihn bat, ein ßtbauspsel ftt&u führen r bestehend in eine/ 
YomUdlmig M des Vollendetwdbm T des Buddha, d« 
Drehers des Rades des Gesetzes p dessen Herrschaft 
unendlich m" Die Schlange erfüllte seine Bitte und 
liess einen ailerrlteitHnbatEii Bu d d ha mit ifcii nötigen 
3,2 Kennzeichen und zu gehörendem Schmucke cf’ 
scheinen. Darum wurde hes dieser VorBteRöng da 
Fest gefeiert, das noudefbar genug das Augen lest Kies 
und eint Wucht dauerte,* ln der ältesten Im 1 kan ei¬ 
ten RcH.endufi vcdkieht Eich dieses Wußdcr f d. h< Natur- 
e*T-’ chtdni it^ . vor der Bekehrung Königs: auch bei 
Buddha ghosha gehl die Erzählung dem Berichte der 
Bekehrung voraus: in der späteren Chronik ist da* 
Stück umgestellt, nm das Schauspiel nach der Br- 
keltiung siatlfinden *u lasse». 

Die nordischen n UeberKcFcrijrtgcri u t die unter 
L-inand-.r bedeutend diffcriren , zedümen sich durch 

*) Sut|äv(tsh*Qga 1. Urft, O. DipaT, t, i. O, Jrfahk*,29- 

L- isi *ötl k ntnitieiL klnr F nicht nur, ihi*«- der EJu-iiiha hier 
nicht afidi:-< il% die Scanne in, «nvelrrri atsdi t 
Urheber dei Badchics sich dessen ydÜkommen belasst TaTp 
w,ii mitJi immer ilic Abschreiber dabei gedieht haben 
ttibgea. In JiSp^vaiüs 6, t4 Wird jreftprnfHeä *0* 
nprichliiJeti kt-.uhatL, erlang am einem Alm£i&cu‘ J . StLiod* 
nun, de** dtt König noch keine Gelehrt bell Rchahl hatlCi 
den ^ih> 4 -SiiEinen n?lpe Freigebigkeit au bewerten- 
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eine gewisse romantische Einkleidung aus, 
ihre Glaubwtrdigkeit nicht eben erhöht, wenn es 
;Lücb nicht mehr als billig i&h anxmrkettnen, tlasa m 
Tpr den Südlichen cm Uebcrtrcihimg mrfletotehem- 
Was sie [300) berichten, duff nicht mit Stillschweigen 
übergangen werden, wäre es auch nur. um den Geist 
dieser Erzählungen kennen eu lebten.* I 

Bmdnaära hätte mit einer brahmaniidicn Jungfrau 
ans Camper dem jetzigen BhagaJjrtir. zwei Söhne er¬ 
zeugt, A*;nka und Vigattpoka oder Vtlä^oka,** Um 
En Erfahrung zu bringen, welcher unter seinen Sehnen 
am geeignetsten wäre, das Kelch zu erben, stellte drr 
König, auf Rat dnes BrUtlmöndies Fängfd&vatsHjlva. 
Jit Primen — ihre ZM wird nicht angegeben — 
auf (Jic Probe- Diese sogenannte Prüfung, eigentlich 
die Prüfung der Kunst eines Wahrsagers, aus gewissen 
-i ii-lirrdets und Verrichtungen des A^oka dessen Zu- 
tauft zu prophezeien« fiel zn Guns Een des letzten aus* 
Einige Zeit spater wurde der vielverspTi-chundfc Print 
mit einem vierfachen [leere ausgnsnndk um die Stadt 
Takshn^il \ der Herrschaft des Königs zu unterwerfen. 
Ob schon ein vierfaches Heer sonst ans Fussvotk, 
Wagifcii Pferden und Elcftatea besteht* fehlten diesem 
vall.-aiü]idigtm [teere sowohl Soldaten, als \\ affen ^ und 
Reiterri, also alles. Glücklicherweise hatte da* nicht* 


* i Die gan=e idjcm^kllktiEc de» A^oka tsl in «e n 
buöpdcrcB,. jedoch eh einander flehofcndun Stüekan bc- 
lühiicbiin, vnn denen d^-a erste -• 1i* l - iel] d^n Titel i n A^ki* 
Aradlna- 4 fillirt: TlnniUin p40: Burnimf Äfru* P 33* J 435- 

TEl *«* ■ , . . , 

**) U^ninnf ii beriet; i diesen Kumtn mit „celui, tu i|b« 
t( (Wtn Bit Üattti», abrr (KAtfrin i»l fei* und rtieW 
üf^r, rlL=* Factum liU-t sich durcli die rtmtfnie oder «uhl 
,;cnjcL:i?c EikEiiruiJ£ tsnddfoisttMh-ff Ausleger nicht i-ef- 
ändern. YlgatAfUka kann bodeurten „A^nkft, der weg[je- 
San^cn Rit“, uder ln Verbisnimtg mit KAte e, Pc ( 3 E#ft 1 
AfJka f«rl wax-v Uebef Jeu Charttter dtoci ilteg ortet lnui 
Weseui später raelir. 




.574 


Zu bedeuten, indem A^oka kraft seiner sittlichen Ver¬ 
dunste das Erscheinen von Waffen and Mannschaften 
verlangte, and die Gulter sofort sein Verlangen er¬ 
fülltem Ali der Friüi mil dieser furchtbaren Macht 
yoy TakshatilE erschien H übergaben ach die Eith 
wahner* so dass er in den Stand gesetzt war. seine 
Eroberangszüge förtiuscfzen* bis er die ganze Erde 
sich unterwürfen halte. Milüerweiie erhoben sich die 
Einwohner von Taksha^ilk wiederum. Bindoaäm sandte 
diesmal seinen Sohn Saslma*] gegen eie ab; doch 
dieser» weniger glücklich als sein Bruder, vcnnocfftt 
nicht die Stadl in erobern. Der König fing an 130P 
in kränkeln und sab ein, dass es für ihn Zeit wurde. 
Anstalten für die Zukunft zu treffen. Er boschiosa, 
Sussma zu seinem Nachfolger m ernennen und Av'okl 
ate Regent von Takshai r ilä anznsfelilen. Die Minister 
waren mit dieser Verfügung durchaus nicht cinver* 
iiandeo nnd ersannen eine List. Sk rieben Acok* 
mit Saffian ein tmd färbten eiserne Topfe tnil einem 
Aufguß von Mennige (was dies mm auch immer 
bedeuten möge) und meldeten dem Könige, das* der 
Prim krank wäre- AU der Fürst nahezu tot war, 
brachten sic den in Gala gekleideten Prim zu dem 
Könige tmd gaben diesem den Rat, dass man Atota 
fdmdl auf den Thron setzen solk, bi^ Susimn zurück* 
gekehrt wüiCf Der König war aehr enürnl, aber der 
Prim rief ans; „Wenn der Thron mir von rechts* 
Wegen in kommt, dünn mögen die Gütler mir das 
Diadem auf das Haupt setzend Diese Worte waren 
kaum über seine Lippen* als die Götter heibckilten 
und Beinen Wunsch erfüllten. Beim Anblicke dies« 
Wunders spie Bcndusuni Blut aus dem Munde und 
gab seinen Geist auf. Auf die Nachricht des Ge* 
sebebenen kehrte Susfma eiligst nach Pl^alipnttt 
lurück und versuchte sich der Stadt zu bemei&terfl- 

■) Eie bffilciKtKiEi nennen diesen üJ4;«sHjh Sohn Ssun#a*^ 
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Doch Lara er elendiglich in einem Ilm (inen um t den 
der schlaue R;iJhagapta ? der Jklinl&ter des Avüka, für 
ihn gegraben halle.* i 

ln einer stark abweichenden. Rezension des Ro- 
man fc * *) liest man. da-ö A^oka der Sohn des Königs 
NeraIta T T *i, and iwar ehebreeberi^cher Weise mit 
einer KnulTnatmslraa erzeugt* war. Er halte sechs 
ältere Halbbrüder: LakihmariA* Rathika + ^‘aEitduka, 
Dbanika, Parimaka und Affläpa. Als die Erziehung 
des A^oka vollendet war,, erfuhren sic im Vertrauen 
von einem alten hraJunamschen '.301' Wahrsager* da^fl 
der Pri nt bestimmt war* dereinst König tu werden. 
|n der Zwischenzeit machte sich der mlenlralle Bastard 
durch die Unterwerümg der aufnilirerisdien Nepal fl- 
5 cei und der Khasa r a verdtetit: zur Belohnung dafür er¬ 
hielt er von seinem Vater die Stadt Pikaliputra; dort 
lebte er wahrend einiger Jahre in Toller UeppEgkdt 
und schwelgte in den Vergnügungen der Jugend. 
Als in dem Lande M&gadha der König Camlsa gc- 
stürben. war f und keiner seiner Söhne den Thron be¬ 
steigen wdtle* vnirde die Regierung einige Jahre lang 


*) Llitis*r R.Vllia^'Lipü, von welchem gesagt wird* \.U** 
fcj bei der ttädsneht von A^kl 1 ! Thioaboitrigiittg iclne 
Zurück Eeiüt-enbeit verlicss. hat dfl*B famliiennig raStVuliifiJ- 
iti^t Clnakva [ntEumt, gecüem s der Mi udercn indi- 

icben il± Hatgvber des CandrajyüptH vorkommt. 

Rädba Ut rin Name de» Maates VLitmo des 

Caiim; tinü insofern lf anU m tiicht behaupte h ^ das e Vithiin* 
papta und ELldhfl pupl a Identisch raniL 

•*) Tlian. p lb. 

**■) A>#k‘* Radfelge , LTmfcieis. unteFachdilet skh wnfE 
rnn hrntä, nstid* Scheibe. Nemita* sei cb nun eine ivfiel- 
Kühle oder eicie Tftrddrbene Ftmh. stimmt ülsr* der tljnqpliaehe 
o-icb mit EtmbvtjSra [anch BimbilibraV womit bind^ir* un* 
willküilich n4sr ahrichtllEli verwechselt ist. Der BLfldmlm 
des RoffMe<4 Üt unseres Difürh *3 Een t T v Je alle BluMtp ucker* 
det Mund» Auch hie mm folgt die Yerwedialiing von 
*\;üb, dea mythischen nämlich* mit Aj*U; Uni. 



dorcb den B -3 intFilizr Ganahhlr&^tlH * ■ geführt. König 
Nemita bekam Streit mit diesetn. Es entbrannte m 
dem Ufer des Ganges Pin Krieg, woran die sechs 
älteren Sühne des Nemita teilnahmcu, Während diese* 
\ ürg-an^es starb Nemita. Die Leiden Minister hielten 
die Kididrht von des Königs Tode geheim, um den 
Mut itler Leute von Magadhii nicht zu erschüttern 
uttil führten eine Zdtlang selbst die Regierung, jedoch 
nicht länger aJs eine Woche, deim da wurde die Nadir 
rieht von dc£ Königs Tode bekannt und wollten die 
Bürger nicht mehr den] Befehle der Minister ge* 
horchen. Da kamen die Minister ütiT den Gcdankrti- 
dnsa der bewusste, von dem Wahrsager prophezeite 
Moment emgotreten wäre, und das war kr Grand, 
weshalb de Acofca kommen Hessen und ihn auf th» 
Thron setiten. Als die iech- Primen die ?d agaJLier 
geschlagen und die sechs Städte**) eingenommen 
hals kh. sfctürrrt vje mit ihren ^oo Ministern die Hcrr- 
^ h-a.fi m diesen .-ichs Sladtun fori, ohne nördlich vom 
Giinges* * *1 in sieben. Nach einigen Jahren, dir 
A^oka in Freuden der Liebe inbrachfe, weshalb er 
den Beinamen Käm*-A V ühu (d. k Lfebn-Avota em¬ 
pfing, geriet <-r Sn Streit mit sefnöi fl rudern, führte 
innige Jahre lang Krieg gegen bk und tütete de samt 
ihren Ministem, 

£-4 ist schwer zu erklären, wie aus alten fclirift" 
liehen 4 rfzejdiniiJigrn, man denke sich dieselben so 
kun and tnh wie man will, dergleichen weil von eSn* 
nnd^r abweichende l'-nählungen entstehen kdnncft- 
Geschriebene Berichte können sm Laufe der i^oj 
Jahrhunderte nicht so verändert werden, es sei denn 

* P- h - der Unergründlich*, der Schlaue, wä* cs sefcebu 
dm ifuttr-c* Kämt für Y uhgugtipta. 

Onipa BftEim, Vsi^ill , RIjj»fsha ued 

I T]-,=1 sachlich litten vier ran Jth Kutih Städten ßEml* 
ilcii dßi Gauge«. 


durch absichtliche V erfKbdtfnff» Wie <km audi &eL, 
die Berichte über dk Jugend desAvoka widersprechen 
einander und sirh seihst Und da solche Berichte 
durch willkürliche Entstellung 1 nicht glaubwürdiger 
TAeiden, io Iu3si sich oime andere Angaben niie bis 
jetzt nicht vorhanden sind) nichts über die Bruder- 
rn:: r ! i ■ l1c:h Ai ;oka bestimmen, Sicher] tdi würde jeder 
Richter jemand, der eines hundert Jachen*) Bruder- 
mürdes äuge klagt wäre, nach Anhörung solcher Zenten 
freisprachen- Sicherlich tat auch die südliche „Ucbfrr- 
iiefcmng"'*") bei weitem die übertriebenste: letztere 
werden wir jehrt wiederum jtam Won tasäeru 

A^oka wurde nach vierjähriger Regierung In seinem 
vollendeten -O. Jahre gekrönt.*** Wenn das irgend 
erneu Sinn hai, su bedeutet es* dass er das 21 ■ Lebens¬ 
jahr et reicht hattet; Zwar stimmt dieses nicht. mit 
Berichte, dass er damals schon einen Sohn 
Malieiidra von 14 Jahren hatte; doch das hat nichts 
eu sagen, da die Ceiloneach selbst kleine Kander, -.v i 1 ■ 
wir ^t^ehen haben, als Vatermörder ataftreten lassen, 

*1 Li»e ran.de Kahl ghhX d*t Dipar. r., 31, 

**j Vtfrt wann dien: sogenannte Uckrtjdcninf datin, 
iE:! uäLlnek^nnL BuddlLägliosJi.a n der htoeI i mm ^r ältere ifrivi 
m**tarfatü ollrt, tafln iicli bei 1 tcr 'resrLichte des Agflku 
Dyf keinen tintigen berufen. Bi* ktfeMe « hrnriik [*l 
ich t li 300 ünd -joü li , Cki_ verfajit. £qr /-eil de* Kni**n 
Julian k^cn rsne teil rme Bische Gesandtschaft nucTi Rnttl 
(AtenrUntifa XXIL iol| und es lat datier durch ans eul!.s 
üflnaög 1 ] c h, diflv Berichlt- • der Fa heb über CtnutimtiB den 
HiriEjen iliifti Weg nach Indien Erfunden Laben und qaeh 
indischer Ge wnkjilleii bh zur Unkenntlichkeit cuiMellE Wör¬ 
den sind. Schön langt vnr genannter Gc^odlsrhift müssi-Ei, 
Berichte au» ihm Werten uarh Indien ^elcüiumeq aetn, da 
des llandeli^erkebr cm sehr lebhafter war, 

”*1 Dlptv. - 6 , 26 . 

I Candr^irpta war noch sehr jn]t;r- f - 1 Ktinig wurde, 
in nach 34 Jahren bei seinem Tode Bindus-lra *er- 

miitlich wenig über 20 wui: dass letiterer n, h eli cinta 
giernög von 27 Tahrth einen jüngeren Sohn *-qh 30 Jahren 
flistetUtsii jjl al ci durehans ntchl onwnhrsdieiDik'h, 
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und was cbtinJß stark ist, einen Knaben von sieben 
Jahren, wie gleich errählt werden soll r mm Arbat 
maiiben. Die Geschichte dieses WunderknabeD, weicher 
m der händigen Hand einiger Mönche das Werkw^g 
mr Bekehrung Apüka's geworden ist. ist in ihrer Art 
eia Kleinod“), und verdient wohl. In der am wenigMsi 
abgeschmackten Form mitgetcilt jeu werden. 

1304I Als Sttmfiä&s* der älteste Sohn des Hindu- 
siira, in die mihar tu herzigen Hände des Afrika ge* 
fallen war* flüchtete seine Gerauidin Sumanä in hoch¬ 
schwangerem Zustande nach einem von Cändälas 
bewohnten Dorfe und gebar dort einen Sohn, dem 
säe ans Dankbarkeit für den Ihr von dem Genius 
eines Bani&nbiiQnMä verliehenen Schutz, den Namcit 
Bnbkui {Nigfödhal gab. Ah der Print sieben Jatuu 
als war, wurde er duTch einen gewissen Sthavlra« den 
grossen Varana {den Gcean]< io die Gemeinde idc* 
ÜuiidU.L) aufgenommerix Dabet ereignete es sieh, das» 
der Knabe unmittelbar P nachdem ihm das Haar ge* 
seboren war, die Altai-Würde erlangte. Der junge 
Primanern und Arhat war ein Exempel von Mimcbt* 
decorum und machte bei einer Gelegenheit durch 
seine würdige Haltung einen solchen Eindruck aal 
Av^ka, dass dieser ihn in steh kommen IEhsS nnJ um 
seinen Unterricht bat- Darauf hob Banran folgende 
massen an: 

Elter führl mm Unstet bEkhco, Na^hlDja-i^keit fuhrt i fl 

dun Tnd, 

Die Eifrigen sterben nkKUils, di« Jfichläf^igcn ü 1 !» 

Teten gleich,!') 

Dieser Sprach hatte einen so segensreichen Erftfe 
dass der König sofort seine Zuflucht iu den di«* 
Kleinoden nahm.**“) Er läess. sich mit seinen Frauem 

'l Dip«, S, 34 j SaEtflvibb&nga I p joi ; MjlIiIv. ij- 

**] Die-ssr Ven Ist aufucnainiaicu En Dhaflifi^p^dp 3! ‘ 
# ”J Die Bekehrung Fund lUdt, heiitt dm Jahr? rrt^ 1 




Kindern und Verwandten als Lrtie auFnebrncn und 
erdtitbc ein g rosses F^t m Ehren seines Uebertrfiteg 
zur Religion des Buddha au, Seit dieser Zeit be- 
wirtete er taghell ho ooo <^äkya-8ohne\ nachdem er 
ebeuKOvtele brahmiubdis und andenig laubige Mouche 
weg gejagt halle-’) 1305) Darauf stiftete er das Kloster 
Araka-Hof und baute die wciib&rilhraten ^4 000 Vlbära T s 
mit den dasu gehörigen Heiligt Ürnern über ganz 
Indien, Zu Ehren dieses Frmds^en Ereignisses wurde 
ein grosses Fest gefeiert, das ebe Woche dauerte* * 
sind bei dieser Gelegenheit bulle der durchtauditc 
Fürst die Genugthnüng, dass die öoo Millionen ge¬ 
wöhnliche Mönche „ die ioq dgü von allen Makeln 
befreite Mönche und die q 600000 Nonnen h diu dort 
^uiammcngckoTmnen waren, seinetwegen ein Wunder 
thateic das darin bestand, dass alta H4000 VihÜm f i 
von Indien ihm vor die Augen gezaubert wurden,**) 
Während der fromme Monarch dort in dem Ai T ota- 


der Krönung! dies stimm ttngejatr, wtntl man mit Buhler 
in den ruicEiiiftaü *nn Rupeuth tmd SahasAnssn ^Tnd, Ant% 
I ^77 1 P I 3 j/j^virrr f xJjh£ti_\r;ini '{ 1 lest, Und :i al= jjJ 1 j 

erklärt. Denn da? Dal. um dieser Inscbnitcn bt ijfj nach 
ibm Nlrfärj* nnJ mehr denn j I ’/a -j- 1 Jahr vor die rem 
ZeilpELakte war der König ein gUnbiaer Laie geworden t 
wj,* uns ue^efiihF tq dem Jphte zi; nach dem Niniea 
nihrtp also 4 Jahre n&L-Ji : iS, iUhu üffic teilen KU'nuri; rc jnhre-. 
hei dieser Rechnung k^m^ien die vier Jahre Reglern ne 
4 ei iLfSoaeg ginelieh Ln Wegfj.lt, da die gatue Regie* 
rang A^ü'ki'i jj Jahre dauerte; gelan^le er 2 L4 n-ub dem 
Nirvlga j.ui den Thfijti, dann konnte er 356 nach dem 
Kitvina nicht inelif Teljeti- 

*1 Dici iteht im kVideripriEdte mit; den eigenen Worten 
dei Königs, der ib acjiaen F dielen. aclhit noch in Jenira 
aqt dem zf t Jahre naeh NeLner Krönung, erklärt, dm ( er 
alle Seelen in ^leichei- Weise beschirmt nnd Freude über 
den Besuch von Brahmati^H und Ajkelen findet. f litten 
die tcLlonciiiehen Berichtentatler nach irgend welche Keftni- 
nin v^n. diesen Edietan gehabi,. d.ian würden be Trihncbein^ 
lith nEdsS mit inlehen Ernndnn ge n hm^rgetrete* *eiiis„ 

**) Dtpar, 7 r f; BulliLTibfringi l p JOJj Mah&v. jS* 



— 3 ^o — 

Höf mil wahrer Entzückung das herrische Schauspiel 
bewunderte, und im Eevnuttsejti Heiner -dtenrn F re¬ 
geln »keil gegen die Congregaikän mit bereelitigtem 
Stelle au&rjef: *Jch bin ein Mitglied der Religion des 
Buddha 11 , crlauMe *icU der SÜmvira MaudgaltjiuLci 
Tiabya zu bemerken, dass der Fürst ersl dann mit 
vollem Rechte ein Mitglied der ReJi^ian genannt Zier¬ 
den könne, wenn er sich dazu enL^h liefen künnte, 
□einen eigenen Sohn, Prfhz Mahendra, und seine 
Tüchtur Saügbarmtiä der Kirche zu weihen. Genie 
erfüllt!- der König die an ihn ycstellte Forderung, 
nachdem er .iLch vergewksert hatte, da.« seine beiden 
Kinder. ibe znfulllg am selben Orte zogegen waten, 
niüihlüp diJ gegen hatten, m den geistlichen Stand cüi- 
xuLreten, Der Prins and ilb Priuiejisfo,, sowie il« 
Gemahl «ler letzteren T Prinz Agnibrahrnzm und 
1 i’ibya, der rechte Bruder des Königs und bis dafiiu 
Vkekonig, liewn sich wdhea. Die* geschah asda 
j^hro nach A^ok-' Krönung; Wegen nllpr dieser 
Ttoweiic \cm seiner grossen Begünstigung dc-r Com 
gregziiED^ verdiente der mächtige Alleinherrscher iß 
Wahrheit den Beinamen Dhamia* Attika* 

Auch die Nördlichen wissen, ä:m der König nach 
meiner ^ffkehititig and der Erbauung dtn Ö40Ü0 Stüj-a'- 
öderer und Bescbimer d™ Dhprma Dharnu- 
Avoka genannt wurde, während er früher wegen seinef 
Schlechtigkeit unter dem Namen der „Düse, Can.U* 
Ai. ükn H bekannt war. 1 Sie verbreiten sich mit -jod 
” ^'hlgefidlen über die Greuel, deren sich der inur* 
Fürst jchul% gemacht bähen soll, ehe Slm da* Licht 
^ Glaubens Ueschicn. ?ie schildern rmL greLfeu 
ratben, dass er bei einer GeJpgeöhdt 500 Ministern 
eigenbändig mit Einern Schwerte das Haßpt abhkb- 
das- er ein an de tni.il 500 seiner Frauen lebendig t er¬ 
brennen Jiesi, dass er eine Folterkammer einrichscfl 


* Barntnj f fnftsd, p j- 






nach dem Modell von Vama's Hölle, die er ein¬ 
mal auf seinen Wanderungen gesehen haben soll.”: 
Eic höllische Stinte war von aussen schön und recht 
mlyämär aber wehe dem, der eich durch den Schein 
verleiten liess* hinesnzulreten!! Dann bemächtigte sieb 
dn unbarmherziger Henkersknecht der bflic Girfha, 
des Unglücklichen und folterte ihn auF die grausamste 
Weise. Eines schönen Tages ereignete es sich, dass 
ein gewisser Samudnt \d . L Ooean) F ein Münch, der 
durcti rhu Land aog p um Almosen ™ sammeln, nach 
Täialiputm kam und das. schöne Gebäude ru Gesichte 
bekam. Ohne Argwohn trat Satnudra — der bei' 
ttt% bemerkt ein Kaufuiannssohn und auf See ge- 
bnren war, woher sein Name — in die verräterisch 
schone, höllische Wohnung. Sofort ergriff ihn der 
Henker und würde mit dem Fol Lern begonnen haben, 
haUn er sich nicht erweichen lassen, dem wehrlose» 
Mönch* eine Woche Aufstand eü gewähren. Als der 
Termin vorüber war, ergriff Girika sein Sdjlachtöpfcr, 
warf ihn Ja einen met ahnen Kessel, welcher mit Bi ul. 
Fest und Unrat gefällt war* und wollte das Feuer 
stochen; aber vergebens. Das Feuer wollte nicht an- 
g^hoi, und der Mönch aas* ruhig und unverletzt mtl 
gekremt en Deinen auf einem Lotaskissen. Das war 
em trsiniml Ecker Vorfall, Man rief den König herbei, 
Und als dieser mit einem Gefolge von einigeis Tütuendcu 
kGrbc[dbö + war er Zeuge des einen Wunders nach 
uem anderen- ln stummer Verwunderung sab er r 
dasa der Mönch sieb aus dem Kessel w[c ein 
Fcbwan in die Luft erhöh, und mit tiefer Bestürzung 
fragt* pr den heiligen Mann, wer er wäre. Als Äa- 
JJHidra iah B dass der richtige Augenblick gekommen 
* e h gab er sich aL ,307; einen Schn Buddhas zu er¬ 
kennen und knüpfte an diese Erklärung die Mitteilung 


J ilümönf fulr-d. p Fa Hlltl Trorris ji T37+ Iw. 
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einer Prophezeiung dka Herrn, der gesagt batte* dass 
ein Jahrhundert nach dem Nlrväoa m Pälaliputra 
Rin König A v oka erstehen und die Reliquien dt* 
Herrn verbreiten werde. Er schloß seine Rede uni 
einer ernsten Ermahnung an den Gewaltthäter, fortm 
das Volk tut Müde und aicht mit Eoaheit zu be¬ 
handeln. 

Der König war sehr betroffen ; er bekehrte sich, 
nahm seine Zuflucht m den drei Kleinoden * mA 
legte das Gelübde ab, zur Ehre des grossen Meisten 
die Erde mit Heiligtümern zu bedecken. Nach der 
Errichtung der heiligen Gebäude, die bald Caitja's, 
dann wieder Stfipa^ oder ViMra’s genannt verdep. 
wurde ein grosses Fest gefeiert. Sieben Tag?; lan^ 
besuchte der König mit seinem Gefolge F auf dtn 
Schultern starker Yak*bas sitzend, die diese Gebäude 
in garue Indien. Am achten Tage hatte A^oka den 
innigen Wunsch, seibst Buddha zu werden. p 3C 
Menge glaubte nicht, dass dieser Wunsch erfüllt 
werden würde, denn sie bezweifelte t dass der Fdt?t 
die höchste Weisheit crreiuhi hätte. Aber sobald ei ü 
mit t-inem Bkmenregen verbundenes Erdbeben auf 
die Worte des Königs folg tu und seine Bitte besiegelte- 
verstummte jeder Zweifel. 

Eq bt ein heikles Unternehmen, aus solchen Ef- 
Zählungen., die gegenüber hl Seren mythischen Bödchto 
den Charakter von Märchen liabcn, historische Mfliu® 
schlugen eh wollen. Auf der anderen Seile steht feil* 
dass biß Körnchen Wahrheit enthalten, unter anderem 
die Ttsalsaelie von A^okas Ueberttftt mm Buddldsmü^ 
Und deshalb wird man mit einiger Wabrschd^nllchkeh 
anr.eluncn können, dass der Enkel CandruguptTs tine 
stürmische Jngend gehabt hat und im Beginne fudern* 

m ) Bei Tim. p jt ist der MürcIi rtfiif dCTjcniip. ■J“ 
den ri-ylen Ansloss iur Btkcbttni^ gitblr aber Vf^M 
Va^odhnjii der BeitLl^atei and Lehrer dfl* Kflnlgf. 
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Regierung mehr durch übermässige Strenge, als durch 
Müde sündigte- Au^L karm man es. ;Js sicher he- 
tmchten, dav3 ihm der Beiname Dkarma-A^oka gtc 
geben wurde, abscbon es cinigermäsSen zweifelhaft 
ist, ob ihn die Menge so nannte, weil er ein Refürderer 
dH Buddhismus und des buddhistischen Dharma war, 
da es kein Gegensatz sei Gm da, der Bose, noch 
tu Klljilil die Liebe, bildet. 4 ) 

{308O Wenn wir nichts anderes von A;Dka wüssten, 
An w\\.h aus den fauddhLLi^cljtjn Quellen, nördlichen 
und südlichen zusammen, zu schöpfen ist, dann würde 
man m dem Schlüsse kontmerb dass er ein Fürst voti 
sdliLcr Unbedentendhch und nur insofern merkwürdig 
war» als er halb Wüterich, halb Idiol war» Keine 
einzige gute Thah keine ei tmgt edle Erregung, keinen 
emxigeE) treffenden Ausspruch haben seinr f Rubens- 
genossen von ihm verzeichnet, 1 ' *) Um seinen Charakter 
als Meruch und Regent kennen je« kineo, bleiben 
uns daher nur seine eigenen Sittenprediglen übrig, wie 
er fhc auf Felsen und steinernen Sau Sen hat eingraben 
lassen. 

Man hat die Edicte des Devünümpriva, des 
frommen Königs, eifrig zu Rate gezogen, vornehmlich 
tun m erfahren, welche Angaben betrefft des damaligen 

■} FijudolBi felbsl gebraachl in seinem J: ihnen häufig 
dw IV ttri tihiirmor w, Hrm thrti ki mit RtlE^cm üht»tt£cn 
lUuD r and ;waf «g tcrelehvti ■!« Ruti^ic-ii, erhübe □ über 
iilfiqbenibelcewDtliii T d^iri Wille DfaAzimir-Eilziäse sind für 

*lk fkttrn bt-iEiingsii nur ih -einer» illoräctitcn Kliniken 
tfci{!( et «itL tatolerani uad fiinaliMÜi, 

Brr eiödgc StkrifttteJlBi, dtr ihn ab einen Font, 
,.dei Heu seiti Wert hielt' 1 ! pr«isl + Lai du nichibuddhislischer, 
iJer Brflhitiar.r KaJJji.n.q, Ln RAjj-T^^üginl 1, zu. 
raddet aiLcti, da-* A^e-ki, „nRühclcm E *«uie SchUcfatifUl 
rieb ncle^t di* Lehre r]e* JifiJi bekannte und eine 

Anzahl StüpA 1 * in K^htni r fitbaslft,” Hin andere r Kaeh- 
*nit=r, BÜLna r spricht von all amein growcli 

Erübcscj, diir hin citltt Reiche der AmiMQcn vordzwitf* eine 
VarLiliimp wiet* «tont, deradltelll^grllchEn Akxoaderafcge- 



yustantlea der Kirche sie enthalten EinJee haben 

in dksen Staats actm sogar eine Art von kurzer 
Übersicht der huddhistiseliflii Ethik gesucht; da* ist 
flicht darin m finden, Pijradaasi spricht und predigt 
za seinem Volke nicht im Namen der Kirche dä» 
Buddha, sondern in Einern eigenen Namen, M.t 
aller Hochachtung vor dem Meister schreibt w da« 
Blühen und Gedeihen der Tugend, Sittlichkeit und 
Barmherzigkeit gegen alles was lebt, nicht dem Buddha 
unmittelbar oder mittelbar zu, sondern ausschliesslich 
sich seihet Wenn er die Idee der Hnmantüit und 
rlefi Abscheus vor dem Toten lebender Wesen nicht 
eigener Erfindung luschruibtp so war c.s aus dem 
Grunde, dai.s er Eich dadurch lächerlich gemacht 
haben würde; denn in seiner ^eil wusste jeder 
Indien, da L - Asketen aller Richtungen dieselben IJcutt 
verkündigten. Seine Aufgabe konnte also nur bcld? 
Maßregeln zu treflen h um den Prindpien, denen die 
Asketen und t fleuch tele M -inner huldigten, *ur s^oöi 
A nwendung und Ausführung bei allen Klassen der 
Bevölkerung zu verhelfen. Indirekt mag der könig¬ 
liche LVeiliger die Sacht de^ wahren Glaubens ha!*n 
begünstigen wollen., doch daa verhindert nicht, das** 
er cinu Ehre 'lan-in-HctztC* für die geisüicbct] Interest u 
aller Seelen h jeder in ihrer Weise zu sorgen* *J 
Die beite Uebersscbt über dasjenige, wa* Pijadl^S* 
bis zurp Jahre uauh seiner Krönung Lrelhan kat h 
um das zeitliche und ewige Heil seiner Uuterthanen * 1] 
fördern, IlndeL man in einer der Inschriften vun Delhi* 
aus der wurden sachlichen Inhalt hier folgen lassen-**) 

■;< Mn Reehl tun H«tt F. Thums*, Thr *ir?y fittA rf 
A,‘i'U (7.-1nr“, A'. . A:, S.u . New -.«1 IX, r55} darauf Mr. ge¬ 
witzen* tVä* I dvt'T* ile-: Kütüji fejf stl ^esr,* JlhlF 

mebr jijilbtiich ah büMiltilch lind, ühglridi u&sere* PaJur- 
h4lE«fls tfs oirht bewiesen bl. da» Fiyiclflisi Jemals ÜBtinH“ 
;ür Scü;t; 1]er Jaian'i gehört hat. 

#i ] CutinJnfbiin, Aat, Edict VII und VTU von 

DeXhL 










Dlt König beginnt damit, dem Vntke tu ver¬ 
künden, ih$* ihr Fürsten der fnilisren Zeit schock 
darnach getrachtet hinten* das Volk itn Dharaia zu 
fördern* ohne zu Mrüsstreu, Er hätte detwihcn Ge¬ 
danken. der auch frühere üünjgc beseelt hatte t £e- 
iasüL £r Mite unf Mittel gnionuro< um sich die 
lereitwilEJgkrit des Volten zu sichern und. diiüuivh <u. 
bewirken, da« e.s, wir beabsichtigt, im Dbarma. Zu¬ 
nahme und einen höhertti Standpunkt im lütarma ein- 
r.aJnne. Zu dem Zwecke hätte et beiebiMD, Yortnisje 
über den Dhamm luüien m lesien und durch Ver¬ 
ordnungen UaVerweisung jtu Dharma zu erteÜ-cn. 
I>ieser Itedjluss -,ri mLs^eführt worden, Er härte auch 
T*as&ende Ek-rscneu angmfiHi, um die grosse Masse 
üu imlerrichten und >,u erziehen und über die offen t- 
liehe Sittlichkeit zu witchen. Er hätte Beamte angiy 
^:i3l ul i r nimdeiiEAusendu ma Seelen mit dem Auf- 
sruge< au i ver&cbiedp/je. '. Min ihm vorgeE-chricbenc 
Weisen daa Volk eu dem, wai gut und fromm wäre, 
unzutebeiiH* Zu demtcltan Zwecke iiätte er Dliarma- 
bäulen e:richte und Dhartua-Attfeeher juigestclilt«.' 11 
Lings der Lantkuas^rn hülle er Bicninnbäume püaiucn 
lüSseti, 3-IO, um Menschen und Tiefen Schatten jlu 
gewahren: "T Imtte Mungqbiisehe pflaaj£tn + alle halbe 
Sos Von einander Brunnen graben und Trc-fr| i/n. nun 
,r *i dem Wiawt bmunIcrmatntgeii '■ machen L-^en : uml 
m vprachirdenen Orten für eine IVIrngr vnn Gelegen- 
r ."iEi:n, wo Menschen und Vieh zu tr Ecken bekommen 

*) Seliht HeamlsTi hpltfu ebeutalk suf rite Bttttmnc E-c- 
l-^n llnn,; der «..danaenen zu Aiitihcn und waren auch nüt 
^■ ni Rcelitipr^dwn beauftrag!, wie sun dem Eilict TV vnn 
Btlhi «net V um irirnai ttn. bervur^efcL 

■“i Auffiibrticher wird übtix die AjmmIIeuiq dicMT Fl?« 

3Hie0 1 1 cf JDharrria-MttlifiimAtra itpi fünfte h. Edict= tim fisrii** 

■j. i. '\‘ m gerptocheo. Wie wir du lehen. worden dlentfben 
^ngejtellt, sin. dir- AuEiidit über den Dkarmi ttfltrr illea 
Sorten. ^rlbet s-l iiHgr^nrenilciL Landein, aELiiuülisn. 
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konnten p gesorgt Wie frühere Könige hätle er m 
tüi-hr ..I- einer Wehe sich hmr-.-l:-!. durch derartig« 
Ffir^orgr dJ3 allgemeine Wohl £□ befördern * und er 
hätte * = gclbau, um ilic Menschen zu bewi-gon, den 
Dtatnm lti befolgen- Den Db&nna^Anfsdiem tüftle 
er einen Wifkungakreiic der sich über allerlei Gegen* 
stände der Wohlthatigkdt erslreckle, angewiesen* önd 
mar unter allen Seeten, sowohl von Manchen als von 
Laien, Er hätte sie angeetdlt von weg-e» des Sangba, 
sowohl unter den bmhfnanisclieii AjTvtka&, ah auch 
unter den Nirffwvlha's (üjTnnnfophisten der Jüihli- 
Seete;, nr.ü unter den verschiedenen Setzen. deren, jede 
ihren besonderen Dlmrinii-Antsehcr halte* Sowoid die 
Aufseher als andere Personen wären mit der An¬ 
leitung von Liebesgaben beauftragt, m der Weisr, 
dnsi aie sowohl dem König t als auch seinen Ge* 
mehl innen j^ir günstige Gelegenheit tu melden hätten, 
Wohinliilgkeih sei es in der Hauptstadt “icr in det 
Provinz. zu Oben, ^ugteich wären sie beauftragt niit 
■ Ilt Atujtetlung von Liebesgaben von wegen der Kinder 
de« Königs uml der übrigen Primen und PtimfisshiöR 
alks, damit Energie für den Dhnrma geieigi und 
der Dharma befehlet werden mllle. damit die 1 * 
Energie, diese Betrachtung des Dbaimu. diu in der 
Wdilthältgkdt, Wahrhaftigkeit, Reinheit, Mil du mei»L 
Gute besteht, otiier den Menschen zunchmeri 
Alle*! Gute mu t das der König gethan hatte, wäre 
v-ica den Menschen bereitwillig angenommen und be - 
folgt worden, so dass sic schon Fortschritte gemacW 
IdUteu und auch firmer noch machen würden im Ge¬ 
horsam gegen Eltern und Lehrer, in Ehrerbietung 
gegen Bejahrte, in gejäcmendem Benehmen 
Rruhmunen and Asketen, Arme und LFnglücklK^ 
sogar Sdaven und Bedienten. 

Darauf erklärte der König, dass cter Pharo* 1 J 
unter den Menscheu äugenomnien hülle in jwettrLä 
Weise; erstens — und das wäre das Geringem 







durch Verordnungen t wie die Verbote gegen düs 
Töten *ön ßfUi gewkseq Tierenand durch andere 

Edktep zweitens — and das wäre das Wichtigere _ 

durch freiwillige Enthaltung« d. h. dadurch. dass man 
am hörte, Geschöpfen ein LcH zuznfugen und Tiere 
zu schUchteru Kr drückt ferner die Hoffnung nii;, 
dass seine Söhne und Enke] das gegebene Beispiel 
befolgen würden, sn lange Senne and Mond bestehen; 
denn indem säe diese* thäten T würden ste hier und 
drüben de? Heiles teilhaftig werden* Zum Schlüsse 
teilt er mil r dass er das Edict 27 Jahre nach seiner 
Krönung halte schreiben lassen r nnd doas gs an ge- 
eigneten r 'rten, sei es auf steinumen Saiden oder auf 
steinet titü Tafeln* eingegraben werden solle, damit e? 
von Dauer wäre. 

Die in diesen Ivdictcn aufgtzähUcn Punkte kommen 
auch grösstenteils in Edieren älteren Datums vor* 
nicht selten mit gr-Wserer Writ-ichweifigkeiL Sn lesen 
wir in t-iwem Stiu:ki\ welches im j \ r Jahre nach di*r 
Krönung ausgefertigt war**; r dass sich -3er König 
nicht diifnii begnügt hätte, Bäume pflanzen und 
Brunnen graben ru lassen zum Katzen von Mansch 
und Vieh, er hätte mich dafür ge-.orgl, das* heil¬ 
kräftige Krauter, Wurzeln und Früchte an Orten, wo 
Bi-? mangelten, gepflanzt würden: sowohl in seinem 
eigenen Gebiete* alä in angrenzenden Heidicn. in 
Indien, auf Ceilon and in den Ländern des griechi- 
sehen Königs Antiorhn- und dessen NhchbaJU hätte 
er gesorgt "für Arzneien für Menschen und Vieh, 

■) töJ Edtel V Vüffl I j C S111 Lite., Wl) il.Lh JNjlCH einiget 
XisiT günziteH ^rbotefip dü andtfür ivhr beschränkt wink 
**) Eüirl J | von Gsmar eic_, wovon die teilten und. im 
ailpcrDEmtJi beuten Urbnisetznngcn. ja S±pärt imrifti&u Jf 
/VvaJjj/ p 7^ in lind. [Dita wät geschrieben, the 

TJüliter in der vteM Schrift üet deuLstbcn MfirEerdäctliRc'hen 
ftcir Lhchafl. Banä 37 Eine hhj-c LTttewl^aj; g-*b P die 
Baaathc wnieaittebe Ikrichti^iin^g dea von kLusa V**?- 
gang um Gekiiteteiu enthält.] 
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Ein« Verordnung auf dt(n Julue 26 enthalt aus* 
fübrliclie B«rnmmi£igcii, m dunen das Fangen und 
Tüten einiger Tiere strenge verboten r von anderen 
nur zu bestimmten Zeiten zugelasiseü wird* Döa* 
Annita selbst in dem Billigen Genüsse ^on aub . j 
malischer Nahrung mit gutem Beispiel voranging, 
teilt er selbst in einem anderen Edicte aus dem 
\2. Jahre nach seiner Krönung mit.*) rh Früher wurden 
Ln der Kuchc den Königs rhadasiu DtfvänAtnfrijB 
täglich viele HtinderLtnuäetidc von Tieren gesdiLu btet, 
um Ürühe (m bereiten}' Jetzt da dieses Religion- 
edict geschrieben ist, (3131 werden LügUch nur die: 
Tiere geschlachtet, (nimlidi) zwei Pfauen und LÖrie 
Antilope; andt ist die Antilope nicht {iilr alle Tu&) 
hestitnmL ln Zukunft werden auch dit-se drei Tiere 
nicht [mehr' geschlachtet werdend 

Die Umkehr in der Gwmog und dem Benehmen 
des Königs limd nach seinem eigenen Zrugnkie reha 
Jahre nach rainer Krönung statt***] Das Stück küM 
Ungrlalu iolgendeitin^en: „Lli [ruberer Zeit giug^a 
die Körnte auf söge nanu Le Vergnügung ran ge acs, 
die Jagd und andere ticxglddrtn Belustigungen waren 
ihre Vnjni|co; aber König PivadaSbi jsl tm elitett 
Jahre nach sei j 1 c?r Krönung m der vollendrten Hin¬ 
sicht (jtffflijSt'tMjl gelangt; da bat er den Weg de* 
Dbanna eingeschlagen, der darin besieht f du** «f 
Bmhmanen und Asketen besucht und beschenkt* 
Grebe hemcht und mit Gdd verdreht r sowie im Besuche 
der Landsasseu, iiu Untere c Uten im Dharma und im 
Unteraichen des Dharma; daran hat der König Pip" 
dussi in späterer Zeit das größte Gefallen gefunden^ 

Aus dir Fassung diese* kurzen Stuckes lä^st Mch 
-- 


P I iLäiu I vm GEinar Lei Stn«1 p 6t. bet Buhler y 9 1 - 
fB, i Ediet YTil. Lei Slum p 196 , Lei Btifahr 
Die tJchnsctütuf tiatii te annee de nmn^» 

wnk] ein SchieJLfehler iem, dehn rfajranjJAfrjxife kann d * 4 
ammj^tieh bedeuten. 






nicht mit Sicherheit ableiien, da<s der Wandel in dem 
Gern Lite des Königs mit -.einem UcberfrittF* zum Bin U 
dhismu; üü üäJtifncn M; ebensowenig wird darin irgend 
eine Thj.its.idie nngedeutet. wodurch die Bekehrung 
bewirkt oder bKcklcnrngt werden konnte. E* ist 
iebr wohl denkbar, dase der Kurst schon siebora Jahre 
früher aetße Zuflucht zu den drei Kleinoden gtHMHUJAen 
batte, wie die Cdkmesea wollen, dach man 

dann auch engeben, dass die Bekehrung während 
sieben Jahre j-hne Einfluss geblieben kt, In den 
drei Edicten aus dem Jahre 236 nach dem Njrväna 
giubi Ller König selbst an, wann er Laienimtgtk'rj 
geworden ist, unglüctltchentfröe M die Zahl nicht 
ftd] von Zweifeln, 50 das:; eine endgültige AnsichL 
noch nicht gewonnen worden kann,*) In einer II£r>- 
äkht lielert das Stück den directen Udwcii .313 da^dr, 
da.Hs dnr eeÜDDL-swdw Bericht von der Vertreibung der 
Brakmanrn durch den eben Bekehrten djei Jahre 
uac;h der Krönung oder dem Beginne lSit Regierung 
<™ IWahrheü ist. Die Ausdrücke des Königs selbst 
kernen vernünftigen Zweifel an seiner Tokram 
in jenen 'logen beütehem Selbst von einer Begün&tf* 
gütig seiner Glaubensgenossen gegenüber Auders- 
deukcmFcn ist keine Spur in dem Stücke zu finden; 
da^. Gegenteil Kt der Fall Ja, wie tolerant PiyzdiLni 
damals noch wnr P und wie -sehr er Tofnrana bei seinen 

*S En den «iricrfjch ciHirten, Stücken vnn Sahaifam 
i;nH RlapuilEj Cffetirl B-üliJcT {IttJuirr ,lni. (.*77 p 156! dii» 
iwdfeibjme Won mit 3a 1 Pml Of^rtber E {Vaxrcdc 
FUin M^h.r-'^gjTi XXXVIH um! ZciticfertEt >b j r DcuLsubctt 
“F*^tjli5ndirebä:n Güdlichi/t XXXV p 473) mit z fc ... J,i 
Irimrici richtig» dann i-it A^nU eist u njrc raj,,- ricr Jabtc 
!£ r »einem Toda Kartnlkli ühefg timen. Detl ZwrifeL den 

Öld^aborg und modere Gdehite ;ur Sprache r rhr *^ M 
nahen, t>b fnigtitlifi Ediulif von FiyuLiKMi aind. teilen wir 
Tihu die Ci Erkbhüit de» Slil« und der .-lUidiM-Lan; G*brauch 
^ njl JoJiiäinr, das bwuä^feilJkh dem rliuöiö »ondarhanrn 
*^nl£MHiCh in Edict XHI Khllii ents[mehl r nind untere* 
Diifnfbalti’h 1 - MttK&ridciaij. 
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Untergebe nen fördern wollte. geh 1 W&h aus- einem 
Ediete. derselben Serie, wozu auch die iwci VörigtD 
Stück* gehören, hervor,*) Es Kautet, mit WegSaismig 
triftiger £itre um Ende, iblgendcmia-sjien; 

„König Hyaduisi DetdLn^fctnprfyj. ehrt alle Sceten. 
Geistlichen und Laien* er ehrt sic mit müden Gaben 
and allerlei Ikweisen der Hochachtung-: dodi gictii 
et uiebt. soviel auf milde Gaben und Beweise ™ 
Hochachtung aU darauf d»iS3 alle Secten an innerem 
Werte imphmen mögen* Nun kann man in vielerlei 
Wctse an itmerem W<ftc tftmehmetiH aber tiaa Ftmda~ 
ment dazu kt im allgemeinen die Behutsamkeit ia 
Worten, ®d tlaöa man seinu eigene Seele nicht in den, 
Himmel erhebt, nodi eint andere her unterzieht uder 
ungeasurrtend nnt Geringschätzung behandelt; Im Ge* 
genldl, man muss bei verschiedenen Gelegen heftai 
andere Sechen mit Achtung bekmddn; wenn trum 
diLH'i Uiut, fördert man da^ Interesse seiner dgeneil 
Secte, wjüircml maa gegen eine andere WoMioUeö 
beweist; wenn man anders handelt, bringt man seker 
eigenen Seele Nachteil« während man einer anderen 
einen sch] echten Dknsi erweist. Wer seine eigene 
Secte in den Nimm et erhebt und t K inc andere bemnifT' 
zlelil, thut da* ohne Zweifel aus Anhänglichkeit an 
seine eigene Beete und mit der Absicht, seine dg^e 
Beete eu vtTherrIjdien; jedoch wird ein solcher durch 
fliese Handlungsweise seiner eigenen Beete nur ^ 
so mehr Böses ztifügen; darum ist Eintracht g^ 
damit alle gegenseitig den Dharma kennen lernen 
und gerne darauf huren wollen* Das in der Thal 
ist der Wünsch des Devlnlmprifft,, dass alle Secteß 
wohlunterrichtet uud religiös sein mögen.“ 

Bei aller Tolerant fehlte dem Könige keines W*#* 
1314 Eifer für seinen Glauben, was vor allein 
einem Sendschreiben an dir Congfegathni berwf’ 
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gchL 4 ) Darin legi er seine Ehrerbietung und Liebe 
für den Buddha, den Dharnia und den Sasigha an 
den Tag, und arkennt nn, < 1 afls alles, was Buddha* 
der Herr, gesprochen liai, au Evangelium isL Er 
gSthl der CflüfregitioQ za wissen, dass einige religiöse 
Werke, unter [Jenen auch ein kurzer Abriss der Dis¬ 
ziplin und eine von Buddha gesprochene Moralpredigt 
154 von den München und Können gelernt und dem 
Gedächtnis elngcprigt wer des sollen, dergleichen von 
den Laien beiderlei Geschlechtes* 

Magadtuds König tritt hier auf als Be&duitner* 
ja als Unlncr dea Glaubens, und trotz aller Ehrfurcht 
vor der Cüügjegaüün, schreib! er Vor* Welche Bücher 
der heiligen Schrift von den Gläubigen siudirf werden 
mussten, sodass es den Ad schein hat, als ob er sich 
in gewisser Beziehung Shcr die Geistlichkeit ülelltc. 
Brahmanen würde ein verständiger Fürst siebt leicht 
solch einen n Wunsch“ m erkennen gegeben haben: 
ev iüt wenigstem kein Beispiel davon bekannt* Man 
wird daher vermuten können, dasä die Politik, nicht 
ohne EinduiSi auf FipudassL's Bekehrung gewesen ist, 
und dass er, um eine allzu einflussreiche geistliche 
Aristokratie, wie die BrähmLiiisschc* au. schwächen* 
eint Secte begutiBligte, welche an Lenkbarkeit und 
Kriecherei nichts zu wünschen übrig lies* 4 *] Doch 
an «riebe Vermutcmg«! wird sich koin Gesdiiditv- 
for^dier wagtti 1 solange ihm keine wnh] beglaubigten 
Tatsachen bekannt sind, atti denen tnan tchliessen 
mu 3 fi r dass der indische Kahet ans politischen Gründen 
den Saiigha begümügt hat. Fiyudas^i^ geheime 
Triebfedern sind uns tmbckannl. und es hi nicht er- 

*1 O/. /»icf* p 97, Düi Stück tttlMJt leidet ktfiuc 
des EZeßierunjEEjafareE. 

**} AusÜTiitklkh d« Euddbi den Hüm^e Er- 

Uubnü in *üncr äaehe, die »einen Vrttithrißm ent- 

Ce£cnla4ift t „üeu Konigeri z .u Willen *it Kltu* Mab.v 
T 4 tfE* b b 


laubt. ihm Ansichten und Idren anzurlichten« Nur seine 
Theten — und davon hi wenig mit genügender 
Sicherheit bekannt — und seine Worte können wir 
Iwurtedcn „ und von ftitapu letzten hl nicht zu ver- 
ktmnop, dass sie zuweilen ein weniger günstige* Licht 
auf seinen Charakter wtrfen* Durchaus keinen g Uten 
Eindruck macht der l'ots. dun er anschlägt, wd ft 
vntt der Eroberung von Kai-ng^ spricht Der fisit 
3 X Si Teil d±4 Edfctm, worin von i liest tu Erutguiüf 
die Hede ist. möge hier eine Stelle findcö, 1 ) 

«Im neunten Jahre nach seiner Krönung bat 
Ks>njg Pi^adaist DeväuAmprija Knlinga erobert 
Mehr denn ioo ooo Seelen sitid infolge desselben weg - 
geführt lüooQQsiud getötet und ebezLtäröde geftorbeo« 
Sowie Devanämpriya die Nachricht empfangen hatte* 
das? Küiihgm erobert war, lial cr> wo der Dhanraa 
iCereiiittgfceit) so ftrgen Schaden gelitten bat. f^eine 
Liebe fär den, Dharma bewiesen und Unterweisong 
jtn Dharma gegeben. U fc was für eine Reue hätte 
DevinämpriTa. als ei Kaimea erobert batte: denu 
der gewalisLunc Tod> das. Steibeü und die Wegfüh - 
rung % r on Menschen bei Eroberung eines Landes, dai 
noch uicmLila unterworfen gewesen war, adinrrrzisi 
Dev.inJiifupriya und beschwerten ihn. IJ Weiter werden 
die Schrecken eines Kriegen geschildert. 

Das olles klingt im Munde von Jemand* der selbtl 
emea §okiien Venuchtnogikneg hat fuhren lassen, 
etwas scheinheilig. Das Ende dfcs Edictc^p wo Im 
salbungsvollsten Tone erklärt wird, das? Ei-ubernngeö. 

!J XIII Girnar elc.; Smart p Jofl. Sowetd 

te* Hmmmtl&mr. der TJitrimtlen, il> ^kr llcbt^eticr feubrP 
^ a * nit ;ir> ju lncD)itu vurhr rgtbsitdcfl 

Snirkc Ee^jjfiß, wah iprachlicb mutLÖgJkh and *mE Uiehfcf* 
Jl “ r - t tra WJdraprachc mit dem Faciioqile de» Edictc» 
yrin ^ f irn □ r rißbu Obifff U-cbersdruiig wekLt auch ion.4 
in VLCKlriedim«» EjjueJbtTlen. ibtt nicht rti ITaOpOwltt* 
»<fu dßr Ion Sciiiat gdiefert«] ab. 
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durch WaJTengew&jt zustande gebrüht, nicht den 
NmiietJ von Eroberungen verdienen: dass nur der 
Sieg durch [oder des: Dharma eine wahre Eroberung 
geiiiitmL werden kann, weil nur einu solche Wert für 
Jü-r nnd drüben hat. macht keinen günstigen Ein¬ 
druck« Die Erklärung in 'lern selben Stucke,, da-sä 
man in den verschiedenen Reichen Indieria und der 
angrenzenden Lander, ,-elhy des- AnLsouluis, des 
griechiichecs Königs, und noch vier anderer Könige, 
nämlich Ptfileniara, Antigomts, Magu und Alexander, 
die Diianna-Lehren des Königs riyad:issi Deviinäm- 
Ittiya befolgt, wird mehr dtr Eitelkeit als einem Mangel 
an WithrhEitsliehe 31G gpmaehrdben sein, doch kt -:ie 
wenig geeignet, uns ein unbegrenzte* Vertrauen in alles, 
waa , Ir r König verkündigt* iu erwecken. 

Trotz <kr übertriebenen Uarstel Inn g r die der in- 
rache Kaiser von dum Einflüsse seiner fromm era be¬ 
müh unszrn giebt, kann man es für gewiss halten, dass 
er ernstliche Veraudie gemacht hat, seinen. Liebling 
Ideen auch in au Eieren Reichen Hingang zu ■■ er¬ 
schaffen und zwar durch Abfertigung und Abwendung 
vnu {Jcsandten und Missionaren» Zu den t «ändern, 
die uufgezähh werden, gehört auch TcpTobart, nhnc 
das-i man aus ihm Ausdrücken sdiltesen kamt, dass 
der Sieg des Dkm fpodfill im baddhMiicheü Sinne 
auf der Insel grosser und glänzender war, ah sonst 
wo. Darin kt allerdings nichts befremden des. drnu 
da- Einführüng der Heüik-Itre auf Ccilon datut oJÜ- 
ocli votn Jahre 18 nach A^oka’s Krtmong, während 
die Serie von Inschriften, wqeo das eben an gezogene 
Stück gehört, nicht lange nach dem Jahre u au-* 
gefertigt ist 

Die leuten Lebcnsjihre dess Ptyadaisi t wurden 
durch häusliche* Mtf^geKrhsck verbittert. Im ^v* Jahn 1 
semer RtgferUog * starb »eine Llcblingsgemahlin Aänn- 

■> M*käi t IJ 4 . Ei ite&t ükbi daliei - »einer Regk- 




dhimitNL Drei Jahre später erhob der König ein 
Lösss Geschöpf X tv sm Range der ersten Gemahlin- 1 ) 
Diese fchü richte Kran war im Sinke- auf ihn? Sckrm- 
heit eiier&ücbtig auf den heiligen Bodbi^Ratun t 
ilir Gemahl deiwiben mein Elm? bewies als ihn 
und sie 1 iess sich durch ihrtn Groll soweit him reifen, 
i \y \ ag sie um den Baum eine Art von Domen jit!unzen 
und ihn dadurch verkümmern BfWt**) WiedenUB 
drei Jahre später starb der dorchlnuchljL' Hctridttr 
nach einer Regierung von 37 Jahren/" - * 

13171 Ln den nördlichen Legenden spielt die spätem 
Gemahlin TiKhy-yjakshila die Rolle einer l'liucdra gügafr 1 
über Prim Dharma-vivardhana, genannt Kunfslat’-dan 
Sohr.e A^-ok/g nnd det Padniüvaii. In der wirklich 
vchonen Legende von Kunüh wird erzählt. da*s Tühjfik* 
rakihiiä für iburn Stiefsohn ir. Liebe entbrannte,, du^ 
der keusche Jüngling der Versuchung widerstand# upd 
rLss die leidenschaftliche Frau, um ihre Rache w 
k Li ul en, eine höIEUche Lin ersann. Sie bewirk tc\ da 1 ;? 
der tugeniihafle und allgemein geliebte Prinz, während 
er in dem Lager bei TakshaytSä lag, um die sut* 
rühre rische Stadt m bnwingua 77), durch Heuten** 

tuhg'u dftcb da? muss» fernemt -jeibp weil nnmt die Rcrk" 
wnd nleHl stimmt, 

*) Len leite ist natürlich, Miitniitfr ly lr«ril k A iitTid3:|, r 
ist ihre Besehirranng, wjü Tumoyr ßhtnrki 

n ün utwrfi^i ,-if his fnrmfif wife, IJ Entweder verbirgt dri* 
utiler dlftien Silben dtt N*im TEs^Irtithl iübeTeiü*tl EDnpEH ^ 
üiit Tkhfaräkihiüli, uhd nneh genauer mit Ti-chl-t.-cbui 
d. h Ykhyirukshä bei Hlucn Thu-iing]« oder der Name W 
r iiLitjhi!-i:ti an, irgend. elftem Bttkhtii in deya dle=clbea 
W ilt- wie sm. ÄlahiTaBLsa TütkarneQ; die cratvtt AwiibinE 
ist svoEii die wnhrK b emlieh stc, 

**' ibt kleinen Abweichungen kommt die>? Erzählue* 
-udi bei den Nördlichen vnr^ Bum cid Jntrvd* p iOJ- 
M *] Djui muss iwkehen :] 1 und geschehen sctP- 
fli Er halte diesen Re,i&uEüen meinen schönen Auge* ^ 
TeTthnkrn, wdtbe ilennb des Vogel* KnuAte gliche□. 
tÜ D-le Rulle dieier *t*dt ht ebenso *!«i^Jtyp, wie d» 
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himle ü-pincrz Augenlichtes bdtilubl wurde in Ueber- 
eiiübrnmung mit einem Befehle, der scheinbar von 
d* m Könige herrührte, nbof in WkWidikeit von der 
Königin geschrieben war, die arglistig dns königliche 
Siegel gebnuitht hatte. Nicht Irrige darauf erfahr 
Ktmhlu. dass «eine StiefmuLLrr die Urheberin 'Dincsr 
Unglücks wäre; doch weit entfernt davon, sie üu ver¬ 
fluchen. wünschte er ihr nur Hutes mul schrieb das 
arge Loga, iLa- ihu betroffen hatte, -.einen tigctien 
HindltmgeD in einem früheren L* bcn an, Er verifess 
mit seiner ihn riLrc ILlei lieb enden Gattin Käncmia-rudl^ 
das Läget und kam, von ihr geführt und sich durch- 
bettelnd, nach Verlauf einiger Zeit in die Hauptstadt 
xurÜLk- Um meinen traurigen Zustand nicht sofort 
seinem Vater zu. offenbaren, he*:. er heb durch ^eine 
Irene Gefährtin nach dem Palette Führen, und im 
Vorbe i fr artgekotmnea^ rührte er in stiller Nacht -die 
Saften seiner Laute imd hob ein wehmuligeg Lied ,tn, 
Die Tone drangen bin amu Schkfaemache des Königs, 
der uberrasthi durch die UebereinBÜmmung £ wischen 
der Stimme des Sängers und der des Kunfda sofort einen 
Diener absandte „ um an erfahren, wer da gejaiti^u 
hatte, Dcf Dicnrr kam ElLtt der Nachricht ilirück* 
dass cb ein armer, blinder Liedersanjjer mil seiner 
Fruu wäre; der König, von einem bangen Vorge¬ 
fühle erfasst, befahl nun, den Sänger vor üuh zu 
führen. Die traurige Aufklärung kann man *ich vnr- 
sEelfrn. Von i3.eS) Rührung übermannE und dann in 
Wut fctlflanmvendt entbot der imglückü- he Vater dfr 
schnöde TishyaraksMtä, um sie schmählich tu. ver- 
stoben und die Todes*träfe über sie auszuspreebem 
Vergebens machSe der edelmütige Knmlfa alle Ver- 
sucht um Ftje zu rettgilt „Handle, wie die Eine 


von Vaifilt; die entere befindet kizh immer in Aufruhr iuaü 
wird itniit ifurdi den Friru belagert, die leizterc in sied 
ela ßnnmrn f*H1 Kfflettil fc 


gebietet. und lute kt-me Frau/' sagte er- Sein Gtöj^ 
mul miuie nichts. Und TuhjatakshM wurtie jnjr 
Slrnfc: lur slirr Mi.Süf-Ltiat 'lebendig 1 VerbratanL. 1 

Der Roman von Kanäla * *} sdgt in mehr als 
Huer LUnsfdil eine überraschende Uelnerein 5^r imtta1 1n 
mit den tri]weise erfundenen Geschichten von der 
Kaiserin Fansta, der Gerniihliu Constantia* des Grosfon, 
und von t'riäpasp seinem Sahne, wie sie rm Cofrst&n- 
ttuapel des 4. Jabrjnmdctis im Umlaufe waren.** 1 ) 


*! Bdf Ji-aiif ftiSrnf |üj — 413 tmil J.y. it i /'?L Jl, II, 
155: täruL, [t 

mm i Anmerkung de« Ucben'clreri. Et¥j- ab»«ichciui 
wird die Sage vüfl Knnjiiai Iuel den JiinVi erzählt, - B> 
yuü Hctii^candrti /k ^ixhjajwkrvan IX. 14 —50. ICqiijEj mir 
nls ithtjIhriger Fiinz in ['jjnjrltjk Afuk^ftf schilt 
dfiiütn Eriirbcr, Kntiilji nnterridilct werden (wfAfrjvlt 
Ein- ijUefmuUer de« KtinlU, deren Name nicht gtronni 
wjfii. fii|tc nnbeme.tLt *Eji Pünktchen zu einem Wort^ wn- 
nbELcli der .Smn dahin geändert wird 4 da** der Knube blind 
glicht Wfiti^n «tqLJe Lus daran! mit dem 

köulglLc^cD Siegel Tcrselitrns Schreiben tätigt io Ujj*}W 
■in und der gclu H4 tkc hohn t±r fällt den TermeintHchun Bc- 
fehl sein« ViLtcrh. tUeser ■.eh-ükt dim nachher dfe Ein- 

rin** Tiprfci, V lvu.->li 1i 1 ■■: l:--i Gutnaiiiin i‘.s.rac- 
clirl lebte. H« ihn' ein Sohn geboten wurde, tim diesem 
dir Herrn: hart zu sichern, rieht KniilJa iU Sänger verkleider 
na.-h ii!i n, wo er Alte durch icfite Eiedcr bci^uben. 

lin Kütiii; lü**t eKie bncnmcn und hinter einem Verhau4:= 
sia^n. Er ira"i jLl dann, ^rci er *eh und erkennt gnührE 
stinFn Solle, wieder. Kur?Mn erfcjILrt ifch die J Ecrrs^ba!!. 
dit ihni A^hn^il Böch gewahrt. ah Kunäla mirieül r da»« 
ahm .jflii elien“ lm/vj*T 4 /i'J ein, bahn geboren reL j}inieF 
Enkel des A^oka, Namens Simprati. «rud :11m uroifJ** 
geweihi- 

f ; it>bl : l! . O/.'iAr « H J F^n rf thf JfrmnM F-mfSrt 
K-.| ih K I 3 mit rieh darüber lel^ndfirbuBeD in*. ..SU 
schtiLben diriiarij|e Lori» lies ürripij* den Küu.it>ri ^eanefc 

Stiefm nll«r F aitnn m. deren mrcisehnlicher Hass oefef deren 

TWianaike Liebe in dem d« L‘tinstan Ein cU* 

Lra.mig'E Sebatnpinl vfltt Hippotjfuh und Efioedrj cmluerte-“ 
LIhr Fnde ej-i«lil[c m.an 4 iJji ••« Fiuat^ in dem iJampff 
■eines bis iirt lili.sF,hMie «iwäfltiEtn Podcf ertlickt wardsB 





Du: Uebeteirj.ntifmTiLLiju ist b Je-r Tlmi so gruss* d«iss 
e * Hcfawrieri^- ist, des Gedanken an eine nähere Be¬ 
gebung der indischen und der hyonlim- 

sehen Erzählung sich zu enUchlagcm Abgaben vnn 
emtgcti Zügen . die item Rimkyiina. entlehnt sind, 
muebt der Küttig n mchc den Eindruck* in Indien ent¬ 
stunden zu sein. Die Gedanken und GefObJc der 
handelnden Personen Mtid so meiachlkti p im Guien 
sowohl wie im Böse», und einigt Ideen go voklkgmmeu 
im Widerspruch mtl ollem, was buddhistisch ist *', 
du^s man die Quelle dieser Errahiung außerhalb 
Indien;: und vermutlh k in Cänstnntböprf suchen muss, 
nicht aii] wenigsten deabbb, weil das Aussehen der 
Augen eine woldbLinnte fe>™ritsäsdie Gewohnheit 
war. Welche ResulUdrt auch die nähere Unlörmcfetliig 
liefern wird, so kann mau doch dte Legende von 
Kun-*Ja getrübt eine lieblicher Hmchemungf nennen* 
Vrenn mau nur hinzu fügt, das sie als Material für 
dir- Geschichte des Acoka mehl den geringsten Wert 
hat**) 

f 3 x 9 i üie kmm der bla jetzt entdeckten Edfcte 

des Ai, üka l latireD vun 25 b nach dem Nirvjäna, also 
aus dem letzten Jahre rach Seiner Regierung. Darin 
offenbart der fromme König Ansichten, in welchen 
die einen Aeussemagcn von Faiuiiiitmis, die anderen 


»Elp * 7 ie nJehl i^lu vcm I^hemligverbfäLFinl werden Ttfidiie- 
rten tut, 

*} 3!liii L jl n 11 «ich Jiwciijuh etwid unbitddhiiUidisni 
1 lenken, Alb *Sesi Utaslinii, ilu-a A^k-in als ct .km JCujjHü 
bca %nner ALipefiz nach dum lleet* leiüEfi .Segfcn, gab 

der Girtihefi bM*\ Ln dient* Wauen* die (iotlhdt, 

,ij " fingen den Mclmtr. i]efl DharoL.L und den 

^hgha f aC »wte die Tora^lin jien V^IAhi F 4 14. h, Heiligem 
PVed-ti r-n SohR IvuriirÄ bcwLhötxtB, BtllW jo pU O. 

**t Anmcrfennj^ des UeberieUcri. Es vstilteht bemerk! 
iü w<ndbn, d.111 im Pari^iilitip&rfia JiiclLüü judfitn über 
A COk*£rl erzähh wird . iH die tu ak%*r AnmtTltung «dt- 
l^teika Legende von ftunila. 


39 * 


von wahrhafte tn , \ot nichts EQtück&chrcckctidctTi 
Giuitbenseifer sehen mogem Dic$C Stucke nämlich, 
die schon mehrmals mr Sprache gekommen sind, enl- 
halten u. a. die Erklänmg, dass DerötaATri prhu *rrt 
nach seinem Eintritte in die Coligtcgätioii vor taehi 
a]3 einem Jahre einen Eifer zur Schau trug, der gegen 
^dpe SchUJTfewt als Laie günstig abftsek Als be¬ 
weis für diesen Eifei mag «dienen, dal*; er die Götter, 
dte hfs dahin in Indien verehrt wurden, abgescbßffi 
hatte. 

Nicht so sehr diese Thal des Ghubeftsdtoi als 
neimehr der gmtv Ton und Gedaokengang genannter 
Urkunden machen den Eindruck, nls ob des Fürsten 
Geiste^ raft gelitten hätte. .Mehr oder weniger 
alle seine Edjete Spuren rin^ verwirf len Geistes 
anT. aber die drei letelen Stücke sind Proben raü 
wahnsinnigein Geschwätze. E* kann also ein guter 
Teil Wahrheit in den venchfedetien nördlkheu lieber- 
Uefemngen enthalten sein, in denen trotz der romanti¬ 
schen Einkleidung und alles iei rätsel haften Ausdrücken 
genug*™ rfarchblickL dass der Fürst in höherei» 
Alter an religiös™ Wahnsinne? litt und 90 sehr ver- 
sdiwcnderisch war* dass er unter Curaiel gestellt wer¬ 
den iriEliftte. 

Tn einem dieser Berichte*) liest man: „Ah Ayok* 
T14 fahre**) alt war, gelobte er, tooo BUtBä^M 

g— - 

*J f*fa*i*. ]■■ jia. fcitu: andete \ eni'sin giehl lELßiu 
p JrB h in der Enkel Und Regent Väjpjiti£1-d heuat, S»ä* 
padin gTit ah der Soliti des Kunlla (ti, ^ Bürnauf 
fi 437 k, w&* mit iltci Aukuben du Bmftti unvereinbar *- t1j 
weil Kun^Jt bei der lleirsi =tinc* Yale*» iwil der SEirf" 
m aller efe jursg-GJ PH ha war neni cmsjrG /eil ipiter. ah Ü 3 * 
«Liir tlnßläEk trjfcfp er noch kinderlos * nbschon verktf“ 
rjtet. In feudi ^Iphn drei Jahren wleh^t wn Kind nkb* ta,u 

Kcgentcn auf, apigcr,r>mrr.en nämlteh, dutKjuiLUr nachdem fcf 

Monels f ^wordeu war, wieder bdr*|eic nn4 riaeftSuhn liek-i^- 

**\ Wenn mar den Wink T&ratiätha 1 * be-folgt 110 ü F,G 
für eiö halbes rechnet* «Thalt man 57 uuti W&fdi 
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Goldstücke für den Glauben ru opfern; als er ijio 
war* leb]Leu iu>_h 40 Millionen, Kr vnrsoninielte du- 
Geistlichkeit und (3*0) schickte Eich an, allo seine 
SchiitEe uuniULciEen, wurde über von .Meinem Enkel 
Sampadin, welcher den Schatz hütete, daran verhin¬ 
dert, und zjiib Mjrübaäanen'htaub. Nach Beratung mit 
seinem Mini .Mer RLldhagupta üchenklv er der Geistlich¬ 
keit duH ganze Land. Nachdem er 117 Jahre den 
Stupa"* des Lehrers Ehre erwiesen hatte, starb t r nnd 
wurde in der Goticrregion wiedfirgiefiotcn,“ 

Viel ausführlicher ist dasjenige, wai in der Acokn- 
Legende zu lesen ist und im Analoge hier folgt'] 
Ah Avoka zum Nutzen der Religion und dal 
Geistlichkeit 960 Millionen Goldstücke verschenkt hatte, 
wurde er kränklich und fühlte sich mißmutig hei rkm 
Gedankim* dass er bald -t erben sollte. Sein Minister 
Rfidhuguptap der ihn so niedergeschlagen sab, fragte 
üm ebrerbküg: „Warum, o Herr, fgt dein Antlitz. 
Welches, dem Tagesgotlo ähnlich, von au grosser Glut 
erglänzt* üm von deinen Feinden ertragen werden zu 
können, und die Lotusungeti der Frauen unwider- 
stehticli an sich ficht* mit Thrlnen bedeckt^« Der 
König antwortete: ,.0 Kädhajjnpta. ieh beweine nicht 
den \ erlügt meiner Schälre, nach den meiner lirir- 
icliufl, noch das Ende de* Lehens< ich truure nur, 
weit ii_] 1 von den Aiyus scheiden muns, Adu ich 
werde dünn dk Congr egalen, die alle Tugenden be¬ 
sitzt und £o sehr geehrt ist bei Göttern und Men« 
Echeti r nicht mehr sehen- Ich werde ihr nicht tu ehr 
meine Hodinchtung durch Anbicten von Speise und 
Trank beweisen können. Es war meine Absicht, 


eine HeAtaJlguEif* iLüjt Angabe sehen kümmn, dgu UEf 
Küuig 21 Jahre alt im Ri^iernng kum; dtnn die Duner 
veffcibcn wsr 27 Jabre r Die glekhfalgendt el Zahlte stehen 
16 bet- inj Wldtri-p rodle mir dieser Annahme. 

*1 Barr. Auf p. 42t.; vgL Jn IVÜ JL II p |3ü. 



l Ddq iMÜBoöfifl für siii? ReJigiuu iu schenken, und 
ich habt das nach nicht zur Ausführung gebracht/ 
Nachdem er so gesprochen halte. sagte er iti sich q& 
kehrt: Jidi gelie die itiodi fehlenden 1 40 Millionen 
lusanrnenaubringen, um meine Spenden vollständig 
eh machen." Und sofort sandte er Gold und Silber 
nach dem Kbiter Hahneuhüf. 

Zu jener Zeit war &rnipadm r Kun;1k's Sühn, bereite 
Mltrog&nb Auf die dringenden Vonteiltmgwi des 
Ministers* dass es höchst nötig wäre* der Verschwel 
düng de* alten Für bleu ein Ziel zu stecken, verbot 
„Im r Mitfegent dem SchatinirtJiter. fortan irgend welchea 
Geld seinem Grossvater 3211 amfruhiindigeß- A^oka 
Kbjidte Eä iu ei i n Ermang elimg des Geldes die gnldrneii 
Schüsseln, denen er aw T nach dem Kirntet» Bit 
wurde der Befehl erlassen* dass ihm hinfort sflberne 
SchÜBsdn Vorgesctxt werden sollten. Doch auch dteiE 
li>-s er nadj ilem (lahmTihofe bring em. Man gab 
flau eiserne Schüsseln* welche auch nicht fcLher in 
seinen Händni waren. Endlich man Rieh daza 

v-.tstehen, Lijiii in irdenen Schüsseln das Es^en ^ 
reichen. iJer ul Er» Fürst fühlte sich tief gekränkt 
und da ihm noch ein Schalten von Macht geladen 
zu selti schien, rief er s^ine Ministei nnd die Ver¬ 
treter der Bürg erschaff lusammen und sprach in tief 
Inatrübtcm Tu ne zu ihnen: „Wer ist gegeuw Iztfg König 
ün Landet“ Mit aller InwrJichea Ehrerbietung be¬ 
eilten flkb die Minister .mtwunem: „Du, o Hsr," 
Aber dei Könjg liess sich dndnrch nicht ine machen 
and rief aus: „Wfinun sagt Ihr ans Höflichkeit eine 
Unwahr beit- Ich bin abgeiettt." Indem er auf eine 
halbe MyrohaJanenfrudit wies, die er in der Hand 
hielt, fahr er fort: „Ich besitze nichts mehr, worüber 
ich verfügen kann. als diese Hüfte einer Fracht. 
Nachdem er emmat unbeschränkte Gewalt im ganifi^ 
Lande besessen,, nachdem er in aUim Kriegen gesiegt* 
allt Unruhen beigeleg 1 . alle Feinde gedennitigt tmii 


die Amjtn und Unglücklichen getröstet tat, lebt der 
König Avoka jetzt rühmlos und elend." 

diesen Worten rief er einen in ili?r Näh» 
Stetwnden herbd und *ugte: „Freund, wenn ich auch 
tnwne Macht verloren liabc, so sei doch wegen meiner 
ftiiheren Verdienste so gm. diesen lebten Uefeli!, den 
Kh gebe, an.szuiuJirrn. Nimm diesen halben Mno- 
halanus, das einzige, was mir [ihrig bleib! t gebe‘da- 
mit sn dem Hahrtenkole und biete ihn der Cnngre- 
gaticm an. richte den ehrwürdigen Brüdern zugleich 
meinen ehrerbietig™ Grnss aus und sagt; „Sehet worauf 
B'ch dnr Reichtum dea Kaisers von It^im j et ,r he- 
M-hr.mht: dies, ist sein letztes Almosen: Verteilt die 
tnicht unter euch, so dass jeder ein Stück davon 
bekommt .' 1 

Der Diener, der mit dieser Umschatt beauftragt 
«utile, richtete dieselbe ans und brachte die halbe 
rac.ii nach dem Kloster, Er überreichte sie dem 
Abte, der nicht umhin konnte, seinem Gefühle des 
Mitleids Aasdrm-k zu geben. Er sagte; „Wer ter- 
spurl keine (333) Rührung bei dieser Wendung des 
Utfckes? Afokn, der Held der Maurya's, das Muster 
eines freigebigen Fürsten, er, der einmal AH.'tnherr- 
4 cher von Indien war. besitzt jetzt nichts mehr, was 
rr sem eigen nennet! kotinte, ausser dieser Hälfte eines 
jrfibjlanu.il Von «einen eigen«) hinterthauen all 
htm« Macht beraubt, kann er nur diese Hälfte einer 
muht geben, um gegenüber ein« verblendeten und 
stolzen Aussen well Jjeugnis von seiner innigen lieber- 
S'tugung abzuicgcn.“ Nach diesen Klagen stampfte 
»an den halben Myrobnlama klein, und jeder der 
™« ,. ®® n5S Reihe nach etwas davon. 
h ährend dies im Klosler vorfLel, haue der König 
«eine Frage an Rädhagnpta wiederholt: „Sage mir. 
Jwwiiter Küdhagnptn, wer ist Herrscher im Lande?“ 
Der Staatsmann antwortete mit dem Ausdrucke tiefer 
rJirfiircljt t **Herr t du bist dci Hemduer. 4 * tF Nnn 
**rp, Bufliiltkifmit UL 26 


dann", Tief der Kursl, während =r sieh mit siduliJryr 
Anstrengung aüfrichtctc und stiiiE Bücke rund gehen 
jSeas. „tarnte vermach ich der CüPgnsgatkm der An- 
bänger des Herrn das weite Und vorn Ocean bi* 
irnti Occjih, ausgenommen meine ScäiaLakL&te-" Die 
Scbenkun^urkunde wurde ausgestellt und besieg 
ÖD d kaum war dies geschehen, so gab der Kontg 
ueinen Geist auf. Durch die Bemühung des EbuU^- 
gU pU wurde spater das Land wiederum von der 
Geistlichkeit loagtkauft gegen Bemhltmg von vl™s 
M illionen Goldstücken* die der Vertiert™ noch ge¬ 
schenkt hallen würde, wäre er nicht an der Ausfüh¬ 
rung seines Vorhabens gehindert worden-*) 

Vergleicht man die An gaben + welche wir dieser 
Legende iu verdanken haben , mit der Erklärung 1 
A v rika'Sp dass er Mtglicd der Congregatton gewordan 
5ci+ daun kommt man sen dem Schlüsse . dang er a» 
Mönch tbaisächlkh dag Ruder des Staates nicht mehr 
m Händen hieb, was auch in der Legende, wrun 
Auch auf andere Weise, gesagt wird- Seine Thiifru. 
wie wir sin be-Hchifch*fi finden, mögen noch so *tar 
gefärbt sein, aber sie entsprechen Llemjeiiigcn. wsu 
man von jemand En pätörtnfi Gditesitut&n^ ^" 
warten darf, Sie entsprechen der Sprache seiner leraten 
'Erlass* Auch was die (323J cdlnncsisdin ühtowk 
TTSälLeLit. kann ans nur In der GeberBeugung bestärken 
dass die ktitcü Lebensjahre dos mächtigen HcrTschefii 
traurige waren- Er niussiu , nachdem -er so J® 
den wahr eil Glauben gethau hatte, cdd»n P das! c^ 36 
leichtsinnige’ Frau den Bödhibatm mutwillig VC[Ä 
dorren Hess« ^ 

Zum Schlüsse wollen wir noch eine andere 
Bildung erwähnen, die otfeubtu nicht historisch i*t- 
sondern eine Fabel, welche die betrufienden Ereignis 

+ | Bd Hiaea Thian^. p IJU Eit e* der K^nlg **1^. 

der dis Lund wieder cLel!üj.L 
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ifcuf verblümte Weise ändeuten soll/ Nach der 
Schenkung des Myrobahmus soll der König eines 
Tages über eine Sdaviti* die vom Schläfe über- 
maimt. einen Fliegenwedd auf die Hand des Fumen 
halte fallen hissen, Ln solche Wut geraten sein, 
er bei dem (jedanktm r eine ge ringe Sclavin 
aeige so wenig Achtung vor ihm, deui ernst mächtige 
Konrge die Fusse gewaschen hauen, vor Zorn plalate- 
We^en seiner Schlechtigkeit wurde er zu Päialjputra 
als Nägn wiedergeborcn- Der einige, der den N%a 
bändigen konnte, war der Sthaiira Ya^as, der soviel 
aber da* böse Tier vermochte, dass es nicht mehr 
Vögel und andere Geschöpfe oL Bettle erlegte. Die 
Folge war, dass der Nkgn sich der Nahrung enthielt 
und starb, um, wie man sagt* unter den Göttern 
wiedergeboren zu werden. 

Wieviel ansichoes und dunkles auch in all diesen 
Berichten sein mag. sie alle stimmen darin äbereiu, 
dass der Lebensabend des Kaisers vom einem düfilera 
Nebel erfüllt war. 

Der Name Ai^oka's ytrahlt in allen buddhistischen 
Ländern mit imgeschwächtem Glanre, und von dem 
Standpunkte der Kirche aus liat er allen Anrecht auf 
die Erkenntlichkeit der Gläubigen, Man hat diu 
häutig mit Cori&Lantin dem Grossen verglichen, und 
In der Thal sind die übereinstimmenden Punkte uild- 
reich und gulncftirnd, obfldwn beide an Talent und 
SLantiklnghcit durchaus nicht auf dieselbe Linie £U 
stellen sind. Aber wie unbedeutend und kindisch 
Devänämpriya Fiyaduüsi auch ist, wenn wir -ihn mit 
dem römischen Kaiser vergleichen, der tmti all 
seiner grossen Fehler ein geschickter Feldherr und 
ein mächtiger [3241 Uerrvcher war, bei seinen Glaubens¬ 
genossen hat erstem noch mehr Anspruch auf Dank¬ 
barkeit, als fetiterer bei den ChriiteiL Dean Conr 
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stantifi Uiat wenig mehr, als der mächtigen Slröinrmg 
sti folgen; A^oka dagegen patrontifrle eine 
deren Anhänger tu Bester Zeit noch nicht sehr zahf- 
reich gewesen sein können. Daren srine Begehungen 
zu fremden L&tidem bat er ohne Zweifel zur Ver¬ 
breitung der Lehre befgetragen, am nicht zu ^agen, 
den Grund geiegt für die riesige Ausbreitung tk* 
aileinseligm sehenden Glaubens. 


KAPITEL JE 

Zweiter Zeitraum- Von A^oka biß 

TTftttfahka^ 

Die Versuche des frommen Königs, durch Ab^ 
sandte nach verschiedenen Reichen in- und aussn-halb 
Indiens seine Ideen über den Dhartna zu verbrühen, 
träLi-iüteu für die Congregaüüii eine Ermutigung l- ili. 
sein Beispiel zu befolgen, und dienten jedenfalls dain. 
ihr den Weg zu ihren friedlichen Eroberungen zu 
ba Emen. Sic bexrolxte dabei die günstigen Zeitverhäh- 
nisse, um die HeLlslebrr unter Indern und Barbaren 
zu verkündigen, und entwickelte dabei einen EiFcf, 
welcher mit dem glänzendsten Erfolge gekrönt wurde. 
In den drei Jahrhunderten, die A^oka von Kunhdika 
inrnnen* waren nicht nur überall in Indien Gemein den 
gestiftet worden, Heiligtümer und Klöster entstanden, 
war nicht mir Cclloii vollständig dem Glauben gc- 
wonnem sondern auch in Afghaniitnn H Baktrien, CMna 
die Lehre des Buddha etngcfdhrtK Der Zeitrfluim den 
wir jetzt ru behandeln haben, steht also an Bedeutung 
hinter keinem anderen in der En tw ickl an gsgcGchcctite 
der Kirche zurück, und deshalb ist es doppelt zu be¬ 
dauern, dass die nördlichen Berichte so unglaubhdi 
verwirrt sind Ohne einige wenige, aber brauchbare 




Angaben in den Schriften der heidnLdjtn luder. und 
ohne die Hülfe von Inschriften, Mnn nmprfl M\ nn | 
Münzen würden wir gäiutich im Dunkdö hermnLippezi 
müssen. 

(JÄS) Gegen. das Chaos der nördlichen Berichte 
stiehl die geordnete Ermüdung der Ceilunesert über 
die Einführung und Betätigung der Lehre auf ihn r 
Insel sehr giin.4% ab. Wenn sie auch an Ueber- 
tnnbang nicht hinter den nördlichen Erkältungen eu- 
t iicksteht, so rieht sie doch bis zu einem gewissea 
l'unkte den Unterschied von Ort und Zdi in Betracht. 
Auf Jen folgenden Seiten werden die Voraüge und 
Mängel der ceiloncsiscben Ce^ehiclLtä^hreibiina von 
itelb^t in das Liebt treten. 


i) Bekehre dg von Cello n. Der Apostel Mahen- 
dtu. Devanämpri^a Tishya. Dusbta-Gamani 
Vatta-GümanL Aufzeichnung des Kanons. Auf- 
Fühlung der kanonische ft Bücher. Politische 
Revolution, Vrishabha. 

Karz vor dem KiitIüi Jmite der Herr prophezeit. 
düAs 2^6 Jahre nach diesem Ereignisse das Licht des 
Glauben* auf Ceilen von Mahendn angeründtt wer¬ 
den solle.*) Diese Prophezeiung ging pünktlich in 
Erlidlting. Wie konnte ca auch ander* sein? Beim 
‘llettnnäbcn des angedeuteten Zeitpunktes stellte sich 
der Mönch Mahendra auf Bitten meines Oberen Tkhya- 
Maudgaliptftni und der Brüder an die Spitze einer 
Gesandtschaft, um die Lebte des Buddha am" Oeikni 
zu verbreiten. Vor dem Antritte seiner Reise sah er 

i 

“) Dtpav, I£ f fi r Unsere OMIeü säöd Kän, 12—|- 
«ef Kcninntpn Lijfon Lk; ii, S'ittjvjbhiii?! I 

P JI»—J44! MiJali. «j-fj«. 
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ein, dass er einen günstigeren Zeitpunkt abwarten müsse. 
Fr sah namEich voraus s dass der alte König Muia- 
fiiva + der schon ho Jahre regiert hatte, oidit mehr 
lange leben Hürde! und da er itn voraus wusste, 
dass Mntaslvaa Sohn and Nachfolger De^cAmprija- 
l’ishva leichter für die neue Lehre zu gewinnen sein 
wünie T als dessen ileinattcT Vater, hielt er r* für 
geraten, die grosse Reise bis zur ThrotLltesteigiatig 
des genannten Prinzen aufauschieben. Unterdessen 
beschloss er, zusammen mit den übrigen Mitgliedern 
iter Mission p den Mönchen Itthtva |oder iddhijn), 
Utfiya, Bhadra-sAla, Sambala, dem Schüler SttmoiHU 
uttd dem Laten Bhuntlnka einen Besuch seiner Mutier 
ru Vedisa-nerg abäEu^taürm* 1 (336' Langsam von 

f *n zu Ort ziehend* besuchte er seine Verwandten, 
uozu er sechs Mfmate gebrauchte. Endlich an dem 
^.irte + wo seine Mutter wohnte , angehtngt, nahm er 
mit seinen Genüssen seinen Einzug in den von seiner 
Mutter gestifteten Vihäm m Vedj^a-Bnrg, Als man 
dort einen Monat verweilt hatte, war der Volhndfids- 
ül: des Jyaiäh(ha iMai-juni« «angebrochen, Mao ver¬ 
einigte sich zur Feier des U^osalha und beratschlagte 
zu welcher Zeit tnun den Zug mach Cedon unter¬ 
nehmen sollte. Indra, der König der Götter t dtr 
ein lebhaftes Ittlrrosse an detn grossen Plane halte T 
h^gab üich dorthin und brachte ihnen zunächst die 
frohe Märe* dass der König Mutasiva da» Weltliche 
mit dem Ewigen vertauscht hätte. Darauf leilte er 
mit, dass der Buddha propherdt hatte, dereinst würdig' 
‘ lrf Mbnch Mahendra den Glauben dos jina auf 
Ccilon einführen und verbreiten**); endlich bot Ihm 

*1 fm Malilv C«llja-Bcr^ 

**) ^Svmlirh Gtei-fläiiiE'; J^nn tenn Mihcjidia dir 
T'i^pliuttWi niehi gckäöni hälte, würdc-ktEnc Mission aai- 

gcrUilct ■ffnriJt’n sein* Ferner IljIle I nrtr a "besa-er damn 

Ebiiir r die frehc Kunde eh et tniiziiieiJe-ti, denn deiT alte K*m\$ 
war ifbera vor einigen MimiCtn genariwia Tand DcrÄnte- 






der Himmeltkonig wphlw ültend seine BnndcsgtriüEsen- 
schuft an. Da nun alle Gründe in längerem Zögern 
fortgefalion waren, machte Mähendrn mit aemer Ge¬ 
sellschaft sich eJli^t auf den Weg, um dir ihm auf- 
getragene Aufgabe zu lösen* Wie rin Zug Gänse 
erhoben sie sich in die Luft und erreichten Jliegend 
noch an demselben VolimomJstnge des Jy-äishtha die 
laael* wo sie sich auf dm Berg Miasaka*» heräb- 
liessnu 

In Jenem Augenblicke befand aitli DevänEimfuija- 
Tishya,. der Vor einem Monate rum zweiten Male ge* 
krönt wnr, suilillig in dem Gebirge nuf der Jagd- 
Um den König in die Nähe des Mönches zu locken« 
ixMfS&e ein Gott die Gestalt einer Gazdie annehmen* %, 
und natürlich musste der König, wahrend er (327) 
schnell das vor ihm flüchtende Wild verfolgte* tlcm 
Orte sich nähern, >0 Mähen dm sass, Da hörte er 
sich ploidjdi tiei seinem Namen rufen: ..Hr r Tbhya., 
komm hierhin 3 " Niehl gemimt* sk:h so etofich au- 
reden iu hören, und gteidwettig jemand mit geschorenem 
Haupte sehend, der tu rerlssene Lumpen und eint 
tohfarbene Kutte gekleidet war, fragte er fleh selbst, 
wer dei Mann sein könnte, der ihn so einfach an- 
Zureden wagte, bis seine Neugierde durch den Fremd¬ 
ling befriedig! wurde* der skh auf folgende Weife 
n erkennen gab: 


jiriyi-Tisbya gekrunt w nfden, mn trtten MjÜc in dem 
lweitcH WintemteeviCp Dtpav r 11, 14: it* jJ; die Excite 
Kt.'.nunjf fand in VaEflkhi itatt, ebenda ,1** Buddlm^l] nsha 
±prieht iranfois dl***! leLiien, ZiifälligeFweUe fand die cTfiie 
Krönung gerode ln detüäclbcn Zeitpunkte atati, an dem 
älaheudm ictne Verwandlen ra beautben inhging, 

■) Gegepw^Ug Älahintalc. 

W9 i HS tf p A^eka gnnii*!, wtlcbe nülilkbe Rntte die 
Güiter ln lLeh Märchen leinst fiteubeuiEeTiassen *p teilen 
und nnch spielen wurden, W würde er weh h Tifendein' 
lieh iWeinvit übrrtegt habe«, efct h sie ätschdTte. 
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„Artetet! sind wir , cdte* FiL^t, Anhang t voo. de* 
* Kenn fi titti, 

Die mltlrtSiltoü in tu rem Hell *50 Indien hn:- 

gekumitLcn rfndi" 

Di^c Begegnung führte m einem ernsten Ge¬ 
spräche rwifichen dem. Fürsten und dem Mönche- 
Allmählich sammelt sich das Gefolge des Königs* 
„joooa Mann, mn ilie Hauptpe leinen, Mahendta 
trug dann eEnc Predigt *or+ tinrl die unausbleibliche 
Folge war. dass der Fürst mit seiner gan*ea Schaar 
das Glanbensbnkuüitnis ablegte. 

Früh um folgenden Morgen schktte der König 
einen Wagen, am die ehrwürdigen Herren abruholi n. 
doch es ist uberdüsstg zu sagen, da^-. iie kernen De- 
brätleb davon machen konnten. Sie schickteU al-so 
den Wagenlenker zurück mit einer freundlichen Fm- 
pfehlung» sie würden bald folgen- Darauf flogen =ie 
m sdmell wie Vögel durch die Luft und IfrsscD 
an der Stelle nieder, wu das erste Hefligttrtn itn CK Len 
vütv Aniirädbapura stehL Zar Erinnerung an dieses 
denkwürdige Hcrabstetgen ist das Heiligtum so ge¬ 
nannt werden. 

Mittlerweile hatte der König bei seinem ]hd:ute 
ein Fcstnelt anfaehlagen bissen r wo er mit seinen 
Mimfctern. Ller Königin, den Plinsen, PrinMssinnen 
and Frauen des Harems die ehrwürdigen Gäste er¬ 
wartete. Als Mihöidra und die Uebngen angekommen 
und mit den gcbüiirenden Ehren empfangen w-urden 
w^ren, warde Ihnen ein kostbares Mahl Angeboten, 
wobei der Fürst sie Eigenhändig bediente* Nach der 
Mahlzeit kam die Königin Anulä mit 500 Hofdamen, 
um Ihre Aufwartung zu machen. Darauf begann 
Mahrndm den Dharma zu verkündigen und solche 
■^-bäuerliche ijaS) Spukgeschichten in erzählen, dass 
Anulä und ihre joo Hofdamen den ersten Grad ds 
Heiligkeit erreichten. 

Während dies alles im inneren Hofe vor fiel, war 


außerhalb des Filarien eine grosse Volksmenge m- 
Bammeogesti-ämL Dse Stidtpiv deren Neugierde erre^ 
war durch das, was die Aagenzeuneu von der Pegeg“ 
nti]jg auf dt.TEi Berge Tag* zuvor erzählt hallen, gaben 
immer fauler ihr ungeduldiges Verfangen zu erkennen, 
die Erfinden Mönche eu sehen Der König gab r nm 
ihren billigen Wunsch m erfüllen, Befühl + dass man 
in den Klfphainen&tHJeu auf dem Vorplätze Sand 
streuen und fiir die Geistlichen SpmcI hi Tcsisiellen sollte; 
denn die Volksmenge war zu gross, ab dasg num daran 
hatte denken kÄnnm T sie in dem PaJa^te zu ein* 
plnngen* Sobald alles bereit war, ging Muhen dra 
nach dttn VorpllÜM, nahm den für ihn bestimmten 
prächtigen Thron ein und preefigte über die Schrecken 
der Halle, woran c-r die Verkündigung der iicr Wahr- 
beiten kmijjUe- Der Erfolg seiner Beredsamkeit war 
sw. wie zu erwarten war; hw> Personen erreichten 
ihm entrn Grad d<r Hdligkeit Der Andrang l| er 
Neugierigen wurde aHtnähEich so gross, dass selbst 
der Raum auf dem Vorplätze tiiiahi mehr ausrcichte. 
Man tag daher nach dem Nandana-Parhe* der im 
Süden der Stadt lag. Auch dort predigte der uner¬ 
müdlich^ Apostel mit nicht weniger gesegnetem Er¬ 
folge, denn auch fetzt erreichten rooo Peripneu den 
ersten Grad der Heiligkeit Unterdessen t unk der 
Abend, herab und machten die Mönche s.:hön An¬ 
ita] um, ihr Lager auf dem Berge wieder juiiiusuchetu 
als der König ihnen den Lustgarten Meghavnna als 
Nachtquartier anbol, welches höfliche Anerbjeieu an* 
genommen wurde. 

Am folgenden Morgen kam Tishva persönlich in 
den Lustgarten, um sich zu erkundigen, wie den 
Mönchen die Nacht vergangen sei und der Garten 
ihnen gefiele. Auf die Erklärung des Mabeodr^ dass 
der Ort ihnen sehr gut gefallen hatte, machte sich 
der König ein Vergnügen daraus, Jeu Lustgarten der 
Cbngregatbti scheukimgsweisc ahEutretem Die leier- 


4 io 


liehe Uebertrtfiung des Meghavarta, wo später da* 
Kloster Tisbya-Hof oder Grossmünster (M&hafinSOi] 1 
•3201 sich erheben sollte, war ran einem gewaltigen 
Erdbeben begleitet. Der mernt nicht wemg n°er 

diese enge wohnlich«' Naturerscheinung erschreckte 

KOnig wurde bohl beruhigt, als der Apostel ihm ver¬ 
sicherte, dass das Erdbeben keinen andern 6 *eci 
halle, ats aozukün rügen, dass der Glaube nun auf 
der Insel feste Wurzel gefasst hätte.* *,1 

Tags darauf predigte Mahendra, nachdem er das 
VonritLtgsicÄhl am Hofe eingenommen hatte, auia 
neue in dem Natidana-Farke: ebr-nso au dm darau)- 
falgentlen Tagen mit dem Erfolge, dass in einer 
Woche nicht weniger als Ü50Ü Fersoneu di«' Heilig- 
keil erlangten. Za jener Zeit wies der Kän.g ra der 

früher beachrtebenrn Weise die Grenzen des hmh- 

»piels an, wo rin Vlhära mm Nutzen der Mönche 
eingerichtet wurde. Bald folgte die Schenkung dnt* 
anderen Heiligtums auf dem Cetij-ft-Berg. weldies mit 
dffm iiigehorcTidtü Kirchipid von Mahendrt. rinse* 
wdtvt wurde, und pra r am VciUmonfbtaye Aalu- 
dha* gerade einen Monat, 5-ptüer ald der Apostel mit 
äe n Seinigen mm ersten Male deti Fass auf die Insel 
pwtxt hatte An demselben Tage wurde auch Print 
Arishta mit 55 anderen f’ersanen von fürstlichem 
Plate au Geistlichen gemOtt. wodurch dfr &ih] der 
Artiat’s nuf 61 itieg**”) Jener Zeitpunkt fiel 
sammen mit dem Beginne der fftüJen ZeiL 

Die Mönche Jrrachten die vier Monate der Ir 


*} Dj« Ugc deftielb*u findet mau auf ^er FLirtc tö 

E. Tnrni^ TC p 61 

*■*) pWv. 13 ,, 39 fanden acht auf cLEanLlt' 

fnlRrnde £ffibctacn Wl, wHifffid MüM*. 106 dw» 
Eid bebe* an achi: vui-sthicdetiew Orten *p lieht. 

”*1 Darunter 6 t Manet*, zwrstmdseEkdgdteri 
hi in den Schäler Sumana? totulhlcn. sonst rtlmmt nie 
RechUKPE nüdit. 
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zeit In dem Tishya-Garten auf dem Ber^e des Tkhya 
m. Nach Beendigng der Vakanz, am Vollmonds- 
lage- rieiy Kärttika, ph das Haupt der Mission dem 
De v ü uämpriyaVn&liya sein Verlangen zu erkennen, 
nach dem Festland* Ritrückjiakebren. Der fromme 
König, der alles gethan hatte, was in seiner Macht 
stand, am die Missionare freundlich zu empfang en H 
und mit seinem ganzen Volke so aufrichtig: die drei 
Kleinode verehrte, verhehlte nicht, dass diese Bitte ihn 
dtiigermassen überraschte, und Fragte den Pater, was 
ihn veranlasst!?, die HucJcfcta anfutrctea« Mahendra 
antwortete; „Durchlauchtigster Fürst, wir haben in 
langer Zeit den Buddha nicht gesehen und 13301 
fühlm immer mehr da* Verlaufen nach etwas, das 
wir anbelen oder sonstwie verehren können,'" Der 
schlaue König merkte sofort, wa* \m *et: Es fehlte 
mich ein Stupa mit Reliquien des Baddhar Sogleich 
erklärte er sich hereil, ein solche* Heiligtum an einer 
Steife, die der Münch nur ausmwählen hätte, bauen 
su kjtgen. Es kam jetzt nur darauf an, dass man 
sich die nötigen Reliquien verschaffte- Auch dieses 
Bedürfnis wurde erfüllt; Mähen dra sandte sofort den 
Schüler Snmanos ab, um van A^oka und dem Hirn- 
mfrlsköidg Indra einige Reliquien für den m rn-idi- 
I enden Siüpa sich m erbitten. Sumanai erledigte sich 
mit ebensoviel Geschicklichkeit wie Schnelligkeit seiner 
herrlichen Aufgabe,, und es gelang ihm, noch an dem¬ 
selben Tage mit dem nötigen Vorrate von Reliquien 
zurückibkehrrn. An rinem heiligen Orte, der in 
längst vergangenen Jahrhunderten von den Buddhas 
Kakus3ndha T Kernig amann, Käcyajra und (^äkya be¬ 
sucht worden war, Wurden die kostbaren Ueberftste 
beigesetst und erhob sich Lu Uebeirinsiimmung mit 
dem. was Gotama vor 236 Jahren propbcidt hatte, 
das Kloster Thüpüräma-*i Die Grund*leinlrguag d« 


*) Hff]|UTüt tzth dm fögehöriger S‘üpa; wtgtfi der 



StiiE 1.1 wurde? durch ein grosses Erdbeben und andöft: 
Ersehrüiungcu verherrlicht, infolge denm des Königs 
Bruder Abhay* mit noch IQQQ anderen Persanun ncti 
in die Bruderschaft aufnehmeri Hess, 

Zu derselben Zeit sprach die Königin Anuti ihrt® 
Gemahle gegenüber den Wunsch uns. der Welt »u 
entsagen. Infolge dessen richtete Tubya mt den 
hocbwiirdigen Mahendra die Bitte, AnülA in den Orden 
der Nennen aofsunehiutn, doch der Sthavira aut* 
„nrteie, dass die Mönche nicht befugt wären, Frauen 
*u weiten, und gab darum den Kat, da- man «mr 
Schwester, die PrfniHtKi SanghflmitrfL aus I ataJtpnin 
her beiholen sollte. Der König beschloss, nach lieber- 
ktrang mit yeinen Muihtern, Aiishta au A^ka att- 
itifftrüg en, um dessen Zustimmung au der Sendung 
der SaUgbandträ und staglcich *ur Ueberbrmgung -■> 
Büdhibüumes in erlangen- 

• 331) Prina ÄrKhta reiste nach Magadbak Haupl- 
fttadt Lind überbrachte, dort angelegt. die Botschaft 
dt* Tishy* und Mabendra. Ohsdicm Avoki auffing* 
li* •. SdLwifüigkeiten machte, gab er doch ruletit !cm 
D Hingen seiner Tochter nach und achenktu der 
doppelten Bitte ‘Hirne* Freunde* und GlaubtnsbriiderB 
Gehör- An der Sptt&o eine? suhl reichen Heeres *og 
tr t einen Zweig des heiligen Baumes mit vich führend 
und SaüghaimtrA mit dun Können begleitend, aui 
seiner lianpütacU durch den Vmdhya und durch den 
wilden Wald des Ddtkhan bis nn das Ufer den 
Meeres Mit Thranrn in dem Augen nahm Aet 
fr-nrntuE Fürst Abschied ton dem teuren Baumiwrigc 
und blickte hoch lange traurig dem Schiffe nach, 


Zzgt sielst E. Tflnacni *, a. ö. Eine- Abbildung ditser 
der] fetalen allet uUoneilichcn Di^ob F B E'ndd n ch im 
Jwm. Ai. ß*«g+ XVT* T + Ul. wnbd dis Jieiehreihiuitf 
ten Kniehlnn tbeudiKllrtt p :i" sil wrgMch« Kn 





welches die kostbare Ladung*) überbrucbte. Der 
Einmg l'l- 9 Huclhi geschah auf die gläiuendrtc und 
fraerifchat« Weise. Zahlreiche Scliaarcn P mir rinm 
Könige» dessen Frau und Kindern vorauf, zogen aus 
Aiiurfidhapuni dem Baume oder Zweige entgegen. 
t)vr K^nig opferte mul Kränke und Räuchereien, 
und die ganxe Stadt prangte im Fes tge wände, * B < 
Kurz darauf wurde die Königin Anulü mit ihren 
500 Hofdamen in den Orden der Können attfp’oom- 
tnen nnd wurde eine Heilige Auch Frim ArUhia 
nahm mit 500 Genossen das geistliche Gewand.*"*) 

Auf diese Weise wurde innerhalb sechs Monaten 
die Bekehrung Ceflot/s vollende. Dank thr Qewtinili- 
heit und Wund er km ft des A[k>h!i: 33 p der Klugheit und 
FjommigkeU des Ki'imgs und der guten Gesinnung 
der Bevölkerung. 

Etwas abweichend ist die Version . die Einen 
Thsang in Indien gehurt kaLf) Gehen >oH :m ersten 
Jahrhundert nach dem Kirvann bekehrt werden sein 
von Mahtndrii, A^okn's jüngerem Bruder, der mit 
noch vier anderen Asketen durch die Luft nadi der 
Liiel düg, tarn das Ltuiii des Glaubens 133a leuchten 
m Lassen. Die Sendung gelang vollständig* und in 
kurzer Zeit baute die Bevölkerung überall Kloster, 
deren Anzahl im siebenten Jahrhundert hu auf \oo 
gestiegen war, Kerner teilt derselbe Reisende im 
einzelnen mit, dass Mahcudra in seiner Jugend durch 
anmaßenden Steile übermässigen Lux-üä und gren' 

*1 NSmlich Jen Zwetg, dkun um Mine Tochter lie- 
kümmcltr er iidi nkM r dM wxt nur ein Fribiiniiramer, 

*"3 l^cr iüdlkhe £w*E«j wurde ita n Sifltjhftinilrä m 
yizghmnn pe: pflanzt, Dlpav, 17, 20, Eine Atiüihlunc dr.w 
Ori«; auf Gritan* wn S^ckliufiE des Ekufhl g* p \Unit Wurden, 
iimkt der sich dtdus: Tn Ercrrciirende Liti Mahi^. iji; äutta^ 
Tihhan^ [ p 340, vgl. B. Tenne Di n, a_ ü. 

***« Bas wjre da.? swi-ite Mal, ei sei dem*, dais vin an- 
d,crer Prins dk±ts Xitmem gemeint iiL 

fl rw, && ß. I p i$s- m p 140 , 


Üdie Grausamkeit das Entsetzen der Einwohner der¬ 
massen erreg«, daa sein Vollbilder Ajfika sich ge- 
natigL sali. Um feslsetteu iu lassen. Ba* beftttp«» 
haue auf den Primnm einen heilsamen Einfluss. In 
einer Woche war er ein mit Wunder kraft begabter 
Heiliger geworden; er entsagte der Welt, um als Ein¬ 
siedler in den Höhlen des Gebirges iU wohnen. ) 
ln einem sjiäteren nördlichen li erke j ist .russer 
in eimeinen Zügen die Erzählung beinahe nicht wieder- 
zuerkennen. Sie läuft darauf hinans, dass irgend cm 
Kaufmann aus Indien eiernd - es war in den Tagen 
des Königs A v oka — dem Könige von Geilen, Asanu 
Sfaphafcoilia einen hölzernen Buddha J*ig« und bei 
dieser Gelegenheit die Geschichte des grossen Meister* 
Lind seiner Nachfolger bis auf den Kirchenvater 
schwan**\i ersäblle. Der Fürst, dessen Wun-ch da- 
durch erregi wurde, mein von dem wahren Glauben « 
liüren und den Kirchenvater kennen in lernen, schickte 
einen Gesandtem um den hoch würdigen Schwa» eiu- 
i.ulü'Jen. mich Ceiloa LU. kommen. Ali^ IcUter^t ' Iic-l 
E inladung ctapiangezk halle, befall er sich mit emet 
^lLll.ll von jf . Schülern« nui dem Abgesandten im 
Schiep|Jtatii durch die Luft mich der IilecI, auf deren 
Strande er sich sogleich ntederlietä. Von dort wag 
er unter allerlei bunten Lfchlmchdntingeo und in 
GeaelluhiLi't des Königs* der ihm entgegen g«öff™ 
war, m dte HaupÖtedL Drei Mannte lang [uedigfc 
er ilta Glauben und erfüllte die Insel mit Vihäras 
und Mönchen h während eine grosse Menge von 


*] EbctadaMfbit II p 43^ 

# XiLriti. p 44 . 

***. J£Mi oder Kiisbijii; eiVariante M KlUka T 
hath {jfatutvu- br. ^*S T*p tobams bekehrte, während 
4ft | CeÜön die Lehre TctbmteH; wieder eine Probe vgfl 
der Sucht der BiirfdkiiL«!, jwhi Nimcä lür em~ und di*- 
irlbe ?i£he rwd *cT*ebiedenen Sachen imteriulEEcn. 
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Etliüpfen in den Gerniaa der vier Stuten der Heilig¬ 
ten gesetzt wurden* 

3331 Nachdem wir dtu verschiedenen Versionen 
der Erzählung kennen gelernt haben, wollen wk ver¬ 
suchen, über das Muss der darin enthaltenen historiicben 
Wahrheit ein Urteil za lallen. Das 1 ) verschiedene der 
Wifküchkrii Entlehnte Züge in der EnäMafcg ent¬ 
halten sind, dürfen wir getrost unnehmen. ln 
späterer Zeit war es Regel, dass die Missionare sich 
trat des Wohlwollens nnd n wenn möglich, der Unter* 
stümung des Fürsten z u. versichern £ achten , bc^or 
Fit ihr Bekehrungswerk unter dem Volke begannen. 
Sie erhielten ein Gnüiditüct vom Umdesfcerni, am 
flrrihgtümer darauf ru errichten: und sobald erst lüu 
K lübter etc* bestand, pflegte &ich ntn fintti solchen 
Kern herum eine mehr oder weniger blühende 
rucinde afiausicilelm Nicht hu kldg« Ueberlegung 
iiis vielmehr die Notwendigkeit und Erfahrung schrieb 
ein solches Verfahren In Ländern vor, wo Fremdlinge 
wie es Missionare der Natur der Sache nach meistens 
sind, rechtlos waren, in einem Funkte stimmen die 
Berichte mit einander iibereUi; du^s die Bekehrung 
von Cdbti unter der Regierung von A^oka Mtattce- 
fimilen hiiC. Dies darf also als hhjtöriachi; Thatiaehe 
betrachtet werden* alles übrige spricht gegen weh 
selbst und ist eine erbauliche Fabel* teils mythisch* 
und insofern aemllcli all, vielleicht vorfouddhiBlischp 
teils dogtnnLisch und von jüngerer Erfindung, Man 
barm durch willkurUche Auslassung esi *) de^kkhcij 


*) Willkürlich und daher nnerlauhl ist es l 1?., M*- 
he-culr?.'» Zug durch die Luft alt tme neben fikcMIcbe Am- 
ttfhiiiütkling *u bctraditeft, denn gerjü^ damuf wird wieder- 
hnlEUtliLh und uffcnW »U Abs Lchl 4*r Nachdruck g*IcKi. 
Spüler werden wir RelegeiiheiE haben. auf MabtHidt'i und 
die vier anderen M^ocbe, d, h. die lunf Ludra'i oder Kw* 
^ikkt [ siehe Band 1 p + 15 ) aurncksükamineic 




dogmatische Märchen zwar beschneiden und verkürzen* 
a ber man int, vesin man glaubt, dass du verkürzte* 
Machen in höherem Grade Geschickte H als du 
Büvetltdntes* Nach dieser Abschweifung kehren wir 
m der uffieieilen Kircheugeschkhte, wie sie vön den 
München von Grosstuünflter äb*Hie£ert ist. zurück. 

Widmend der vkir^ jährigen Regierung des Der 
vänämpciya-Ttsbya Bahnt da9 Ansehen und der Ein¬ 
fluss der" Kirche stetig zii< Araber der Stiftung da 
Klettert Täabya-Hof und desjenigen auf dem Cetiyu* 
Berg* dem bau des grossen Sfujhi und der J'fhmineg 
des ttodhi in Meghavana schrieb man die.^m erstca 
gläubigen Herrscher von Cedon andere fromme 5tihun- 
gen su. tu iu den Sttipa-Hof h (Thüpäniina), Hie 
Vihüräs von Tishja-Hofi Vesaiigiri und Crjlika-tLSW- 

Arist Jahre euch dem Tode des Devänämpriyn- 
!Lshw P dem sdo Bruder Utdya felgte, vencMed auch 
Mahendm nach einer Amtszeit von ho Jahren. Die 
Leiclitf wurde mH allen Ehren. die dem grossrn 
Apostel gebühiLtn, dem Sdwiitcrhaaten übergeben uud 
auf der Stelle ein Stupa zur Beniüiriiric seiner Re’>" 
quien errichtet. 

Tilahendra und atine Genesen batten aus Indien 
die vollständige heiligt? Uebcrhcfernngj, nämlich das 
Vinuya-Pitaia, das SutlaFitaka und die sieben Ab* 
handln eigen des Ahhldhanna-Fimka mitgebradih Nach 
dem Tode des Apostels und des hervorragenden 
ArUJita wurde die Kelle der unverfälschten Uebcr- 
Hefcnmg: von TwhyadaUa, Käla-strtnjinas, Dlrgha- 
iunumas und anderen Schülern des Ariahtu, und durch 
ihre geistlichen Nachkommen bis zu den fernsten Ge? 
■schlechtem fortgesetzt. 

Das Nonnenkloster za Anur.idhapuru, dessen erste 
Überin die heilige Sangbamiträ war, durfte sich auch 
zunehmenden Glanzet erfreuen* Ausser diesem Seift 
scheint auch dr. Nonneuhaua m Robsmil wenigsten* 


t citwe ist* bestanden zu habt-’n-i * ■ W ic die -Sä oiK-hc, 
so wridineten skb auch die gdstiiifoien Scbwnlcm 
durch Gckhraamkeit und Fröimnigkeit aus. und durch 
dne Reihe van trefflichen Lehrerinnen wurde dJe 
wahre Geberlfoferung fortgepJhirat- 

Dii folgenden i lerrecher vonCeilan traten masten* 
in die Fnwtagbn des Devanämpriya-Tirihya und 
uiachten sich durch den Bau vgn Rlöitem und Heüif- 
türnem vetdfettti keinnr aber in dem Grade t wie 
Abfaajn Dushta-^Gntnani. d, h* Gämani der Schlechte* *' 
Dieser Herrscher- der sich durch di« Be*eMgnng von 
\2 Fürsten den Weg zum Thront gebahnt halte ist 
bekannt als der Besieger und Nachfolger des Elfora, 
eine* Tamuliachsi Eroberers. 4 K4h 'i Nachdem Ettxm 
den AscEa, den Sohn dea -335; Bilulasiva und Bruder 
des Dü vfoiampriy a-Tishya getütet hatte hatte er. wie 
anerkannt wird" 44 Jahre mit Gcrechtigkfcit »girrt 
Glmimi der Schlechte a*ll uns Ruder gekommen 
ifiin ijö (oder 146) Jahre nach der Thronbesteigung 
des, Devan ümpriya-Tj-hya. die um 2§o v, CJir. ange- 
setii werden kann. Rechnet rnan vcm diesem kitten 
Zeitpunkt ab, dann wird der Anfang von GÜmani's 
Reforrtmc um 114 (oder S04) laJIen, wahrend das 
oflfidelleceiiüiieftiirchc Datum iöi ist*f Diesem rtihm* 

■J Elp*** tfc 33- _ ... 

**) Diuc?EetDsmea mtl fr eiorr Ue^irtifirunilCtU 
triueti Vslicj eu TfjiJiiikf n kühtn. Mabä*. 14L 
»■*) DtpAV. MkMr. 155. ramaliicto ErabcrePif 

ist rin chmnnnheA tTcbrl in der Ge*chiEhtc Ceüuns; II* 
war öfters mit einer Verfolget d« BuddhlöMi Vrf ’ 
bundefl. 

t) UebCf die Uumüfilinhkeil der dem Pikante Siu(a- 
ilra und dessen Sobflefi ingetchlkheMI ZahJen 
oben* VfiL Tanmue* jWf*„ Jttf. Äf* Y * ■ 7* 1 H wo 

am wlid, di« die «UöBuiicie CMönoJopt van 

161 ab 4wrcH ZcngniJ-sc “von nodtrc e Seite wird. 

Leider hai fljew ScliiifitteDer hin mutagen vetkisnot, weudc 
diele Zeiten sind. 

Kern. II. 


reichen Fanten weiden grosse Bauwerke geschrieben, 
diä Kapfteihaiis Lohaprüsäda und der Grosse Stupa,* *! 
Die Beriete über den Bau dieser Heiiigtümer sind 
so verwirrt uj]d, übwschwänglidi, dass sie erst einige 
Jahrhunderte nach den für diese Gebäude angegebenen 
Daten**) entstanden sein können; was jed&ch nicht 
anutMeäst, dass sie in gewisser Bcriehuog m inter¬ 
essant sind, um mit Stillschweigen übergangen m 
werden 1 

Nach der Grundsteinlegung des grossen Stupa J, 
die am 15. YaisAkhu, ..lern Gebart und Sterbetage 
des Buddha statt lamL war man fu zwei Mi. n ulen so¬ 
weit pekommcB. dass der Umkreis des Heiligtum^ 
abgesteckt werden kocitfe, oder» wie es anders heisst, 
ilit: Grundgirtne gelegt werden kennten, w^mit die 
Einweihung du* heiligen Rrette* und diu Errichtang 
der steinernen Pfosten gemeint sein wird Bei dieser 
1 -eter waren Sthftvira’h ans allen Orten Indiens in- 
gegen; Indmgopta, Priyadar^in und andern worunter 
dir slcheif nicht am Wenigsten inlero^ariten Persönlich- 
k«“itEn siLiil: der Buddha, 1 er Dharma und der Kangha 
selbst, lndragupbi mu^ sich bei dieser Feier vct- 
drelGdit, CttiUgGtpta <^36 verdoppelt liabeii. denn 

eraturer wird in der Aufzahlung dreimal, letalerer zwei¬ 
mal gümunkt) Wenn wir den Angaben der wahr- 


•) Die*ui Je Euere tnrti» tin* iweils Au^räIjc >in *tha& 
vüb Tishya re haut ul wati; 4er Luli*:j:itl?A4* wutde »pfctc* 
BDcti **eitnal jjähaiit i^cWUätS*^ umj ^rt Xi^ni Dlpa- 
vjit^ü irj, 4 - * j t j<j, vcjd den Kc^QiUiMcii ipicchen W'Lf 
mkhi 

* r )‘ p|p¥, 19, n Mafiiv, ifij. Vgt Knigktnn rJ» /*f 

niffU 41/ ,fJlpjurj ifäilp ÜPT* L As r Jhv_ X Vf, 33 <m 

4 ü Lukfl|ir&i£dA -ull ur■ jicün^lich nemn S?EoclEW£ike, j-i^de*» 
ibit jüo /tUcftp jgchalit h*bftU. 

M *) i- ArtigaS*-* 

•1 ChiMBopti ln mich »mi M-tthlbckn.n;nt uli der AtluH 
1 >Jl 1 1 if'Jit 1 ljl-- chrrHin lief Haler well: aurh wird er su^eliim 
an le V'iirjii, dem Richtet 4 *i Tüte» idenUfielfL Viellelctn 
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heiEsliebenden jüngeren Chronik nicht allen 0 buben 
atupreehen wollen, djum brachte IndragDptn So ooo 
oder ÜQQG Mönche mit eich: Mittaima kam mit 
6 oqpü von de fi iüoüqo Geistlichen t die iti dem 
A^oka-Hofe m PäuiJjputra wohnten. So war jeder 
Sih&vim von Verschiedenen Tausenden begleitet; doch 
MaMdcvm tief allen den Rang ab: sein Gefolge be¬ 
stand ans nicht weniger als 4 Millionen mä 60000 
Geistlichen. Dies er Mahädeva. alias pva, Litte von 
dem Kuillsu kommen tadssen; dem* jeder wefcs, tkä 
MahSdeva dort thront Jedoch durch ein Versehen, 
oder um die A Tüpfelungen nicht iti deutlich tu 
machen, lässt der Chmnikkchrdbcr ihn in einem unr 
bekannten Orte, Pallavabhrlga wohnen, während ti 
den Kailäsa als Vihära dem Siiryugupta zuweisc , i 

Ans dergl eichen ErtähltLBgen ist mir * üllkotnnieaier 
Sicherheit in sch Hessen. das* die genannten Gebäude 
geraume Zeit vor der ältesten Chronik schon bestanden; 
weiter ist nichts daraus :u lernen, wü> für die Ge¬ 
schieh fo von Belang ist 

König Ciämani + der Schlechte, starb nach einer 
Regierung von 24 Jahren, Während einer Zeit von 
mehr als 4Ö Jahren wurde der Thron von n ITerr- 
iclrem eingenommen, cum teil von fremden Eroberern* 
bis Abhay«4 genannt VattagämaEii. ^uni zweiten Mals 
an die Regierung kam. nach der offidclEen Cluono- 
Ingie HB v, Cbr., oder wenn man die Zeit des De- 
vänämpflya-Tishya ™ Ausgangspunkt nimmt, un- 
gefiihr 40 v + Chr. 

Unter Vertag ümaiii fasste die CuagregalEon einen 
höchst wichtigen Beschluss. Bis dahin nämlich war 
der Test des Kannm sowie der CommcntJir data, ihe 


steht tt iHf ünmil dleirr doppelte» El^nwh^ft awd™l 
auf det LsMä. 

*1 Ein JmEDiisdaer Süry-ijpapi ■* kliie nach Atta A^uja, 
aku nach 50E unierrr WuxQjcIt. R 20 J. 

3 ?* 



Attha-Kaibä, mündlich fortgupflanzt wmdem Daimd* 
H bft S3iicn die MSöÄe, durchdrungen von dem Ge¬ 
danken. wie vergänglich alles GfcftchaFrnu isl- cin B 
dass es nützlich wäre, die heiligen Urkunden sdttiö- 
brh {337 = anftiiEeiehneti t und ln eiten !tu d em Zwecke 
eine Vfimnnnlling.^] Mehr als dies meldet die ältere 
Chronik nicht. Die Jüngere dagegen kt viel ausführ¬ 
licher und bringt die schriftliche Aul Zeichnung des 
Kanon und Cotmnentaift m Verbindung mit Fattd- 
strdilgkeiten unler den Brüdern»* *) Prior ’-oii 

GnÄrnunsier (Mähtvibara), ein gewisser MiM-Ti&bya* 
war v□ ti, dem' Kapitel in den Bann gethan wordett. 
Einer der Schüler, der ihm treu blieb, nahm icinc 
Zuflucht in das vor kurzem gestiftete Kloster von 
Abhayagirs, «p er wolil wollend aafgenummen ^urde* 
Dies verbitterte die Heiligen von Grossmünster der¬ 
art , dns« sie bcschlüfisen . mit den Brüden* ^ 
AbiiAvigiri keine Gerne inncbaEt mehi za haben. Aal 
eine "oder andere Welse wurden auch di k Mönche 
deä nenen Sü dklostem in den Streit verwickelt* Uks 
führtpr zu einer Absonderung (und Sccte der Dharttü^ 
mcilta T s n und d]t!i [halte zur Folge* dass ein Corte« 
gehalten wurde: denn eu jeder Kirchentr-miung 
tn'.rl eine Synode" jeder Riss muss geflickt werden* 
Da wurde nun beschlossen, den Kanon aufzuschreiben- 
Da non die Geistlichen von Gross mimst er and die 
von Ahhayagiri noch Jahrhunderte lang ab feindliche 
beulen einander gegenübersüehen, so ist es schwer iu 
v^rstebeo, wie der so wichtige Beschluss von beiden 
Parteien ausgegangen sein kaun N und wird man auch 
ohne andere Angaben aiinehmen können, dn^ nflf 
die Gro#stnünsler K sche Partd auf der Versammlung 
repiüsenürt war. 

Wir können noch einen Schritt wdtef gehctu i* 

*\ Blfiiv. 2f>, 205 Bigaiidcl II p 141. 

*•) Mafc&ir, 307^ 




einctn Cmnifieotar sw MdA™»**) wird cnMdt, da« 
die Abliayag-irTschcn das teufte Euch des Vlnaja- 
p ftfo »«** vnn dtm vier übrigen abacmdertEtl, weü siu 
streng an der allen Lehre feit tut len wollten« wc^häJh 
sie den Namen Dbnrmanidfcas***) aünaluiw^ WeL5"5 
man nun, dass der alle nördliche Kanon auch vtlir + 
nicht fünf Abteilungen de* VfunyiL milrracheidct und 
bedsmkl man. dass jeder Kanon im Verlaufe der Zeel 
eher m wachsen aJa lugammemuseliTumpfen pflegt, 
dann hat man allen {ärfj Grund, tu gruben, da?* 
die Abhayag'iri'schen, welche die T-Jiniuiüguni: des 
Farivära als eine Neuerung bestritten, berechtigten 
Anspruch daraus machen konnten, Eür noch ortho¬ 
doxer und altgläubiger als Ihre heftigen Gegner au 
gelten. Der Päli-Kanon, vie wir ihn jefcrt kennen, 
und schön im fünften Jahrhundert bei Eitddhaghn-ii.i 
untreffen. seMwast den Parivara in sich ein: ist daher 
der Kanon eher dnxelnen Partei oder Secte der 
r H I qhm i i di eit G erisi I ie bke i t. der Gro .^minister' vc: heu , 
und kunu daher nicht unter Mitwirkung der übrigen 
Partei«* auf der Insel fntgrateUt oder atifgeieichnet 
worden sdn-f) 

^lan kann du von überreugt seift - da 55 alles, WM 
von der Veranlagung der Kirchen Versammlung und 
der Aufzeichnung des Kanon erzählt wird, w.uin nicht 
ersannen, so doch verdreht ist; denu es stammt von 
einer Partei ab- Da* Mißtrauen gegen alles, was 
von so dm Seite kommu ist mehr als gerechtfertigt« 
wenn mau das unmögliche ofüdell^ Dalum der he* 


Turnour, Einldtuns Ul iciuiir A^«ahr dieset Chmfilk 

p CI# 

Der Titel desselben Ist Fanvlia. 

■MjD ^ m dlejeulctEOf die an dem Pharm CreUllui haften. 
f) Wonn tüsh daher ftm der iMtkbsa Ueheilkfenri; 
spricht, dann ist dieser Awdrtefc .um r r “^ “ *« t- 
sich«; ist «ie Hie allein von d*" TenKhiedenen 

ctHgge^iieken RLecenaicvciEU übrig ftblftkne, 
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was&t£h Versammlung ntadkh 454 nach dem Nip- 
vüna. also SB—ik) v. Chr., ins Auge fasst. In dem- 
selbeti Jahre «ändich bestieg, ebenfalls «ach dET otE?- 
dellen Rechnung, VattagÄmaoi den Thron, der KBnig F 
der das Kloste r von Abhayagiii stille Le, Zu gleicher 
Zeit also wurde das Kloster gestiftet, brach der Streit 
aus + and fand die Aufzeichnung der kanonischen 
Bücher stalt Ehe wir weitere Betrachtungen über 
den südlichen, genauer gesagt, GroHsmünsterachen 
Kanon anEtelleo, wollen wir die Geschachte des Vaita.- 
gämani fortettzen. 

Dieser Koni^ gilt, wie wir soeben kirvorgeheböi 
bähen, als Gründer des Klosters zu Abhayagirh Dies 
Heilig lum &Ldtid auf demselben Orte, wo Jahrhundert* 
früher der König Faknpdiika, oder punJnkühliaya, 
der um 370—30Q v. Chr. regiert haben mirss« ein 
Kloster für die NIrgnmlha T a oder nackte Jaina-Mdnehe 
hatte bauen hissen." Es ist bemerkenswert, dass 
Vattugamani dis Brndcrhaius von Abhayagiri *339) an 
der Stelle gebaut haben soll, wo der Nirgrantlui Giri 
• d. h. Berg) sieh au [hielt, welchem Umstande das 
Kloster seinen Namen Abhayugi.fi verdanken £ölb 
Dje Verbindung zwischen Abhaya, d- h. FriDdsumkcih 
und den J.unaü ergitbl üiuli vor» selbst; den ei diese 
Mönche sind immer in hervorragendem Masse die 
Vertreter der Fried fr rtlgkdt gegen alle Geschöpfe ge- 
wesen und erfreuen sich des Besitzes eines Heiligen, 
der den bezeichnenden Namen Abhayada, Geber de* 
Friedens, trägt. Das Jaina-Kloster auf dem Abhara- 
giri wird also wohl von Anfang an so geheissen habfijfe 
und unter Vallag.Imani, oder wem auch immer, den 
alten Besitzern entrissen and der Brüderschaft der 

*) MjhAf. Jtrj, Krfi. hP1p*T, Fp, 1 4, Defch wiilirspri^N 
was ICuifilitoTi Icartt. As . Sv. B. X\ 1 , 213 *agt P v« autl* 
augeftbeu wird, djui der Dagoh au dotitlet Stelle ur- 
i-prünglich 405 Fass hüKih Tir —, ziemlich ajiukryph- 
frEgcDwIil l£ hi die Kühe 140 Fast, 


^kva-Schne zur Benutzung überwiesen worden sein, 
ln der Geschichte de? Streites zwischen den Bewoh¬ 
nern von Gro^TniinäLer and AbhajJigiri verbirgt afcfo 
aJäo vermutlich noch Etwa* anderes, als was die par¬ 
teiischen Chroniken zu mahlen für augemigi er- 
achten* Wie dem auch sein möge p wir haben La den 
verdrehten UeberUefenrogen Andetmtageti genug von 
itetn Bestehen verpönter Ketzer, -ipedell der Jaina's 
auf Ceüon kurz vor dem Anfänge anderer Zeilrccb- 
naiLg, und znglckh davon, dass die Jam a s eher auf 
der Insel angesessen waren, als die t^äkjir-Söhne, In 
Llrn ältesten buddhistischen Schriften ist denn auch 
in der Tbat keine Absicht zu spüren, die Tbaüacbe, 
dass der Jainiämui älter ist als der Buddhismus, zu 
verdunkeln. 

Wir müssen jetzt noch bei den Beichten dvr 
Chroniken betreffs dr^ Kanons und «iriuer Aid Zeich¬ 
nung verweilen:. Die drei Fltakns fc wie sie jetzt lur 
die ganze südliche Kirche geilen und berdts in dem 
fünften Jahrhundert unserer Zeitrechnung von seih n 
der üroäämLLBU.lei'scSien anerkannt wurden, sind v L --- 
FäOTt in dem sogenannten Bali, einem indischen Dia¬ 
lekte. dessen Heimat noch nicht mit voller Sicherheit 
crmiltell tut, aud von dem nur soviel festetebt r dass 
er nicht die Sprache de? A^oka oder des Reiches 
von Magadha war. Nichtsdestoweniger ist es . keines- 
wgu undenkbar, dass eine KtU-Keccnsioa der lienigen 
Teste zur Zeit K* k okzä bestand und, in welcher Wdw 
denn auch immer, mil den ernten Missionare» nach 
CeÜon kam. Per Commentar, die A^hu - KnlhH, 
war singhaJcsisch and kann daher b dieser Form 
nicht von dem Festlands herübergebracht worden 
sein. Die einfachste Att, sich über die Schwierigkeit 
(340) hinwegzuhelfea, ist, an zu nehmen, dass der Inhalt 
des Coffimcntars ms Indien stammle* aber später auf 
der Insel* von wem auch immer t verarbeitet worden 


sei. Buddhaglmhit*i erklärt* der betreffende 

Cammcntar, der anf dem ersten, zweiten uni dritten 
Coadle gehörig fc&tgesLellt war* von Mahessdni zum 
Nutten der Insulaner in die Landessprache übersetzt 
worden war. Abgesehen davon. da 3:4 die Heber- 
Setzung der heiligen Bacher selbst unvergleichlich 
nützlich vr gewesen seiet würde — denn di^etben 
dienten zum euigen Helle der Wesen* was man von 
dem Comtncntare nicht *.i gen kann — kl der er*Ee 
Ted der Behauptung aus den Fingern gesogen, und 
hui daher auch der twclte ttkbl da* geringste Ge¬ 
wicht. so lauge er nicht von anderer Seite unterstützt 
wird. Einigermassen befremdend ist audi „ dass ta 
Indien der Cotumetilnr spurlos verschwunden war T vo 
d*** der MjisAvansa B# » ei nein Mönche Revata, der 
im Anfänge dei 5+ Jahrhunderts u. Chr. in Indien 
gelebt liabeu soll, die folgenden Worin in th-t» Mund 
Legt: J-^er (auf dem Füst'Eande) w i sagte Revata za 
dem berühmten EhnldhagWba. „ist nur der Test des 
Kanon überliefert; der CocnmenUr ist hier nicht vor* 
Hunden: ferner fehlen lucr vet7<hitdene polemische 
Schriften berdfafllter Meister. Dieser Comtnentar, an* 
angefochten und jetzt noch auf Ccilon im Gebrauch* 
ht von M^händra singhalesisch abgefa^trueb ZuraU- 
ziehung dessen, wa* der Buddha gelehrt hat, and der 
DfcscusÄionen. die (^ariputra und andere in Verne ge¬ 
bracht haben. 11 

Die Absicht aller dieser Berichte kt deutlich die, 
den Glauben zu erwecken und zu befestigen, das* 
sowohl der ganze Kanon zdi auch der Commentar 
In der Rcrcnsäon der Seele von MaMvthlra von drei 
aufeinander folgenden CandÜen fe$igesteltt worden 
war, und dass auf der KErcbemversamcnJung unter 
VatUgAmam kein Titel oder Jota daran verändert iu 


i Tiiröraer. Tmr** -4j Ssr. JSrn*. VT. VI ü. 
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werden brauchte, noch verändert wurde, so da» tnan 
bei dieser Gelegenheit nur die «chtmässigtat wd un- 
veränderlich festgeStelUen Texte aufni*e«dii*« batte. 
Kür die Richtigkeit der Angabe, dass die Auiitic * 
nnng <inmj.lt stattfatid. kann niemand cinslthrn, eben¬ 
so wenig, wie man (341) einen sdilagenden Bcwe« ur 
das Gegenteil entführen kann, Der Inhalt der heiligen 
Bücher kann hier nicht Gegenstand der Untawchttag 
sein; wir werden uns auf eine allgemeine Ueberau. < 
von den Hauptabteilungen des Kanons und ihren 

Titeln beschränken,*! , 

Auf Grund der oben mitgeteilten Aufeeichnungen 
über das erste Conctl im Anhänge aum Cullavafga 
nehmen wir an, daM der niedergwehricbene Kanon 
an erster Stelle die fünf Bücher des Vinaya* ) ent- 
hicli nnd zwar in derjenigen Form, in der wnr sie 
jaxt noch besitzen- Vm dem Abhidhnrtüa-Pitaka 
schweigt der kanonische Bericht der ersten Kirchen- 
Versammlung. Eins der Bücher dieses Tiiaka miden 
wir erwähnt bei Gelegenheit des dritten Conales zu 
Pltaliputra. und da die sieben Werke**':, aus denen 
diec Abteilung der Schrift besteht 1 hinsichtlich der 
Anzahl und auch rum grössten Teile der Tiicl mit 
den alten Abhidicu'maS der Nördlichen nbcreinstitn- 
men kann man au nennen. tÜL* besehende 1 als- 
Rcecnsiim dieser Werte auf Vallagämani zuruckgeht. 

*i Später «alten wir Verwehen, die. übercln-timnienden 
und »bwcich enden Punkte. «eiche ^r autdliche Kitieii 
hinsichtlich der Ein!« Hanf und der Titrl liefert, att» Idch 

* n ••l'pritlmnksha und Sult»viühite», iffthi- und Gnlln- 
viCß»; Pwtvira. Da- leiste Buch, «mr Art 
vier ervte», *u.Uc m den Ahh.jeefrfkben TferWÄ 
Obi|£c Uelrf nicht gilt mstclllebiilch für des Kinoa dere 

TlJ "--^phamniÄ-SinBsUii Vlbheogi i die Abhandlung KLntlii- 
vmt hu; Poral«ri»fiÜ»tt(! DbMiksitt Yuuka; die Ablumd- 
Sung ulkt die FnilhWi. 



Wifi viel aJEcr sie sind, soll hier nicht tjfitcrsudil 
werden. 

Viel schwieriger ist ea, hinsichtlich des Suti*- 
1. itaka in einer festen Aimcht zu kommeD; denn über 
dasjenige r was hieran gehören sotl T waren ilie 
Doktoren der Kirche var Alteru durchaus nicht einig. 
Kein Wunderr denn dat heterogensten Schriften kom¬ 
mun nJs Teile dieses urnfangrcieliun Pitabi's vor. 
Eine der Nummern je* Ji T enthalt eine ausführliche 
Erklärung von b Satins, und t* kt selbstredend, 
dass man eine Erklärung von Sullas schwerlich iu 
der Rubrik der Sutta's unterbrißgen kann, gleich* 
gültig, ob man Sutta im Shmu drs Sanskritlsdieii 
JÜ/r f * Lehrsatz* ü^t von -nt,.- Rede, 

SLhöneE Wort, Evangelium, 2U Hasst. Ferner tri Eft man 
emise Nummern 1342- an, welche Sammlungen von 
Liedern enthalten; das sind nttfai keine r*Wj; 
kLirxium verschiedene Teile des Sutta-FiUka gehören 
Forn; und Inimll nicht zu einander. 

N^.;ai dem Cullavagga enthielt das SulU-Fitaka 
von Anfang an, wie eg unter dem Votutu Kä v jW* 

, m ^ Tl vr,B1 An an d a nnigesagt wurde, fünf Samm- 
ungiHi i, und van ftuddhaghoiha wird dies so ausge- 
legt das? die fünfte Sammlung — ganz im Wider- 
* |,rocJ * mi1 Kmtelfeng 3 pdndpe der vfw übrigen 


__ f *' D, |3 3a f^ i fSöKLmltmg vuh längrrtn S-jUV*. Lrhr- 

CSmtmlUBf Vöti hdlld- 

Ktnj W*fc--V. LSaawSttiig von 

•SÄrtSSW Fa ff*« Sanol di. Teilt d^ 

s u-cc die Nurdlkhen ihücj, Tramh r, n\z Bit 

iaiHiMtESf'h" ’ ,fl5n ? tT *' nfuotei ' <Ee Chi*e«fl 
,t„ Rj^fj,^ nta t h , CI1 ' e * Ht «mratoebdalicii, 4 ™ 
tllrt lÄ, J k Un ‘ ir ’ tbi ?' J . «***™ Sswliiil , ;nl J Pili 
» * »tw mehl btwsiKn. Aach | n nucii 
bekjntit, oh di* vtm ihm aaf^disifllrn Hacker *hed 
Kar cm denrr von iffahJltühifa geboren. 


Sammlungen — uw ein umfassender Titel für Tunt- 
xebn Arte« von Werken itt: i' 1 Kliuddaka-Pstlm. 
kleinere Stücke in Versen und i'rosar -■ Dh,vnmu- 
nada, eine Blutenlese ethischer Sprüche; v l™*“, 
irrisebe Ergusäe des Buddha: 4) liivtntaka, Amipruche 
des Meisters: 5) Suua*KiHta. Lehrgedichte; 0) Vi- 
nji-vtitthu, C efchkhten von bfmmlfcchtn Wohnung®: 
-1 l'tria-vattliu, Spuk- und Teufefegcschicbteti: 8)Tb«a* 
gülba. Lieder von Mönchen; 9) Thcri-gtiih.i, Lieder 
von Komum; 10) JÄtaka, Tierfabeln und Kriählangen; 
n Niddesa, ein Comntctitar ^äripfttra's mm Sutta* 
Nipiitir. u) l'aiisambhida. über die CJuben der Heiligen, 
ti' Apadima, Legenden ; it.l Buddha-vansa, je 

der 34 Buddhas; !j) Cariya-pltaka, kurier Bericht 
über die verdienstlichen Werke des Buddha tu semer 
UodliLsartva-LaU f bah n.* ) 

Betreff* dieser EmleifuUg zeigte sich nun bei den 
Doktoren ein Unterschied der Ansichten. Einige be¬ 
haupten. dass die l- ersten Nummere 343,1 mm 
Abhidluirma gehörten, während andere auf recht et* 
hielten, dass alle 15 ta den Sütta's gerechnet werden 
müssten.* * 1 Nun wurde man über die richtige Stelle 
der 13 Unterabteilungen nicht haben stielten können, 
wenn man nicht darüber einig gewesen wäre. das-, 
sie in ledern Falle ru dem Kanon gehurten, und in¬ 
sofern kann mau sich auf die Verschiedenheit der 
Ansichten unter den Doktoren «w» Beweise dafür 
berufen, dass bereits vor Baddhaghcsha '420 n. t-nr.j 
der noch jetrt geltende Kanon fwtgeitelU war. 

Obschon man die meisten der 15 Arten von 


«1 Es bedarf keine» Beweis«, dm» dir NummerP. u. 
■ I und 14 un möglicher« j.is* als da* „Wort de» Buddh* 
betrachtet werden können, *m.«r ln mythischen, hlnntt 
nichtsdestoweniger örtint Buddhagl»*^ da« all« kunwe» 
„Wort des Buddha * 1 iMäimrfti»™). 

**1 Bitddkaghotha in Childtr’s ftSfiwt. [. tü 



Werten*) studi bei den Nördlichen als Bestandteile 
des Sütra-PicaLa wlederfmdet, mt doch iweifelliaii, ;rb 
diese Emicilung die älLeste Ist, Sowohl die Südlichen 
als die Nördlichen kennen nämlich eine andere Kinr 
teitung der Schrift m Afigä’s, Unterteile. Die Ceüo- 
nesen Kühlen nenn Augu's: Sutta_, GeyVA, Veyyäfcaraoa, 
(iiUhä, Udina,. Iti* uiiaia F Jätaka, Ähbhuta-dbatmna 
und Yedalfa^ Sutta ist hier nur ein Unterteil , nicht 
eine alles um Tosende Benennung. was cs di>di ^ein 
müsste, wenn die acht übrigen Aiiga’s einen Teü des 
Sutta-Pitaka itüsimtcrhen sollten* Indem wir ans vor* 
tahaJteu, auf die K 1 a 3 $ifimfton der heiligen lind]er 
bei der Behandlung des alten Kanon der Nördlichen 
iünidvÄufeonimen, werden wir jetil den Faden der 
Ereignisse auf Ceüou, soweit dieselben mit dem Schick*- 
*aie der Cotigregahon in Verbindung sieben, wieder 
au/nuhmen. 

Auf Yattagämani folgte dessen Sohn Mahu-Tishy*: 
aut ihn ehret seiner Brüder, welcher in der Geschichte 
nmer dem Namen Nüga der Räuber bekannt ist, und 
ah du nebliger Räuber u Jahre lang sein Wesen 
trieb. Es wird berichtet, dass er i* VEhftra's aus 
Rache Kentorte F weil die Mönche seiner Zeit* du er 
noch als Vagabund lebte, sich geweigert halten* ihm 
Zuflucht tu gewähren,**) 

Einer der Nachfolger YattagämAnTs T Amanda* 
gümani,, auch Abhaya geninnt, der ungefähr fahre 
nach dem Tode des erstgenannten Fürsten p also rm 
ersten Jahrhundert unserer Zeitrechnung den Thron 
bestiegn verbot das 344! Töten von lebenden Wesen 
in ganr Ceitün, Auch Hess er überall verschiedene 
Arten von Stauden pHanicn, welchem Umstande er 
seinen Beinamen Amanda, d. In Kasfcorul pflanze, xu 


9 i Oder lü r jcüLictideiu inan die Satte r * der drei enten 
5jitih]lmigen ili besondere A4 tcdmcL 
a *) Mabln :oS; ffL I 3 Sj.iiv, 30, 1^. 
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verdanken haben «11.') Welch« 6*« Wirkung 

auch das erlassene Verbot gehabt haben mag, 1 er 
wohlwollend* Kütaig wird ihn* ß^en «in ÜU» 
Edlcle nicht tur Ausrottung d« BchlcchiLgke 
mtnscblichen Henau genügen! denn er *“ 

seinem eigenen Bruder «tor £ 

■nibva ermordet.* *) An dergleichen W-fahen tsl dte 

Geschichte Cdlon’s nur m «ich- 
lunifl* Aodnandwteüituig von VerMandtcnmord, ‘ 
schlag, Kaub, i'WBdW, bitterem iectenhassc, abwwh- 
^dttd mit Aüfrähliiisg von Klustem. Tempeln und 
' anderen Heiligtümern, welche Fürsten. Fönt innen und 

Grosse gestiftet haben. ' 

Nach dem Tode Amanda-gilmani s Lolgten "n- 
(u hige Zehen, über die der ältere ChromkHchrc.ber 
hinweggeht, wahrscheinlich nicht so sehr deshalb, w,.-il 
er die SkandalgsKMchten *u bemänteln sucht, als 
vielmehr, weil diese politischen Kreigtdsse »it ihn von 
wenig Belang waren, und nur «uafeni wichtig schienen, 
als 4c den Bau von Klöstern etc. unmittelbar berührten 

— und mit dem Banen fahr mar ziemlich ungest.-rt fort, 

— er findet es deshalb™ seinem Standpunkte aus zwar 

der Mühe wert. iu berichten, dass Kunig Vnbha. cm 
Porticnwhn, das nach ihm genannte ^ubroi-hlii^er. 
ferner das schöne ViWu-XkslH und verschiedene 
Zellen bauen lies*, doch nicht, dass dieser Portier und 
Porti ersulin seinen Herrn, den König Tishya ^colMa, 
umgebraehl hatte, wie wir in der juogttren Chmafa 
w H Auch kiiun man nur aus dieser letzteren 

Quelle die Nachricht schöpfen, dass seinerseits 

abgcselzl und ermordet wurde von Vrishablia, du 
an Frömmigkeit und guten Werken m Gestalt von 
Gebäuden und Geschenken an die Geistlichen seinen 

— — - *■ 

M^idc erFÜUat- 

DSpav. II, 47t Mntiäv, 51», 





VOfgiager noch öbertraf/ Dieser Vpshabha war 
ein Manu aus der Hefe des Voltes, dei schon '3451 
üfi-Eer \ atüäAla die Fahne des Aufruhrs erhöbe« Ixatte. 
Dfe von diesem Att&fcmd® gegebene dehtillHe Bar* 
Stellung**! ist in kürzen Züge« folgende. 

Ke bestund eine Prophezeiung t dass Jemand wnl 
dem Namen Yrkhabha einstens König Werden sollte» 
Damm gab König Vn-polfila de« Befehl, dJe Minntr 
..uif der Inset 1 welche diesen Namen trugen, itmj&p- 
bringen- Unter denjenigen, die zu der Kategorie der 
B^ztnkhtenden gebürten, war auch dn Mann ans 
der Kasse der lÄOibakiiraii h fi. , * 1 i Von -Seinem Oheim 
und seiner Tante gewarnt, entging er mit Ihrer FTülfe 
dem gewesen Verderben 'larinrcb, dass er eine Ztt- 
fUicbt in Groiscnubsler fand. Da erst kam unserem 
Vriihabha die bewusste Prophezeiung, die er noch 
n: .i kannte, zu Ohren. Kr fasste Mut. wagte einen 
Aufstand anznstLiren und stellte sich an dfu Spitze 
emjger Verwegener G^seOen, mit deren Hülfe er sich 
mm Ilertn vewhjednner Dörfer machte* Nachdem 
er erst gegen Vacoltlk, darauf gegen rtibha das 
tehn Jahre lang behnuptet. hatte, hafte er eine 
Mcnug^nde Macht unter seinem Befehl®, um nach der 

Hauptstadt *" rüc-km, «fa cinzunjekmen. t/ubha in 

dem PfllMtr m töten und den k.'-mglichen Sonnen- 
ECMrrn sich über di^ Haupt au^brdtcii m 

tü ist leichter m ventebfln, dass der Ciucmik- 
sdiredwr mit oder uhne Absicht eine falsche Dar- 
,, n J' *» Ereignisse gibt, als den wahren Hcrganj 
der Di n^e aafutfinden. Aus »Idien mangelhaften 


11 ’. Rrffcm® feierte er jede« 

f Br ,, \ woran i rann m ««blinm ^enei^s 

W« durtle, da», tü,«, ft« imtl ni«ht >o f«cfimlsiii; Ge¬ 
feiert «t werden nilsctr, * L 

" Math. s ,5 . 

***) Vermutlich eia Synonj-n, rat d. k 1‘arili 

fl«en t,iMijiarp j uQ w,t tdiiga bnltiucn beide jodi Etef.ut. 
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Abgaben die Art und den Umfang der Umwälzung 
bestimmen an wollen, wäre ein eitles Bemühen: ebenso 
swecktoa ist es. sich in Vermutungen darüber ju er¬ 
gehen, Inwiefern die Geistlichkeit bei allen diesen 
ISrwegWigen die Hand im Spiele gehabt hat. J Nach 
dem Anscheine tu urteilen, hielt sie sich tinparteiisch 
und war Jedem Herrscher gewogen, wenn er sich 

gegen diu Religion und die Congregattüti verdienstlich 
machte. Den Muhenden Zustand der Religion und das 
Ansehen der Geistlichkeit in den Tagen de« Vpshabb.i 
kann man nach den güten Wcrkfin bfliüfsscitt durch 
die dieser FOtst 5ich eine ehrenvolle Erwähnung in den 
134Ö1 Chroniken von Grossmünster erwarb. Er iiess 
rlrti Still ** bei dem Vibära auf Otiya-Berg erbauen, 
»viu einen Vlhäia bd dem Kk»ter Ai^wija-llof 
und ein Kapitaflmm. Uebcrall auf der Insel wurden 
die verfallenen Kloster wieder lief gestellt: er sorgte 
far dh- Brdtitfms.se der Mönche, was Wohnung uud 
Kleidung betriflh Her Stüjw-Hof wurde durch eine 
Kajx'lle bereichert, und sowohl dies Hruderhaus als 
da-, vun Grasstwünstei Und ni Cctiya-Ber p wurden 
mit tvttand immer brrnnenden Odliimpen beschenkt.* * r ) 

Mit iSf-m Tode Vpshabha's uu n. Chr. schlfessrn 
Wir den ernten Zeitraum der Kirchtngeschkbl c Ccilon’f. 
mdir einer synchioofatischen UehamUimg der Etcig- 
niHe in beiden Abteilungen der Kirche tu Liebe, ais 
weil der Tod des Vfishabha als ein Wendepunkt be¬ 
trachtet werden mdssle. 

In dem abgelaufencit Zeiträume von ,) | ( Jahr- 
hunderten entwickelte sich der fluddliismis auf der 
Insel ohne merkbare Unterbrechungen bi* ru der¬ 
jenigen Höhe, auf der er sich hU in die N'euieit er- 


•j Lesenswerte Bctrachliingeü über die l. m vSLmng gtibl 
l^uaiiTi. leudiaelic AHeftmnitiifldt II p 101 S* 

*M LHpar. 2^ r: MnlsA*. 
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halten hat/' 1 Eine Trtöimng Haler den Geist Ijchrn 
war unter dor RffflieTiiiig \ iittagAmiini's auflgebrocheci; 
von da ah standen die Sec Len derer von MahivÜiAn 
orfer Groeiraiünstcr und denf tun Ati^ägiii einander 
feindlich gegenüber, und in der späteren Geschieht 
werden wir Gelegenheit haben m sahen, dau die 
Fehden zwischen den BrudWn hin und wieder iu 
T hak'n rotier Gewalt und arger fJiaDbensverfelg'ang 
fühlten. 


21 Geschicke der Kirche in Indien, Die letzten 
Mauryas, Pushyamitra. Griechische Könige. 
Mcnander and NJgascna. Skythische und an« 
dere Eroberer. Kanishka. Drittes ConciL Auf* 
Zahlung der Bücher des alten Kanon- Ein¬ 
teilung in Arigas, Vasnmitra und Pdr^vik^ 
A^uaghosha. 

Nachdem der grosse Patron des Dharrna gestorben 
Wta,r ! ^ tL y <ri 231—-V(.i), folgten verschiedene Fürsten 
au * setnrni Geschlecht*» aufeinander; 1347'1 bis ifij-— 
17Ü v- Chr. die Dynastie der M^orya's vom Throne 
EMt°**en ^tde und das Haus der i ( uüga's folgte. 
In der am wenigsten Uniuvcri,rasigen Quelle'* lauten 
rhe Namen der hirgendm MaijTja's fotgendermnsseii: 

Sangatm Somavarmam 

V«p%innati**“J und ßTÜLädnnha- 


*J Gegenwärtig wird die Ans^til d fi r BaddhMen auf 

h/h!“? r '** ewebite, wenig HicUr ah dte 

* 4<f worum ter XvhMxamcAmüz* > 

iiinHiu ± utid dnijpr Lliristen, 

**\ Viahigm-puränn ^btl Wkli&n p 4 roji: vpU ßamquf 

\£pu p 77®i Elaifre «nie unliebe Namen haben wir ilüt* 
■eliwricenq »Efitiücrt, 

) ^ aEc k| (fs^-dljuriino da, kein X^me hf; dn 
B&Jcatanj; luelt hg l^i^m^n diuselbe wie Samavsmu; 
viellefcht »kbl ci *wei Namen rin imd derselbe P=rMu; 
andere Lc*arten *SfiiJ ^atadhiiEiVaia ud*r I^AtadW*. 


— m — 

Ans dieser Reihe ist Deväimmpriya Xtataratfia ans 
aus drei kurzen Inschriften zu bekannt, 

atu denen htrvorgcht, dass er sofort nach seiner 
Krunung* Krrptas als feste Wafomitjcn den Afrika- 
Mönchen schenkte. Weder aus dem Beinamen De- 
vänftmpriTa noch aas dem Umstande, dass dieser 
Fürst eine Schenkung an eine gcWiMü Klasse von 
C™no 50 phisien machte,, kann man irgend etwas hin- 
fiicbtiEth seines (Glaubens nbleiteti. Kr kann recht 
wtohl ein aufrichtiger Buddhist gewesen sein und 
dennoch, wie sein DrgrossTater, ki seiner fnusimugen 
Periode andere Muudigordeii tiegünitiyt haben* 

Der Vorgänger Dac iirutli Sürai, : i.s r d üt I te dieselbe 
Person geweAcn ^ein wie Ku^ala, der soljSI als Nach¬ 
folger Avoka’ä genannt wird > *g denn nichts Lh! ge¬ 
wöhnlicher bei imibtLrn Fürsten, i±h mit zwei oder 
mehr Namen zu prunkem Einige buddhistische Be¬ 
richte, sowie die der Jaina'su Donnen diesen Thron¬ 
folger Sampadui (rtsp. Smnprati), den Sohn Krniäla's* 
Warum es unmöglich ist, dass SampLidin der Sohn 
Kühilu'-r gewesen .nei p |$t scfcsOEi früher gezeigt mn> 
den***}, und du* Resultat erleidet keine Veränderung 
durdi eine andere Version der Fabel, deriufolge dieser 
Sühn KunuEa^ und Nachfolger A^oka's Vigatäi;oka 
kies», \ \ Derselbe VigaEäi-üku oder \'itacoka kommt 

') C-orßHi /fljt'r, I^ a 

*'J Lü:öCr r /nil. /Up 3Ä4. 

***) Die darf *nEEfükrten Gründe sind der bbAdhiililtbeU 
Yenicm der Legende, nicht der jinis tischen entlehnt und 
gelten datier nur für ealetr r nicht für letaler*. 

f| Tflrart. p^o, 50; lnr Abwtrfulnnj* wird er VÄ«v*lJäI|ji 
E ndüä&nl ■!* MitiegcnL bei demselben Auint p J&. Die Ver¬ 
mutung Ua'weii'H, Ittd Ati. 11 p jßi, dma Süyn^Ai und Sam- 
pailin, jeder dneti Teil dts Reich*!! A^nta*! ge*rbl Huben 

sollte, ic dass entere* König za P^fjUiptitr*, tetateicE ta 

Vldlcft wurdt, lat unzulässig, denn di* Finten* Saippndin's 
benihl nur *uf Air Autorität der A^lu»Ltg*ad« * tmd in 

tifDn n, a.ß 
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fn einem Werke von nicht geringer Autorität 
ab ein VoHbnirLcr de» A^ok» vor.*« Da man nun 
ferner (348) weiss, dass diesem Vigal^-uka eine Re¬ 
gierung von 76 Jahren zkigeachräctMm wird, wahrend 
die guuKC Zwischenzeit awisetem Agoka'ü fude und 
drr Absetzung des letzten Maarya nicht mehr <l \i 
J ahre beträgt, und wenn inan weiter bedenkt, dass 
Vigutä^oka bedeuten kann „als A^oka fort war“, 
dann hegt auf der Hand* dass wir es mit item 
Kamen eines Zeitraumes nicht mit ckm eines JbW 
zu |tem haben* Dwißer Zeitraum war junger sd» 
A^oku und folgte anmittelbar auf ihn, kann uJ» ßff" 
lieh ebensogut ftir seinen jüngeren Hm der als für 
Feinen Enkel gelten* Dass man vpn Ereignissen unter 
diesem nllegoriichen Könige eigentlich nichts mehr 
wusste, ergiebt iich 4üb mlgender Erzählung, dem 
einzigen, womit man die Lücke von 7Ü Jahren aus- 
au füllen versuchte. Sie lüui! auf folgende* hinauf 
ln llnssa nn reicher Hrahmine* Namen*; R.i-jh^n, 
der sich an den drei Kleinoden bekehrte* Da 
Echten ibm ein Engel im Traume und kündigte ihm 
au, dans 4 ! 1 l folgi“nden Murg£11 ein Mönch in nein. 
Haus kommen wt'rde. Zur ars^c-gebeöen Zeit erschien 
io th'.T Tbut ein gewisser Münch* — eben* ■ allegorisch 
wie der Keilig VigalA^oka — der sieh des Namens 
Suhhatli (Poshadhai erfrctfte; er wurde wirklich van 
dem Brahmancn verehrt, der sofort Süö_*ü Mönche 
Vertsnni mel Le and drei Jahre taug bewirtete. 

Derselbe Geschichtsschreiber schreibt auch auf 
Autorität der Allen liin ttem König Vigal% E> ka, dessen 
Ruhm trotz seiner ybjähri^rn Regierütig nicht BOWBÜ 
verbleitet gewesen 1*1 wie die dea Königs KJoi* bi 
der Fabel von Jupiter und den Fröschen, einen Sotm 

knfemt el als Milirguit m vuf r wi« 

der l.tthrt ftch *rinn*m wird. 

■) Di v y a■ \in jJna bei Hanseat /giifdd p ^jO; WUf'Jjt* 

iU l inin. p s* 7 .- 



Vtauena, auch Indraiena genannt, zu. welcher siebzig 
labre die Erde beherrschte.* ■ Dieser Käme ähnelt 
Vristatfna in der A^ka-Legende, wo die Reihen¬ 
folge also angegeben wird: Sampadin. ISnbuspati. 

Ptwhyavünnan und Pushyamitia.**) l>a 
vtraseua als Vater des Man da bingestellt wird, und 
ferner die schrecklichste Versimuig in der Chrono¬ 
logie herrscht, ao entbehrt man aller Stil Lien für die 
an {3491 sich selbst nicht nnannrhmhaie Vermutung, 
dass Vtrascna und VrlsbascuU Varianten ein und 
desselben Namens sind. 1 **) 

Von v’fiiivüka, der nur in den br ithm a twh ep 
Listen vor kommt. wird an einer Stelle berichtet, dass 
er zu Päpilrpntra herrschte, ein kriegsliebender Fürst 
und Tyrann war, zwar ein Anhänger der Dhsniia- 
Thtoric, aber in Thülen ungerecht f) Daraus kann 
man schLesscn, dass er mit Recht oder Unrecht für 
einen eifrigen Buddhisten gehalten wurde. 

Byiämdiatha. oder TJphadav va, der letzte Sprössling 
der Muuryas, wurde iÜ2—17S von dem Oberbefehle 
tiabei der Truppen, Pnphyamitra, vom Throne ge- 
strmco. und damit trat, das durch den kühnen Candrü- 
gupta gestiftete llitus der Mtturyas für immer von 
dem Schauplatz der Weltgeschichte , um dem der 
Congas Fl alz zu machen. 

Pashyunhra war ein Anhänger der allen waiKMii 
Religion ft)« und die Buddhisten stellen ihn dar als 
tihen Feind ihres Glaubens und Hciligiutnssdiimder. 


* I TÄffcB Tj p 

■' Unna uii i Inn ^ p 430; Fuiäi] 1 a.d hnnnärt *lkl 1 Fnib-P*^ 
m \a m a. L Q. txnü fal^be Formen * Putefcav*™« (Wiwüjew 
iy TA ran. p HÄ?} Ui TcrdorlWH, am PüihymTarcbiEi. 

■■•I Sdikfou ntTft äB* p jfj in Je tu p ick M^iiTikÜ 

und AfftflYlltr* kommt «in Sdw*“ Fd *" 

herr de« Aunkmiira, PmlijMiiiiJji'p Sohn vor. 

eiüit h d» Vomilc *iw lifLhal-aarfihtll p Jo* 
ff] Patanjdi in PAnini J, ?i 1*^ 

:fl f 
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Da 1 * haben eie öffenbar ntelit ganz aus der Luft ge¬ 
griffen, wenn auch die kindischen Fabeln, die sie uns 
au frischen* nicht das mindeste Vertrauen bltastchtlich 
der Details verdienen. Sn enäldea ite, dass Fushya- 
milra, begierig, seinen Namen ebenen zu verewigen 
wie Ä^oka*), sieb einmal mit seinen Ministem beriet, 
itif welche W ater er am fcMckliduten seine Absicht 
erreichen könnte. Die Minister sollen ihm geraten 
haben, dasselbe für den Glauben zu thim, was sein 
durchlauchtiger Vorfahre, „ein Fürat aus seinem eig¬ 
nen Ge*clil«hte u gethan hatte. 

Schon aus dieser Bemerkung gehl hervor, das» 
die Verfasser nichts mehr von dem Verhältnisse zwi- 
sehen den Maurya’i und ^uüga** wußten; doch um 
fort^afahreni der König war anderer Ansicht und 
lieh durch einen Brahma um 4 *), seinen geldlichen 
Ratgeber, überreden, mit einem vollständigen Heere 
von 13501 Fu^oldatrn, Pferden, Elefanten und Wagen 
diu Hatinehliosklo&ter bei Pätallputra m zerstörzu- 
Anfänglich wurde seine schnöde und i^rmo-ssenc Ab- 
sidil durch das schreckliche Ge brüll vereitelt, welches 
der steinerne Lowe an dem Tbore dreimal uacbeiu- 
ander erhob. Da berief der Fürat — auf den dsn 
Gebrüll wenig Eindruck gemaäil zu haben scheint — 
daA Kapitel der Geistlichen ztapamm^n und ih.zi ihnen 
kund, dass er gesinnt wäre, den Glauben cka Buddha 
abiuschaffen- Fr stellte Ihnen anheim, ob sie liEber 
den Stü|*a oder das Kloster zerstört sehen wollten. 
Die Mönche zogen vor, dat* dann eher das Kloster 
zerstört würde. Dei König that + was das Kapitel 
wähltet lies* das Gebinde schleifen**"] und alle Be* 

*1 Sei diente Eitelkeit die*» FürEtcn ist ti liefreniJead> 
diu.% er keilt« itülien Denkiimlea und Febiasuluiften hinter- 
lassen hat, 

**) Burnoitft toirfcL p 4ja 

***) Das Kluiler lag in Trümmern in den Tafien Hiu = rt 
Thiang'n H p 6^ r dass et gnwaltum zerstert war* 

meldet dtt Rcifrctid- nickt- 
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wohncr um bringen. Daran I' 10 g er nach VikaU wo 
er einen Preis von hundert goldenen Denaren aus- 
«Ute für den Kopf eines jeden (,>amaija, den man 
arm brächte. Ein gewisser Mönch bot freiwillig sein 
eigenes Haupt dar, um dn Heiligtümer und das 
Üben der lituder tu retten, was mr Folge batte, 
dass der Fürst die Heiligen in dem Lande urobnnfen 
|j esJ- Als er auf Widerstand sticss, aog er weiter, 
bis er endlich den südlichen Ocean erreichte, wo er 
mitsamt seinen Truppen und Wagen in einen Fels 
«ngesdilossen wurde. Von da an B ab miUI dem 
Puühvanntra — der in den Fels ,-m geschlossen war 
_ f j ca Zunamen Mmubata * * j f mit ihm starb die 

Drnuitic der Mawya's (!) »US- 

Weniger unverständig klingt eia an 'lerer Hemmt 
Der brahmanisclie König Fusbyumt» ™it den übn- 
ccn KcUern führte Krieg, verbrannte von Madbya- 
deta bis lAlandhura eine Menge Vihftm's und tutete 
auch einige Mönche, obiditm die meisten .lerselben 
nach anderen Ländern sich flüchteten. Vushyamiira 
siarb 5 JaLrc später in dem Nor dem Ihm ***" 

folg sing soH fünf Jatolranilerte nach dem Baddha 
rtattgefmufeu tuben, nlso iöo Jahre nach 35 1 . 1 *** 
nishka. Da Ictrtgenannlcr Fürst drei Jahrhunderte 
nach ruiliynmiiia lebte, ist der Bericht cdlm «n- 
wahr und »nts, er zweitens noch einige Jahrhunderte 
nach Kanishka abgefas&t sein, als man okM mehr 
wusste, dass Pushyamitra nicht lange nach Ayofca au) 
den Thron gekommen war. . 

Es wäre allst! kühn, die Möglichkeit einer Glaubens- 

-1 WbbII die römisch«! Gnlddrpsre iUiXit in Indien 

-l. p. r « y t worden sind, ist imhrtsnnt; nilurlkh [ihr- 

huniLeiJc nitfh FaihyaMStia- , 

**) Dur will bedeuten „der Toter dt' 
bedtüLcL ei da* GcgcnlcÜi m t öh ^iem J 

löietr 

***) TÄTÜB. p 8i, 
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Verfolgung unter Pashyaroitra leugnen m wollen» ob¬ 
gleich die buddhistischen ^IfebeiliefeniügeTir eher da,* 
gegen ab dafür sprechen. Hätte man irgendwelche 
Erinnerung an Thtttsachen bewahrt, dann würde man 
nicht seine Zuflucht zu der Anernanderfugnng von 
unmöglichen and überdies mchls bedeutenden Märchen 
haben zu nehmen brauchen, luderen äst es auf 
mehr als einem Grunde wahrschdnlichj dass unmittel¬ 
bar nach dem Sturze der Maürya'ft, eine nupnstlj^ 
Stimmung die Qlkya-SBlmt im eigentlichen 

tiindnssuri betrachte* Die Bürgerschaft, weiche iu 
den buddhistisch eti Berichten wiederbir! entlieh als über 
den ällmsiarketi, ausser allen] Verhältnis mit dem 
Bedürluisüe stehenden Zuwachs der Mönche ungehalten 
djli^MeQt wird, hatte bei der Erinnerung an dieMis. 1 *- 
vetwaltnngarjd Verschwendung der Maitryu's*) wenig 
Ornnd* mit einer K lasse von Leuten zu. Eympathisiren, 
dLe in ihrem Reglement die Annahme der kleinsten 
Gabe in Gold oder Silber verbieten» aber die Ver¬ 
schwendung von Landschejifcungen mm Nutze: is der 
Congregatian nt» den Kukinnaüouspijukt der Fürsten- 
tngend anprersrnn Bei nncr solchen Stimniung i ?£ 
es denkbar, dass liier und da Kloster geplündert wor¬ 
den sind, wobei wahrscheinlich die Machthaber ein 
Auge jmdnkkren. Bis jetat hl hierfür aber noch kein 
Schalte*] eines Beweises vorhanden-**) 


*1 Am einer Ajithcrkanjj PatzjijaiPi m Pinin i e. 
J» W Wird man gentl||i Dein £u achllenirn, dass dltn 
Furzten Bin Mcmapol je tu Anftrtipn^ vöji G-ülieaLiJ dfin 
tiaiicü, Mit Si rhcrhcil fc^ w*nl£*rt*iL 5 dm an§ dieser ti*- 
mtr]£mijr r diu dir SnaUkiiiä unter thürn in uhl^rhlega 
iEllatiiJidi? w&r 

W** B>chr heilen will, die liqddhiAfrn relbHt haben 
nie Th^&rie« t la^ dreimal (iliul>tr?iTcrFul^fcin|;cn tfattg*- 
fun.lei] haben* du» dreimal die tl-ahmuim-.r acrvtnit ww- 
deb aJtad: aller nuten und ho«m pjD|r C sind drei tü* 
drrii VcrlolfiHD^eTi haben, das iltht uflidell fr»r s stetige» 
iunüeft vKitchw. NIcIrjniiB und A^wgi, d. h+ i white» 



Gleichzeitig mit tier ^naga-Dynastie van ungei Mir 
ifli—"Q v. Clir. herrschten in Bahtrien. Kabul und 
dem nordwestlichen Indien grirvhhche ^önden, dm 
Ihre Ein lalle und Eroberungen bis an d* 
und nach einem indischen Itf* ütridae selbst bis 
Ouilhe und Fätolipulra ansHchutan. Hallen uns 
Griechen, deren kriegrtüehtigkdt von brahmai.Kcbtm 
Antoren ebenso gerühmt wird wie ihre Wissenschaft, 
nicht fjditwübrend üfitefrinamirr Xitog i^EBhci « 
würden sie vermutlich ein« dauerhaftere Herrsch, 
im Herren de* Landes gegründet haben, als die 
Skythen und Tnrushfca's einige Jahrhunderte spater. 

Der berühmteste unter 'len griechischen UerrscJitrn 
eines Teil« von Indien ist Menandw, der um ijQ v -'- hr - 
blühte. Diesen Namen hat man ohne Zwnlel mtt 
Recht wmdergefimden m Milinda."' Sehr beachten 
wen ist ein Bericht, den I’hüarch uns über diesen 
Künig hinterlassen hat-*"' Als Mcnander von 
Bakliicti. sagt er. nach gerechter Regierung in seinem 
Lager gestorben war, sorgten alle Städte -.ein« Reiches 
gemein sei. afllich für d ie L^icbeni n e rl ich Leit, Be i dieser 
Gelegenheit geriet man wegen der R.iochenuburieile 
de* geliebten Füllten in einen Stit-il, (Jet mit i Iin*. 
h> geschlichtet wutiI.-, das, jede Stadt einen gleichet. 
Anteil an seiner Asche zum An deuten bekam Diese 
Erzählung, deren historischer Wert mehl milenuclit 
m werden braucht, klingt sozusagen wie eine andere 

,- n und SS o n. l'ht. [W*mS1)«W & {• M* 

düii toO dem Verfol E »ugsu pushyatBiU*» nichts uhrtg 

Auch die* wird in einem fciabmanmlieii We.kt be¬ 
richtet: Gmbs iu Bjihn-Saijihltk, Vorrede«. *• - , 

Filii »■“ Saork.it h-i brr "T. ier 

Kitindr* oder »ioindn B*l«ntrl* nwtWehww ciie 
Nebenform Min.nd», -»rsnr leicht 
aüi BElnea JHiintEnQ. scheint der Mtnp-Ei 

***) Rcipnbl f«reftdie princ. Strabo 5 lfi ' 



Version von der Sage der Verteilen# der Reliquien 
des Buddha, und es ist schwer tat glaubet], das* beide 
EncMiiiiDgea in keinem Zusammenhangs stehen sollte n. 
E$ liegt wenigstens eine Andeutung darin, dass iwi- 
sehen Mcnander und den Buddhkien Beziehungen 
behändem In den ,, Fragen des Milinda”, welche 
Schrift, win man weiss, den griechischen König tu 
einem Prcurljttn des Kirchenvaters Nägasena macht, 
wird als eine seiner Residenzen Sägala*) angegeben, 
und dieser Zug trägt den Stempel einer wahren 
Ucbcrtieferung. Umber die Zeitbestimmung kann man 
nicht das^elhe sagen. Die Sache hi von m grossem 
Inttrcs**» da.^ wir naher darauf eingrben müssen. 

,r 353 s Der unbekannte Verfasser der Fragen hml 
den Buddha prophezeien, dass ein Schüler nach Ver¬ 
lauf von fünf" Jahrhunderten nach dem Nlrvüna wieder- 
geboren werden hülle, und es ergiebl sich, dass dh^e 
Fenon König Milinda wurde- Logt man das pfü- 
deile cetlone^hchc Datum des Nirvärüi 543 itt Grunde, 
dann würde- Milinda v, Chr. geboren sein, mehr 
all ein Jahrhundert zu ';p4h. Cjeht man ved dem 
Zeitpunkte der Krönung Aroka’* aus, dann wird der 
Betrag des Rechenfehlers noch grosser. * “ 1 Hätte der 
Autor um den Anfang unserer Zeitrechnung gelebt» 
dann würde er einen solchen Fehler nicht gemadil 
haben können. Das Buch muss deshalb viel später 
abger'asst sein, man kann geLro^t an nehmen, nicht 
vor 100 n. Chr- Solch ein Zeugnis isi kein Zeugnis. 
Ausserdem Hast der Verfasser der Fragen die «du 


*1 Sanskrit r 4 k*la f bri den jjricchlKifaEfi SchriftstelkfB 
EuiiijFdtmin gdfi t Siin^la. Es Isg Babe bei üchi 
jetzigen Amril^j- VetIci de -Sl Muüd m J^r. 

/W, £ Ttr p 337. 

**j Zwisrin'-ö jienrtn Zeitpunkte, 319 n^ch dem Kirrtfcti 
atid heuern 383 Jab Pt; petzt mia eiBlEreu um 260 v. CtÖ- 
an, dann wird Mrnanüür's Zdt iti das crele Jahthnndert 
ditiicrer ZeilrKh^tg fallet. 
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Irr leb er J%snfl-Ka«*pa. etc. in ungeschwächter Kult 
unter Milindablähen. so dass er entweder mit der 
heiligen Schrift, odw mit seinen Lesern, oder mit 
allen beiden sein %jiel treibt. 

Trutz. alledem konnte die Niichrieht, dass Naga- 
Ifi5ü und Meoaudef SStitgena^tu waren, auf ttner 
wahren LTeberlmferung beruhen. Audi die* würde 
unmöglich sein. wenn ftägasena mit iden- 

tisch wäre, wie man des öfteren behauptet bat r drnfl 
a]le Berichte, sowohl buddhistische ata andere. htim* 
men darin überein, dass Nüftärjana nach Kanishka 
auf die Welt kam, d. L im zweiten Jahrhundert 
unserer Zeitrechnung. Indeiätn kann der rmdgkie 
Beweis, den man für diese Behauptung amo führen 
gewusst hat, nicht ah triftig gelten.*) Zü dieser 
Verwechslung TO Naga^na mit Nlgirjuua lieben 
die buddhistischen Berichte nicht die geringste Ver¬ 
anlassung gegeben, wie verwirrt und wenig luveilkisig 
sie auch sonst sein mögen. in cinrr tibeumtseben 
Schrift**) wird JSÄgäsena unter den 16 Aposteln ani- 
geführt„ die unmittelbar nachdem Xävyap* m 

Berger verschwunden wjx,. nach allen Richtungen hin 
abgcpandt wurden, um den Dhuma *u verkündigen. 
Kr üess sich (354) auf dem Ummu ^ bti 

Räbg|ÜA nieder"* *), gerade kein paeder Üil B um 
die J Menschen zu bekehren, sollte man sagen. Etecr 
N^gasena. auch unltr dem Namen Nägatnudra be- 
kan nt, ist offenbar eine Figur ans dtr Mythologie, 


*\ EuruotlK /«Jra£ p S7« utalkh b^d* 

ItsrrlicnTäler, well tu ritieöa Gümtütn1*n; mni Abhiilhar- 
Oikm ein* A«mdil de* Nä E ^a* WUg betritt« 

Auf demselben qjuavrrUbiJg«! Gtutidc d*r Nimen^hltlich- 
keit Unht di^ Bflchwd-baj UUehB GideWuftg ™ 
Vsaabaad h n mh Vnimlbl und von UuuaprafeiLa mit Gnu»* 
malt, lu iafcix p nj 

**} Siehe äthirfnrr Kot« 41 m £ ** aB * iA 7TW\± ■ 

*■*! And* ns behaupten* dm« dkiwr Beig bei Msthuri 
lug- flunwofp Jktart. 3?»i SeM-tf«« za T toi U- 
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oder soiist, erdacht, um die vollständige Unwissenheit 
der Mönche zu verdecken« 

Ganz anders lautet ein Bericht, welchen ein tibe¬ 
tanisches Werk von nicht geringerer Autorität*) 
enthält; nämlich da** in der Brüderschaft Streitig- 
keilen entstanden 337 Jahre nach dem Buddha, zur 
Zeit der Könige NatMÜn [b^scr t-Jnnda) und MahJU 
padma. und dass eine Absonderung von Seelen FJuüt 
griff aur Zeit der Kirchenväter Nlgos&tift und ManO- 
faiha r worauf 63 Jahre später 4 er Kirchenvater VaH- 
pütra Pf J das Wort des Herrn rammelte. Trotzdem 
auch vnn anderer Seite her feststeh t, da^s Nandu 
Mabapadma — an- dem nach beliebter timhll kritischer 
Methode zwei Personen gemacht sind — untnügEieher- 
weise nach den MftUtym'? gelebt haben kann, lässt 
ein tibetanischer GescbichLsicbreiber***) dicies Paar 
eine geraume Zeit nach Ai;oka auf treten. Was, wird 
man fragen, kann dem Geschichtsschreiber bewogen 
halien , einen solchen mcffljtrEriem Anachronismus zu 
begehen und die Reibeofolge der Dynastien u'miu- 
kehren? Um dfea ehugerma^eit erklärlich tu finden N 
muss man ins Auge halten, dn^ die Zwischenzeit 
tWEsdieii Buddha und Kani-jhfca. bei den Nördlichen 
auf 400 oder 300 Jahre festgesetzt wird. Liegen 
1 wischen beiden ;oo Jahre, dann wird Han da Mahä* 
jadma 2Ö3 Jahre > 400—137) vor Ka nlabk a gelebt 
haben, und KÄgasena ebenl'all». Nimmt man am 
diuii Kanishka yd n* Chr. den Thron bestieg, dann 
wird man bei der Zurückzahlung als Datum des 
Nägasena ihj v, Chi* finden fl 1 in weichem Falle t r 


"3 Siehe Wuiilk^ au tlfu r p 2 ffl, 

■*) Vfltiiptalra UBii Vri]ij*Qtra eilIj^j 11 tn m ehrlich ver* 
wiel hielt ah weiden, 

'**' Täraa. p 53 , 5 J, 

t) WlhlE n.an |uu, dMia wird der Kituticuv^irr v. Chr. 
leben. 
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wirklich ein Zeitgenosse des Metiander genannt wer¬ 
den kann,*) 

lass 1 ! wi3r an ™* T Ste U* ) lewT1 j daiä$ dET 

gelehrte Kirchenvater Näga, der unter König Nanda 
blühte, VeranlassLmg zur Lcfltrenntmg der vier ^hnlen 
gab und die fünf Artikel anpries, so muss ahne 
Zweifel dieselbe Person griaeinl seift wie NAgasena: 
aber ob diese Person, die nicht weniger gross als 
Schismatiker 1 **). denn ab Weiser ist, einen Menschen 
reprAüenlirtp ist rwetfelh&ft. Wir glauben es £'*ar r 
aber Eugldeh aftcb^ dass es niemals einen berühmten 
buddhistischen Kirchenvater Namens NAga oder Nlga- 
sena gegeben hat. nnd dass derselbe ein i^ndoiijffl bar 
PotafijaH, den Verfasser des Compendiums des Yoga 
und dee MahAbbAshya ist. der *ur Zeit den Menamler 
lebte.f) Da man waas r dass die BmWhütea jeden 
berühmte» Mann in Indien in einem der ihrigen ge¬ 
macht haben, «Hast ihren unversöhnlichen Gegner 
Vatikans um ton Vtnml nicht cu sprechen, so wurde 


*> ihn hat alle» (kund, den Zahle»» wie fAl*ch * 5 e 
auch un;|>»lvf sein tuüpcn,, rt vertraten; denn Kühlt man 
76 (die Anzahl der Jahre i!«& slIngöTtlidum 
plu-i 70 «Betiiß dci Zeitraum** Vinnen ■) 1» | «£ wischen- 

teil iwiMht» Nandu und K*fcUhk*>, d«M erhält ^ 3Pfr 
VlrtWrtÄ Willi SäpuU'ü Vater gcnanlAi ilcshrilh iit der fi*- 
cifiu Ü«a Nanda gleich drro Ende de* Vlraseeiä; mit artdetesi 

Wttbm, lebte Nanda Ef-J J*kl» w d™ EndHci ]&>* 

jährig« Zdtrtllipea (der v« AfA« ang^hen "Hrdl, Ja»» 
muss Vl&tilcftfca a^h t&$ Jahre früher bftfü&he* habe». 
Dieser Beginn Lst dw Ende d^halb mma Aj j™ 

pratorbefl lein 309 Jikra tüt KaniahSra; Reiultal =JT ¥pOir 4 
Unsere frühe« Eereehnung ergab ijü 

**) Tfrt». a. 1 0. 

“*] Auch deshalb merkwürdig, weil rr V«r- 

nnla*biiüji ^ einer Spaltung gahp nicht iu iuntlern tt 

riet Schulen, 

f) Er fcttot «. A NÄ C e^. Herr der NAg«^ a ^ h 
Phagm; vgl. VikrainaMkaeaiita vem BdiDnt tB H Ä2, RenuJn 
II, I» IÜÄ. 
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es beinahe ein Wunder 3ein + wenn sse den FataäjoU 
ölchi auch in Beschlag genommen hätten- 

Qbschün wir den Kirchenvater Nlgasena oder 
Nlga mit entern Gewissen aus den Listen der bad* 
dhistisdten O-Iebtiiäten streichen und einigermaßen 
an den buddhistischen SympAthleofi Menander’i zwei¬ 
feln* weil auf meinen Münzen nicht da* geringste ig* 
von tu merken ht 1 sö wollen wir doch, mehl leugnen 
da« die i^kya-Söfcme in den Tagen der griechischen 
König Er mit grüstter Euergie bemüht gewesen sind, 
die Hei]slehre in Jen nordwestlichen Greniiandcru von 
Indien, in Krahmir, Kabul und Baktrien iu verbreiten* 
In all diesen Lindem hat der DJuirma Jahrhunderte 
lang in vorzüglicher Hinte gestanden. Kashmir und 
CämJJIra waren weitbenihmi als Länder, wo tfcr 
Same des 356; Glaubens besonders üppig atifgegaijjjjfn 
war, fio dttu selbst Euddhagboiha sst aut eine Linie 
mit Cciioti stellt; noch an seiner Zeit wurden die?* 
Lander verklärt durch die lobfarbcne Kntte der Mönch* 
und beseelt von dem Hauche der Propheten/) Ucbct 
die angebliche Bekehrung von Kashmir und GÄndialra 
durch Bl&dhjAntikn und über die Stupas. die 
erstgenanntem Reiche soll errichtet haben lassen. 
**=hon gesprochen w orden. Wenn tu an d™ Bertdite 
des Geschichlsschreibera von Kuahmtr glauben duf- 
lolgte in jenem Reiche auf A;oka dessen Sohn Jaluka- 
der, obschon /ivait von Confessäon, auch einen Vihlra 
bauen lieti.**) 

Bifl nach Bahnen waren die < v r äkya-Söhne sicher 
idioii Ltc zweiten Jahrhundert v. Cbr. rai-gedrungen; 
denn ein griechischer Schriftsteller***) ran uugeGihr 
So—60 v. Chr T erwähnt Weise unter den Baktriefu 

*J S lEl viiibJD i’ J. I p JEÜ. 

vm \ Rlja-tKTIin^EDj T, t*7. 

m **\ AtfiiüDd« FsIyhbLnr bei CfrilLoj i;öntrt tilkflttffl 
i*d. Auben VUp 134); deinem AIvüti Jrinuj Stra^AB* 
P Jtt- 
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und flennt nh solche die Magier und 5aTnan;ier T mit 
welchen letzteren ahne Zweite! buddhistisch* Mouche 
gemeint sind/ Vielleicht ri&tfrt am dieser Zeit auch 
die Stiftung des Neukloiters zu Bulkh, der Haupt¬ 
stadt < welches in den Ta^en Häur-n Thsang s und 
nnch später so berühmt war wegen seiner seltenen 
Reliquien und der Pilgerrohrten, die ans Indien. Kabul 
und China dorthin nnternommexi wurden/ ' 

Von der Eieitiläch frühen Verbreitung der Lehre 
Stn Dckkhan liefern die Bauwerke von Kärlt, Niwk, 
ÄWlüp Anjrftvati> die in ihren ältesten BeatefldiefJ cn 
bis ungefähr joo v. Chf. hmaflJpeichcn, sprechenaen 
Beweis. Im grossen und ganzen ist die Halbinsel 
kein fruchtbarer Boden fhr den Buddhismus gewesen, 
viel weniger als für den Jalniamu'i Die Tamuien 
■:3S7- haben sich Emmer ak entachicdetie Gegner des 
wahren Glauben* he wiesen, wie sich 11. ü- ln den 
ceiloneaiächcu Chroniken herauastellL 

Kehren wir nuröck tu dem Lande rm Kc-nlrn 
des \%dhm so finden wir in den Stftpa's vo» S^nchi,. 
Bhitsa und Bharhut Gebfirreate der bmldhi1 netten 
Baukunst von ungefähr 100 v T Chf. Alter :,o- 

drrer Monumente. wie derjenigen bei llennr^. ^nka¬ 
rr va. Crävasih Mniliurn. Gä>i P wt zu rogen«, ui* 
dais man darauf Schlüße bauen könnte; auch haben 
■ir- tu viel gelitten und sind *u oft Tälaurtrt wurdpn. 
Im allgemeinen ist die Anzahl der Uefflßlümer ^ 
wohl aus früherer «da auch späterer Zeit, wie sie 


Wir wellen darum nkhl leugnen! da?**s nach 
Ei^thdae und br-ihtEmidiche Aiketen, in Buk I ne!! grp ien 
t,AE. Mit älchwhnt wtlis mitir du* iäw/jbl J 1 ™/ f“ 
ciwsiliKhc Manche ™ Zeit HtiWB Tb 1 “* - » M ^ 
Shlep. J/M 1 P 4b Hentrt^ findö Ät ™ 
fcmu* hritmani-chcr Manch* in Baku am K^ptscben M««- 
• t s r,.T. /W. A. I n £14, Auf die wicbiijicn irabhctim 

ffcriiilitc über KenUmlrt (^V lJlA.ni r bei iliwen sang 1 
wird im geeignel« Orte aufmerksam 

Kjeht ¥ndrfl F * 
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dttreii Ausgrabungen an* Uckl gebrüht öder von 
den Pilgern beschrieben worden sind, im Vuigletcbe 
eu der weiten Ausdehnung des Gcbselea nicht gross. 
An einigen Orten trifft man uiüc Anzahl grosser, 
mittlerer und kleinerer Bauwerke vereinigt an; dach 
liegen diese heiligen Orte meist weit auseinander, wjä 
O asen in det Wüste. Bringt man diese Erjchdflüng 
mit denn Umstande En Verbindung, dass sowohl in 
Legenden ajg auch in vollkommen ku verlässigen Be¬ 
neiden eimge Städte als vorzüglich dem Dharam xi> 
gcthan, andere als besonders feindlich dargestEÜt 
weiden, und diü3> von der Landbevölkerung än^nt 
selten die Rede ist« dann kommt man zu dem Schlüsse, 
dass in Madhyadc^a die Lehre sich nur hier und ill 
in einem blühenden Zustande befunden hat, im Gegen* 
üuue zu ihrer Verbrtitiutg in Ctilan* Mälava t Sindb, 
Kaidimir und GändMra. p J 

Die politischen Ereignisse in Indien zur j£eil der 
puflga's nach Pashyamitra und der griechischen Könige 
nach Mcnander *End in Dunkel gehüllt Man kennt 
zwar Kamen von Königen h leilwiräe auch die Dauer 
ihrer Regierung, weh±Tr aber so gut wie nichts, Die 
<je^chichLssciirejber der Kirche, soweit dieselben hc- 
kaiLut nnd, wEsjen «|hst von dieteoi wenigen nicht*. 
Aut anderen Angaben ergkbt sich, da*:* auf die 
Ouüga* yo—6& t. Chr, i35Öj die Dynastie der KüWfl 
folgte, welche bald darauf (25—21 v. Chr.,1 den An- 
dhrähhptyiL's PIliLe machten „ deren Herräduift bä 
3 J 5 n, Cur. gedauert haben soU,*“! 

p i Um im mlieit dai Verhüt pii *n £mhl und Elflfli» 
il^i fübddhibleti jb ruiJJm m den H ü tdti u »chlticn, uieu* 
iiaiUL rtie Bitakrupuichui Quellen Eänitieb tusisrEle lassen. weil 
nur iljt jjTiKtiiitJictt Sdinltildlcr m Rztc aiebeii. Tlmi 
rmie Jjc*, io wird umn bemerken, duaa die Griechen reku- 
mal vpti ßnihmafleft gegenüber eintm Maie vnn Buddhisten 
Sprechen, 

44 1 hin nlthl richtig in ä^io r weil die öMLhlig* 


Die Macht der grüedifo( 4 *n Könige ging ^or der 
Mitte des ersten Jahrhundert* v. Chr, nt Erde, Ihre 
Nachfolger waren SkytMache Erberer, den» Na* 
meo, auf Münzen uns überliefert sind, doch Oer» 
Geschieht# noch geschrieben werden ma a *. : Atteb 
Parthische Küttlge scheinen kürten? oder längere 
einen Teil des nordwestlichen Indiens beherrscht re 
haben. Die Münzen dieser Fürsten sind grob« Nacb- 
biidüngen der griechischen und enthalten nichts, was 
ans zu dem Schlüsse berechtigen könnte, dass die 
Froherer diu eine oder andere indische Religion au- 
genommen häm-ß, bis auf Kau^hka 17B =’■ Jr hr ;^ J 
Dir unzstsannnoobängunden Berichte des I^betaner 
Tärwßflthu verbreiten über den Zeitraum der 2 /t Jahr¬ 
hunderte zwischen I’uahvamitm Und Rtaialiku kein 
Licht ausser iusofertt sie als ein Nach klung -Jer fort 
währenden Streitigkeiten unter den irdlselien Heil gru 
iü betrachten sind. Hierüber lasst er sfch Mn 
dieser Weise aus: „Geguo das Lebensende des König* 

Yirarenu und während der ganzen Zeit der Kuntgc 
Ninda-M-nhäpadraa und m Anfang des Königs Ku- 
ujahVii also zu Lebzelten dieser vier Könige fand der 
Streit zwischen den Geistlichen ntalL Dr. beitlgü btrett 
dauerte 6.1 Jahre, aber mit den früher oder später 
liie und du suttfindenden üwhügkcitan. nahe an hun¬ 
dert luhr. Ab dieser Streit «ir Zeit der dritten 
Sammlung beigelegt war, wurden alte tS S«i™ al» 
die ächte Lehre anerkannt, d» tdinftln-ii 


Dvmaslis der Gupta** nicht rulier «d wihrwhelu- 

lieh , c h.ui vor :oo aufbti j£eh 

Ilona fSefilir, AWl,) fallt der Anfthg de 1 A u illiraUhrity« 
in die mle Hälfte d« ttfciton Jaht» s. Chr, 

.) vgk Streb« XI, f, Tnqtu Pumpen, Pa**. Xl-T. 
■•1 Eiot Auätiiiime tiildm diu MSflieo de» KadpJü»«-*, 
Mrf deiflut^a njildcmSlien ai»n.h ah«ehi!d«t iit; 1 bam". 
Thi iurty jwik ßf 5 ^ 

***] TituL p 6( r * 



aufgeicichnei* nnd die Sülraa und das Abbidharma* 
welche früher nicht au ^widmet waren * schriftlich 
aufgewidiftct* diejenigen, aber* welche aufgezeichnet 
waren* gereinigt.* 1 

1359 Der Anfang der Regierung Kanishka’s bildet 
nach der uns am meisten zusagenden Ansicht rfcn 
Anfangspunkt der Äera dm (,'aka oder des skythi- 
sehen Fürsten.’) Knrjishka**j herrschte über eio 
weites Gebiet* das u, a- Kabul* Kaibmir* frändhära* 
das westliche Indien (das sogenannte Land der Indo- 
skythen) und einen Theü des Madhyad^a um fasste* 
Dieser mächtige Fürst, dftssen Andenken in der nörd¬ 
lichen Kirche nicht wmii^rr geehrt wird ah das des 
AfOk,i, war ursprüifglich kehl Anhänger des währen 
Glaubens. Nach einigen soi] er von dem Kirchen- 
vaic?: Südan^iiiia. der früher in Kaskmir unter ditsi 
Nametk Siifllu König gewesen war* bekehrt wurden 
sein-’**) Dk chinesischen Fiigerer knüpfen an die 
Bekehrung eine Legende und Prophezeiung d es Buddha* 
die wir hier mit Sminctmeigen überleben kAnneü.f) 
Sir bringen dieses erfreuliche Ereignis in Verbindung 
mit dpm Baue des grossen istüpap nach der Tradition* 
des hächhkn m lmlien.f-j- Der Hauptsache nach ist 


# ! Diese, *enm ineh nicht üllpirmpin ac.ßenuttrtü'eflje An- 
aiu3it tat mit Erifri^cn Drenden rertetdift wordrn Jr'cr- 
gaima iht JtUsa* r" 
iJufJa Arm i Jaimh 

Oldeuhcrg Ln 

™ --„ P —. ™ 

ucn gut mit der ZeiLbestimmaHg dei Kimm Th^u-rig^ d^r 
AVGfca ioö Jahre und Kunhtiki jqü fahre Buch Buddha 
Ktit. VjL p jrok 

Bi i In Kirchlicher Schrift s-eintr Milruta h ebfl er 
an£rkL, Wohl K .mirfci jmaiiiiprcchcEL.; der ikjtki.=£!)£ StaHim, 
£rra er ^Hgehürtc* war n^h der der der 

TtertaJAa f i Türk cm ' 

Titan, p 5a j Lf&ttiiÄ,. p jiy, 

£* Hia » Trmv*h J 4 und V*y. dn m AU] . io?. 
iTJ Siehe obrB. 


and Oh tkt Sah*, Svmtui jwd 
«■ A’.^r, Ai Sa-. ig^o und iSflök fret 
Anf t X p j 2 fj. nnit Vcxweiiung 4 Tlf Doctujr 

AfrmvJnr, ii IV Ti™ 
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die buddhistische tTebi-rHfcfcrtmg Ln dicrs-Crm Falle- 
richtig und wird sie volStändig durch die Münzen 
bestätigt, üus denen hervorgeht, dass Knnisbkft ein 
Verebter der Iranischen Gatter Mithra, des Mondes, 
des Feuers elc + war, und dass er er* *t sehr spät Ert 
dem wahren Glauben üWgegaßgen sein bann; denn 
die Zahl der Mimten* auf denen buddhistische Sym¬ 
bole rurkümmen, ist gwn* unbedeutend. vergikW 
mit der grasen Zahl der übrigen, "'i Wenn wir also 
all die fahre*ia.h] des dritten Condle) die runde Zahl 
tr.n',1 n. Chr. muichtnen. dann -3601 wird dies ver¬ 
mutlich nicht weit von der Wahrheit sein. obsdipu 
eb«r zu ärün als zu spät an gesetzt ist, 

Heber den Plate, wo die Synode getagt )l*zU sind 
die Kirchengeiehrten nicht ganz einig. Der eine 
nennt <‘in KEosier Kuvrma bei Jälüjidbüra. ein anderer 
den Vthära zu Kunijalavanu in Kashmir,**) Aus der 
verwirrten Darsteilunc bei I iiucn Thsang wird man 
geneigt sein sn scblics-^en^ dass seine Gewährsmänner 
das Kloster eü Täniasavana bei JÄJaJidbam gemeint 
haben-*" * 1 Ueber dläc Veranlassung kennt er einen 
Rrrieht, der nicht uh Geschichte, sondern uh eine 
rein iheoretiKhe Erklärung eines Factumi, dessen 
Di-Ui dn zu seiner Zeit vergeben waren, hier <tulge- 
uüjnmcii zu werden verdient. Kaniahka. welcher als je¬ 
mand birtnicbtet wird,, der eifrig in der hetligm Schrift 
*u hwn pflegte, soweit seine dringenden Geschäfte 
die.« xulie^etj, sab mit steigender Üesorgniss die Zer¬ 
fahrenheit der Seelen* Nach Ueberlegung mit dem 
hochwürdigen F 4 rcrifca oder Pflr^wa beschloß er. die 
drei Ff[aka^ nach der Auffassung aller Secten zu er- 
klären, Anfangs war der König der Abricht„ die 


■ 1 Thein*! Thf rarh faiih üf afrt'h» p 7 3 + 

Taimiu p p JIO. 

* a *i TAnnwjiiiä. l|E f Juntk Wald, m4 Kuvanr*, Att 
■ chlrcbtc Wald, lmtn tick wühl £usi:mTPröhiip|feEi utd 
mehr, nli *Siw-t*t Bö*^ ^kht helstt, 

K r r n. IlTidiSlnion» II, 



Synode in Räjagrilia zusiimrnenztarqfen, in der Grotte* 
wo kci fräberam Tagen -KÄL.vnpji die ernte Sammlung 
der heiligen Schriften zustande gebracht hatte- Aber 
in Folge der dringenden Vorstellung des Pär^viki, 
dar ihn vor einer von Ungläubigen erfüllten Stadl 
warnte, gab er seinen ersten Plan auf nnd beschloss, 
die Versammlung in seinem eigenen Reiche zus immen- 
kömmen sn lassen. - *) Er stiftete zu diesem Zwecke 

ein Klüetcr, wo die Geistlichen, 500 uti Zahl, unter 
dem Vorsitze des Vasumitra**) sich versammelten* 
Sie verfaßten eidlich die Abhandlung Upadeya rar 
Erklärung des SLLtra-pLtaka ln 1361) hunderttausend 
^IflkiVs ** *]; ferner die Vlnaya^Vtbhfishä* eine Er¬ 
klärung de* Vännya-I'i^ika in ebcnwvidcji 1,'loka^; 
endlich die Abludhjmna-Vibli^Nbä zum Abhidharma* 
Fit&ka auch Von derselben Anzahl ^loka's. Nach dieser 
Darstellung der Sache wurde man sich auf derlörchcu~ 
Versammlung mit nichts« anderem bescltiflfgft h-iL- n. 
als der Htiüteütmg dreier Coniinentaie + was durchaüS 
utefat mit anderen Berichten stimmt, und für ftieh h** 
ErachteL, nfcht wahrscheinlich klingt; Wahr schriftlich 
w-Li rs veranlasst dfcrdi eine kindiüche Idee von 


*J E* ist fraglich« ob iler Chinese d 0.5 Irtitfi nkhl 
selbst liis4!TafiefiIjjl hat; Cn Hegf alalkll cm »RÄji- 

Slik») «kill weit von JilindLarw; o. Kanter, Gazsti- "k 407 * 
**\ 1 7 j¥. Jti 1*21. ß. II p 171—178. Aus Verschert 
«dutlbt ütnn. Julien [nicht Kiueci Thianff* wie Wai«djeW 
tz Titan, p iqE behau 11 tut) Vmnbjndhu ilatt Vasartiitrt. 
Jeikhcli 4k sätrfügte tftfneiiwhc Uttünhrtfbliflg CbkyMtf 
iil en■ *nhr?idca-J P denn ihüt bedeute! immer Va.-snmilrai 
W^hteiad Vaiobandliu ira Chtne^kclieji, hum er Cht-lhscü 
heiitt« wt= man ms ]a!ka'i eigeoetö ladt* erfahrt j Hehdff 
hat falifitt leihst VpumilTa in Pit p 95* 

■®*l ut eigentlich rJa Doppelfces vcm 32 Silben i 

■b^r die lader pdegen den L'raiaag von Ptnsawurkcn «leb 
nach Grantha'*, nder. wie die Buddhisten auch 

wohl äugen, Guhl 1 * in mc*'.eti + Jedai Euch eathlll *nviele 
9 ß ^ 1| f * 1 * 4 ce Äauhl »einer ^LShen JLvidirt durch JJ 
betrat, 
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HaimQtiie P die in der gleichen Amkhl von 5 i]Ih!ö in 
,ic-n drei Büchern gesucht wurde, Werner thörkht 
und einfacher ist der Beriqht, dass 500 Arhai's unter 
Fur^ta und 500 BodhisattviS unter Vunodtm dai 
dritte Ccmcil aur Zusammenstellung der heiligen Schriften 
hielten» ak es nöCb e 8 Seelen gab,* Auch Tara- 
n;ltbLL spricht von aü& Ajbai's, 5Q0 BoAhiflittva'ft und 
epo Panditfl-'s und fügt die etwas änderbare Be¬ 
merkung 'hinzu, dass der Titel Pantffta m jener Zeit 
noch nicht im Gebrimchfl gewesen sei. Die Sache 
ist einfacher al*? er sie sich vtiriteflt'* IJodhisattvu. und 
pandiia- sind beide in gleiche^ Weise Titel gelehrter 
Prediger, wenigstmu nach dem Sprachgebrauchc der 
MabajAnwten**.', so dass der Geächichtsachrribu an- 
-LsLt „500 BodhiaaltVa & und 500 Pan di Ll s" ^ hatte 
iagen müssen „3Q0 Bodikisattva's, resp. PariditaV. 

Was derselbe GfischiehL^chreibcr von eien Arbeiten 
Tvelbst mittotk haben wir bereit oben keimen plemt- 
Es ist ketafra-weg* unmöglich dass eine allgemeine Ke- 
vUrin des Kations zustande gebracht wurde. Die 
damals erst medergesehiiebenen Teile können. die¬ 
jenigen gewesen sein H welche früher nicht allgemein 
dh echl anerkannt waren- Ein vwiolmlii he> liGii 
Cond!» wie dies letite gewesen *0 sein scheint, ist 
der rechte Ort, mn der Etat™** unter den Bniderti 
zu Liebe auch Werke von verdächtiger Herkunft iu 
legitimiBiren, 


*1 ifftfflffl. P JIO. 

Sirhe 1. B, latiu 141—144, Ln Sttuph* 13 . U*d 
IJ utflht im Teile Pandite. «** IJtmujaE Pit Üb**- 

uuti vgL p 167 — 179 ttbandawlfril* EHe Mythischen lladUi- 
äJitlv& n a p^ibcis liier ekeminweniE *Js die dLlb AAiL'k tiatöi- 
Ikh, Dei Ecweu fSt Wfcitrr Behauptimg. dusa Büdhi«U*j 
einen gelehrten Fncdiper bcdculrt. Liefert 4er Um*L«ili ^ 
ein* der Werke de» Äbkjdliinal dem Pürnj iu.g tack lieben 
wird, der ,4- der VorU-rtf licliiU d*t Prediget bekannt hx w 
edel 4 uch dam V^unnilia, der Hit der ftiUt* der Bonihi- 
u.ttTn F K L taml_ 



Fragt man* wBlöbt? buchet 1 damals als Bestand- 
teile des Kanon aberkannt waren, danu kann darauf 
keine endgültige Antwort gegeben werden, weil keine 
vollständige Liste dieser Bücher überliefen ist. In 
jedem Falle mum der alte Kanon* der der Ilinavä- 
nisten, mit der Pilli-Retension verglichen werden; der 
spätere Kanon der iVlabäyäniaten kommt hier 
nicht in Betracht *| Wenn auch behauptet wird, dass 

die 1 8 Seelen als gleich orthodox galten, so hallen 
wir doch dafür* dass ihatsaddich nur eine Recenskin 
gqtgehel^sen wurde* obschoti die übrigen nicht ver¬ 
dummt wurden. Um von dem Verhältnisse des allen 
nördlichen Kanons zu dem aiidlieheH eine Idee ira 
geben, müs^n wir hier in eine trockene Aufzählung 
verfalle n t die uU unvermeidlich Entschuldigung finden 

wird, 

Bei jedem Vorn-ucke. annäherungsweise die Bücher 
des Yinavu eu bestimmen p welche aul dem dritten 
Conciie ul? bäqnnisch anerkannt sein können, imn> 
man damit beginnen* vorab die tibetanische Samm¬ 
lung bei Seite in lassen; denn dieselbe trägt die nn- 
verkennbaren Spuren davon, ntJ .paar in der gegen¬ 
wärtigen Form festgcstelll zu sein* Man braucht nur 
die bbetanbcho Recetision des 1'flbtnoksha iusl dirr 
südlichen und der chlneslsclien £U vergleiche, um tn 
der Uebeoeugung iü gelangen, dass die zäemUch 
grswäe Verschiedenheit zwischen der ersten und den 

1 1 Diffs^r neue K-Sftnfi ia L nicht Aiwa nur elfte 

Rrcfiuion, cf ist eiflt giiucheb ft*fcw HeUüpfhitg, _w ftnn 

griiaUHcntieit* suA Utcrcn Btibmäullm. Unter 

VEivLrHicJi wir aller, ui» fiir üis Wntl iIls Buddha und 
ic^Dct napiltitlharEn SVMolütt eüL Was die 
tiEid JipaticüEit für di* dtti PipLka's nuAj-Ehüii, ist E*i f keift 
Kam -n , -.uh.-Um tirt= Elbliatbek vuu allerlei BiUltent 

aiti zwei Kanu ui, Ln eUielifiiL Iteeenjiäfltn, and a^ss-erdciü 
Tun, Sthrih^n reli|*iö*Ft uiaü philcäciphisdiei An, die £b*a* 
nw^in^j z i3 den drei Pi-t^kiV ^chacta. alir l Ö. die Weckt 
dt* Thnma* Aqufiii oder B*3 lau mini xur Bibel. 


beiden leUten nichts anderem als späten Umarbeitungen 
und Veränderungen in der ersten luzu schreiben ist. 
Die Chinesen erkennen vier ReccnSiocusn des \ h'^ya- 
l’itaks an, welche ebensoviel eti Seelen zu gehören. 
Drei derselben sind orthodox, während die vierte, die 
(363) der Mifafeäfigtnka’s, rfw Schismatiker von \ rifUI 
ist" i Die Unterschiede 1 wischen diesen Kacearioaen 
werden nicht mltgetellt; alte vier haben das nt ein¬ 
ander gemein 4 *!. das* der Vinaya m iwel Hanjvt- 
abteünJigen eingeteilt wird. Zer ersten gehört das 
l’nitiniokshä mit den zugehörigen Erklärungen und 
Erweitern inten, Vibhäga genannt; zur zweiten rechnet 
man die ClegensUnde, welche die Salzungen de* 
Ordens (Vfoayavastu , t. B. Eintritt, Werbe, Aufent¬ 
halt etc. betreffen. Vergleicht man nun hiermit die 
Einrichtung des Viuaya-Pitaka der Südlichen, dann 
bemerkt man. da« der gegenseitige Unterschied der 
Hauptsache nach genug ist. Das Pruümuklhft und 
der Vibblga entsprechen dem Pfllimoktha und nem 
Vibhanmi: die zweite Abteilung- dem Mahhvagga und 
CulLjvagk’a. Abgesehen von dem Pariyira, welcher 
ein Rennmil- der vier genannten Bücher ist, und nicht 
eititruil von allen ccilonwischen Setten anerkannt 
wurde, lässt sich auch der südliche V'inayu ohne 
hl übe in vier Unterabteilungen zerlegen. Es surrt ja 
vicii vier Titel da- Nach dem chinesischen 1 rati- 
moksha in der publicirtcn Receniion *u urteilen und 
aus dem Zustande desselben auf die übrigen Bücher 
lies Viiiai* KbüaSHuh halten wir es nicht lur un- 

^”w*MÜjc« B «9. »*r Unterschied iwiEchi™ redst- 
„UuhiK imd schiimnti^h fillt ihewetiicb weg. wenn mu 
alle lg Setten für gleich «Tlhodn» erklärt- 

**1 /,v. .Um VlUM’ü der Lolwttamfldun, einer Secte 
der MaUiftngUkaS. wird ein Aiadlne, du JtahäTa.t», 
«ebnen loukge man nicht wri-, .welche andere Huch« 
dieselbe Seele mm Tlnjj» ™^net. w « ■n m^Ucb . tau 
anreteen, mit welchem Ted* de» Vin»y».d« utineen Seele» 
dm Bück verglciclMfv Uh 



wahrscheinlich, d&is der Teat, vm detu d&» thmtsERchc 
Reglement etc, die liefersttsung; enthüll, die Reeen- 
ffon dea Ylnaya^Fitaka. wie dieselbe auf der dritten 
Sjnodc gtitgehL-ui&en wurde. rcpfi$cntirt oder ihr 
»ensgfcteus sehr nahe kommt. 

Burüglich des AbhidtmnruvFilakit wissen wir, duss 
die Saütrüntikji’s *) alle äitxtj gehörigen Bücher vnn 
dem Kanon au&scbloäsen \ Ei e leugneten * dass dtese 
Schriften „das von Buddha verkündete, von £Sri- 
j mtra und anderen Schülern de* Herrn gcsarqmelie 
Wort enthielten"* und behaupteten, dj*£ die Ver- 
Easser gewöhnliche Gläubige gewesen wären. Welche 
Schlüsse man auch atu der <364) Ansicht der Sau- 
iiiLntitä's riehen mag, es kann nicht in Zweifel ge¬ 
logen werden, dass die sieben Ablüdijarma^ in der 
Hnen oder anderen Form aus viel früherer Zci! als 
dem Endr des ersten JahihundertH datiren, Nicht 
nur der ZahJ + rädern auch grösstentdls den Titeln 
TiH vh L tim men die sieben Alihklhanna's der Nord- 
heben mit denen des Pa Kanon 4 B ) Obereip* und da 


Tlran. ;• jfr. Jür* Vub&ltria dieser Schul«? m d*o 
dtn übilpett wird im |b)(rcTi.drii Kapp*] p^ckildcft ircrdüfl- 
4 “"i Die Tjfd der 7 Abbtdhum|. 1 l — bei den HlniivA- 
tohltn natürlkh — ?ind; n J n.m^PiasiMris = Kits: PjI- 
^hTin j ; S) Btifcffla-pid*^Kntt^Pülttraafit |) v '- 
-* VibhunjUt 41 Dliarnüa-Sikatidhs = DhanMRA- 
•angttiii; 5) SaBftlW'aryiwi ™ Y aomkji; G ! i FrajiUpti a^sw 
AmplmMri = r L ^ida.p*iiJlaULi f) DUtq 4 £y* = Bhiitu- 
talha- Wwiljjfi K I07; iq Tim, f. 39t., Die Autpr- 
dieser Welke wttd mgfididtbtii dem: 

1) KÄtyljs.eia; s;- VbidmüI™: Devakihept^ ndi r D®**" 

lanai»* 4 I äCaudgalirftyw «der (r«p. imri'i ^aripüiu; 
1 1 ^ÄrrptLtri; BKb einigen KfttlMfclLa; 6} dlvi^an* 

' ■ler t-nihthi; Puma, dem Meiner der Prediger imIet 
V fe*lHAitr& l drm ersten der BadhlfaiEtjiV Ei ruhi irgend 
weklie Verbindung rwiidacn dem llEKtiDfli, dass Nr. 3 
Tfih 1 tsbya^audgHiyl^ana, drm Haapk der ersten Sjtn^ 6 
iPÜdhck) Teikuudli; e wurde* and dvm anderen he*iehcfl, 
dis» dieselbe X^niner tqu Yaramilni „ dem IfaapN d* E 
drillen Synode (nüfdlkli) verkündigt w ü l d r. 




cmiee derselben dem Vasuirilrn sugc^dirtebcn wer¬ 
den. so kann man minchmen, dass besagte UerkL 
aut dem dritten Concilc wirklich ais kauomsch an¬ 
erkannt worden nimi Vantmitra war ja eines der 
r»el Häupter der Versammlung, und wenn auch 
kein Abhtdbama von ihm «««* abgefntst sein kann, 
E0 würde man doch nicht leicht aut den Gedanken 
gekommen sei«. Ihm die Antonchall beilegen, wenn 
er oder seine Partei sich gegen die Auftmlnne des 
Abhädhatroa in den Kanon bekannt hatte. Die Com- 
cideni- nnd Dille xtntpuukte iwuclwn d«. 
ur,d südlichen Reccnsioti drr sieben AbliLdhatrna s 
sind noch nicht untersucht, doch unabhängig von den 
Resultaten solcher Untersuchungen kann man es i int 
wahrscheinlich halten, dass seit Kamshk* keine A«i- 
denrngen in der HmaJäi»-Recenskm r. rgenommen 
worden änd. Um fcstniseUen, welche Umarbeitungen 
die Racher vor dieser Zeit erlitten haben, ist eine ver- 
nleichendc Untersuchung der heiden Kanons — jeüt 
„och eine Unmöglichkeit - durchaus notwendig. 

Zn dem Abhidharma gehört eine Schrift m v.cr 
i=hn Kapiteln mit dem Titel Vjbhäshu, viclteichl eme 
ältere Recenäion eines der sieben angeführten ''«Ke. 
Die-, dem Kätyäjana »ugesebrielietn! Buch soll die 
Antworten des Buddha auf die „Fragen des s,an- 
r.utra- enthaften. Man nennt A. oka m Semem 

SendichreibeD an die Geistlichkeit i unter den Schriften, 
die er für dm Studium verschreibt, mit Namen „die 
Fragen des Upaüshya" (alias «.äripuira , die vermut- 
iich nichts anderes sind, als die VibhäshA in r«c«ehn 
Kapiteln. Dies Werk nun ist nach dim d vwu mit- 
geteilten Proben**) ein Katechismus des AbJndhartna. 
was sehr wohl tu dem Umstande passt, dass es lur 
Gebthche und Laien vorgeachriebeti wurde. 


*\ Or/, JkKT. 

*} WituriTjew rti läraft F 3E *5- 
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Das auf dem dfittcn Condle bestätigte 5 ü tm- 
Pitaka bitte ohne Zweimal denselben vje] um faxenden 
Ch&rakier t vie in dem Pali- Kanon. Nach einer 
späteren nördlichen Theorie icüi man die hdltgea 
htterurüäciicn Werke in z.m\tfanra ein, was so hq. 
gedruckt wird; c.?gEeht jTrolf Formen der Dharmn^Ver- 
kündiy ari4, i Das ßjüäjji'ittA und tUhl}lüä soll nur 
je neun derselben besitzen, welcher dunkle Ausdruck, 
in veret&ndlkhe Sprache Übermut, darauf bhuEuSäiilt 
dasä süi'ifi ohl die Hinnjütiiötesi als die Maiujva nisten, 
ntun Anga r * .merken nets, l-Uiuo vk Ihre sädHcfcit 
BtuJer: allein in der Atiftjihfrrrty der An gas wachen 
sit! mehr oder weniger vc.ineinaader üb, 

Ala «sies steht an der Spitie der LI-ül 

Sütra, überein-tim men d mit dem Pull: Salto, welches 
cbnnfalls dif: Reihe cräffwrt. Sfttrfs. d. h. Aphorismen, 
Jjffiirsiäcze, Ajtiomt kü nneti. ja müssen im Gegnisuiie 
zu kii^iühriicijeti A \iatr , uanderactzu ngen den entea 
1 ilLlz äuuichmen, aber es ist ungereimt* sic oberem 
iu stellen, wo Gctü’s, Lieder, folgen. Es ist auch tuar 
deutlich, dass der Ausdruck Sütns. einer Verrechnung 
«wmnr ft ortet sein Entstehen verdankt* und die 
Listü Ehedem» lau ge beiw die Congre^ulion auftmh mit 
J"™*- ,3. h. Eur Dektamütioa, flieht für Gesang oder 
Kentaur bestimmten Ue(kr der Ved^SammltsnE anfing. 
Gemn^ene \ erie hfiisseii oder (366; jüW*. ,pp j 


*:> Uharma alui V«U. bt fa*r 

Tjfc-Sül“ lh*nt|äeEiJ fkhEespmcfukit, die gjuufc 

^ 4l! * ^Wi G h*ft Dk XnW der 13 t.Lr*- 
1in ? : S ? rt * Gc ^ Vsralurt^^ GatLb üdim, 
* Jer JAukj ( VdpqU* 

^ n n 033 ' Wa **%'‘ Ä p msi Hud,^ 

Z ^** ^ cm HauptW^rke de» BffthijAjid. 
m.dea «kt di E neun Lnielelk in Kap* 3 + Yen +8: die 
Nam^n u-erden nun B n>«tui Teile niLfguShlt in Vm if 
r>, . j 1 “■ a - pebl jLi BebpEclc der «ag^MtQte« 

hütn 1 die Kikib;rBb^HraÜ und die jd* 
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So Lisa! sich erklären* wattim 4uT Suita, d, h. SuLm* 
nnmiildbar Geyü folgt. 

Unter üeya* Päli: GeyytL versiebt n die CedofieaeäQ 
Sutta's, in dtmen Prosa mit Vtam abucchselt. Ein 
solches Geya ist z- D- das ..Ermahnung eIm SigÄla" 
genannte Stuck, in dem die Prosa. des Buddha jedes* 
tnal in gebundener Rede wiederholt wird**] Natür¬ 
lich kann ein Geyya trotz des iJugtna kein Sulla 
sein,, denn die beiden gmcru werden nebeneinander 
gesetzt; es ist, ah ob man jag(i% dass der Arm eine 
Hand sei mit Zufügung eines Ringes, Die Nord- 
liehen nehmen i\m, da*^ Geya'ä rchgioHe Loblieder 
find; offenbar verwechseln sie Geya mit Gfltnä. - ") 

Die dritte Art literarischer Produkte* Vyäjtflrana, 
übereinstimmend mit dem Pili: Veyydkaran_t« utn lasst 
im System der Südlichen das ganze Ab«h Eh a rma- 1 s jth ka. 
ferner die Suttas öbne Verse und alles, was der 
Buddha verkündigt kn, sofern es nicht za einem der 
übrigen Aßgas gehört. Die Nördlichen wandten die 
Bezeichnung anf Prophezeiungen des Buddha kiisicht' 
lieh zukünliiger Ereignisse, die ihn seihst oder andere 
Heilige betreffen, an* Denselben Sinn verbindet man 
übrigens auch mit dem Fällt Vyäkaraaa, vcradiieden 
von Veyviikaraifc j* Allerlei Bedeutungen von Yjrä- 
karana, nämlich „Analyse 41 und kFrcmnaug (von Lkhl 
und Dunkele Scböpmng L - sowie „Offenbarung"" sind 
bei diesem knäutd so durchcüutfider gewirrt* da« der 


Dicitelbca gehören. ßar nicht *si dem Jltao deon 

eil ■slilcI MjifcAy 1 a istbche Froiküe. Wahr ist ülirigeiü 
113 gewlisiiis Sinne, was er hihiEUiiigti w They #w tgul- 
valent t<3 tlse V*diV 4 J Wenn aöuEj. die Siiktab oder JJäna'iä 
iillfehp |>^ginnfii»rii*n nirh t die Vpill'i, »üBllcm Teile die¬ 
selben 4luL 

*\ DIvbc Farm haben die Viipalyi*Sä.tra'B dej Mahay^ni. 

**j Dativ r ^rLliüea die NepaJeieia (HtM* ucuirfiliger- 
weis* all „narrative wndtB p La votsg arid ]3rn** IJ P doch, dü 
lind GeV**; H«dg*an m a. Dp 



dritte Aäga muht ein. jondcrn drei oder mehrere 
lalermi*che gavtx repräsentirL*j 

1367,1 GAihä's sind Lieder, Gedichte, Verse. Es- 
können selbstredend zAtiit Werke in Versform sek. 
Io äJideren bildet Prosa den Hauptbestandteil und 
nur hin und wieder sind Verse ein gestreut. Jjer- 
gleichen Pio&a werke rtui reichlich ein gestreuten Venen 
sind in der indischen Literatur zahlreicher als saust: 
sie sind nicht m venvcchselo mit Geya'ä, denn deren 
.Merkmal ht r dm die Verse in anderer Form d.ts* 
seine sagem wie der Teil En Pro*m ?.ü den Gkhä's 
rechnen die CeÜDnesen mit Recht alle Bücher des? 
Kanon, die ^ussiehliösllck au^ Versen bestehen, gleich- 
pÜt%> welchen Titel *ie auch <-omt führen mü^en, 
*- B. DbaminBpadQ t Strtfa-KipLLta + die Tbera- und 
"1 hsrrl-gäthä % Ob bei den Nördlichen sich Gith& P i 
der ursprünglichen Form erhaben haben, ist nicht 
ersichtlich. Desto reichlicher kam men neben dem 

Prosaleste der Vaipulya-Sdtra f und Ävadlrm^ vofp 
wdthe Bücher also Geya's sind. 

Die Udäna's * lyrische Ergüsse. sind beiden Ab¬ 
teilungen der Kirche gemein. Die Südlichen besitzen 
eine hundert Sammlung ^qh ÄiUdßnflX dLegTcsstcfl- 
(eikr wenn nicht alle, aus anderen Schriften, in denen 
sie fdefeDtlkh Vorkommen, abgezogen sind Einige 
solcher Ergüße find auch in einer Sammlung, dem 
Wun^majmJa, aufgcnornjECn.**; üci den NiinUidaoi 


*1 Oer N'cpite«« bei Hodpon 4. a. O. nennt den L»Ü- 
lavHliii ..eiuta Yiifcajaria von de* An G&lliä"* Da Vyl» 
“M hätlib fi^boicSnun-dpi sithen, kann das eirtc nickt 
fclEf An dt« anderen Irin. Dtf LaJtUÜätaü enlLsh tlnzn 
dojipfltlcn T*it, sowübl in Pi^a »li ancb in QMbh (Ü, 1*- 
! c± 3 Er in also dt r Fon* flieh di* F wa? die Sädliciun 
^ nni ö. Er i-at mgiricb itj eh andersfn 5p rachnthrMic bc 

cui \ aipnl^ir-Stiifi düi ÄSahlyäna n*d rdior!, ili frajare* 

b&E rächtet, Dicht m drm allen Kancin, 

**l Z ; ® Ven »JJ '™ d >5* I>ie«e Etgüite haben d*s 
dfetituniljcb*. cfri.i iit eljiM mir van dum i^aainma ge- 






■wird eine derartige ÜlntrienJese dem Dharmaträla 
ingeschriebcm*) 

Nidani Sal im allgemeinen Ursache, Grund. Ver¬ 
anlagung. Dm fluddhisten Sonic die hcidn^djcn 
luder gebrauchen das Wort m mehr als einem Sinne: 
doch als Ang» betrachtet, bedeutet tfl Veranlassung 
eu. einer Fedc + einem Gespriudhc. Dk NkEäna s sind 
ibhtc Einleitungen zu einer Rrdc oder zu einer Er^ 
nyVilTtrtg Die Südlichen führen die NitiAna** nicht 
nha eine besondere Kla^n von Schriften auf« und mit 
gutem Grunde, du kein Buch ausachlleiilkli uns Ein¬ 
leitungen =u bestehen pflegt.**) 

(368) Ava dünnes, Pah: ApodAjuTf, sind Legenden, 
DeEctireibungeu berühmter Thaien der vornehmsten 
Ileiügcu in früheren Eiistemen, Die Nördlichen be¬ 
sitzen auch Avndäna's, welche die Geschicke frommer 
Könige, e. B. AvüLn'Sp zum Gegenstände haben, Du-^ 
dergleichen späte Werke in den Tagen KanishhaV 
üi den Kanon anfgtnmnmeii sein sollten* ist mehr 
als zweifelhaft. Selbst ältere Hdtig ftileflEnfle n, u. a + 
über Ananda zur Zeit der Verweil. können schwer- 
lieh, seihst in der Theorie* ais Teile des> Xeluüq be¬ 
trachtet weiden, wie derselbe auf dem ersten Concile 
festgestellt sein solL Die Südlichen kennen die Apa- 
däna 1 » nicht ui» besonder« Aflgl, obsdhon sic eine 
Sammlung solcher Schriften hmütiec. Ohne nähere 
Angaben ist ea unmöglich., fwtuftetten* wann man 
begonnen hat, die Legendco nud Sage n r von denen 

lbii»en sind, Mindern allen Buddha** ohne Uultrtchled m- 
gthüien;, JälAksr E ingan g *6. 

*) Tlr^n. p rJEi der fJ-LftJEPE« 1 tblv nach dem dntlch 
€0 ndtfc Pu Werk in Wreechen vtn W, WöudvlTI* 
Ruck lulle, UJAn-VflJTpi, A euliectiuB ßf vetsra frnrn Ihe 
Duddhi&t eunEpikd hj Dhinnwtniii. London i^Sj, 

■*] [n der Medfcla bildet Xirita a eine der Hauptah- 
UtlU£eo der Witttwcbftft. Well der An-dratk üurt dne 
il*nz tndrTc BfcdtfrlttUff, die von h*'L 


tmise von Eicmüch allem Datum sein können, dem 
Kanon einziger Leihen. 

lüvritüka oder Icrokta, das achte in der Asif- 
£ählmig der gmrtt, entspricht dem PÄii: ltivnttnka- 
Itivpum eigentlich „so geschah es“, kl eine Gesciucht* 
dne Sage, und in der That versieben die Chinesen 
Uhler diesem Aiisdruckc alte Geschichten, f auch irn 
Päli ist Itivqtta eine alte GesdifcdUftp eine Sage, dne 
Leinde, und obseban das Wort ebenso wähl ans 
Siioskru ü_yakta T aJs üuü itirrüia entminndeti sein kann, 
iai^ letiiere*! wegen der Bedcmtimg fias wahrschein¬ 
lichere. Dagegen verbinde* man mit IlivutuU einen 
ganz anderen ^mn, speziell den eines dagmaliPchan 
Ausspmcbesi de& Buddha. Das sü benannte Buch 
des Kanon enthalt no Stücke, welche aÜö anfangs 
tni! Eier Herr hat gesagt Hiermit stimmt (jdlweise 
die Definition von Jtyukta bei den Nepalesen, bei 
denen Itivritttka nicht in Gebrauch kt: Jtydkö iil 
a 3 le^, was als Be^tblns^ gesagt wird, die Erkiimng 
einer vurauigehenden Rede,- Es kt nicht kW au 
entdecken, dass man nwoi verschiedene Warte und 
Begriffe miteinander verwechselt bat’), themm wie m 
tmt Mö» der Fat! Ihl Als Klasse von Werken hat 
Jtavrjtta wenig ijGgj ExktehEbtrechiigang neben Ava- 
7?“* beides kummt auf dasselbe heraus. Obichun 
ihe i-iimesen tm Gegetmtze in den Nepalesen und 
‘ ^ ll -^ r - n ' als Beucnnniiif einer bestimmen 

Nlasse vun Werken nicht kenne«, fehlt bei ihnen dw 
“5* mehl, denn da* „Sülm der 4 2 Artikel- ist 
™ andere,, ab was im Paff ein Itiivnttafca ge¬ 
nannt wird. Da es *roj uber allen Zwei Hu] erhaben 
ut : da#a ■*** äLilri 7 ° n- Ctir. nach China 

gefcftmmeö »t f — auch die altertörnlicba Firbnnf der 


*' liri Saiukrit deutlich unter 

,-’ C Im «Iqtt ftivutu fieW 

I Ileal ja i^. 


liirptt* 


Schrift fprichi dafür — so fenno man mit gutem 
Grunde annc Inten, d-is* cs auf dem Conrile unirr 
Kaoi^hfcrt nicht von dem Kanon ausgeschlossen war, 

lieber die JätaWs. Ticrfabrin und kleinere er¬ 
bauliche Ersah! ungen brauchen wir ans hier nicht d« 
Näheren zu verbreitern Sch undctikltchedi Seiten bat 
man Fabeln- ulg Mittel der maraJigcbeii Eniehuftg 
gebraucht, und die ältesten buddhistischen: Bauwerke, 
wie die aa Rliarhut und &anchi zeigen auf die un¬ 
zweideutigste Weise, dass man der Tierfabel einen 
hohen Wert beilegte. da&s sie einen heiligen Charakter 
hatte and vermutlich ein ebenso alter Bestandteil dtis 
Kanon gewesen tsr. ala irgend ein anderes Anga- 
Weiche Reccnsion der JÜtaka'u bis iw drillen Synode 
hmänfrcichl. muss bis auf eine nähere Untersuchung 
uptnUfL.bteden bleiben, 

Die Rubrik Vaipulyu entspricht sachlich dem V*- 
daBn. eine Beiei du itmg T weiche die Süd Liehe n auf ge¬ 
wisse Sutta’p anwenden, die bei dem Zuhörer Er¬ 
kenntnis iVeda) und Vergnügen veraschen.* i Din 
lägst sich wohl mit der nepalesischen Definition ver¬ 
einigen, denufelge die Vaipnlya's lehren* wte man 
sich in der Weh das Gute sind Nutiltche erwerben 
kann- Sie Enthalten also Lehren einer wahren Lebens 
Weisheit, die des Menschen geistlich» Heil nicht zeit¬ 
lichen Interessen au rep reit, ohne dämm letalere aus 
dem Auge au lassen. Inwiefern Yaipulya eine ghkk- 
liche Uebmettung eines Prüfe fit :37c« und Fffh Ve- 
dulhi ist. darüber dürfen wir bei dem Mangel der 

•jp Hflfdy £. M- p tja. Chtideti &ki. p 561. Die 
clnbciiuririic Erklärung kann irtä* rhr unsinnigen JitVfpo. 
Ingie sachlich ungefähr richtig sdn. Gfc^cn die AbEcttuftir 
Burnmifs Lfftni p 754. nach ChUden ,,nliiic Zweifel die 
richtig« hlrn>nl«gifi*% erhebt sich die* Bedenken, da&i *ic 
sich auf «tri £m*f[tnÄM Adjektiv aut imaginärer Bedeutung 
vriiwl; wpan du Adjektiv bwund. ffl würde « bedunten 
rr ge*p*iicti bl . Aya enaem s6 tanberiiiumtBn Begriff« kann 
rutii all« 1 *! naehetJ. wai nmn «ili 






nötigen Angaben kein Urteil fällen, Allerdings kennen 
die Nördlichen auch VaidaJya, wenn auch nicht in 
dem Sinne von etwas, das Erkenntnis und Vergnügen 
giebt,*) Was die Vdpidya's als fnw; T den VedäJ&f 
entsprechend, auch sein mögen, sö Jmbeu sie doch 
nichts tnit den VaipnSra-Setni’s der Mah 3 rA nisten fe¬ 
inem, ausser dem Namen. 

Dir Adbhiita-DharrniVs, cL h, ungewöhnliche Natnr- 
cridteinun^cn, sind der Gegenstand von Schiifieiu 
welche beide Abteilungen der Kirche mit einander 
und mir den heidnischen Indem gemein haben. In 
den fcmddhidtischen Kanons Erfindet sich kein be^onr 
dra» Werk über Wunde*dinge* und wenn die Doktoren 
der K^iche behaupten, dass ade Sntta^ in denen von 
*dchcn Dingen di* Rede ist, zu den AdbEiuta-D Karma’; 
zu rechnen seien. dann ergiebt sieb von selbst, das?; 
ei keine UnteTihtedliiLig dei Schrift, kein Arjga giebt, 
drin dieser Titel snkoTinmt, Die heidnischen Inder 
haben dne besondefe Kfrrsjsc solcher Werke.* *) Die 
Abteilung Up adftp, d. h. im allgemeinen Unterweisung* 
l^'hrt T wird von den Südlichen nicht unter den Anga's 
.jijfgezüMt. Die Upade^g sollen eine .inady tiflcfac 
Untersuchung der Lehre enthalten. weshalb wir 1 'pt* 
mytea, dass de dem im Päh-Kunnn Nidde» (Mi- 
devaj genannten Werke, welches einen nuftfilkilicben 
iommentar des f r artjuitra zli einem Teile des Sutta- 
ftipüta enthält, entsprechen- 

fJanz^ abgesondert von der neuntmUgeö Anordnung; 
rn AtLgu'i wird das Sutra * Pitaka lerlcgt ui rönp 
Aganük's» Saromlungefi der überlieferten Lehre, die im 

*] Wasiiljcw m lir^lL p Jül. Die richtige Bcd cututiiE 
ijil ^-3-f'j uh- nicht £ u «jatb^hmen, ueuL ir>Eonge nuin uii-ht dH 1 
lii;Jeu iuuje tin« Worte* litnut, Ui jfdo ^r- 

frübt. Der F ära hjl!i L^nti Vaiil&ly* ?b?imgial uiit vi- 
d -dU in siuvidilU (vtjf. virtr A Ja, «dtka), di mit vidaü* 
Äfiahtu SpÜtiei. geipültti^r frnubo* iü*»misttilLijiftg*iCL, 

**) ü, a , ein Ädhhuta.Üiihmaai und eia AdhhaE^&AlL 


allgemeinen Titel mit den ersten vierNikÄya's des st. 1 - 
lirrhefi Kanon* i flherefnsiimmm, obgleich das Prrnop. 
auf da» die Einteilung der Sülia'i sich stutit. in 
beiden Kanons nicht dasselbe äst. 

Hinwchtlkh der Sprache, welche ihn Ltinal Inr 
den damals nwidlrten Kanon 13711 wÄhltP, las»! -ich 
bi, jeui nichts mit Sicherheit bestimmen, t - 4 «* 
durchaus nicht unniGgBcb, dasa man hei dieser Gfr- 
[reenbeit sich dazu verstanden hat, die hemiren I r- 
kundm aus der Mägadhi oder irgend einer anderen 
Volkssprache in da* Sanskrit iu übetsetaen, so gut 
« eben ging. Wir können diesen Tunkt berühren, 
ohne einen Versuch einer Beantwortung der trugt 
zu machen. Eine solche UftleriUdwuig gehört nicht 

hiCr iJa» dritte Coocil hat, soweit die zugänglichen 
Daten uns xn einem endgültigen Urteile kommen las-in. 
keinen übeme^nden EtnduW anf die spätere Ent- 
Wicklung der Kirche uusgmibt. Statt emm ™™e n 
Zeitraum *u eröffnen, hat es nur den bregcl «m 
alten aufgedrückL Bald darauf machte sich «ine 
nene Richtung, die des MahSyäua. geltend. eine 
Richtung, welche seit kürzerer oder längerer Zeit 'or- 
bereitet, in dem sweilcti und den folgetiaen Jahr¬ 
hunderten sieb kräftig entwickelte, gwiahrt lei 1 wej.se 
von dem zunehmenden rivaMtnus. küwn* von ,n> 
philosophischen Hinduismus, wovon die Bnagavad-guft 

der reinste Ausdruck ist . . 

Eh« wir unr von dem Coucile abwenden und dia 
Kirchengeschkbtc dieser Periode liescldiessetv. set noch 
ein Wort über die zwei Hauptpersonen, \ asurtuUa 
und PärcWts, gesagt. Erste«. nicht mit den sparen 
Namens genossen" ’ i io verwechseln, gilt als \ erfasset 

»1 Die Titül find: Dirjha*, JJuikfums-, S»jiyttku- und 
CkMUrlbssigai«« tPatii Anfntttr-fc Burnonl JntrjJ P 1*1 
Wj,«iliew fl. p 115; Tri fit*** P U 1 - „l 

•*1 Einer derselben. W bekannt *1» Aulor eine» »lufüln- 
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eint? oder mehrerer Ahhi dhiinn >i -Sütz&*Ä T ) t offenbar 
inif Unrecht* wie oben brmerkr wurde. Der zweite, 
gehmlrg aus demselben Gändhära „ da.i so virlr 
Leuchten der Kirche henorErebmcht bat, soll Ursprungs 
lic-'h dq brahmaniseber Gelehrter gewesen sein und 
eint in seinem 8d. Jahre die braune Kutte angelegt 
haben,**) ihm schreiben einige das Verdienst zu, 
den vielseitigen A^vaghosha bekehrt zu haben f aber 
andere geben dem Aryi-Deva. der ein Jahrhundert 
später lebte, diese Ehr****) Es ist gefährlich, von 
örinr so sagenhaften (373) Persönlichkeit wie A^vn- 
gooshä, der 1M1 des Besitzes von neun Namen er- 
Pllrjccna h Durdhar^ha^ Durflhuraha- 
KaJu. Dharnuka, bubiiütf Maticitna* L^ira und Apa- 
g ure hü r m ehr zu nagen ’f) als dies, dass er unsere! 
Dafürhaltens gar kern Mensch war, sondern nicht* 
andern? als Kald. h, eine Form fjvrfs, Waitmi die 
tr-..>Eiifit;ation des Einfluss des ^v&lanna gleich* 
mit, NM^ärjtinii gesetzt werden muss, wird ans 
,em lülgrmden Kapitel berrorg ehern Allerrfing^. die 
JuentLfsL-miJig des Agvaghosha mit £Iva verdient nicht 
ilen Namen einer Entdeckung: sie steht mit anderen 


iw 4 Ä Wt T *'■ Vlnkiadh'i MM- 

h-rnii-Ko^a nnd eine« Werke* über die 18 Seelen; Tinn. 
i* 1 / 4 « v Eh tM, 

ri *' ?lu J t”Z s ; Wm ' P Tf 9 v «r»enil«l dro Atudnt* 

ille st'i «nW 5 H P n -4* Wn mjn lesen kann, wir 
ih riü i' Hien ab E *lebten lircb» der Mönch wurde, 

.einem V,m P *t ,nl ' 1 1,1 * 7 “ *wd wie er <U ii 

P^*V V * ne hum»™ i*L 

Urbruiu- P ^ l ' J *, zl { ■ ™ die Lehrende der Be- 

jJaTt „5?" D( ™ lb 'L 1 '*««nde treib tt Hhen Th.ürj 

p l , i. P 1 ÖJ ™ Arr»-De*i. 4le deinen Zeiten ■»»* A?ra- 
«fe™ ^rkaap,,; , //Mi V 2I} I^ib , 1 itthende bringt 
, || , iulH infinit* und Sanjij » m-miitücn, 

J*» « 7“T'* «andern Ajrajtt; 

tt Ti rin, p 150. 
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Worten aasgedrnckt bei Täratittki' sh Ala er (Käla- 
Atvaghosha) in den Tantra- und Mantra-Formeln, 
und in dnr Dialektik sehr bewandert würde, gab th*n 
Mabevvara selbst AnlritiiQg.“ Das es! zwar Un¬ 
sinn, aber doch eu verstehen. Wahrscheinlich ist 
Avvaghosüuip wenn nicht Avalakitc^var* uelbsi. so doch 
der Name des Zeitraumes» in welchem die Verehrung 
dieses ßodhisattva cingcführt Würde-*) Ans einem 
Feinde de» BuddhiMiiiiis soll er ein eifriger Anhänger 
desselben geworden sein* d, k das weniger günstige 
Verhältnis zwischen den ^valüscbcm und buddhisti¬ 
schen München wurde allmählich besser, nachdem die 
Cakya-Sohnc einen verkappten pvai-smus kaileu »ich 
dnsiihlcicbeti bisaen: und dies : d historisch wahr, die 
Cikya -Söhne waren unaufhörlich in die bittersten 
-Streitigkeiten verwinkelt — jede Sehe ihrer Kirdien- 
ge»L-hLLhtß liefert die Beweise dafür — und zwar 
untereinander oder mit den Jidna's r nicht mir den 
t^ivaUna- ln dem Zeiträume» den wir Jet-tt zu be¬ 
handeln haben werden T waren die Streitigkeiten iwi* 
Sehen den Brüdern sowohl im Süden ah tm Norden 
bittet er denn Je, und selbst wenn die ^Äkya-Sobne 
die Fähigkeit besessen bätten, gegen die heidnischen 
Inder zü kämpfen, würde cf timen an Zeit 1373; Und 
Lust dazu gefehlt haben. Sie hatten eu viel damit zu 
ünm, sich gegenseitig iu bekämpfen, zu verdächtigen 
und zu bcsdumpEen. 

*1» Daker kommt *a + Jn» *1 ran Tlri [udere Cjktk all**: 
Dwtgi) eine Prfl^Kcldwi empfan[ien Julien snU; Titan, pijl. 
Er wird auch der nilü ly nicke Dichter gcnaunl* ilej dur^h 
hiiitic Laibes Jtq g= dtn Bb«J;JhLnnnu von den ichoUiEbiZh- 
ptiiatnliehen Dugititfl bilüitb und ihn für du Volle, rUi 
3eiu£ LicJ« *i) Eliten Buddlm saog, rn^äugliefo machte; 
Waiitljew ß. p 4«, 




K-ffra. Ottiiiifaifnujt- Jl. 



KAPITEL III. 


Dritter Zeitraum von Kanishkn bie ^uid 
E ndo deo Mittelalters. 


II Die Kirche auf CeSlon, Ketzerei unter Tishya. 
Der Sthaysra Deva. Ketzerei unter Megha- 
varnci. Aufruhr in der Kirche unter Mahäsena, 
Zerstörung des Mahavihära* Blüte von Abha- 
yagirh Buddhaghosha, Erneute Ketzereien. 
Einfall der Fremden. Parakrama-Bahik Die 
Eintracht in der Kirche wieder horgestcllt 
Der Tyrann Mägha.. Glaubens Verfolgung. Pari- 
krama-Bdhu I11 H Verfall des Landes, 

Nach dem Tode des niedrig gehanten, aber ver- 
dlöftlrtBdheii Vfudiabha veuttrtch ein Jahrhundert, von 
di'm nichts besonderes iti sagen ist, als dass vtr^ 
gchiedeae nene Heiligtümer gestifieE und alte ver* 
achönert oder vergrussen wurden*« Um so wichtiger 
i5i die Regierung Tigbya F s p der im Jahre zog «-Hier 
317* *1 an die Regierung kam. Zs dieser Zeit ent¬ 
stand dne Irrlehre „ welche von einiges VetflUJya- 
Theode genannt wird. ## *i Schlechte JVtündie ver- 


m ) Quelle ft: Dipa^ Xnp, ACuhiv, 135. fgg,. VffL 
L iH“ /flsf. _Ait m n p 1030 jgg., IV p 379 fgg, 

t# l Hinaiehilicb dri tt<ib5Hföigr und der Re]»icnoiE*- 
jthrä ■s-picheft die bcddcB Cbtnimkci] bedeutend von-eiti-*- 
ander ab, 

***) So im MahA^Anna; dann! nimmt übeiem VbuIU 
wie eine Variante m Dtpa? P 22 h 45 bat. Sonst spricht ds= 
ruEcUturnaunte Schrie* Dtur ron Vitsi^rtdi, Hilij spaher eL 
DieK zagen 1 x 1 me Irrlehre gehört nicht äu den drei Quellen- 
auf €eÜ0ü flfititmnidcnfiti Reucraien: n die der Dh^nni-- 
mdki'ij 2) der Sig^li|jaji und «teer Einem venen au? iCcil 
AprabodhL r i-. 
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kündeten tmerlauble Dinge 1 eine! thalcn durch ihre 
Haszä pal Le reden und SpitilintiEgkciteii dem wahren 
Glauben grossen Abbruch. Dem Könige gelang es 
mst Hilfe seinem Ministers Käßlk, diese gefährliche 
Theorie zu unterdrücken l wid um den Verkündern 
des Wertes einen glänzenden Beweis meiner Huld zu 
geben p schenkte er Dinen eine gro&ie Summe Gelder 
nnd Hess auf der ganzen Iliid die Schulden der 
Geistlichen bezahlen. Aui_b sorgte er dafür 1374;. 
dass stets ein genügender Vorrat von Arzneien für 
die Verpflegung der Kianknu zur Verfügung stand. 
Zu dieser guten Thai war er von dem Sthavira I>e:vu 
angeregt wordeu, der ihm das Sütra über Kranke 
gepredigt hatte. 

Diese ehrenvolle Erwähnung des Beva“) recht' 
fertigt die Annahme, dass er kein gewöhnlicher Mann 
war, und wirk!ich Ist Deva, oder, wie er ehrend ge¬ 
nannt wird, Arja Deva auch bei den Nördlichen hoch- 
angeÄthrjeben. Alle Berichte lauten darin einstimmig, 
da»» Deva um Cedou stammte und ein jüngerer 
Zeitgenosse des Nügärjuna**) war, ah dessen Neben¬ 
buhler er dargostellt wird Wenn er zugleich ein 
Schaler des N%arjuna genannt wird, dann ist dies 
cum grau* sollt zu nehmen, ebenso wie die scholasti¬ 
sche Sage, dass der Meister einmal die Rolfe des 
Advokaten den Teufel» spielte and die Satzungen der 
Ketzer gegen Dcvxt verteidigte, der nach einer Dis¬ 
putation wm einer Woche den Nägärjuoa glänzend 
besiegle.***« Türanüiha behauptet, dass Deva zur 

*1 Er tritt einige Jahre rpüler hoch matz all Prediger 
auf: Pljuv* iz, 50, 

#i l p Tlian. p \ %. da PH m /?, I p i36; 

TI p 4 ^t 4JÜh 

***> Bitten Tluanfi \AlJm. a> *, Öd «aäWt au^mhrlicih, 
dhzb d±j^e|Lä Deva zu FAfalipDErji den Glockenlniin bestieg 
und dudlit t IfüLi des Vertue* ilü König», die fiiciie 
Glocke HuteL*, Andere en^h ten d&izcl_he von Arvaghosha 
1 = MahMeva}; dis pu ßrn jwp i Ü erklärlich. 
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Zdt dü Capilragapta*) ah Rektor üti dem Kolleg 
zu Nä Lauda wirkte. Ob die* richtig sein kann, hängt 
von der Beantwortung der Frage nach dem Anfänge 
der Gupta-A-eni ab.**) Hier imi^sen wir die Frage 
am sich beruhen Iassen und um mit dem alleinigen 
Zeugnisse der Nord Heben begnügen r dass Nkg-lrjuni 
nach dem Comile unter Knnishka *ur Wdt kam. 
Es ist aho wohl möglich, dasa Devu ein jüngerer 
Zeitgenosse de* Näg&tjana war.***) Auf die Bdianp 
lang der Nordischen, dass Bcva mb Anhänger des 
MaMyünn war, iat nicht viel zu geben; die Sohne 
des Buddha, und nicht zum wemgsl&n die MaUüyA- 
ulkten. haben wie wir wUsen, di? Schwächet -die 
giowen Minner und die '375 vornehm tets Götter 
obendrein zu den ihrigen m rechnen, jl Dem Ik- 

streben, Jus Ansehen des MuMyäna aufrecht m er¬ 
halten, wird auch wohl zuiusebrnben hcio, 
man den Diiput zwischen Nagftrjcuia und Deva .ib 
dn Splegeigefecht iI-trsiellL Die ganze Erzählung — 
f Ur dt-ren iiüiori&chen Cnarakter wottl ni- rnand esn- 
siehen konu — macht den Eindruck, ala ob man, Ute 
Niederlage irgend ein« mMLÜykmsbichEii Doktors in 


* J Au* de ns Hause der CriipLi'i, 

* * 1 A u in er Ir. des LTebtri^ Au* Ca m d ra. gm j 1 1 a 's Rpgjiniu^ 
ti tiii' ItMcfrsifi Ü4tiuu43[diir^uptA -Arni ihbu 

jIs Au fab g dei selben das Jahr 177 n. Chr. ab . so war : 3 e 
üie Zeit, Deri'i *i*mi ta spül filletil nimmt man 4 *£*Ee 51 
3t'i =N wutde di t Zeit Deva'ri m>ch mm twä Jahrhun¬ 

derte ±\\'$xti verleg I wenlru. 

* * * ,■ Id p j,tü steht, duiv N’ijjÄrju.ni Leb tto. Jahre 

ia üeji Himmel fuhr, Nimmt jllüi am, du» er J3*> starb* 
und dass Ozya rot Tlihva predigte * narbdem er iti seiner 
Jugend Indien herein hatlc* dann Vinn er «kr Wobt ■eine® 
s^^euauDtcn Tah iti und Bcaiej;ef sein. 

t] Der e krümme Hirns & Thtanjj (JLfAw_ I p 140 ) erkürt 
Wt der urÜMleu Naiv teilt., da*# die CeL fonestii:, i\± sie etaea 
von ilabeniha belehrt Wnrden wüten„ dtr Schmie der 
Sa-thjrira'i folgten, und dass diese Schmie sich dem Xfohä- 
yiuÄ «uehJcnv " 


eine Polemik gegen Deva muge wandelt und dadurch 
bemänldt habe. 

Auf Tishya folgten einige Herrscher aufeinander* 
rite in ihren kursen Regiercrngen nach Kräften Ihren 
Eifer für die Kirche bewirken* bia gegen 24Ü Abbaya, 
mit dem Beinamen Gosktaka nrirr Mcßhavarna t ein 
Mann üue der Hefe des Velken, wie seine rämiitd- 
barrn Vnrg-ingpr, sich zum Herrn des Thrones machte, 
Jen Jahre 251 brachen die Streitigkeiten zwischen den 
Geistlichen von {jrüSjmüiKler (Mahävfltäm) und Abba- 
yagiri neue nun,*) Dies gab Veranlassung m 
ri ?tn sogenannten Sägahka'SchhTTia, wovon die folgen¬ 
den Eiuiclhritrn mitgelheik Werden. Die Mönche 
ries (tiikflJifiigen) Jelftvana-Kloaters I mlten sich schon 
vor der Stiftung dieses Brudrrhauici von den Dhar- 
marnrika's getrennt und waren nach dem Südkloszer 
gezogen. Diese unter dem Namen Sdgahka be¬ 
kannten neum Ketzer erklärten die Yibhangn 
des Vinaya-Fiiaka für apokryph und bekamen später 
im Kloster von Jelavana die überhand. Ltlzleres 
wnrde gegen 290 von König Mahäsena gegründet 
und ]or von dessen Sohne vollendet. Das olficielle 
Datum des Schimm der SAgaHkas, dk später jm* 
vanfsten genannt wurden > ist ako 551, So erzählt 
ein Kommentar iutn MabAvmia; aber dk Cbtomk 
selbst sagt. tia-^E die Mönche von Abhavagiri ani^ 
neue ha den VetnlHya verfielen. p dass dee Grossmürt- 
sWschm dagegen tapfer Jur die Rein heil des I376J 
Glaubens mitten und m bewirken wussten, dass 60 ihrer 
Gegner ans dem Kloster vertrieben und nach dem Fei t- 
Lande verbannt wurden. Die Verbannten fanden einen 
Bundesgenossen an einem gewissen Sanghamätr^ ( 
einem Stltavlri von der Küste Coromsndels, dci *ich 

Hach Jfahkv* *|l p wo eine Emrttrfltif dir Vctclhya- 
Ktimrts wäiü, II LenucS *ttht die anifuhriichöe 

Angab* in ihm ('iimnicaljjr in ditiei Chronik hti Teli- 
Daur„ Vorrede <71 iü Widcnprudi, * 



za ihrem Vorkämpfer uofwarf. Er Ktite nach Ceilon 
über, erschien unverfroren auf einer Versammlung 
unter J^m Vorsitze de* SanghapM in dem Stuparama 
und hatte die Dreistigkeitdie Männer von Gross- 
münster mr Rede zu stellen and dErc Vorsitzenden 
Stirn Schweigen zu bringen. 

Es scheint, iIürs der fremde Mönch inigehctm 
van dem Könige unterst«Eit wurde; sicher ist, dass 
derselbe Ihn mm Erzieher seiner atwirt Sahne P Jv^h- 
thn-Tkhva und Mahlscna, ernannte, Singbarato. 
ViTsnumte nicht, aus den günstigen Verhältnissen, 
iri -U<: er geteilt war, soviel aln möglich Nutzen 
ziehen, und verstand cs, um Hofe und bei den 
1 jros-ieti .<■; Reichs sich etnen Emilubs zu verhuiT«. n, 
der sich spiUer so verhängnisvoll für den Frieden 
der Kirche erweisen sollte. 

i Jbsdbon König Abbaya so im verantwortlich gegen 
die Giossmünsteracheu eingenommen war, find nur 
tu sehr unter dem Einflüsse des fremden Mfljiehes 
l-ü war er doch ein frommer Fürst* der steh 
durch Stiftung von Brüderhäugeru und Heiligtüncm- 
s- rvir dureli Scheuknng-en an die Kongregation höchst 
verdient machte. Auch ^in Söhn Jye-ihiha - Tiihvs. 
drr ihm im Jahre zbi folgte, wird sehr gelobt. Er 
war freigebig gegen die Brüderschaft, stiftete einige 
Gebäude, Li. u. das Kloster auf dem Berge Pridna- 
Tiabya? einen Altar um dun Bödhlbaura* ein Hlei- 
rjtimei Portal! bei Gfossmünster, utid eine Uposatbu- 
HaEle beim Südkloster* Mit seinem Brüder und 
meinem alten Lehrer stand er nicht auf dem besten 
Fasse; letzt m rer Fund es denn auch geraten, nnmiuel.- 
bar nach Tishya's Throqhefrtcigung nach dem Fest¬ 
lande sich In Sicherheit zu begeben. 

Sobald nach Tteb|ti + s Tode sein jüngerer Bretter 
und Nachfolger die Zügel der Regierung in dk? Nand 
genommen liatte T im Jahre 275, nahmen die rellgröseu 
Angelegenheiten "eine ungünstige Wendung, während 
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dlt beteroda^ Partei wiederum das Haupt erhob 
und vpn dem Könige, dem ei sonst nicht an guten 
Efffötiachaften gebrach, begünstigt wurdt. Der Dtpa- 
YBC4a T welcher mit dem Tode Mahäsenas sdiliesst 
mähit, dass ca unter den Geistlichen wahre und (377.1 
falsche Bruder gegeben habe, die einen wahrhafte 
Asketen, die anderen nur sntn Scheine Aiketen 
Letiere waren es. die den verblendeten König ins 
Schlepptau nahmen und die tfnverachamthdt so weil 
trieben, dass sie Lehren verkündigtet*, die direkt im 
WtdmpradMJ mit den unjEweideutig&ten Vorschriften 
der heilignn Schrift stehen. Dieses Schkingengezixtht 
als deren Ratdreher dnr buse Sona und Durtmtia*] 
namhaft gemacht werden, vermass sieb m betiaupten. 
dass dntr erst nach vbKendetem 20+ Jahre nach der 
Geburt rum Priester geweiht werden dürfe, wahrend 
die Schrift doch so äenUkh ssgL dass anu die J-ibre 
von der Empfängnis absm-eebnen habe,"*; Sie ver¬ 
kündigten auch die abscheuliche Irrlehre* dass Hie- 
Geistlichen dlenbemerue Fädier tragen dürften*** 
sind mehr derartige Irtlümer, 

Trotzdem der Chronikschrelber semer Entrüstung 
in drn stärksten Worten Ausdruck giebl t geht er 
doch, über die Ereignisse selbst hinweg, Diese Er¬ 
eignisse waren nach dem ^ahuvansa von iiii\ i rij- 
stirer Art als das Gcjcinke über Pacher und die 
Berechnung des Alter*! nach der Geburt oder der 
Empfängnis. SanghamJtra, der unmittelbar nach dem 
Tode Jyeshtlia-Tishyas nach Ceilon surückgekehrt 
war, hatte noch nichts van dem Vertrauen sein ca 


13, h, M*chmt Milra,_ 4*& bi kein wirklicher X*me f 
«HjtidEm ein SchirapFnarne für £angh*tmtri 

Diew PrlüTsliTii* wird EeEclnjB im MaMvagga I, 7> 
TVLt folgert d*T Lesart den Ptof. Olilunbrrg ■DS|iie P 21 t jV„ 
«Ml dir LtMti bn Teste keinen ertiifjkhtlt Sit,ft jziebL 
**■1 Nach «tfttr der h^tlen; tteä* die Aumerkniig de? 
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Schüler verloren und icheule skh nicht, leinen 
Einfluss dazu zu tn iss brauchen, das$ er Jvlabästmi 
W di* GroHmünstcT'jichen atifbnicht*. Der Ko* 
njg 3 it$s sich in einer tQ^JückÜdup Stande überreden, 
einen Befehl zu erkts^p worin es jedtm bei schwerer 
Strafe verboten wurde, den Geistlichen von Gn:^&- 
munster Geschenke m mathm. Die Folge war, 
die Rechtgläubigen in grosse Not gerieten* Sie 
flüchteten nach de tn Süden des Landes, und das 
Kloster blieb neun Jahre lang unbewohnt. 

Satäghamtfra war mit diesem gut^n Erfolge set* 
net Bemühungen noch nicht zufrieden: er bedeut ne. 
d> m Könige^ dass jeden hrnenlotfe Gut {3701* dem 
Landabem] verfalle, und wusitc es dDich*useticn, 
dass Grossmünster confccirt wurde; nnd hierbei blieb 
M nicht. Ein eitriger Anhänger des Skügb&miiia, 
der Jbtise Sonn, he.*,-, den Lohajitäaäda und andere 
Gebäude zerstören und das Material des ab^hitr 
ebenen Mahflvihüta wurde nncii dem AbbsLV.tgm £e- 
bracht um zum Baue eines T hmpch mit BÜddbabiEil 
f ner Tterrae utn den Bodhihünm und eines Kapitet- 
JiULi^s gebracht zu werden. Durch die* alles nahm 
das Kloster ungemein an Glanz und Ansehen zu. 

_ leii..isen widerrcdiilfche Handlungen musst™ 
eme Reaktmn herrormfen. Einer der Minister, Alt- 
gbavar^u, stellte sich an die Spitze der Mi^rrgnügten 
üficl rid einen Anfsiaml hervor, der mit einem Ytr- 
,fH^c zwischen MaJ^Kna und dm Autkfjindjächen eu- 
djgte, worin bestimmt wurde, dass der AfaMvMra 
aufgebaui weiden sollte. Unterdessen w*r 
^ durch die Hand eines Mörders gefall™. 

JLmt Geliebte des Könige voll glühenden Eifers für 
Uea wahren Gknfaen und Irqitlös über die Zmlfirmsg 
Vün i jt üssmünjtcr„ hatte, um ihre Jromroe Gesinnung 
zu icw eisen, mit einem Zunmcnnann ein Ernvemänd- 
nu- i , mgelcitet + und mit dessen Hilfe den verhassten 
ATönch umbringen lassen, während er auf dem Wege 
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war, den 5tüpa*Hof m yer&EÖrcm Auch dem basen 
Sana wurde von der frommem jlnhEeriti und ihrem 
Gehilfen dasselbe Los bereitet 

Bald nachdem durch die Bemühungen d« Bit- 
niütefB Meghftvaijia Grcwsmtiristcr m genügender 
Grosse hergcsteSU war, ntn die allen Bewohner nach 
emer neunjährigen Abwesenheit wieder aüfzunelmien, 
wurde von dem Könige MaluWna der Grund iutn 
Hane des Klosters letavanft gelegt Die Geschichte 
dieser Stiftung Ist ziemlich sonderbar, “wie auch aller- 
ding 5 die ganze Darstellung von den Tbaten des 
Königs und seinen Beweggründen aus der Feder 
der Grü^mqnsttr’sdien ChronikschrciW verdächtig 
iht Ein Münch Tisbya aus 4am Südklostcr, der 
wegen seines schlechten Betragens berüchtigt -war, 
eoll den PüiHten vermocht bahne zu seinem, Tkhyas, 
Nutzen ein nettes Klister im SprengrE von Gross- 
munater *u hauen. Die Gm^munster^hcn weigerten 
siet* durchaus, einen Finger breit von ihrem. Terrain 
abiulretcn, und zogen vor T eher das Erudcxhaus zu 
räumen- Sic zogen aus, aber harnen — -379) e5 
gehl nicht hervor wr*haLb — nach neun Monaten 
zu nick- Der verrufene Tishja wurde vor den Richter 
diirt und gegen den'ausdrücklichen Wilea des Ko- 
nigs zur Verbannung Verurteilt, was nicht verhin¬ 
derte, dass das Jetavana* Kloster gegründet und später 
unter dem eminent orthodoxen Nachfolger Mahl'-ctta'fl, 
Meghavaina„ vollendet »mrde. lu diesem Kloster 
wurde die Ketzerei der Sägalikn/s atugebrület, die, 
wie oben gesagt, gewöhnlich nach ihrem Wohnsitze 
Je Uv anisten genannt werden r Und mll den Schisma¬ 
tikern von Abbayagtri und den rechtgläubig er. Kloster¬ 
brüdern von GrOttüttiünsier die drei Ceilonesischeu 
Secton iusniachen.*} 


*1 Dievr drei find dEr clnji^en, die hei einem. b*r- 
icuiKben Schrltcalellrr gtuinm WirtinLEigipdN iE p 14: v 





— 474 — 

Bei der Einseitigkeit der uns überkommenen Be¬ 
richte können wir über die Kircbenpolitik des Mahä- 
isena kein Urteil fallen K geschweige denn, sie verurteilen. 
Sicherlich wtir er kein Feind der Religion oder der 
Kirche — das beweisen seine zahlreichen Stiftungen 
und Schenkungen, — aber er syrnpäthifizte wenig 
mit den Herren von Grüsstnünstcr. Desto mehr be¬ 
günstigte er die übrigen Buddhisten seines Reiches, 
und wenn er sich zu Gewaltthalcn hat verleiten lusaezu 
dann wird dies niemand gutbeäasarn Die Zerstörung 
von buddhistischen Klöstern und Heiligtümern durch 
Buddhisten können nur Fanatiker beschönigen Diese 
Thatmche «clbst* die nicht aUeto sieht* ist bezeichnend. 
Es ist zwar einmal behau [jtel worden r da^ zur Zeit 
de* Pnahyamitra und später Klöster durch die 
JP BmJmuiuen M verwüstet worden ticien. übet bh jetzt 
ist niemand imstande gewesen, auch nur den Schimmer 
eines Be weises dafür vorzubringen. Doch erleidet es 
keinen Zweifel. dass Buddhisten selbst in fanatischem 
Haa&e gegeneinander dergleichen Frevel begangen 
haben* 

M.ihäsena'a Sohn und Nachfolger Meghuvama 
wird als ein Begünstigter der ffarnd der Grostcmin- 
ster scheu dargestellL Kr händigte ihijfin die be¬ 
schlagnahmten Ländereien wieder aus* Hess die ref' 
störten Zellen und den Lohapräsada wieder auf bauen 
und den MaMrihlra vergrösserii. Trotsdetn 13801 
scheint er nicht von dem Gänge! bande der Hyperoo 
thodojten geleitet wotden z^ Kcin r denn er vollendete 
de ei Rau des Jctavana-KlcKter^ Unter seiner Re- 
gieruug, tm Jahre 30g, fand die feierliche LT eher* 


iowk ie einer libeta fl Lsth en Liatc. w-rtebc im Anhunge ein# 
“Stirne fioUen wiFd, Ein dritte 1 Schirm u* wüsjitrth che An- 
• 4 hl <fer Sectrn aial vier *li?ß, cnlstanjl im Jahle 6ui; 
Tarnuiir. Vorwort CH. Pi-? Beeide tqb Schcim* and 
, wekhe hier durch AWj .Lu^cd* liefet werdet), 
fite hi immer $£üiiu tua trricbitikn* 
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britigang des BudrShnidiues uach der Insdl statt, 
sowie die Errichtung des Standbildes du* Apostels 
Mabeftdra und seiner vier Genossen s allerdings etwas 
späi, wk man Engebeil wird. Sowohl der Name Ma- 
hendm, als auch die Sache selbst, gemahnen nns 
unwillkührlich an die Siiindbilder der fünf Indra**,, 
die ernmHts mit den Dhyftttä-BöddWs und andrer* 
■tieits mit den föttf Ku^ka'ä, d. h. Indra’s, auf Java 
Verwandt zu sein scheinen**? Es würde nackt timn- 
Lerrsqanl .sein, eu w-ss^eci, welche von den drei Par¬ 
teien unter den Geistlichen den j^rösrattfü Anteil ,iti 
der H^rbet Schaffung des heiltgeti Zahnes und di r Er¬ 
richtung der Standbilder des Mahendnt und seiner 
Gelahrten gehabt hat Nach Jen Berichten, die 
Häum Tl uattg während «eines Aufenthaltes in In dien 
erlialteü hat, hin]tun die GrasrniünjtrfBd»« Midi streng; 
2 lil 11 inayhna. wahrtnd die von Abbayadri so¬ 
wohl das Hina- als auch das MaM-yürm siudiricn- 
Wenn auch die von ihm gebrauchten Ausdrücke nicht 
glücklich gewählt Mnd, enthalt sein De rächt doch eine 
Audeutun. lass dje von Abbayagtri mit ihren m-diaya- 
nbtischta Hrudern nnf dem Kontinente in Verbindung 

*) Vgl. Flafiü t p 41 £ und oLen p 4 * 5 - ilahemlri kd 
aynoavra mit VflJmp4Bt H und dies ut fluch der Name «ln« 
lihrAm-floJhhaiita. Sühn den Phylfib Buddha A Ir» h nh h yaj 
»froh der ApflalEl Mäheniim wird der Sahn des Mel*Len* der 
Crum^'i, üdei die« Buddha (Mahfivinia 2J9 yirnannl. 
Rechnet nun den Schuhr Stirn***! mit, daun erhiLl ruan 
ilie tedl» pfliaonitirirtrii AÜiJfil'i (neben den fünf Ab- 
ftrtfBftllL Pet Wortlaut den alten ;vr/»r wminii/ü in 
SdltftWb&Mga I p jtj, 319 Ist derart daaii der mythnlotf is^li- 
nll^guli^he CbjLracicr der fünf Weisen falias Bbyäui- 
Iluddtm**) ftocl1 durchsdnImmert- Daher begeben lit sieh 
wit Amptö'# (worunter Uralten an da* Wdmr iit?, durch 
di* Luft frü wfhiiEll wie die (ledanhen: *gl. Martil-Upant- 
äkad ^,34, In dem Mikrok&ftifiui deutet Hif» Sonne, 
Moiid sind andere Lichterveh Einungen an, in dem Mikru- 
kusmui die SinDefrorgAUe; düf höchste H«ipta i*t bn erstell 
Falle die Eunike, ira Bildeten die Rede, Mas Innere Utht 
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standen, und daher nkht ginilärh mit den Ideen unbe¬ 
kannt sein konnten, die, je länger, de#to mehr in der 
indischen Kirche die Oberliand bekamen, denen des Ma- 
hljäna, das stets darnach gestrebt hat, den Kulten 
£0 stark wie möglich in dem Volke iü verbreiten* 
Wenn man dfe Vermutung onasprfcht t dass die be¬ 
züglich des Kallus ergriffenen Maßregeln vornehm!leb 
der (3S 1} Bemühung der Abhayagirischem m verdan¬ 
ken sind, so braucht man doch nicht vorauszasetzeii, 
dass die Croismitnatei-schen heftig gegen diese Nene* 
ruiigen in Felde gezogen seien. Denn wenn sie auch 
Asketen von altem Schlage waren, hü standen sie 
Huch an der Verehrung der Reliquien und des großen 
Ajrtvftcla, dessen Lcgendengcfidudile sie so treu der 
Nachwelt überliefert haben > hinter niemand zurück. 
AmsHrnkm kaan der Einfluss von Grossmünster in 
jenen Tagen nicht überwiegend gewesen sein; jwit 
lies* König Buddhadäsa C330—3,ü^)*: das Kloster 
vergrö&sern und schenkte demselben die Einkünfte 
zweier Dörfer, aber aas dem unverdächtigen Zeug- 
nii5e Fa ilian s gehl zur Genüge hervor, dass die 
Grossmffeiitersehen im Anfänge drn 5, Jahrh, nicht 
die er^te Steile, wie vnr Mahü^na, gfnrrahmeft Ali 
der Chinese zwischen 410 und 415/*) auf Ceilon ver¬ 
weilte. hatte dn^ KJcüter jti Abtsayagiri ^üöQ Ec- 


J tilestE Name MtUBti Buddha'i trgehrnrr Dku*f, 
SflT ™ ‘ NiCÖ!n au f itnaHft für CMn>, nnd in Indien 
ti%l bud in Gcbratd) gekDmmrn, ala $et Hlüdulsmm tm 
efigtrcD Sinne die demütige Verthnng eint-i Gölten, dk 
j** VordnttiöHl IrtU. DulfrhMtii ist nfcta 

■ DdeiT, tli dan huddhlitlKhe fendtfUt lum Hmduirmu'- de* 

allnrlatierin ttftitand^q m derselben £eir + tfw*chsrn in« üfö' 
frclh^n BcdürftiEisen, elfte Eriidcht derselbeti ^-es-chi*: b I-Ikh ■' n 
Enlwicklnng. .Der Ximt tiiidilbul^ kommt* §9 weit wlf 
willen , zneiiri tn einer Inschrift ans der Hpg£ervp.g des 
Jy*i»iHbi-Tlsbya TO,; Dr. t. llülkr Ahb** tomMmti m 
Ni. 6y. 

**) Trätfefj p. 173U 
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wohnet* während GrossmünileT wenig mehr als die 
Hälfte, 300a kill te. Auch an Pracht and Reichtum 
zeichnete stich ernere* vor letzterem aus! dorthin 
wurde die ZiibnreUqme bei den Prozessionen reiflich 
gebracht* *’ Dies alles, bciläikt ans in der Ansicht, 
d4«H die Abhayngirikhhen zu jener j£eit deu Vorrang 
hatten, und xngieich* dass sie eine mit dem 
yänft verwandte R f rhmng tcitralütc 

Während Fa tltoift Aufenthalt in Ceilnn hei rächte 
dort Mahänäman (410—4^2], Dieser Fürst* den der 
Redende preist ak „jemand* der aufrichtig an den 
Buddha glaubt*, war durch die Ermordung seines 
Bruder» Upatisbyfc {36S —4 io) auf den Thron gekngt, 
im 138a) Einvernehmen mit des letzteren Gemahlin, 
welche sieb sofort mst dem neuen Könige vcfhcifH- 
tetc,** j Der fromme MaMnötxmn machte sich um 
die Kirche itu allgemeinen sehr vrrdlent; er stiftete 
u. a, ein Kloster auf dem Koti-Ikrue, wckhrg Bruder- 
haus eine Filiale von Abhavagiri war** “'*1 Die Köni¬ 
gin* eine Malabaferin, scheint die Lehre s T 'ak)m r s ükfrfc 
angenommen zu habeu, oder behielt wenigstuna bq- 
vfcl Neigung für den Glauben + in dem sie erzogen 
war, diisjj sie ein Broderhaus für Mönche einer an¬ 
deren Seele, einer civaitkehen oder jiiüstkcbeii, auf 
dem Berge Dbarma-rakibitJl bauen lieisä. 

Unter der Regicnrng Mahaniman^ war der h L ~ 
rühmte Buddhaghoiba auf der Iniel thätig, Laut der 
m jeder Beziehung susgöChmucktcn Ersälilimg der 
Chronik war er ut»prüngUch ein BraBmane, der durch 
einen Mönch Revata rum wahren Glauben bekehrt 
worden war, und von demselben veranlasst wurde* 

EtKniimdttii p 15 *+ *>?- l £ß- 
**) ÜpfllhJiya wild aU UtMmdcn fromm gtoihmE uni 
nie jemand P 4 pt die ichn (jfibote hielt, d_ h_ et war ein 
«Üowhtfiditf Ed naml der BcfccnnJf* , __ 

" am \ Fa Hi an, TravtJj p i;S hat Liuichtj^ Pan, 4 « Ml- 
hlr. Z 50 ipnclu väa drei YihFi*'* dem Berge KotL 


ttse sing iialeblsche Ai!tak H Ltba un studlrcn mvd in dai 
Päli zu uber.suäErn. ! ) Der junge Gelehrte sekte 
vom Ftsüande iülIi Ceilon über nnd liess sieb iji 
r j rossm tinsit; r nieder« Nachdem er eine Probe sduer 
Fähigkeit durch Abfassung (Uns Yisuddhi-rnaggüip einer 
Arl ILüsL-yklopadie ritr Craubeiudehre, abgelegt batte, 
würde ihm erlaubt, die Attbakatha in PÜJl za 
ü ber. ü .eiKCii B Fr erfüllte jJeine Ä [i Fg-xi W $£j vorz u glic h. 
cIüsö die erstaunten Mönche ihn für den rrwar* 
tenden Messias Maitreya hielten. Nach Vollendung 
neriües Werken ging er nach Jndieii nder nach einem 
anderen Berichte nadi BarutEi. um den Glaubten m 
verbreiten, Letzteres ist daa wnlbrüchetnlidute, weil 
'iir Barmanen dem südlichen Kanon folgen f und man 
allen Grund hat, zu glauben, dass von Barma aus 
■iKeser Kanon übe Lall bis Siam. Kambodj.i de* '3% 
dürchgedraDgen Ist- Noch Im Ir, Jabrhändert gehörte 
L ^t- lUiddhisieu von Kambodja tur nördlichen AI™ 
teilung. 1 *) 

\<m 45g 477 herrschte Köni g Dhätusena, Dteaer 

'ervnrtiLgendr 1 urat du* Afalmvagirj-KEo.-iler vrr- 
nad btireidierte es durch via prAchtiges 
■™“Üd mtt Augen ans Edelstein, Haaren von 
Göij und einem Gewände aun kostbarem Stoffe-"**} 


. .*£5**^0und dvmC*mmmW^ 

mr ' b*d tief flcKdhitctraise *ti Gayi e^bnr^n,. nrU 

■üir 'i tT Bacldhirt, inadern iln BüduDBhe 

t Hl kÄttJ, Die Bürniahtn laM^u ihn *u Tlutea in 

v e rp“ ■ L }&£$f £ uek *'-'**«*« «■ '«■ 

**! Aus den vmrimca Berichum hei Tlraru h iGi kann 
“fZ 1 Säe he rheil E^hlj^sen, iJau, mn ln 

xjj 1 - 1 ErinneniDg an die Verbreit lui^ des Mahlrfna in 
♦■ITUÄ ? nicht verlern hatte; v E b *W. IV p jIol 
., . 1 , ic , ht ^ dc * präiihtijj w^t da> Bild id demselben 
Urte, welches Fa fffu brach leibt, ^ p ui, Ea wir 
' ro ® Galtf^ Silber und EdeJaleim wnd 
birll eine Perle tob ü»jchälib*rem Werl ln der Hand, 


Auch für Maitrnä uud MaJiendra wurdet] Standbilder 
errichtet, während die Zahnreliquie and der heilige 
Ea» in feierlichster Wfcwe geehrt wurden. Dass der 
König unch über die Reinheit des Glaubens wachte, 
bewies er durch seine strengen Massrcgcta gegen die 
Klosterbrüder m Cedya-Berg* wo die alle Dhattaa- 
rarilta-KeEierej wiederum ihr Haupt erbüb* Angc- 
spornt ion den Rechtgläubigen, liess er die Brüder 
aus dem Kloster verjagen. 

Nicht alle Handlungen DhätusOia's waren lobens¬ 
wert. Ab seine Tochter von ihrem Gallen, des 
Königs dflenem N'elfea und Oberbefehlshaber der 
Truppen misshandelt wurde, lies*, er aus Rache die 
Mutier f*:lnri Sch^ioger^üJine- entkleiden und lebendig 
verbrennen, wahrscheinlich in Nachahmung des from- 
üjfi]i A^oka, von welchem die Sage etwas ähnliches 
erzählt*) Iuj bochilen blasse durch diese Mwse- 
thiit erbittert, verschwur sich der Oberbefehlshaber 
mit Kl^yapa* dem allsten Sohne des Königs, um 
tkn Unmenschen vom Throne zu stürzen, und als- 
bald machte ein siegreicher Aufstand dem Ansehen 
IMso^na's ein Knde s welcher auf Befehl seines 
Sohoes In ein Gelüngiüa geworfen und durch Vtr* 
hungern aus dem Wiege geräumt wurde ,**} 

Der unmenschliche Kä^yapu in achte im Jahre 495 
durch Selbstmord seinem 4384) Leben du Kode* nach* 
dem er in einer Schlacht gegen seinen jüngeren 
Brüder MuudgaJjAyuiii den kürz eien gezogen hatte. 
Der neue König hielt eiu ichrecklkhts GeiEcki unter 
(Ff-n Anhängern seines Vorgängers und Ifess ioog 
M enschen mit külilem Blute umbrtngem Kr ww ein 


■j EcmerictJWert i*L, das* DhÄtv&eaa denXanieöBhu- 
md^aka führte. 

■-1 Soweit gtit der edirlc Teil il» Mühüll. Für 
das folgende buben wir hinptudftiA La«»n benwlrt mir 
HiniiLiEchung vcm KLulghtoi/s Hüiw*y und Uphiui''« 

Auüagt ans WiMv,, KljÜTili nad Rljiratnlkara, 
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eifriger Buddhist und freigebig gegen die Geistlich¬ 
keit- Hüter seiner Regierung wurde eine merkwür¬ 
dige Haurreüqnie aus Indien hinübergebracht und in 
erntm besonders dafür erbauten Stupa niedergeSegt *j 
Gegen die Mitte des 6. Jahrh.« im Jahre 545 lebte 
nach einer Panse die schändliche Vettilliya -Ketawci 
wieder auL Die Schuld wurde den Geistlichen von 
Ahhavjirtii augeschrieben. Der König < r ’iläkiüa er¬ 
griff entschiedene Partei für die Rechtgläubigen und 
nahm strenge Maßregeln: die ketEcrischen Schriften 
Wurden verbrannt und damit wurde die Bewegung 
im Keime niuerdrückL 

Ein pies halbes Jahrhundert später, unter König 
Agrabodiu 1'% wurde der Friede in der Kirche 
aufs neue gestört, diesmal durch xwei Mönche« die 
£u.r Diocese vyn Jotavrma gehörten. Diese echt vtr- 
darbenen Geistlichen verbreiteten nicht nur die Vcr- 
Itmmdung, 4tt$s die früheren SchLsm.cn eine FuJ^e 
de* suhl ecliten Wandels der GrossmunsiET sehen gu* 
wegen wären, üoitdern verteidigten auch au Ls Hart- 
nackigüie die kclzerbdien Lehren in ihren eigenen 
Nikaiits- # **! Vau grohäer Bedeutung scheint in* 
de^yen die Bewegung nicht gewesen su nein« uuin 
hört äyäiw nichts mehr davon. Mit wie greäJcfi 
Farben auch die Schrifts-teller von Grosfsmuuater die 


r waren um ihm Zdi K hr in Made: 

Jm An fangt de* €. Jshrh, sandle derKirafj; T nn SUn ein* 

Gmedttf hilft nach L'hitia, am 4 cm Kai Her *\n Haat d« 
ijliiji 1 ll anmliicleu; daj. JHaar ha.it* tinc Länge 14 Film 
F_ m paar Jahre früdaet war in China itlb.'i, zu N'anfcLtift 
ynt+vr eitler allen Pagode ela mlchti H^r 
Womaii; » war T3 Fata lnnß P gelockt nnii unendlich dfih& r 
hsx Bert* ffitred. tu Trxvfti XXXff 

> Dl ™* Xunt klingt bedeukPlch nar.h Mahiiviiiünsn i: 
in dem iLifuj kommt der Ausdruck uniäldiR rm jle vnt fc 
bei dtö HlmiytferictKfc mu^ mm darnach vuiihen. 

Oh ETJj.ii hinan ■ «chliesfen: d-arf, ilabs pö j etter JEeit 

noch VErsdiitdcng RccraiLoden der Xsblva'a auf ücilua 

bestunden, ist EwöFelhn j e . 


UageteLldig keilen der Dividenten -diLSdern, vor all™ 
derer von Abhayagiri, so se-lit doch aus nicht» her- 
vd r, da £3 letalere un Glaubcn^ter hinter ersteren 
(385^ mrflcSatMkdflß, Von einet feindlichen Haltung 
gegenüber de m Dhunna kann keine Hede sein. An¬ 
den* verhält es sich mit den fremden Herrschern* 
meistcnn TiimuJeü, die durch ihre immer wiederhuJLen 
Ein fülle die schönes and reiche Insel so bäuü^ vor* 
wniteton und kniete oder längere Zdt dort das 
Scepter geschwungen haben. Jedoch «dgte flieh die 
Feindschaft dieser Eindringlinge .gegen den wahren 
Glauben nicht vor der Mitte des 9. Jahrhunderte 
Dartjü 1a ereignete es si cK da^i l^oltunar ua * I, die dn- 
malige linü[jtsLidi der Insel, von dem Könige vun 
Mathurä ha Pilnijya-Lande eingenommen wurde, und 
bei dieser Gelegenheit wurden die heiligen SchmueL- 
sachsm, sowio da goldene* Rmldkiiidd und der edeS- 
aitrinetne Napf, den Gtemama seiner Zeit von den 
vier BeherrüCfaüm der Himmelsgegenden emplanten 
halte, ruuljlui geraubt Dash die siegreichen Feinde, 
die nach Empfang einige schweren Contribution und 
mit reicher Beute beladen heim kehrten, Mich der Ver¬ 
folgung von Geistlichen und der Entweihung von 
Klöstern schuldig gemacht hätten. wild nicht herfdiieL 
Jedoch wird über Misshandlung der Gctslbcnen bei 
einem anderen Einf-aUu der Tasimlen von Cof otnitiil i rl 
j in Anfänge dti 11. Jahrhundert.* geklagt. 

Diene fortwährenden Hnlalle voo Frcrodcn, die, 

wenn auch die Geistlichen nichi verfolgten* cjoch 
eine andere Religion bekannten» waren garti daiu 
«ögeLhan. in den Augen der wirklichen CeiJonesen 
die Sache der tfatioitulltit von der Ihres Glauben* 
ujLfiertrennLlieh ju maebeiL Die DiHcrenteii der Sceten 
traten immer mehr in den IliQüngnmd; die Gebt- 
liehen von MahAnhftra, AM»jragiri und Jctavana, 


■j AL* Üaaflfcritknn wbd Pulaill|iiiiü piagcflebcu. 
Ken. lUMhi^uu^ II JI 
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wir viel Beschwcfdc» atroh von Alters her cegen- 

eiuanrter hatten, w*treh doch alle in gleicher Weise 
Kinder von Geilem nud Sohne des Buddha, und cs 
kann nns daher nicht VMidsii, dass die drei Par¬ 
teien vertchm ülicm and sich in drr von Gros^müirstfT 
vereinigten. Das geschah im Jahre itör + *J 

Zn jener Zeit herrschte Paräkram^Bähu L, der 
herübmlefttc Fürst in der langen Reibe der Könige 
von Ceilon. Grass im Frieden und stu Kriege 3&ß) 
regierte er seiii Reich auf eine Weise, welche die 
Bewunderung dci Nachwelt erregt und thim den Änp 
sprach verleiht auf eine Linie mit den vortrefflichsten 
Fürsten in der Weltgeschichte gestellt zu werden. ■■} 
Es ist selbstredend, das& wir ihn hier nur in seinen 
Handlungen und IMtissregeb mit Rücksicht auc~ die 
Kirche m betrachten haben, 

Litie der ersten Angelegenheiten war tut Farä- 
krama-Bähu t die Einheit der Kirche henustellen: cf 
nei eine Kirchen Versammlung jti Anoradhapura zu* 
rammen, wo eine VErsöhnuüg irischen den Parteien 
inslande kam, Ahr, welche widerspenstig blichen, 
wurden durch Strenge inr Vernunft gebracht. Noch 
einmal dämmte der Funke der Zwietracht iue Abtui- 
yagiri wieder auf, aber dem Patriarchen Kflfvapa gelang 
es mit Hilfe des Königs, denselben schneit iu efsticken- 

*) fiigaadel II, p 142 gibt als Name des Flinten all= 
Sf.B^ahodkl; er hiltlc logen ralltn: SiAghabodhi Fklfc 
kratfia-tiÄbia I, 1. Untier, Anw fm& a La C. Nr. 137. 

**) Niet, Pr. W. Rhys Divtdi Tkrt* frierifitü*** 

/ 4 r fff«/ yircw* Aia^fj + Tüura. R- Ai. 
Höc VII 153 (New ted.es> K wife Ni^iflka-Miilla 
lilsia^Bun, der irs tcüj lajukrilüchrca, teila eiwgli ■.!*Wachem 
inichriflen rieh selb&t verbenlieht, diesElise Fereom wie 
d^er irrosEe Pari I min ihHthq., doch die Iduaiiiüt dient iwti 
Könige wird ml’* eBf^hiedenale griangnel ¥üd Pr. MäB ei» 
Attw IrU£r a 1 iv £, r| 31 |g, da Fa/ 3 t; nma - £üh u teju Singhl- 
J« löndeeü ein Kalillga üed der Sahn des KLöni# 5 
Jejifopft vöh Sjqibapura und der PlrraEt; dtt .B*Laaiflt d*s 
flontäFiuleQ warNi^^afita.Xr?il]H,„der fUrebtia** Kämpfer/* 



4*3 


Ferner regelte der Fürst die Einkünfte der Gebt- 
I kben Und ernannte er Beamten „ die mH der AuJ- 
Bichl über die Tempel beauftragt w&ren und dafür 
Sorge m tragen batten, das« die mit den Klkiern 
vcrbundewi ÄHiottiekeo mit den vornehmsten reU- 
gifacn Schriften vergehen waren- An verschiedenen 
Orten besä er 520 SrüdcrhknaCT bauen, ah Wöh- 
n ungeii für die Geistlichen und ihr Dicnstpereniuil; 
sie waren mit geräumigen Sälen ausgerüstet und 
gross. genug:, um Gäste zu beherbergen* Für vüt- 
n phrn ft Geistliche worden acht dreistöckige Gebandu 
gestiftet mH einer besonderen Wohnung füT den 
Hektar und den Patriarchen, Zu jedem dieser Mühl i. - 
paliLäte gehörte eine Bsldergallerie mit den Stand- 
bildern der vornehmsten Götter und eine ftusrddieude 
Bibliothek, Endlich lim er auch einen großen 
iwülfitWdgen Turm bauen, welcher u. a* datU bt- 
klimmt war, die von auawärU kommende Besuchet ih's 
Tempels bei Gelegenheit von religiösen Festen uhUt- 
lubringen. Wenn die Angaben nicht übertrieben 
sindp hat 13871 Far 4 krajjm~B 3 h& im Laufe meiner Re¬ 
gier lang (1153—11841 ioi Stüpa^*) 3001 Kapellen 
mit ebenso vielen Bildern gestiftet, 73 Stüpas und 
5001 Bildergalle rkn angdegL**| 

Es. ist überflüssig xü sagen, duän die Bedürf¬ 
nisse der Manche Kleidung und Nahrung in der 
freigebigsten Webe befriedigt wurden. Für die V»- 
pitegimg der Kranken und dk genügende Bewässerung 
der Kircbengüter würde aufmerksam gesoigl. Selbst 
die Interessen der wenigen auf der Innel angesessent'n 

■3 Nach taä «halte«« taidtarifleB su urllicJlcu, h^l 
PariLknmi-BUm I weniger Gebäude erfühl e& lassem nb 
Ni^fika-Mallä- Die mtrkwiii di^te TtiitW Uea mitten. 
Pt St, 137 bei Müller, A*i.\ /«irr. 

+*\ i>ie diriical vaikammc ade I U*sl die An£^e «br 
apokryph enchrincft. * 

3t" 
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lirahtnanen wurden nicht vergessen, imdfem der 
Kömg für sie ein Gastbasis errichten IJ«s, 

ParufcrEtrnii-Biihii war durchaus nicht dem ämisB- 
fen Prunke hei dem CelIluh abgeneigt* Ah in den 
nördlichen Provinzen du Aufstand abgebrochen war 
und die von den, königlichen Truppen gcschlageneti 
Aühtüjidigen dm hoffnungslosen Beschluss gefasst 
hauen, mit ihren Schätzen und dein Bettdjiapfe dsrg 
Buddha aus dt*m Lande ru dächten, »eilte dei durch 
aeiue Spione von diesem Plane unterrichtete König 
iin Wert, um einem sülchen Unglücke lüv^ny- 
k-tatnmtn. Es gelang ihm nach Wunsch: die Reliquie 
vmrde gerettet und von den königlichen Truppe» 
nnt:i[ fler Hauptstadt gebracht. Es war ein wahrer 
Tj gump hmg, ttnd ab da* Heer sich der Haup^-tadt 
näherte, rog der König aeliint Ln seinen prächtigsten 
SlantUgewündern mit seiner tjvmatiliii uo:l einem jald- 
reiclien Gefolge entgegen, um die Reliquie xU be- 
jtu 53C]i imd testHcb eimuhnh-n. Später litss er für 
dieselbe einen D ag üb in der Näht «rin* Puln*l^ 
«"richten. 

Unter Paräkruma-Rääiu dum Grossen ballt Ceilon 
d-n Höhepunkt «Hriner Macht und üusserJleisen Elftte 
erreicht. Bald stieg es van dieser Höbe mit Schn dien 
Schritten heraJ h; durdi da* grosse Glück wurde das 
\u\k vererben, wie l-* über ul] 38B1 tmd imm er der 
falJ gewesen tst Noch keil] halbes Jahrhundert 
nach dem Tode i'Arakrama^BiiliLiV wurde das Land 
durch t remdbcrrsdaifl iu einen Abgrund von Elend 
gestürzt. «Die Bewohner vod Ceilou^i so klagt ein 
t J]fonik3chreibeT 1 ^waren hoffnungslos verdorben, su- 
t ass ^ die Götter ihnen Ihren Schutz entzogen; und 
^ ^ v cl der Gottlosen hallen skb zu einem sulchpn 
GraLlr götfijgen, dass als eine Strafe des Himmeln 
ein König + Namens Mägha, aus Kalinga mit einem 
Heere von 24 oqcj Mann einen Emful) machte, über- 
all Ver Wüstung verbrämt« und die Rdigi oa lin ter-- 
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druckte." Viele Dago^s wurden lenrtÖTt und dir 
Wohnungen der Geistlichen. die Tempel und die 
Ei pellen §£u Eisernen für die Soldaten nmgesc baffen* 
Recht und Gesetz wurden mit Füssen getreten und 
der Untersüded der Kaatim schmählich missachtet *) 
Dieser traurig« Zustand dauerte grd zn Jahre* 
bis Vijig.-41-Btim die einbeiniitche Herrschaft und die 
JMijpou nur 1250 wieder beritelUe- Diwst tüchtige 
Fürst lies* nicht nur die bffdtfldißten und rersturten 
Heiligtümer mtanffren* sondern sorgte auch tflfür* 
dass mhlrefdhft Abschriiteu vnn den heiligen Schriften 
gemacht wurden, soda^s jede Gemeinde eine bekam- 
Sein Sohn J arülsrama-Bäliu UL war ein würdiger 
Nachfolger fernes grossen Kmnctkpgwiujfcieii \i26j — 
l^öl). Er war nicht nur als guter Regent, smr- 
rltrn auch al* Schiiftaleller and Gelehrter berühmt, 
elc-r in allen i~: Wissenschaften der Brahirmnen wohl- 
erfahren war.* 11 } Human van Nah», fsbfiflta er m 


# | £q «plLhtiti Glauben elf 1 Tyeann lieh bekam elIc< i*t 
icIjWflT iU Knij;hs:-'ii |i ip d^s* er die „ticid* 

dJi^liE RtSißkiö 1 - Verbr&fitet«., La±,-eci a^anlit djjam, 

_Jle fctalrtn4fti»tl# HcUgiüü^ einfühiU, jiemlkh 
ungeieiml, wctsti c- ■■ -Irr M, d.\u (ltt Gewidihomch^/ 'en 
rntei»£3ikd der Kulten hvaciLicte, all^tiA hinddE rsn^ 
inj Hciiie iti AsfaUya®iehf in dein 'kr ftrib- 
umiiäel odti Hindu 1 *; müj*3telifliwciif w^r er rin J*ina fldet 
Lokivilic Um nmkvtbdi£*l« Lei der isacLc hat, ilna tmc 
SJcHfe bmUhritfata Orfrtilfititfl, utß "Veifdrangen m rnt- 
ge hm. Ton ik* luael flächt tlr ahtl in den statt btalunjiii i- 
stEien Kelchen tmd Cola eine Zuflucht famL 

i# 1 Pie tiste hcfiinnf, *>ie eh. «kh ecbrti pH t + futi 
(vcm Kcii^Ktun au SuTtli chC>£v}lt\ |L h, tfem Veda ; ~Sü. - 
tat Sinrfti, d. hi die GetekWkhtr; Xu, J die fiiainmttit. 
und to gelU e* weiter Kirightan wachl aus ^ru(i , ^ » uAn>y^ 
u n d zu * Sin hu *£r**ra& Laaacu ]e£d« 

N». u den Vediiü KiLnem in det gtnicn Unit, dl* ocaa 
bei KnisjhtcHi und Uphain smchiehte tanu, itt kein Stbimmer 
Tut? Kudrihlfffimt m eHtdeckcir Am etgÜLjrIleb»len kt die 
ÜföirHt2&fi£ vnn (*Ofl ITfffiant tu 

rDUultll, d. L Aifi aniAlcria. mll RiIi^öjs, 
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sdnem fläche die 389) Todesstrafe and das Abhauen 
von Gliedern bei Verbrechern ab» Von seinem auf* 
geklärten Interesse für die Religion legte er nicht 
durch freigebiges Spenden von Almosen Zeugnis ab, 
sondern dadurch, dass er dafür Sorge irng, das* rhu 
GdsÜIdien gehörig unterrichtet wurden, *) sodaas 
sic üa den Stand gesetzt waren* daß Volk ru belehren 
und mit sittlichen Grundsätzen zu durchdring-en» Von 
seiner nngcheachiElten Frdmniägkät wird mit Lob ge* 
sprachen- Als er die 1277 ln da* Land eingefallenen 
Tamnlen besmgi hatte, „dankte er dem kilferhäcli^ieri 
Gott für die Rettung m* der Ge fuhr'', und bei einer 
anderen Gelegenheit als eia fJmzng tntl RcUjqühn 
gehalten wurde, richtete er „ein innigem Gehet an 
den Buddha und die Scbuugottheiten des Landes, am 
Heil für lieh und sein Volk zu erflehen,“ Einmal 
nnch einer langen Dürre bat er den Buddha am 
Regen, und schnell wurde- sein Gebet erhört: ein er- 
qtiiekender liegen Qet auf die Erde hernieder. D m 
^Jles Ist eigentlich kein Buddhismus mehr, es ist 
\ jitinpisma*, J A ( und der Schluss würde auf der Hand 
liegen, dum Pafdfcrnma-Bdhq infolge seiner ganzen 
Entwicklung nur dem Namen nach ein Buddhist 
wir, wenn nicht die ChronikscSireiber seine Ansichten 
priese» und deshalb aller Wahifldidnikhkdt nachsidhst 
ifem HindtiLsitiut viel naher standen, als man erwartet 
haben würde. Und in der Timt kann es für nie* 
mand r der gewöhnt tst* auf die Thatsachcn zu achten, 

11 erborget! bleiben, dass die ainghaieäsarhe Kirche 
trotz einiger charakteristischen Eigenheiten in Neben¬ 
sachen der ganteri Entwicklung nach mit den ndtd- 
liehen Beeten tmd dem Hinduismus glätten Schntt 

*1 W^gen Mangel an geeigneten LtTirttt *üf der lü&ct 
W™ der Künig fimf tüchtige PmieaMU^H, onter ilfluea ein 

gewisser l>hzrffia-Klrti, atu dem Dekkinfi kommt EU 

* B I‘ Selhit *JJc ReUi|uEe i]« SfmtKit Mtr^htidci lieh 
Jiielil Ton d*w E^LtffrltEj ndcr Dinril V-Hh^iTa% 
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sehnten hat. Welche Theortott auch in den Kosten* 
verkündigt worden sein mögen, die Ucber Zugang ek* 
Volkes wich weder eeu Zeit Pardkramad 3 £fciu%, mach 
Später in nennenswert™ Masse von den heidnisch- 
indischen ab.") Ein glaubwürdiger Zeuge ans dem 
ty + Jahrhundert, der dadurch In Nachteil war„ dass 
tLu Licht der PülHJtitracur <390« ihm noch nickt 
aufgegangen war t dagegen im Vorteil, dass er durch 
iiieses Lkht nicht geblendet wunde,* * 1 schildert den 
Glauben der Singhalesera m seiner Zeit folgender- 
massen. Sie glauben aß einen höchsten Gelt, den 
Schöpfer des Himmels und der Erde, von diese na 
% werden stets andere untergeordnete Götter abgesandt, 
um seine Pläne aussufuhren und die Angelegenheit:, 
der Menschen eu leiten. Dem Buddha schreiben sie 
die Rettung der Seelen au, und ihm bind die im- 
posame-iten Ceremotiien geweiht- Sie glauben an 
die Unsterblichkeit und einen ^künftigen Zustand 
von Belohnungen nnd Strafen, Die* mag. abgesehen 
vom Namen selbst, Vishmüsrnui genannt werden, und 
unterscheidet sich nicht viel vom Christentum» Einem 
jeden steht frei, solche Ideen als unbuddhistiseh ztt ver¬ 
werfen. aber n in n Luid darf nie verdunkeln; wer das thut, 
macht sich dogmatischer Gesdiichtsfalschmig schuldig« 
Der hervorragende Paxikramu-ßAlm III itarb 
im Jahre 13,01« Die Kirdmugöcliichte m Jen i^d 
folgenden Jahrhunderten bis eut Ankunft der Portu¬ 
giesen im Jahre 1505 enthalt wenig bemerkenswerte 
Bei einem Einfälle der Pämjpik gegen 13t 4 wurde 


*) Ei wart auch sündirb&rj wenn et anders jjcweüCTi 
wäM, Der EinLlu» des Sinikril anf die Volkssprache in 
hü gras* und der dt* heiligclt Pili au uni» Jaulend, du» 
die Kultur CcLtaru mindesten* in den Utxtu Tj Jnhjhqn- 
drrten cum w=algaten ebensoviel dem. «igellinnteu Brih- 
mammiai ult dem kananiidien BdUfflUt verd-rnken 
kan reif , duinfil snajmmenkängt. 

**j Km» m, Cap, 6 + 



die köstliche ZahnrtlJqiiie von dm Feinden gerankt 
«nd nach dem Kontineofe hinüb-ergenotr.itien, aber 
mehl lange darauf icnJckgeftcbem linier den ziem¬ 
lich unbedeutenden Fürsten, die tiacheinaiider dra 
Thron bestiegen, wird FmrJlmma-Eäim YL (1410 b» 
1463) als besonders freigebig gegen die GdHiidikrii 
gepriesen: wihrond seiner Regierung (eilte er ^ogge* 
Äfiiügc* and viele andere Almosen amt 

MS der Ankunft der Portugiesen i dip Wrimhe 
ulefchmtig mH der der Mohammedaner nder sote- 
nannten Mohren war, bescbHessen wir unsere Uebvr* 
sicht üb*T die ceiloneFischo Kirchen gr*sohkbie, Sctl 
drm Anfänge 1 der neuen Zeit haben das Clmeiciitum 
und der l&fam lahlreltübe Bekehrungen gemacht,. fr¬ 
eieres namentlich in den niederen Vblfcsiklassen and 
um> T den Fratirn,*« aber der Dharaia ist Ha» Erbe 
ornes grossen 1 eile» der Aristokratie 1 und der Leute 
räsioghaJesbcher Ab^t arnimrag geblieben.*“) 

_ Xni.h 4 ft r.igcn CiL Frk^fiLiig *4™* oinbcimilthcifc 
* leT15 dtjM,,hirJkhl! * eiörl bei Kn Iglu un p 235. 

,, iL- inÄefi - €H der einzige mächtige Feind , mtr Am 
ili-c j-.unvpjLftT HiiaJ C*tlcn au tbisn kaütti F der h t Moral iil hißt 
•ind igjentale Rüji-b 1 iJi j, ein fUrihmaiiE,, und inrar riner T il*r 
princ ANrirüh^ E - £tn j Pn Euddhiinm, nicht TcrlirinäätL 
™ bsf K"l.phtnn kann niehi ftmlüft, * u mmnlCn* d.iu 4fr 
nndc Dchkonden du Andraiea «Heua Helden he^lirtiul** 
JiabEii, .. 1 ni■ l*irt lus* pmhjihly cau«S ihe Buddhist .ind. 
Lhrfcjtj;! n biitortnrci tev cfimtdue in reprej^düni« bis dhjirWfccr 
ar hUsk and n ialqqiröij p m j> f Hdblev" 




(3gi.- a. Innere Geschichte der Endlichen Kirche, 
H*na- und Mabäyflaa, Die vier philosophs- 
sehen Schulen. Nagärjunn; seine ZeEtgenosisen 
und Nachfolger, Stand der Parteien im 5* 
Jahrhundert. Canon der Mnhayümstcn. Blüte¬ 
zeit der buddhistischen Scholastik. Asanga 
und Vasubandhu, Verfall der Gelehrsamkeit 
nach Dharniakviii TautrismuG und Zauberei. 
Die vier philosophischen Systeme in Nepal. 

Säkularisation des Mönchstums daselbst 

Die innere Geübte tue der indischen Kirche nach 
KanMifca wird wahrrad dniftcr Jahrhunderte durch 
dfii Slreit zwischen dem Himitana und dem MuM- 
vfma beherrscht r * # ) zwei kirchlichen Richtungen, de- 
v.rn -1 uh .1! tj 1.lj 1 1 1 l t] die iüieren Seiten anschiowii. 
Dadurch verloren die eigentümlichen Lehren der Seelen 
..l!ir,.ihUti ihn: Ik-di iiiimsf t uu^n insofern de ;ik 
r r rutrddügmen eine Stelle in einem der vier neuen 
philosophischen Systemen fandet?* welche vpn den zwei 
Fatteirn aE» ihrt nintBphyaigchen G™ 4 pfefltr aner¬ 
kannt wurden* Die Jlihfij .inj5len glaubten mit einer 
^cholnstrscbm VertciffiguDg ihrer Frindpien nicht gn- 
nug gL-tltan EU habe Di *ir IfrferEen auch ritten neuen 
Canon. 


*\ Jfin j ÜE iT nicd.rl£cr T yrnueBr*% Mgfras* tor- 

oiefcm.“ Eine solche CIßgrnribEmJrIhB'hp VHupt nlthf <chta*i- 
chcUtafl für Ui« HTnaräniitee, tiüd eh* YfrlnmUEig lieg! auf 
dci Harnt' dji« dksE Kr^eklitiUUg! tan ihren her- 

REammt. ist die- richtig duftn HÜfcltfl ri \t Wübiytnilntcti 
FT.it die KednatTiTip vöti t *tnmefc» , ‘ l verbunden haben. 

Daii di» die urrpriLüflkltt Auf!« Kating *nJÄJ War* t-mu 
bezweifelt werden; denn turt den «blrtkhm Peru hm n£*- 
Tmnkten iwjjdu?n den Makl^idcn in4 W*häpFÜnEh.lka , t 
wtkde es möglich setn, da«« mit dem Wnttf die Be¬ 

deutung ton „nu gebrütet, lahlreith, adgetnduei * 1 lethun- 
den wurde. Mti amirrer Ausdmek iw B**e kbiteni g der 
HinajilntlteTi e*I tfJ'rätaVAV d h. Zühftrec, 'kEnilff. 



0iis Uinayana kann betrachtet werden ah eine 
einfache Fort-ret^ung des aHön Bnddhismus in def 
Orthodo testen Fonn. Saue Anhänger waren also die 
KGELfcrv&iiven. uud wenn sie auch nichi u.tilerlte^>eic 
neue Lehrsätze der IJ92 Metaphysik ausünarbeiten^ 
so war es doch nnr, um die ahon Principien de>Lo 
nachhaltiger aufrecht erhallen sau können* Das Ma- 
häyAna ist eine Erweiterung der Glaubenslehre, vor 
allem in der Mystik und lagleich eine weniger schal* 
halte ab populäre Richtung. Wir werden snnMiist 
die MaMydnisten ruoi Worte kjommen lassem uni jit 
sehen, wie sie selbst ihren eigenen Standpunkt ver¬ 
teidigen, *] 

„Die früheren ^rAvaka's, d. h< Altbuddlitsten, 
erkannten weder einen Milielpnnct des subjektiven 
Bewußtseins {itiayv), noch die Verdunklungen der 
Seele an; sic halten keinen Begriff von dem Nicht - 
ich In der Niitur, leugneten das Bestehen der drei 
Leiber* *\ des Buddha* die zehn Stufen (in der Weis- 
heil) und hielten die I*ehre des MahAyäna*" *J nicht 
für das Wort des Buddha- Was den letzten Punct 
betrifft, so sagten sie* dass das Mahitvana nicht vuii 
tlem Buddha verkündigt wäre^ weil es nicht in den 
drei Fiiakaa der ^rävaka's enthalten warer dass 
diese Lehre einen anderen Weg der Seligktfii lehrt, 
da bde das Hersagen von Dhflra^fs, da* Baden im 
lianges und dergh als Mittel der Heimgang von 
Sünden dargtclit; dass sie ebenso wie der VedänU 


*) WhaiILJcw 2 /, p j&x 

**) Biext} drei Leiber Jlndt 1. Hhund^bäir*, der L*ib 
Jc \ neiMhjtcwordeiMiii UiuM b* t 2. DWm^käya, 4*i *b- 
»Erukle, ewige Leib r SiLmbh&ga-klvj r j« Leib *Ut SeÜ- 
£<m* die Lil die Ewigkeit eiagegaa^n *ifcd; Wüsdljew 
f* P IÄ 7i *twa* 4hwekheud FSry. Ja PU, *j?, y. p, 
tL r 241. 

'" * I liier hU Be#elchnimg d-£* labeefUfc* der mahl y !- 1 
niiLkscbcn Lehre, _ 


die Reihe von Ursacheti und Folgen, den Glauben 
an die vier Wahrittiilen und die drei Kleinode ver¬ 
wirft®) und nie dis System der Lütlyata/s [d, k 
der material Isfischeii Epikuräerl (ehrt, dass alles eitel 
ist Wenn auch die Bacher do* Alahihäna eu einer 
der tÖ falten Seelen gehöre^ ao kann man sie doch 
nicht für das Wort des Buddha ämUen. da sie weder 
bei der ersten Aufzeichnung der buddhistischen Schrift 
<333} ©0*h ^el dcn s pa tercfl Süimnlungen bekannt 
waren- Die Ansicht der M ah ävii nisten über die 
Ewigkeit des Snwbhöga-käva des Buddha steht im 
Widerspruche mit der Lehre, dass alles, was tuiajji- 
mcogcseUL ist. nicht ewig- Ehe Lehre von 

dem seligen Leben der Bodbisattva’ü sieht im Wider¬ 
spruche mit der Idee der Nichtigkeit und Unrein- 
heil alled Weltlichen. Die Meinung, d.iss der 1 ro ä iE 
des Tathägatn mit allen verwandt Lei nnd dass der 
Verstand (sein Licht dem Geiste entlehnt* ifl nicht 
in Urberemstinimung mit der Lehre von dem Nicht* 
bestehen der Seele. Nndi der Lehre des Mahayäna 
geht der Buddha nicht günzitch im NirvAua unter* 


*) Dii-* Ui siii altgcHiefcn nutgttdrilcfct und darum naLfit 
richtig. So wühl die NÜfinVii feh die viet W-fthrätcitert 
weiden in item /-^ru. r einem tter »titfidtfÜÜii Büeluf *ter 
Mahiyänisten, veitiundLgt ii» im in Biannur* ITeWetiiLiiifl 
Zw« bl l|pt erst-. Yarküfidlger det Sugill Makäbhrpäjfii- 
nilihlhhftp der vor unendlich langer Seit, Im Anfänge efer Tei¬ 
len Übte* und xind älc» tkpineeil lmlif*ct all AnElrjuilÄ- 
len dfiigwltUi* iücr in einem andren Btu-hc, dem Lnlklavi- 
KtaEin ist es wirklich der (riulamm der die Formeln findet. 

**) Dieser EinwuiT beruht auf iLem«!!™ Imurne, den 
man biiimg bei den enropüschen SdirifteteÜera ündeL Welche 
Ewigkeit für idonlitcll mit ewigem Leben halten. Am dem 
Audrqcke Hajclihogn-kiya wird n Lern and* der eiaigenn*’.n-rt 
Ifth der rhetoriBchen Sprache der Inder bekannt ist* bettel¬ 
ten dürfe* f dass du Leib im materiellen Sinne gemeint Üh 
Sifflbbflga Ihedeutel mich einem mdbetiea Wörterbuch* u- 
die Lvbre des Jina; weh dieser Anffasmag fällt ** in- 
smmen, mit dem vntt dem Meister li IfiferliSKMB Dbarnuc 
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denn den Arhsil's ™ itd ptcftbcKtti daa«ä sie dereinst 
Buddha** vre Ttku tollen w aber dies itimmfc nicht m 
der Idee von der ^wigrrnl Ruhe, welche die Ar hat 1 #. 
*ie Jingenpinincn wird, beim Nirvuna erlangen," 

„Kerner beschuldigen die ^t.haka't die MahivA- 
nijiten, i 1 ai.a dieselben die Arhata erniedrigen; über 
die Verehrung von weltlichen Personen reden: (fit 
Bcdbbativä's mehr ak die Buddha* selbst prellen 
und der Stelen SpecHlntion und dem Nichihitndeln*) 
sowie der Abwesenheit von Ursachen tmd Folgen den 
Vereng geben**}: behaupten, da*.s selbst die grüßten 
$örnden volle tüfidig getilgt werden können; die Lehre 
vrtn den i6 Arten der vier Wahrheiten verwerfen, dt? 
wenigstens nicht aN vollkommen*? Wahrheit aner' 
kennen wollen etc. Auf Grund all es dieses schUbasen 
sie. dass die MabavArihttcn die Ausgeburt eines bösen 
Dämon* sind, * 3 nr aller lei Unsinn anfgeachncbcn h^i, 
ntn die Thoren m betrügen/ * 1 

Gegen diese AnkLigepnnkte verteidigen steh die 
hlnhuvstiisreii durch 1394 «J in Bc-bunptung, dass ihre 
I-#:hre einem au i iTgewähnlichen Charactpr bat nndaul 
diesem Gru tulc nicht durch die gewOhnlfoben ’ * * Sainfl*- 
h s f der Sütra's rngänglkli gemacht werden konnte; 
hierzu war die iVi^i-iDhenkanft von BodhirUltvuX wie 
SamanLibhadra. notwendig Sie geben. atu dass ihre 
Lehre auf eine Linie mit dem Mahfivafitu, einem 
Buche der ^labilFäiighikn's tu stellen ist. worin schon 
von den zehn Stufen und den Ideen der Plracdll’f 
die Rede ist*--} 


! D. k* sk: siel Im tin bei c bunt ich es Lp htfi b her Ab-* 
prall ttiehc* ahne 'I^rnnn Ir tJtt trtFri jrdcn Wett ftbiuipir^kc]^ 
DE** lEb^iiU in hrdtatm. iIüsi sie di* Notsrendi^ 
heit und i dbaikcir der Fnlfftn 0*r flnndliinc^ 

brr weifelD. 

aam \ D_ II lehr ülltätliche, 

1 I Ule*? reim B-odhJ c attv a.-» Stufen. werden Anffohfikth be- 
Kbnelicn je («,l. Stmtf. p fij—ifi-i; die V\m 
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Sw fügen nach hinzu, dass iwd UmerabieiJttn^eö 
der gt'ü+uinten HauptseL-tc. die Fütva- und, Aparav’afl**- 
die Siitra’s dw FrajElÄ-P&riimffcfl und andere der JiLdiä- 
jÄxta-Lehn?,. in einem Frftkrit-DiaU'tzle verfasst be^s^en* * 

Die Mah'iv&nLstcn sägen* dass sie ebensogat 
Buddhisten sind wie die ^rivata r 5 B weil »it: den 
Buddha ais ihren Lehrmeister betrachten, weit ihre 
Lehre nicht im Widerspruche mit dem Wesentlichen 
seiner Lehre, noch von den vier Regeln, worüber «die 
Buddhisten einig sind abweidicn. Die io Arten der 
Wahrheit hei den ^riva-kas ütid die Reihe von Ur- 
si-., jjui; und Folgen utttd nur als subje^Ttiv wnkir an- 
itmetun^rtE aber in den höchsten tneta|iby‘siiiJ:lLen ii"- 
tratclHungtn ut?er die Natur Init man andm? Lehr- 
vatzc ala diejenigen über das Elend nötig — mu?^ 
mehr, aN audi von den ^rhvakas gesagt werden 
kiiim. dass sic- eine subjektive und esm: höhere ahr* 
bei« unerkenTieFU Die Lettre von tlet EäübcihÄltun 
OiTenhanm^ iL.— Buddtia lat eine Folgt? b-r tin ver¬ 
meidbaren Notwendigkeit, dto Wunder ru erklärt 1 n P 
wokfae diu ^ rS-vaka:* ja selbst dem t ( .tkyanmiu m 
seinem knstorLwibeii Leben ittÄchreiben. % Wk hätte -je 
su htindel n können, wenn er ein Steiblii ht'T 

Tijf k^nt^nümk'N öefteDDnn^cti d^r^ejibetj -imh iJttt ifuLA, Itaii* 

ilbaauanA* Püilitnro ^ ‘|h A i Rwwi* Ciirüds|«Ä. lypifÄH, 
Durjav^ Jji»fla]*ililE\li VniiTittlljvttUll'äinL AI;I;hlu'Lu; did1711. 
Gattt abwekhead üicui die N&mfln lrj B ^ a bh ftlldf v .11 s : 
inamudiLli, Vtni-iL „ Pidttttul* ArebluMU. DÄFa^üm^ 
Auli J SipBniti Pkiffiünieghi L.JRju'^/s- Ä.• y. Jk Atv, i^*s, 
p 4: T |L Vyltdi in HcriiacanilrJ [cd. BTititlingk Bfl 4 Ki*n) 
t- lidu 

*s Wsnit j.Lhiüikine Hiüem Ttuaug. ubwhuu ein -AL- 
% Jnn i, »kh Muhg so muiJrikki, fd» oa er de* (JUp üli 
viflen grtPSluilieheil Sterblichen bcttuelrtrtc, d-snn tiilf Ui,ju 
nicht aui d e m A TtjcjL LbJäCD, lL"* «r yen-aq in dctR^tben 
Tune audi toil Cim ntiLl den arsücrtn üiHtJ-rh iptieh* - w 
*. iE, ^[rjjcntlli-h einw bejchreihuRg de« gm*««" BiW« 
Üe* *‘lxa £ii Binares,, dui- man bei dem AnbUike >1** 
Gotic.* eine Eluiütvbt fühh . ob ef'nwcTt lebte“! 

^ I* 314 
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gewesen wäre? Was die Tilgung der 13951 Sünd&n 
durch Baden im Ganges betrifft. so hoi man dies 
aja einen Abfluss der Frömmigkeit oder aus Nach- 
giebigkttt rugehssen. 

Zu jeder der rwei grossen kirchlichen Parteien 
geboren iwei phJlosojOiisdie Schulen; die der Vak 
bhiiEhfkas tenci SantrAnlikis schliessen sich an üäü 
Hinä_väna H die der M ädhyamika's und Yogldbm's an 
das Mabäyfma an. 

Die V T aibhäshika + s und Sau trän tika's sind Kra- 
UlEfin, *] Beide erkennen das wirtliche Bestehen der 
Dunge ausser uns an: während jedoch die erstem 
behaupten, dass nur die Gegenstände der umnittek 
hären Wamthmimg bestehen* nehmen die letzteren 
an, dass die Gegenstände nur ais Bilder und nuitel- 
har 3ii dem. Geiste erkannt werden* Die Vaibhär 
siiika^ tdkn die SubralariEcn in ewige uad mchiett'ige , 
eiü* m weichen letzte;en alles gehört* was zusammen- 
gesetzt ist Die Santi itntika's unterscheiden das Zu¬ 
sammengesetzte von dem Nichtzusammcngeäetztem 
Zu der ersten Kategorie geboren die fünf $kandha&* 
in dem letzteren alle abstrakte Begrüte, die jedoch 
nieht als Substanzen asit^rfasst werden. Hinsichtlich 
des Verhältnisses dieser beiden philosophischEii Schulen 
zu der heiligen Schrift ist zu bemerken, da*a *h e 
Vaibhäshikus die Autorität der Eütra^ iengnen und 
ausschliesslich die der Ahhidharmas anerkennen -**i 
Mau wird sie die Rationalisten des Buddhismus nennen 
können. Dementsprechend betrachten *ie den Leih 
cles räkyamuni als den eines gewöhnlichen Menschen, 
der nach Erlangung der Ihiddhasehait das leladve 
Nirväna*"*) und bei seinem Tode das vollendet* 
NirvuiiJL, das Nichts erreichte. Die gottheb* Natur de* 

*} Waüiljfcw Jf w s-fr—a£ö; rimbar* iia Br^hma^ätr* £t 
2, I.H Jj’c. SirVidjuijiiiia-SaruETftlii 14. 

**! WuflBjew ß. p 9a 

Aodrn AUfEfdrütkir dl c Jlvittemkfi. 
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Buddha bestand darin, dass er alles aus dch 
wnsstü und nichts von änderten m letnen hr,suchte. 

Die Saüträiitlta’a sprechen den Abhidbarma* alle 
Autorität ab and halten sich ^n die SÄtra.^). Ihr 
Buddha kt der der he%en Schrift: begabt mit rahn 
Kräften (tfrfdtafe). den vier Kenciekhem de-a Vor- 
trauen den drei Arten der Bedachtflamkeit ( 3 fif 6 ] und 
der allgemeinen ifcrmWrighdt **X Auch schreiben 
tie [hm einen Dharma-tSya und einen Samhhoga- 
fcdya riL 

Die Benennung Yaibhoshika. soll nach späteren 
bnddti&t kchtti Schriftstellern gcmetöschafükh allen 
altem Bekennen! der Lehre und den |B Seelen zu- 
kommen *** „ Diese Behauptung, so auagedrückt, kann 
schwerlich richtig sein, da keine einzige alte Seele, 
hciweil bis jelat bekannt., die Autorität des Sfttr&*Fitat a 
verwarft NidiladeÄowunlgUr könnte dieser Behaup¬ 
ten s? etwas wahres na gründe liegen. Der Ausdruck 
YtfahiLibfl cimlich, dem die Vafbhashöat'ff ihren Na¬ 
men entlehnen, ist synonym mit VibbAga. l'&li: Vi- 
bhanga^ d. h. Erklärung. VajbhüsMka und Vibhajya- 
vädin Inn Ihn also auf dasselbe hinaus, fl Nun wissen 
wir, dass die als rechtgläubig ungeschriebene Partei 
der eedouesischun Kirche den Vibhajyavida aIs Schib- 
bületh der KttchtghkubigkeLl bei ihrem dritten, nicht- 
canoniscben Ccmcile binsteHeUr Dieses Schlbhojcth 
ist rein metaphyidscbef Art* und obschon tnan nicht 
anadricklcb das Sulla- und VinaTa-Ffraka h — die 
emsigen , die auf den *wd ersten Condlen in betracht 
kamen — verworfen bat, so beten diese beiden Tdk der 


*) Yisr?L T^mq 56 . 

•■j Diese Liiit vem 18 cc-inieen Buddha-Merken ulen 1*1 

ei ne Medukalhm derjenigen, weicht- «ian H?w*y twi den 
Südlichen, ab än dem lükftriitan «Hilft. Stehe Bund T* 

P 14^ l*h SIS- 
"*) Wiuüjrt Ä p, 26ÖJ. 

IVWtflr'™ tuid t-j&häga lind von derselben Wand ab- 

frfflitet 


heiligtri Schrill doch gänzlich m den Hintergrund, 
urjii erscheint plötzlich eine Abhandlung über Abhi* 
rfhuritt, diüä KatbAvaithii, verkündigt vpn dein Vor¬ 
sitzenden der VeiaimmiLing. TiEilj'a-Maudg,. di p u tra* 
der ausdrücklich bubufä der Lehrt: s im der alhcriädicu 
Brahma^ Weh tu den Mciuchfcn kam Da> LE llcJu dm 
ixii den Nördlichen dem KacMvalthu entspricht, wird 
dem VaJtftmtra* dem Haupte der HodhiaaELva's auf 
der dritten Ki mheu versamml ang der Nänllidifltt äuge- 
«ch rieben*), Es. fciiLt uhso ganz den Anschein. dis 
■ob dlea^ xwei Berichte nichts anderes wären als Vi- 
rlaljoncn einer und dcrfteJbcn dogmatischen KalidL 
wenn es auch bis jetzt numügUch ist, die Umstände 
anzugeben* wuIlIu zu der Erdichtung VeniiiUkMiiiiJt 
gegeben hihfffl, Wir (3971 nehmen au, dn>* in einer 
gewissen Periode zwischen A^oka und Kams-hka clik 
rein mtiujxidLitische, oder wann nun will, ubhidiwir- 
mffijfrrtw Seele bq röich% geworden isl duis sic dm 
Schwerpunkt der Qrthudcudu in der Lehre au? dem 
VioayA und den Sitru’fi 5 11 hall, in dun Abhidharm* 
verlegte, jedoch uichl su mächtig, iln£* 51c auf Goikm 
deai Bericht über das von ihr erfundene Cond! unter 
Öbiinun-Avuls^ den i^nonruduen Berichten in dem 
\ snayü bitte rtifügen küntiun uier dürfen* »ödius 
sie sidi mit der Erkllrong begnügen inü^.itCi dav> 
der Buddha sdhit ein Vibhajynvudin war. Diu mVd- 
Iklien VJJWwjjuvkdiii B, alias Vaibbäihikaa ( nahmen 
sieb heraus* da» ganze Sütntd?S|aJia m verwerfen. 

Wahrend wir du* haysti-in des VaibbiUhjikas ul* 
eine Fcntac-iaung desjenigen der alten Vithajraväiim 1 * 
betrachten« halten wir die Lehn: der Siufr^tiks^f 
iut einc systematische Ausarbeitung derjenigen der 
Sütnvidin'i lind einiger mit ihnen sehr nahe ver - 

*' Dii \ ^LbLüiljLlLj'i mIIcd hIm 11;tujJi4.cilorslk? <1-*.* bM^h 
^ iicLhi jElj.'j luimehltü; die* stiifiEBi weuigitaHJ ilc-Cß IILei 
nach Qa.it ilr.m Buch* Vibhinfi» 4« >ii.Hieben ABhiJÜurflLi 
Sbertin. " 


wandten Seelen. *1 ! Dle- aätravldia» 3snd ruuch der 
Itieslcpi ceiStmesäschen liste entfernte Abfc&wnlinjje 
der Stbavires. der Altgläubigen, obschan sie in einigen 
Punkten van der wahren. n-L-tt^gUütHgEii kehre der 
Alten abgewichen sind, ebenso wie ilic uabn ver¬ 
wandtes SaQkrlllEil^^ und Ssr^'-istivadm §. S 1 df reine 
KeprfijeaiEnnten des Stbuvirnviida Lieben sieb die Gross- 
mänäter'achen aus, welche in Wahrheit, wie wir iu 
beweisen gesucht haben* nur als jüngere Sprossen 
cfc* atlen Stummes betrachtet werden können» und 
spenkDer VibhajyavAdinä ite4 Insofern c i s nun im 
Interesse der ceifoiicsischea Vibhajyavädms war,, nicht 
fvir Anhänger ein« Seele — bri ihnen gleichbedeu¬ 
tend mit sctotnatisch — atu gehen, ist ihrer Eintei¬ 
lung der ib Setten weniger iu trauen als deijcMgcOt 
welche nnm bei den nicht mthodoten MahA^ingblkas 
findet {39®* soweit dieselben nicht sdblt davon be¬ 
troffen werden* Die Mahäsarighika’i nun teilen die 
rß Secteo nicht in zwei sondern in drei Häflptgrappcn 
ein: i, ätSjävia’ff, Maba*Äiäghikn’is r 3- VibhajyaflAdin ?l 
V on den SthaviWs stammen !se Sutiträntikks — bei 
den LeUunr^ön S&tnivädins — ah. Die Vibhajya- 
vidi u i bilden eine bi^ondere linuptahiedtiiiiz, tu 
die MaMg-lfflfcäV, K\.y*ipiyaE T DhurtnaguptaW* uad 
Tainta^.Uiya’* gehören. Da? Prinäp, auf dem die 

*1 TArasn p 37+ ileill die fsamrilnlika^ dar ul* <h;ik 
Ahrwci^^ itcr rimniciitlFu.’», Me nach ihm Identisch »iml 
mit -Teti Utl4idjri p i fleni Sawtolntitm^; ^h<r t*i asdcrcti Aü- 
IttEitittn «tsul die» TCttthlrdflo* Seelen; -iche Auhallp m-i 

Tpt, WaisElj*w P rr.j- I>a die ältere sni Dipav, ? 4* 

die SbtxxvHfa T k kb Ahnrtignng der SarvArth-MW* F 4ef 
Realisten, n*tml r und in der AufiäMling «1er nicht Cftba- 
iJr-xtn itayi^iiuhika 1 * did 3*miAnlika k * upmhielb&r «u* dea 
KtalLbtcn Ui-m^hen, itiiueö ?:ch die bdiien Liste» 

«eins ttürt *1te SaHtrlutik*** und SütsavjiSifc * für 

tdenlUth WM. 1L-ju&Lh^* Lhtcn lassen dis 

JllK aiu .itut itiLisuri idLtttl deshalb ■-‘•'eil im Will trip.nach 
n.Ll dei Aulrmlat all UHE*fiM betrübtet «tnifliu 

KtfD, NinliLliNwHH. II. J3 
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von Jen Mah^äiighik4 + 3 befolgte Einteilung beruht* 
Lsi unbekannt, and mgn darf deshalb nicht darauf 
s<±lieisen r diüü sie die VBili^afädiii^ und die vdu 
denselben abbUmmcmk'ni Maht^suka^ etc, für we* 
niger orthodox Helten ab die SthavtriTs und die von 
ihnen abstammeudeii Sarvktkädin'a und Sauiüünlika 's. 
Die Einteilung kann einfach der Ausdruck der That- 
s-atdio sein, dass die Vibliajyavaijjn’, KsUicmarlisEen wa¬ 
ren, djd Sthnvfrn’s dagegeti Anhänger der f^hre, so¬ 
weit dieselbe in der heiligen Schrift mil A nascht 021 
der sieben AbMdharma’t*} enthalten war. 

Die Seelen, aus denen die Yaibhäshika's und Sau- 
itüntika'H hervorgegangeu -lud, bestanden al>u schon 
lange vor Kanishka. aber die systematische Entwick¬ 
lung ihrer Grundsätze, die; ans vcrsuliiedcnerj Teilen 
des alten Canons gedwpl sind T d&tirt uns der Zeit, 
m der beide Schulen sich der neueren Richtung, 
welche durch die IdiidbyainikaV und YogjLiira'f te- 
praittdirt wird, feindlich cnfgegttMtrilten. Welche Ver¬ 
änderung die Vaibbihbika s in den sieben Abtudbanfla * 
dngefuhrt haben, ist noch nicht untcfjucht worden. 

Den i ealbUschen PhDtwphen des Hiuayärm ste- 
hen die idealistiBdien Yogucäni's und M üdhyamiW*. 
die Grundpreiltr des Mahävinj, feindlich gegennbt?r+ 
Diese beiden Schulen *ind zuweilen miteinander ver¬ 
wechselt worden und enthalten nusaerdem mehr ak 
esne Richtung, sodusa es schwer ist, die Hauptauge 
der beiden System c mii der gewünschten Kütk an- 
ÄUgtbun» Im ul lg eint! in Cu kann man &ugen, Jas* die 
\ OgÄdm h das Bestehen eines ErkcnntnisverTuogi^Jj« 
dea Verstandes, der Geilanktuvcrknupfung un er¬ 
kenn im, “ K ! Nach 139g einigen derselben sind die 

Man Lin.ii dir A HtCDtleMIl der *nebte& Abh^Rillölfl- 
^cn liber den AthjJliftnp Itagncn und des-BOch «ügebcrti 
dp^-i die lEjrln ^nth^lLe den GnUnUSUe Heutig sind, 

**| ßalii*i tic AUL L h ;i]n Yipfilm.tiljJiip'i f Aab fm £<if 
YmlMileitiifQri^ lioufielinct weidesu 


Gedanken etwas wahre*, nach anderen etwas unwahr 
tm. Dk M4dhyajüika r s sprechen allem und ji-tlem 
wirkliche* Sein ab; ihr Wablfpfttcb i*i: alles bt eitel 
worin die Anerkennung eines Scheines von Sein ent- 
haJten ist Es gihi ferner ft|kLdhyamEka\s die da* 
reine Bewußtsein anerkennen um] alle* i ihrige leug¬ 
nen. Zu den M^dliynniika^ rechnet man auch die 
STalantr£ka's welche annehmen, dass ,jedc* Ding nur 
ai«« rge w ri half ehe Weise aus sich ■ad bst wird“ oder 
„besteht 1 *. *) 

Der charakteristische Unterschied zwischen den 
Yogäclra\ undMMhyamlk^ s liL&at sich soansdrn tzken, 
dass die er&teren das Bestehen einer Summe von Gi> 
danken anexketlDfm, welche zusammen das-, w r as man 
Vers Land und Erkcnnini-rvermr'-gen r^nnt, atotmuheri; 
dass die letzteren dagegen nicht jeden ei mein enl> 
stehenden Gedanken als Erscheinung leugnen T wn- 
dem die Erscheinung den] Scheine und ferner Schein 
mit NidU-scin gleichsten. sodass an* ihrer Anerken¬ 
nung der Erscheinung doch folgt. »fiLS$ dir Er*chi%- 
ftung nicht ist. 

Dai System der MÄdhrumika's ist die conse- 
qüentcsEc Entwicklung der idealistischen Ajilu des 
Buddhismus der Theorie von Name und Komi ■■- 
ist mit ein cm Worte die btttldhistwchc Fonn dr- 
VedAnta. 

Die VogAritniV* «1 in die den Yoga Eäfläbctt. 
sthn men insofern mit den Yogia's von PaLniijflJiVt 
Schule überein, ah sw das Bestehen von geistigen 
Erscheinungen anerkennen; .sie wnichm von ihnen uh 
tnftoferu sic die Dinge außerhalb de* Geistes leugnen. 

Die erste Blüte de* MaMyitna wird nach allen 
bekannten Berichten dem Einflüße NAgärjwiaV, des 
Begründer* der Lehre der Midhyamika^ ipgcHjirie- 


*) WAsnljcir B. p J^s-r 1 . jmr* 
cbr^afin SftB^aJui 21 , 


Kj mli.tr» a. &, i> Sn-va- 


ben.*- Es wird fndfisstti gleidiiceitig gesagt, <k*s er 
einen Vprlätafer hatte in dem Bruhmandti Rähula oder 
RiLhtda-Bhjiidfa, auch unter dem Kamen des Grossen 
Brahmanen oder "',’ri-Saraha bekannt. der m N+Ünndi 
alsProfessor ikküg gtwäKft sein ^öl] + ** V Dieser ge- 
\ühm Orahmne sot] 1400’ io itse Lehre eiugeweLh! 
worden sein durch Küshna den Weisen t den man h 
wie TÄiaftrltha sa£t r nicht mit dem anderen Isri-htLi 
oder KIk verwechseln fällst der in der Liste 
der Patriarchen oder Hauptlehrer vorkcmnnL 
meiste hotte der grosse Bmhmajie aber dem Ga- 
nr^-a und an 4 erttl Öbcrgoltiem zu verdanken, denn 
von diesen erhielt er die SütrVs und Tnniru's des 
MaMjfänii-***) Diese Legenden enthalten unseres 
DaJärhalteijs das. verblümte GfjptändnU, das* die von 
Kfishiia yeoiTenbarte BbagavatLGßu Einilus? auf die 
MMhyamikas ausgeübt hat, aber dtfvs der S # jvuL=mii& 
einen nOL:b vrel bedeutenderen Anteil an der Ente 
Wicklung des Miihhväfta im allgemeinen hatte. Bit 
nahe Verwandtschaft zwischen ^livattcn und Mail fl vä* 
ni-iten wird uns gleich ans einer Reihe von Umstän¬ 
den etitgegentrotco, i ‘ 

"t 1‘Aran- r> 6m t jjl. t>r; p Jjfc* 

D.i La Huri im Anfänge de* 5. j^Zifh. Xlbtrnb t*- 
p-atbEr, ubr: uirMa von einer Kkmtendiule beriet Let, *>'■ 
maih jed* Ä^nnuhti XHjndj’fr als tincr berishmicD 
srhnk vaj .Jtr FUliie Hm 5. Jjtirh, inr einen Anaelircröi^ 
läiui gehalten werden. 

*"" 1 Xlrjii, gi öo, tut, ipj, Eiifns atiwcurtiKEHi d’-if 
bericht <lr--clh<ni > .}iniEstel3ern auf p 0J- demaufolg« £U- 
hul^-BbjiIfci am t'-jdej. qnd niq .Sehntet des Aiyi-ftf 1 1 zr -* r - 

f-> Caineidenrp'-inkte awiiehen Hier Dhuga v arf-GI rl H«sd 
dem Latus -1 :i l| jühltfich. abet \k verraten ehsi einen gc- 
meiiuciunlUheu Prüfling* ali direct* Lntiahnung. Z a ft- 
^ikyAJUuni nttMat nkh Heu Vater der Wcli p der seine £*- 
lichten KinHus ,m- -Sem SaifuÄjji erlnft* ilet, e> tuchen i» 

kh r hr (.[ in; irier aal der (j-eltrlel WeilendL, doch iurr Xniiett 
dit ¥fili Jen Schein .nniinmh h ob er unter den Mcn- 
*Aen m-and^S«; XXV, st, *<„ -[>■ vgL ähas-, fV, 0; 



Um su Nüjärjuna znrnckzukehfcn, * *b war dieser 
grc-su Xitctieuvci£t,*i geboren izi Tterai zur Zeit <ks 
Copciles unter Kjuiisbka. ein Schüler des hiahmanen 
Rätinia-Hbailra und der Gr du der der Mädhyamiku- 
Lehrt, Ah er Go Jakre all war, starb er und kam 
in den Btamd Sakhavati/*) tü* seine vornehm¬ 
sten Schüler, denen die F*_uia di« 14BD VirhrdlMg 
Herr maluivanistitciieü Grundsätze in Indien ruscbreibl, 
werdtm genannt Aira-Deva, Nägabud hl, Buddha- 
pl[iu etc, 

Nehmen wir einmal an, das Nägäijnna wo n- 
Chjr geboren wurde und dass er starb, nachdem er 
6 ü Jahre Gehrtlkher gewusen war. dann kann er, wie 
bereits bemerkt, den Ceiioiaesen Drva nodb gekannt 
haben- Imafcrti ist im nritgotailieti Berschte nichts 
un wahrscheinliches i dagegen haben die Uebcrheier äu¬ 
gen bei Täranädm den Character von AUceoneo 

]\ tt; XI, 43; Xtl, 7. IlüJilki ut glskh \4m1r*} für aIIe 
Metlicben; £*/«x Vi Hw. a?i X1T U- 

ttjueik,, um «Liil-ji Unfrei-, h>d »?iner VüijifSeilfttsfl -u. 

^ n’iitt Zungi ACLh bb inv Ende ilf« WdUlUi Luftu 

XI; thiil Kpiilipn jViahijikl i.vj.i s -, [X, Jü. Drn 

■GedankEfl. -Jasi e» väj^hicdf nu Stufrp fnunnnca und 

wchfu "Wandeli gebe \lfms Hl|, tnlh miti -Hieb ,iu /•'*.? 

mb rs ” , * 

*j TJLrMfl p sagt von tkin. „llle Schulen *.rk j zin i rn 
ihü sii ihi Haupt an 1- , Du^ cftUEirt ao. den käme kiilh* 
Ksrthtnvuteri M* ^anaen Erdä. üti dam Sa n aMmin bfM 
gelegt Wird, ilfbc ..heu | ji? ** JUpUrai^i;^ 17* iHird 
Xi3l}tafta ^finanur all PSH H.J- 1 ’■:. '!■ , J'M Die* 

Iclitf wutJe bedeuten kunneii .„ kr 1Sltsr der Erie - ’, 
jiber nutt . Herr tlet srslan Stüft M , Pk li|«iidiini& 
clna*IkldiiiMittvj def ctälen Stufe wtrrtctt elwpao Audill^dii 
ils rErvlttt beschrieben Im MabävHta p 7? — -Ä4 SrtS?lt| 

**j p 310, äukhavatl Ut def Himtnil du Ami- 

läbhj. Ip inner EiyafibchiEE A* Bedhiiütfri konnte Nä- 
jrär]nnn nickt da* Nifritii erling-'n, dtQü die» ul nmr htt 
Ottddhi'i und Athai's ruenirt, inJesMiu nie hl sui- 

mehlte»liixä» nach lIli Vereiehcrun^ des NA/ikpi iin- 
lätilig viele GotLcf nnd ^wubnlichH S<-rbUciir d*i Xir- 
v.lnti rrlftagt habeö. * 
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oder in rcht-'n. Nägäfjuiuk soll tLÜmlcdi boo—71 oder 
tiQO—2g Jahre gelebt äuiben, and Ewar 2oo Jahre in 
Uindc-starn 500 im Süden und iju öder i~r auf item 
Berge ^ri-parvata. * ** 1 Hiiien TJmng netml ihn eine 
r.er vier Leuchten der Welt neben De^i, Kumäta- 
iabdiia nnd A^vaghoäha.***) 

In der Menge von Legenden! dte über Nägär* 
juna Ln Umlauf sind, ist sicherlich mehr Wahrheit 
enthalten, als et* auf" den ersten Blick Scheint* Hs 
kömmt nur daran f Un T hemufönbefeömmcn, welche Art 
von Wahrheit diese Berichte der Nachwelt haben über¬ 
liefern wollen, und das ist nicht so leicht m erraten. 
Zunächst .AhO <kr Aufenthalt des Kirchen Vogtes, „den 
allr Schulen aLs ihr Hanj.i anerkennen, auf <km ','n- 
]i&rviiLa M h Wir werden hier nur bei einigen Junrelhei- 
ten aus suiracr Lebcftigc^chidhte verweilen. iW *j E.S gibt 
einige Berge diese* Namens, der eine in Kaahmlr 
dient ^ivaitischen Mönchen sum Aufenthalte, ein nu- 
deiei im südlichen Indien stand in noch höherem 
Ansehen wegen des E IciH^tains de?i a d-A* si-. i 1 
dür^ befand und den Namen Mallika-Arjuna trug, 7: 
Zweitens erzählen die Buddhisten, dass man ioo Jahre 
nach Nagurjuua^ Tode überall lei Südindkn zu sei¬ 
ner Ehre Tempel stiftete. Drittens schieiben die 
Hina>AnE&1cn ihm das canonische Buch r die PrmJTjü 
I'äramiift ,-u. Bedenkt man, das* Prajfijä dir (40a:- 
Naturkraft, die weiblielj*-: Seite des t^iva, mit einem 
IV^rlc Durgfi litt; dass heilige Schriften von einem 
iüldjen Umfange der mehr oder weniger pettomfi- 

*1 1 u t o.r.. p 7 j. Ein.« iindcn Au|nril5i t+o-d biTi tia4a a 
■> chm bl ihm tln Leben von iöoTaLjcd iu_ "VVünlj^w li. L*} 1 Ä- 

**i Ar/m. IT, 114, 

" M 1 W^Ujrw IJ. j rio, LHe Lcbeosbcschfdtmug des 
'C^rjlLllfl, D&T1 und A^vigbo^ln» l’-CElftnJüD i'Of 5 KT- 4 [i 
i.» L]jr. h £u tacUber Zetl sät* hn '1 j^ UhiBCjischc ufci’Cnc^t 

wnrdeik iiu4 

i i Blijainrall^j j, 27r; 4, jü-j. Dt, Film Kdw^J Hzll 
in Cer Vörrdr jrit l E r 



cm gedachten Zeit mg^cbriebän werden: das* die 
FrajEti-PfiramttA and andere Werke de» rathäf ärw- 
stächen Canons der Art nach mit der Tanir-ii-Litt— 
mlftr verwandt sind, worüber spater mrtu; dass tü*e 
Tnntra's im Ge^ensatie im derrn MahjtbUarata und 
anderen brahmansstUchcn. *) Werken von piva verkün¬ 
det worden aind. so kommt man *n der Ueberieu- 
guog. dass inst alles, was von Nägärjma berichteI 
wird, nicht von irgend rrinem Mönche aas dem e wei¬ 
len Jahrhunderte gilt, sondern vom/iva, Der idealeNü* 
g arjufiiL war der Stifter düs Mahflväna* wie «’ivü der des 
Hinduismus, derjenigen Religion, die nicht jmr für die 
Arya's T sondern auch für die grosse Menge bestimm 1 war, 
Von dem historischen NEtgärjuna i$i wenig be¬ 
kannt. Die Werke, die in der älteren Lcbensbe- 
i -ohiributig ihm Eugesehripbcn werden, üml nicht mehr 
vorhanden; dagegen gibt es andere Schriften, die jeszt 
unter ie inem Namen gehen. 

Die Geschichte dt» Arya-Dera wird ebenfalls 
itiii MaMdeva Iti Verbindung gebracht, Daio Vixnn 
die Gleichheit des Namens Veranlasstmg gegeben 
haben. Er gilt ah der Verfasser einiger Streilschrib 
len von geringerem Ümfangtu 

J>as dritte Licht der Wett, der Bhadanta * 1 Kn* 


*\ linier Erihir^nUfT,^ Yeittehrn wir diejenige 
jjintiM/orm, itic nach dem uediliehcn Zeitrsuttiser Mp icia Kot- 
► (Sei HiiiduiMfiUi in ct'-ia ersten JittThttBü^fen an- 

»erci ZcLOechnaDg herrschte. Der liiere Br*frm*niKmai an- 
niiitelbur nach rlt-rti ■» edisüsen Zeiiiautne wlfd re|i(Iieiitkrl 
Llufcnb die Br&htnAna 1 * und Upflni»bidV T der junger* dai^h 
die liieren Teile Muli j bbImtü und Je* Manu. Der 

litcrc Bnddhiiinua Sinft jiarflÜtS mit drut jüngere» Rrihnia- 
titiiDL jmd iil au» derielhen Zweite ent^pTifn^ebr Ja. 1 * Mj- 
hftyfl.na mit drin flhi4dmp, Ebenau wie der idleic Bad- 
dhbmui etwiii mmUädri liier und da mh hi* he DÜ erhalten 
hat* au ist rach bei ^^ticlsicdenen br3lnr..ml5cheri Familien 
dm Bohninninuu*. wtivig-tehi in AcuuerlEthkeitcm bewahr! 
gctilieben, 

*V Der Titel EEidJ-nUi J=r nr^»rft q^irh ebenen %tht 
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tdftr^J&hdh&i der glekhftHtjg mit Näg&rjimii srn Westen 
gtämte, war der anerKanntc Stiller der Subde dfcf 
SäutiftntikaV, Das wichtigste in diesem Berichte ist 
die Theorie^ dass die Schule der SatrttAnüfca s gleich* 
irilig 403) mit der der MAdbyaimka's cnt^tünd-eri 
Sem soll. Inwieweit diese Theorie richtig \ r X. 3 Ast -wb. 
idjwfirikli feitsteElen, um *0 weniger, aia TärtmAtiia. 
den ßluidanta. welchen er Kum&ratibha nennt, in 
den Tagen des KftlidAsa leben liif.sU alao im 6- labrh. 
ntchl tange vor Mohammeds Auftreten ah Prophet.*) 
Bei lukhen fidi widersprechenden Berichten ist ei 
schwer, kü einer festen Ucberseugung za gulangrn» 
TJeber dbu vierte Licht der Weh, A; vaghosbün haben 
wir olxen da? wichtigste miigeteilt, 

AL Kleister unter den Va.ibhÜ5hika'3 werden ehrend 
genannt die Bbadamas DhAnntträUt Ghoahaka. Bud- 
dhadeva nnd VasttmLira. Der erste, gebürtig ans 
GApdh&ra, ist bekannt als eine der vier Zierden der 
Vaibhashika-Schnle, Wenn wahr h% dass er t‘in 
Schüler -ins Deva war, tmiss er In dnr ersten Hüllte 
de? dritten Jahrhundert? geblüht haben- Man schreibt 
ihm das Buch MabarihhAsliä. zui seiner halten einige 
Ihn für den Vertagtet dticr Blflteiitee von Aussprü¬ 
chen de? Herrn r iJd&Üivargm genannt Nach Minen 
Tfczitg war er der Verfasset eines Samynkt^biit- 
dinirnia-s/ägtr.i. **) 

] jma-Mö oc b rn and Ajlviliu'h i ikam < all den l^&kv a-ijüll E e% 
indiduii in dein Zeiträume, dtt um kjki bcidiSIl!^* ^ 
-ilftin m( dh SjuUintik j'i nbgewiisidS worden tü seid 
(Biinoat J/ttrvd. p 5^7) p ofandlKi Auch VjlbbJtaJilka^ mit 
diese tu fiitl beehrt u~&rdec. 

JK.iLb dem tLbeEaniichen Gr^chkbtlfiehrrifec* 
hioü d&r atibsiche Prophet eigentlh'U KumArai-et]a and war 
e e mu tebr geJeht*eE r .iber tinglluUfitr SfWtrknlika. den 
nachdem ci jus de-t Gcoicmdc au *en war, dtn Namen 

HanLffthftr an nahm Lmd mit Hiltc dei Teufel l Wunder 
that cle. 

«I T^u. p 67i wj- % rt* m /?. n; tos« ir ^ 

Wiadlj?# ß. 50^ j)o> 



Von Ghoshaka oder GcMfankS- und RüJdhiideva, 
i-t ausgenötdenHldi wenig bflkwuiL Erstem: solf äü 
B enares gelebt haben, letzterer war ein Rhadanta au» 
dem Lande der Toeharen oder Türken, Urnen Thsang 
sprich! auch, von einem gewissen Ghosha ult einem 
Manne* der die vier cbaritcleristischcn Merkmale eEm - 
Arhat halte, doch nennt er ihn einen Zeitgenossen 
A^okaV*? 

Vasnmilra aus Warn wird ansdrflcJtlich iitvlcr- 
«chfeden von dem gleichnamigen Vorsitenden des 
dritten Condles und einem anderen Varamlra, der 
im £l oder 7. Jahrtn lebte. Er soll nach TdnuAÜ» 
unter Kanishka'g Sohn geblüht babem**) 

(4041 Der Nebel, welcher das Pütetalheit un¬ 
seren Anteil entrückt, beginnt erst im 5 - J“_hrh. jli 
wemhen, wofür wir dem Chinesen Fa 1 
verpflichtet sind. Dic^i Pilgrim hat steh die Mühe 
gegeben, Angaben *tt sammeln über die Einwohner^ 
älil der Klöster in den Ländern, die er be*ochl bah 
und rt vei&äumt selten, ingleida uoiugebefu ~a wol- 
eher der beiden kirchlichem Richtungen dse Oetsi* 
lachen gehörten. Auf Grtmd dr r von ihm gegebenen 
Zahlen kommt man dem ScfalnsüL-. da&s die Ui- 
nayauktcti in jener Zeit noch die Mehrheit bildeten, 
ohicban die DäiTeiem sehr gering war. Da dw MiS_ 

Myäna auch ausserhalb der Grenzen Indiens u. jl. in 
China und m Khatin damals schau in blidimd&m 
Zustande war. so geht daraus hervnr, da-^ dir neue 
RbclUnng in ungefähr drei Jahrhunderten mit Kieien- 
^dirrtten Fortschritte g em a rh t hatte und au 1 : dem 
besten ^e E e war, dt* Crävaka’s 2-» überflügeln* 

Aui-h rur Kenntnis der EigüitüraUcbkericn bei¬ 
der Rtehiungen liefert der Reisebericht des C hiraüti 


*\ Tili an. P 4 ■ ti ■ 
fhuncmr IxttTd. ji 367. 

*' Tirm. p 1 ', tiÄ. 


^-r \Vüäsl}r« i> p V'i- =r ^ + 

hip. ./« AV* /? 11 p G'>- 

i 


iBt. 
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sehr bedeutende Beiträge. Von Maihurä sprechend 
«rtäbll er. dass die Anhänger des Abhidhamia dem 
Abhidharma-Pitita religiöse Ehre bezeug len. die des 
Vinsra dem Vinaya rilftkn, die M ahävaiiisten dagegen 
der Prajhri* **) Piramitä, dem Manjo^rS and AvateM* 

tacv*i$-*} , , . 

Nicht m En der bernetkensweEt ist dasjenige* was 

di r Pilgrim von den beiden Klöstern m ^uJipuira 
mit dner GftiamtbflvÄlteittög von £100—700 JlpodiSfi 
«tiQJt- Während rieh der Reisende in dein einen 
Klater, dem der MibäyAni*^ befand, gelangte er 
in den Bfcsil* einer Abschrift des Friktimohaha in der 
Hecsnaön der MaliMfigUfa'fc Enigemasscii un¬ 
sinnig erklärt er, wtfiehfliidkh auf die Autorität sei* 
ner Gewährsmänner hin. dass besagte Recenslon die¬ 
selbe war wie diejenige* welche auf dem Bttien grossen 
Conurie lur Zeit des Buddha gntgebdfsen wortteu 
faTi Et macht Terner die Bemerkung, dass jede der 
iÖ Setten dir eigenes ltfrupt habe, dass sie uberei n- 
Slimmen in der Anerkennung der drei Kleinode, wenn 
reif ajidti Ln untergeordneten Punkten der Glanbefl^ 
lehre, sowie in dem höheren oder geringeren ÄUastf 
drr Strenge* mit der E ie die praktischen ^ öTscbriften 
befolgen, von einander abweicben- Die genannte 1405} 
Receniton des FribtnäUii wurde allgemein” fiif dfa 
Görrectöie und vollständigste gehalten . 4 *) I 

Lieber alles das, na* der PÜgffan von dtm mttft 
Concik enAWt oder mchenähllp nind wir besser m* 

1 errichtet als er- Nicht darin liegt die Wichtig»® 
sundern in dem. was aus seiner tmnhcrdgen Lriäh* 
Jung abzulrriim isl* nämlich dass die Mah&janiJtert 
jenes Klosters Mnhä&frjigMka'ä waren. Dies bestärkt 
uns in dem Glauben* dass ein enger Zusammenhr+nj 
2wischen Mahfty&msLen und Mabh-angbLka's bestflod- 


*) Travälr p 5 a 

**) £bmi4iit1bR p E42, 
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ein Zusammenhang, libeT de« sieh, wie wir gesehen 
haben* eratere bewusst waren. 

Es gehmg Fa Hian auch: eine andere Abschrift 
de« Fritlmoksha rat bekommen ■ dkse enthielt die Tte- 
ixn-sion der Sarvägüvääin's. die zu den Alt- und Rechte 
gläubigen gerechnet wurden. Diese Sarväätivüiins 
in rilalipntra waren so altmodisch,. dass sie das 
Reglement mündlich überlieferten, gerade wie es die 
Rrahmanen nnch heutzutage msl dem Veda tfam. 

Zur Zeit des chinesischen Reisenden volt da» 
Mahäyäna vollständig entwickelt: es hatte teilweise 
itfine dgenen Gegenstände der Vcrehrun- und wkaflute 
als das allerheiiigüte Buch die Frapaä-Päramiiit an* Mil 
djeseni Buche beginnt der maLäyamsiiscbe Kanon, 
der, ohschon gtp-^tenteih ans äheren Br^miidtciteü 
iu^iimüiengesctz^ dennoch so viele \ cfändertmgen 
Und Vergrößrungen erhalten hat» dass er für eine 
neue Oflenbaning entsprechend den Bedürfmsen der 
Zeit gelten kann. Einige Werke dieses Kanons sind 
sc? wenig neu, dass nmn geradezu auf jeder Heute 
Stellen in Versen oder Prosa begegnet, welche ba- 
nalte wörtlich En dem FftU-Kanon ^ich Enden* Ein sol¬ 
ches Buch ist t B< der Lnlitaristara, welcher eigentlich 
nichts anderes ist, als eine besondere Reccnsion emer 
Schrift, die unter anderem Kamen bei einigen -ilSe¬ 
nn Steten schon bestand.* Ein 4^ andres u <= r *- 
der Da^abhumlvvara, stimmt fit ckr Hauptsache uber- 
oin mit einer Abteilung in dem MüMvftJtB der Ma- 
hüiäiighikÄ 


OS« IVfati^Qjfhikw'ü usar^n ei C™ iw31 T6n- 

lm" f rt^teltobi^n 

lidikcil V die KD^tiplya'i h*U* V*r C «Mtllte d« 
di* tdwriT.iignpU^ „die Wiede rpliPilrn 4»» 

VrniTii“. I>ie R-ectnaiDu» w-fmach dm chlne^cll* ü * bcr 
-runnp gwub tat. bite .!« XU*1: AbMralUto»«*^* 
Siitra. 4 k II Sülra ik. WrStentsifinJlg. ¥n*tUjew p Ü4- 
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Iki der AaftiUnng der vornehmsten canotu- 
acheH Bödier'. «ollen wir beginnen mtt den ueun 
Hau fit werken, welche die Nepalese» unter dem Na¬ 
me» der neun Diaftna’i wSEunTaeniassm- 

1. PrnjFili'Fitmmitä. die vollendete Weisheit U li¬ 
ier dieser Weisheit versieht taan die allmächtige Mut¬ 
ter Natur, de» Inbegriff aller geistigen und ph^- 
sdien Kräfte d« Materie; sie ist dgürlich gcs|jiKhen 
die Göttin der Natur und daher eine Abätmelioo der 
GutfUütheit der Erscheinungen. Ertchemmj* mH 
Schein, Treu. myk. ist bei der iudiachen Idealisten 
dasselbe, sadws PrajnA und Mävft da«U* aus; 
drücken. * ? ' Ünrr Prajft» ist - und «lies Ist der her* 
der Ldhie — ^die Hervorbriiigerin ßlW Tamügala ^ 
die Mutter aller Jkidhisatlva's. l'ratj’nkas und Stihu- 
] cf *<. Wenn sie ans dein Zustande der Euhe, i - 
der Abstraktion, in den der Bewegung übergeht, ein- 
steht iuersi der Buddha, der wirksame Geist, an» ihr, 
um ai'.ii später mit ihr zu verbinden, und jn, dicsui 
Verbind eng entsteht die Weit der Wahrnehmungen. 
Pr.,,:iä ist" daher die Muttei und zugleich das Weib 
der, Buddlia,* *•) Dieser idealistische Materialismus, 
weit entfernt davon, im Princip, ja selbst in der Fort», 
neu eu sein, ist so alt wie die Nacht, und was ipe- 
aeiler die Buddhisten betrifft, schon in der ältesten 
uns bekannten Gestalt der Legende ist Gatilama der 
Sohn der Mich, aiia> PrjriM, und der Gatte der 
Sas^MÜnuA, eigentlich der Mutier Erde, die man. ata 
der Natur und der Materie — Gpuya sagen du: Ma- 
hävänialeti — zusammenfallen lässt Es gibt vci- 
schiedene Rectmsiunm der Prapä-Päranutä, von dunen 
die umTaK^reicbste hkjqoo. die kürzeste 700 D°Pl ld ' 


*| In ckf Zek Minen Hi«-inn r i wunUti ninbt wesüfi^-r 
■1k jz+ Schriften tu dir «cm Kl man ^mcChntU P ^5* 

**i Auch ■>..iS'l bcrühnin +k3-. h 3L ÜcJ-UCHPLffCEi ni^rr 

beiden Auidm c L r h dtnn MI yi Ut JUal und Profil Klugheit. 
Ht>dgiDn Äi, p 56* öl. ?»- 



VBTH! enthalt; ak aehr heilig 1 betrachten die N^paJcsen 
□ntl Tiheiiwurr die Reccosion m €odo Vbä' 1 ) 

1407} Saddbarom-Poöl^rlk.a, der Latus des 
wahren Dlianna füiid des wirklich ilttieheirfeft).. Dir¬ 
kes henorTELgend hc-iSige Bocb> das än thineaUchffli 
Tempeln tarnet auf dem Altar vor den Götzenbil¬ 
dern liegt, enthält hauptsächlich eine Brite ven, VVun- 
dercrsdieinnngen nnd PfciDtalflWjwififl * abwechselnd 
mit Gesprächen, was all« dazu dient. den ^ikvamutii 
in all sdner Herrlichkeit bervorinrten iu lassen, und 
den GlinUfe« mit Staunen vor diesem vielseitigen, 
unbe »reiflichen Wesen ra erfüllen. Der Sdi a yntt 
ist auf der GeierJeL Kn kleiner Teil äst bestimmt 
tur Verherrlichung des Avalokitecvara, doch das scheint 
ein niAtercr Zusatz tu sein. 

3. Latolhtant, die Geschichte d» Gatitama m 
«einer letitri) tknihisattvaschalt, seit et ■»* detn Him¬ 
mel fatatfaafleff, um die Menschheit zu erlösen, bis zur 
Stiftung des Sangha. 

4" Saddharara-LaSiUwtllm, di* Offenbarung de* 
wahren Dharma auf Ceilon. Dieses Buch dient vm- 
nehmlich ilaru, die Unre&lität de* ihatsächluat Beste¬ 
henden *n beweisen Unter anderem wd darin ge¬ 
lehrt. dass der TatMgata (i I. .Se Vernunft) gesebatkn 
und nicht iccflchaffm, nicht-ewig und nicht nicht-ewig 
firt, dass sein Sita l,d. h- das Gemüt. der innere Sinn) 
die Grundlage mn gut und bw ist" ) 

= SuvnmUrBVabhffn, d. h- Goidglim*. ein Werk, 
das drr Form nach groise Uebcrematirotnung mit 
dem Znlhi «igt ^ «*“"*■ J '° 

Sch.Ti.luHe d« Handlung lud. E. e " ttwl f 
Anzahl von erbaulichen Legenden vat Etii|jich!ung 
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ulg« nii-iuhrliLli ibff du» Inhalt der kammMefc* 

I wifJ. 

**) Vgl BoifsöuJ inir«d r p ^4. 


von Bodtiisätlva-Tugenden, Lobreden auf den BuMia 
und auf das Mahäjüna- *) _ 

6 . Gkriila-Vv-üba, der Bau der als eint W asser¬ 
blase zu betrachtenden W*Ui ««*■ hoch idealistische 
Schrift, in der gezeigt wird, dass die Welt «n Pm- 
duct des inneren Sinn«, der Einbildung ist. und dass 
nnr der TathägaU |<L li- die perwolfidite Vernunft) 
alles gut begreifen kann.**) 

7, Tatli Ä gulagun it-JüAna. die Krualnis wob den 
Eigensduifteu des' Tathlgnta; (408} vermutlich das¬ 
selbe Werk wie Tutfiägata-GubjTifca, Gehdmlebre des 
Tatl ägala."*) Dies ist, kurz ausged rückt, eint Bt- 
sebreibTing der wunderbaren Eigenschaften und Wirk- 
sanskeit d« Verstandes. der budJhi. „Der Band ha. 
besteht eigentlich aus einem geistigen Leibe, 
welcher nicht geboren;, aua nichts etilstandett um 
durch nichts bc^röusl wincl^ Es kann schwer deut¬ 
licher iu verstehen gegeben werden — >□ wetl^ des' 
Qrakebü! ®C9 xutiLsat — da» der Buddha weht* 
andere* ist* ah das Denken personiüd-rL 

Ö, S^uiädhi-ilja, Liber fromme Mciütetksn, wo- 
durch man dtti «Jtbf in höhere Sphären erhebt 

q. O^abbüttii^Taja, der Bert der h> Stufen: 
über die ricjJhüsnitva* 5 tufcn oder Weiten. f\ 

Amtier den beiden Seixtcn Nummern kämmen 

die anderen Dharmn's als Sütrs's oder SüirAntua 


*} Litte ITebcrFkht de* Inhalte gib» Hnrnuur 

**) ildl^on £j;. p 5b urhretbt die* Wctb 4 ehl Ä4mA[P 
ft3i ijrr isri f'.. J^IjeIl. Iebl*.\ ihmIi r<■ tjicinBith mit Unretbl- 
*■*] fT< i .il^-.»n K, , p L-3 btaelehnti die* klzt« <ln 
Tantra. dreh *Unu lat V« -chw^r tu ci klären. wie e* 
die Dhunri'?. sit^cotdncl wirdrti kann; die DLmpii’p 
j 4 nach d?n KtrpulBsen in vergleichen mit den Pwi jn-i * t 
nicht mit den Tufttfa 1 -*, 

j| 11 inen Thftfttts tfüm 1. p 275 nennt du Wnt JJ-*- 
V[d. Ä, jll .W, I&J 3 ? P 4 - 
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io einer urafd£$dLLderen Attfräblung, wotti auch die 
folgenden Schriften gebfiren- 

10, Niniln^Clslrd, Jas hauptsächlich über sitt¬ 
liche Verdienste handelt: dftf chamctcmnschste dieser 
Schrift ist die darin verkommende Behauptung! alle 
GesdiÄpfe haben die Natur döö Buddha* doch well 
tnan mit einem unvollkommenen Leihe die Natur 
nicht vollständig besil^o kann, kann nun Mgtn f 
dass die Natur oinci Buddhas nicht besteht 

11. Viiualaklrti, über die vollständige Nichtig keil 
der beseel teu Wesen, die Traumbildern glriddtommb 

Sandhi-Nirtn^aua, über die Lösung der Ver¬ 
bindungen, rs enthält dw Zergliederung der Grund¬ 
begriffe oder Kategorien des menschlichen Denken*, 
es ist eine Art Kritik der reinen Vernunft 

lj, tCar a t idi-Vyüki. die Einrichtung des Korbes 
(da* lsI: Lief Bau des Weltall*} ln diesem Buche, 
das vor allem äRtr Verherrlichung de» Avalokilcvvar .1 
dient wird gelehrt, datf im Anlage der Dinge der 
ursprüngliche Buddha. Ad**Buddha + in der Gestalt 
einer Flatmnc erschien, .Ulä*, er (409) auch Svapm- 
bhil, der aas sieb selbst Entstanden*, und Adi-Näthj, 
der erste Herr* genannt wml Au^ nrinei Medita¬ 
tion, genauut die Schöpfung der Weh, entsteht A-na- 
lakitf , varo, der meiner Zeit schöpfend tMlig ist rmd 
auü seinen Augen Sonne und Mond hefvofbriiigt 
^u-. -einer Stirne (/Ad, an- -einvn Schuttetu Brahma, 
uüs seinem Herren KlrAvaxu und .11» ^sm-ri fahnen 
Sarasv-atL. die Güllin der ÖrredsafnkeiL Dieses Werk, 
welches von ziemlich spatem Datum iu "-rin c chcint+ 
ist in iwc 4 Kecensionöu eodralien, dir eine in Vrtsrti, 
die andere in Prosa- *J 

14, AEigulimäb-Sütra, die Le««ido von AugiiB- 
fBÄlin ml» Angtilimäla* dem RJUibcr und Mörder, 

*) Eine Ucbenichl über den Labil t gibt hummä Mtrxt- 

p 131. 


der,, wie TTtJfiJi sich erinnern wiittJ» -Qti denn Buddha 
bekehre wurde. Diese Schrift, in der gelehrt wird, 
dass AngulcmiUin und Mräjnvri Verk&pwims«* mü¬ 
derer Buddhas*; sind* mH u + a. be«Mto, dass » 
rior eine etiurige Zuflucht gibt, und dass das Müh Ä)'ä.iiä 
über dem HhüayÄna erhüben ist* 

i$. Kanmi-Fuiujiidb, der Lotus der Barm her* 
tigkeit., Legenden filbei die toüü Bttfldblrt und An* 
Weisung t wie man, ein. Buddha" "1 werden kastti- Alle 
Buddhas der sofern Himmel werdet herbdgesaübert 
durch die Zauberkraft de* gfryimunl***) 

16. Ratnft-fcOt*, der Jiiwelenhaiifen. Eine Slfflg* » 
lang von 4Q Abhandlungen über myitisdi-pMI^ - 
jjht&ehe und ethische Gegenstände, 

17. Avatpip^iifeü* die Krone, Heber die AIIgegen- 
Wertigkeit und Wondetkrafk des t f ■fky-inxum h die sieb 
in den pfödihgsten Bildern der Natur offenbart. & ist 
ein Werk mit ABsacbmückun«ren T ebenst* wie der Lotus. 

iH. Sarvabuddfiii-viäbüvAvaLAra. Einleitung in 
Kenntnis de- Gebiete3 aller Buddha?. 

IQ. Mirnjuvr L-Vikrsditii* d«Li Spiel d. bi die wun¬ 
derbaren Offenbarungen odet Scbemgertaitrti) des 
Maiijui.iL Hierin wird berichtet, wie Manjuvri (4 l0 ) 
eine wollüstige Frau bekehrte, Infolgedessen musitc 
sie Geduld üben, bekam ein Auneben, als ob sie 
niclit rectu gesund wäre, und bekehrte in diesem Zt|* 
stemde einen llaupiTnaim.7) 

io. Mahä-tibcrt, die gmae Trommd. Eitta 

*1 Ei wird wtihi gemein! sein, dü^ JJüSjnCTl. d. L 
M'-iuI, eiKttics Lidil Ti*i lönderti lLis selbe vyü aej 

Sonne emttnuLKL, 

**) ^ E w*db dem Teile anltr dfc äxeme auff*» 1 ™" 
iwb wird. f 

* - * jl [>, h. ]u hdeAii^iiiehfif oder pfiiläiöiibliaber ' xn “ 
fasiunA. da«h da.« Wiluadriniitjivcimti^n , die Eia- 

bilünn^. _ , 

bl OJfcnlw hi fiün saflhkti! Nlyaka. d. h. J.ici 
Itaber, mi^TtTbliinÜ^ri, da er ^mat j,uch r .Hauprm*nn" i 




höchst idealistische Abhandlung* * Der TulbJlgaia .d, h. 
das Bewusstsein in a&rträrta , aber pWftooiBdit der 
puruaha der Yogin’*, der Küustha der anderen in¬ 
dischen Süd») besitzt eine beständige Seligkeit .die 
nur scheinbar dadurch verdunkelt wird, dass der Fu- 
riisha mit der Weit in Verbindung tritt) Er besitzt 
ein reines Ich, nicht das Ninära. Alle beseelten 
Wesen haben die Natur eines Buddha. 

,j. Mahä-Samaya, Titel zweier verschiedener 
Werke von denen das eine vielleicht mit dem Samädlii- 
Räja Identisch ist. Der flattpigegenstand ist: die 
durch Samädhi erlangte Kraft, Wunder tu ibun. 

Die meisten der t hier anfge Führten Bacher ent¬ 
halten als eine UrtBrabteflnng eine Reih« von Diü* 
r.inl'j oder als Talisman dienender Formeln, vun 
denen es auch besondere bamndungeti gielit, lAese 
Sprüche bestehen aus Vocativen weiblicher Worte, 
antrr denen man Namen von SvJIiä. der Gattin Agni s, 
und der mit ihr identiiidrien Däkshäyani, Dur = i, er¬ 
kennen kann- Es sind daher Anrufungen der als 
viTädiiedenc Mütter auigcfaSüten Elemenlnrkräfte, die 
jJh, ebensoviel« Unterabteilung« 1 der einen Mutter, der 
Kiilw* betrachtet. weiden konncii. 

Die DhftraiiTs acbüizEii dm MeihcHih* gfijfon die 
Elemente und bilden sor.ns.ijcn die prakfcclie Erg,in- 
mag dcf theoretischen Kenntnis der Prapä-Färainslä, ■ 

Dgf Glaube m eüc Kraft dm Ziiulwr^prsid» ist 
feinciiwcgs aüssdjifaalicb den MlMjftnifeil ^ ripn, 
wie friij.tt zuweilen betkanptet hat* Die ‘ 4 ^ Lebtitt^ 


dantcL Esj nt B* teuchianG die&r? iure tum* Udit keimen 
Geschichte wird uatiüütf tfin. . 

*) Die bätet Vertun «iuuf; »wischen ta ihcontutkca 
Pn.lfta-PftrnniH iiftd den Jiktiidscn w itlI in^i™ 

nniL’tdrldct dnreli die Öcnaniiuijf Äi, *L 1% 
JJmttft lisihrc Frau Üesflfcfitums s worunter vssh iU= _ Ba« 
Pi^Bi^pliamiEä bekamt LsL ^ DhArtivl bnf*n 

ain äimtllH Ultima 

Kim, BnUhUtttu. 1L a 



mit den Univnf^dkieäseia bei den Südlichen beruht 
auf dmwlbei! Principe+ auch dabei muss der Medi- 
tirendr alle Nansen der Elemente vm sich hei auf- 
angm. Ob man nun diese Worte, die von Tenchfe- 
detiem G «schlechte sein konrien, itn Nominativ hin* 
murmelt, oder die Namen der EkmcntaAtÄfte- weiche 
nt Milche weiblich find, im Vocatäv aöfigprid^ 
keinem wesentlichen Untetöchied ans: in beiden Fallen 
wird der Auszahlung von bestimmten Worten die 
Kraft BUffestctetehwif dem Menschen uugewöbrtHdie 
Macht verleihen- 

Der neue Kanon der MahAyfLnisten war ohne 
Zweifel dam bestimmt, die filteren Ttttfbticker zu cr- 
settctl» resp. grösstenteils überfliistdg m machen, und 
zugleich soviel himetutafugen, ah zur Verteidigung der 
eigentümlichen Lehren ilet Partei für nötig gEhsdien 
wurde, Man gab die alten Frmdpien nicht auf, man 
entwickelte dieselben über ra einer bestimmten Eich¬ 
tling, erweiterte sie. Man machte mit einem Worte 
eint« nenn, vermehrte und verheuerte Ausgabe der 
Offenbarung. Die alte Einteilung der heftigen Ur- 
künden in drei Pinika's war auf den neutn Kanon 
nickt mehr anniwendcn 4 hatte für die neue 
Richtung ebensowenig Bedeutung wfiö die drei Vedas 
!ür den Hinduismus. Nach einei ebenso spitzfindigen 
ui]sä unrichtigen Theotit nennen die Hindun müh seihst 
Anhänger des t '.n)a r web alle ihre t^ästra'a mittel" 
har au*! dem Veda abgeleitet Werdern Diese Theorie 
steht in unlösbarem Widerspruche mit dem Um stände, 

■ lass solche < t Istia r s h wie die PutJina"^ und Tantra > 
aui ihr: imiwdtJcüti^te und ausdrücklichste Wnise 
vch ab rif.üe Qfirnbanmgen iu erkennen gebtim Kur 
>\lc Brahmaneq beachten hte zu einem gewisser* Grade 

“I Stiusm rh*-:- l; l ■ ■ 105 tprkki van den SAtn'-. 

- li 11 Vinjya-lV'itrA ™jr -1 vo-il jihilini^pbiicbea jkbhfliidlün^ii 
.d, 1 l, AuliiJbuYsi/:: Cu die:: Stetem □Leer din 
riL-iiriL hatten nur Sürtfj’r. 




und befolgen in gewissem Masse das vetlisdse Ritual, 
So ballen steh auch die Hib&pixiirttii an einige alle 
Voreduiftcn der Zöcht, während sie andere wchi be¬ 
achte tu 

Da das MahäjAtia nicht plotlücb entstandet! ist, 
ebenEowenlg wie der Hmduiätnui* so Ist es änsserst 
schwierig, genau den Zeitpunkt an be^limmem in de eis 
den nenc Kanon ittsUndc gekommen SSt» Lie nn- 
gdödne Weitschweifig keit 411 1 und UmstanrfSdikwt 
der Teste, sowie der Mnhge f Gebrauch des gmwr 
Geva*« für die Vaipu!ja - Sütra's oder Teste m 
grosser Ausdehnung sprechen mt für die Ämlich 
späte Abfassung des nenen Kanons, aber genügen 
nicht dazu, die Grünten dra Zeitraumes m bestimmen. 
Vergleicht man den Stil der MaMylm-Sütra a mit 
detn einiger Sntla’s in dem Fili-Kancu , u, a- dem 
Samannn^phaln. dann merkt man, dass beide SÜlras 
an WetUpuiigkcit einander ziemlich gieidistehen, doch 
diuvs die erstgenannten sich durch die Länge der ^ätze 
auszekhneä]. 4 *' Letztere Eigenschaft ist wiederum 
ein Kennzeichen späterer Entwicklung. Brauchbarem 
Anballüpu rikie aL diese Allgemeinheiten beten uns 
die chinesischen Crbeisctitmgen, deren Datum regcl- 
massig au gegeben wird. Auf Gttmd djser Angaben 
und einiger Mitteilungen Täramitha^ glauben wir 
behaupten in können., dass der tnälnlvänislizchn Kanon 
iwfjichen too und 400 nnserei Zeitrechnung Tedsgirt 
worden ist. 


m ) Van ctftü Kürdiiehcn ^weilen äftüOitki ^erwEchittli 

*^1"* +! Im ftchy* de* FitinjaJl. dum Ht*H«n der *v.i 

Emi ttkOjnincm WsiJsr der ^Ldnl^inÄ^em L&cnlW, 
da« weit±pnrte ceimnbt wt-rden ^rnn, tab^n die SltK noch 

eine iic kÜT * rt £ ?“ 

ilngcr^Ti Sattes in E’jll-Kanon, NiehUi,eat&veö 

würden wir atü -lie.« UmsUfide nicht ichli^um dürfen, 
da» fragte Sutb'* null - U». 
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Der Charakter des MahÄyJÜia, wie er am rein'tta 
in den beiden Hauptwerken des Kanaan der FrajM^ 
Päramh-i und dem Suddhimna-FnTi'larika zu. Tag® 
tritt, lässt lieh folgeDdrrm.issen beschreiben. Als 
Religion isl dm System ebe Vergöttlichung des Geist 
und Materie umfassende □ AJIa. eine Yergülllkhung t 
die besteht in der Pcrrsanifioation von Erscbemungen 
und denselben m gründe liegenden Kräften, sowie 
von abstrakten Begrtifen + besonders des idealen Men¬ 
schen, Die PerionifLcationen H die Typen der Mensch* 
heil, heissen Euddha's: solche Typen stehen über den 
Typen der materiellen Pracheiirnngen und smd in¬ 
folge dessen in erster Linie verelirungswiirdigp Der 
Buddha ivt nicht ein Mensch, sondern der Mensch, 
AU Philosophie führt das MflMy&na die allumfassende 
Natur in ihrer wahrnehmbaren Form auf einen Schein 
eu rück" aU Ethik sicht es Barmherzigkeit in den 
Vordergrund was von der Lehre des Yoga und des 
filteren Buddhismus nur insofern ab weicht. 413 ul- ln 
diesen letzteren Barmherzigkeit vor allem ambefnhkn 
wird jih etne Vorbereitung girr Meditation, als ein 
Mittel, mn den Weisen in diejenige andächtige Stimmung 
cu WKtien* welche bei seinen ruhigen Betracbitliigcn 
nnefttbehrlidi ist. AD GcnOMösöAFt ränml es dm 
Lauen eine bedeutende Stelle ein. Fs strebt beweist 
oder cmbewusst darnach h ein® CongregaUon zu einer 
allgemeinen religiösen Genossenschaft uusaubildeiL 
Ungeiahr rin Jahrhundert später, als Fa llian das 
heilige Land besucht halte,, erreichte die buddhistische 
Scholastik und Gelehrsamkeit ihre höchste Blüte, eine 
Blüte, cu der bdde Fanden gfcichmässig bdtrugen, 
Dir grogsteii Geldmen und gewandtesten Schriftsteller 
der Buddhisten lebten im 6, und 7. JahrhundrrL 
gerade in der Glanzperiode der mittelaher liehen, heid^ 
nisch-indischm Littoratur; ein bedeutsamer Umstand» 
ans dem hervergeht, das 2 die Entwicklung der Kirche 
^Idchcn Schritt hielt nut der dei indischen Kultur, 


lieber alle Utnibfnslen Männer aus der Kirchen- 
geschieht« dieser ZeEl ragen die zwei Brüder Ann- 
A^aöga und Vaiubandbu aus GändMra hervor. 

Von Asunga wird berichtet ■ dass er anfänglich 
zur Secte der äLiB^ikaka's gehörte, aber später «tm 
MahÄyÄim bekehrt: wurde. Kr lebte eine geraume 
Zdt in einem Kloster bei Dudbe und darauf Sn Ma- 
gadha, wo er hochbejahrt za fUjagriM starb.*) Diesem 
grossen MeEster der Yogäczkia'a wird das VerdienJl 
bttgelegü den Gl am des MaMyftnOt welcher zeitweise 
am Erloschen war t hergeatellt jsu haben. Sein Haupt¬ 
werk ist ein Yoga-Lehrbuch, inipirirt vqa Mailreva, 
oder, wie wir sagen würden, *tm der Hoffnung auf 
bessere Zeitem**) 

Nicht weniger berühmt ist Vas tt band hu* der 
jüngere Bruder ln seiner Jugend reiste er nach 

Kaahmir, um dort den Unterricht •414! des Safigha- 
bhadra, eines gelehrten Hinayjlnisten zu geniessen. 
Nachdem er einige _U!ire in jenem Lande stndirl und 
auch ais Prediger gewirkt hatte, zog er nach Oudhe, 
wo er lange Zeit gewohnt hat Ais Anhänger der 
realistischen Seete dtr EarvüstLVÄdin's war er zücrEt 
sehr gegen das Yoga-Lehrbuch des Idealisten Asunga 
eiDgenommetit aber spület bekehrte er sich su 
dtim Mahäyajua und wurde der beriibnilr’M j Duktor 


*i HLiiefi 'üiwc, tff ii $b u 4 p ■ ^" n: '■ V JWi 

Tämn. n [^.3. IIS. ihj. Fc *cll 150 Jalut ah wurden 
% s Wi w «ktLC £alsl inu nach Tirrinlltha huthim mU« l-\ 
wir ?o lätirc allri *Ji VuvbMldlu} ein ^-ati.ü.Lcj «1« leiteten, 
■CiuniiariJalja, war <rBm Hartha g gdW-OQ-t (JUidaiy ü- ülci 
T ärailAlha nach seiftet bekStinten fjewbhnhfiit in iwri 
VtTwüncU «erlEEt llifi, O^rabhi itnh v*r 

Thsimbr^^izunff f llddlt?a'i iüngtühr fi KC Sn k^nu üw 
Aifnc* CcECrj 4B5—5ÖQ ädjcIicJI. Die Tibetaner luiien ihn 
§ 0 O Jväüishki 1900 nach Buddhu-j pfcböfeii Barden, 

aUr> r m JaJffG 578. 

**1 AmieiG SchrtU^ß desselben HjuSU Thaiiig 

4 , b, 0 . 4f:d Timn. p I I3 T 
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in ganz Indien. Einige sagen, dass er n.iüj seint-r 
ITkkehraiiy; PrDüessoir au der Hochschule zu Nauru n 
wurde, rrnd d&ss er in dem ff wegn«ttn Alter von 
Sc öü±r gor iop Jahren in N*päl g^torben ab 

Daa Hauptwerk des Vaantmndlm ist der Füusaurüä 
der atetapbvsik AbWdhanrfia-KfrttajT ferner schrieb er 
eine Anzahl Handbücher ztu Erklärung von mA&y%- 
nistischen Testen.* # Sem Angedenken wurde von 
beiden Parteien der Kirche glckhmassig geehrt- . 

Ans der Schule Afftfiga's und Yasubandliü s ging 
eine Anzahl von gelehrten Autoren hervor, deren 
Njjnen lumm weniger bekannt sind als diu dej beliien 
grossen „Meister lelbät Dignaga, Gunaprablia, Sthfra- 
mati, Saiighadtkn. Buddhad^, Dhannapäla, V^a r 
bhadra t jinasena* Cnndra t Gunamail t Vaianittnt, 
Ehuvya, Bnddha^Uta und viele andere hervorragende 
Männer r sowohl Geistliche als Laien, Hcnajianiäten 
ak MabüyamJteu, gerechten dum Buddhismus znr 


?jerde- 

Dignäga. aus Känei m Sudindien, ein Schüler 
.4 tmft ga F ft .1- 1 er mich anderen V astlbandliu s, isl vor* 
nehmlkb bekan&l aU der Verlader einer Abhandlung 
aber Logik. Da er ein Zeitgenosse OtmaprabhuK 
war B dessen Datum ziemlich genau zu bestimmen l*b 
muss er gegen 52a—toö gelebt haben.* 1 ** Gf- 
nantttei Gun iSp t abba. 1 4 * 5 ' gebürtig aiu Mathuri, war 


*) Tina. |i 1 : K; Htucn Th Hl ig a- a O,; ‘Wassiljew i% 

r 4 :r< ', 114 . ];■> gf p bl eine -chinciiicbe Lebetnl>CiclMcibHiie 

v o n Vaihhaadhü, v erfüll xwirzbtn ^>7 und ?'6- r angeblich 
aii * Siaikrit fsbcr^EUl. Wenn lauteres iruhr Ui* 
dei- UekfieUflf da- OrigüuJ stark abü±Uei ilcrt haben, dene 
dei LebthihefichI rathidl so vielst Beweis* von Unbckannt- 
ftcbafl r^il Judischim SLsLea, dast et iö ^s Torliepemlen 
T- arm nicfcl v&n tisiem Tn der [jescbriätKn %üin kann. 

"■| U. 1 der PrmJna-PftfamLil- dt* lA'ttv de, 
jev B r p 32-! Tßk gq, tvr. A*r f\'L AL l [■ nj[ H y -71- 
¥fl i Tfiran. | 13 t; iji, WaiSiJjBW IL p 78, jn*. £rW- 
fatchrti&utog p 1 
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uu* der $chnk des VasttbandXiLi» Er wurde der Gm® 
dea Kernig rri-ELiF^ha und rerhncie t® seinen Schukra 
MElrascna, der später mJ* ntündgjäbriger Greis Hiucn 
Th-apgt ■J* er Indien stniiirte, untrmrlitefc?* OuBia- 
pr. i hh:i war iti seinem Jngenii ein Atiliiln|, , -er dm Maliär 
vnna gewesen, dach ging er späier zu dem HtnayJln,i 
über. Er b-it i oo Ablaaudtungen gefchricbcti** 

Ungefähr ^eichzettig mit Di^näga und Guna- 
prabbn h]üJiten Sthiramiiti ued 5anglradiaa P toterer 
im Ostabt lEtrteftr b Kastunir. Sthiramitii der Pro- + 
i'cssot in, ffälaoda war, als Hiuen 1 hsang jenes 
Cotleg besuchte, schrieb CoaunentiTe m allen Werken 
des Yasubandho; ferner eine Erklärung des kärntni¬ 
schen Testes Itatna-kula. Er war ebenso bewandert 
in dem AWudhatma Her alten wie in demjenigen der 
neuen Schule,* *1 Sanghadäsa., aus einer braiiniani- 
schcn Familie io SüJindien, war voirüglicli in K at hmir 
thStig« wo er sehr viel wir Verbreitung des MaMyÄoa 
beitrug. Ein Bericht, der mit einem arideren nicht eben 
gut stimmt, besagt, dass er ein Anhänger der realisti¬ 
schen Secte der Sairästivädb's** * i war und den Titel 
UiiadaDta trug. Ungelihr gleichzeitig mit Sil^uuIlB 
blühte fttddbadftsa. aus der Schule Autig»», Her de« 
Ruhm der Lehre im Westen wir breit ol&ti Hin Schüler 
Digiiüga's war DharmapÄla aus Kiüci, ein sehr ge¬ 
lehrter Mann nmi Professor in Nätonda zur Zeit Hhien 
Thsang’B. Nachdem er meiir als :,o Jahre drn Lehr¬ 
stuhl eingenommen hatte, begab er sich ge-en das 
Ende seines Lebens nach Suvainadvipa. womit wähl¬ 
te heinlich die goldene Halbinsel reif.. Sumatra gemeint 


•] tttaus. p iifil, 146. IV- Jrt m A *■ fD6; TfiI - '°' lm 
W^iälicw jl üt Ö. ,. 

”) Wiüiljew S. p 7*- tj-an- P U“. !«■ 'IS- 
du FH, Ä UI p "Ü4, wo E eai S t ™b darr « «bc Ud 
licog in Vitabhl lebt*; 46 . Pult Witter* er ein MrtWer. 
lad. .Int, VI. ts. 

*■* Tlim. fj s»4i iS 7t s i> * 
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ist AIb scharfer Eckamp Ter der Hinpyfcnfaeni »er¬ 
fasste er eine Anzahl von Werken, ll a- einen Com- 
mentar tu den Aphorismen des Midb^arrLtka-Sj^cni 
£m Verteidigung der idealistischen Frmdpien. « 

4i6y Unter den Gelehrten, welche Hiueti Thsang 
in KAfcnda können lernte, tviachen den j ah reu 6.30 
und 040, ragte vür allen der ehrwürdige Greif Vila- 
tphadra, der Rektor der Hactadiuic he» Wegen 
seines hohen Allem konnte er sdbsl nicht den Unter¬ 
richt des Chinesen bn YngaH/asiia übernehmen. ht 
w]ea Ihn deshalb an seinen Schüler Tayasöm, einen 
sehr tüchtigen Laien ans Snrädiflfa***! ^ 

Ein anderer gelehrter Laie jener Zeit, auf den dir 
Buddhisten eLüIä sind, war Candra oder Canrira-gonwn* 
der Verfasser einer Grammatik und von Schriften über 
Heilkunde, hüdencte Künste und iMeirik- Er warm 
jeuriger Verteidiger des Idealismus de* Asanga 1 
Zn ftfilatida scheint der chinesische Pilgrim atmh 
Gunaranti gesehen zu haben, obschon tnan aus an¬ 
deren Ajtussc rangen ^chliesSc-n das^ dieser trfi'ü- 

liche eine Zeit lang in Yalabhi und im Süden 
haben muss* K*üi Einigen ist er ein Sdtffcr des 
Vaaubatldhn, was schwerlich im buthstäblichcn Sinn« 
■ f wahr sein kann. Sieber ist, dass er einen Commäßtar 
| xu Vsiubnndbu T 5 Thesaurus der Metaphysik geschriebm 
hatV’ und *Is der Lehrer t\i 4 Vasumitra betrachtet 
wird. Diener letztste, den man zur Unterscheidung 


*) Täran- p 1 fioä Lm-. dti FiL F. I p 1 l 9 '- 

'' *“| 'r-v, Jfs FM. B. I p 144 T i?2 . III ji 7h. Y'JnHtMhft 
p 2 Q$ flaal «Ine» ClltalihailiA ™ Zä% de* vim 

Riihmii kfcwn, Da* tat entweder rine ändert Pt-rian, 
walii^heinllchrr nuth fcai der Sdirbiitiiller deft i, r3 -ll 
*na ILun^uJ rail dem ßlrithOiUteiffEE Hmicber *vn K-Ufhmir. 
der tlü] später Scbrt r Yrrvcribaelt, 

***\ W*idljeir n 32, 207. TSna. p Tjo, 

-;■ Jirv, <*1 m j?. II p 44-. 1U p 4^ ■*>++ 
p 3 IO Titan p I -q. Burnoaf IxtratL p iGfi, 
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von seinen beiden älteren Nansensgenossen Vaan- 
mitra UL nennen konnte, lat der Verfasser cin*£ 
Comtaelilarc eh demselben Thesaurus, Wahrschein¬ 
lich Ist er idenliicli mü dem Realsten Va&umitni. der 
in den Tagen Hiuen Tb.sang’s in Kashmlr glänrle*"■ 
Z^d berühmte MabÄyÄnLsten^ die sich m Schriften 
heftig beLtiPpl'teör sind IShavrn oder BhUvaviveka 
undBuddhapfUha- Erstercr* der auch mit Gtuulnalt 
und Dharmapüln in Polemik trat, soll im DekkJmn als 
geistliches Oberhaupt von 50 Klöstern gelebt haben, 
Han hall 1417 ihn für den Stifter einer besondej-tn 
Schule unter den Mädh} , amtka'&.* l *‘ | 

Diese trockene Au Fühlung n die nur die bekann¬ 
testen Kamen enthüll* wird genügen, um eine Idee 
von der Thäligkfil m geben, welche beide Partei™ 
itt? sechsten und siebenten Jahrhundert entwickelten. 
Auf beiden Seiten war man eifrig tM% und wurde 
mit weckendem Erfolge gestritten. Die alten Beeten 
schleusen sich allmählich einer der beiden grossen 
l'arititn tm- Einige derselben vegeiirten noch rnr 
ZkziX vöb Hlu( Ti Thann g + l Reise, jedoch nur ab einfache 
Klosiftiforden * * *) ,. die sich durch einige Aensatrlich- 
keilen unterschlcdBEi* aber der Lehre nach entweder 
Orilvafca's oder MaJbiy&nisien warnt, ft 

Sowohl Fa Hiao ah auch Hium Tlistn r p ! C(1 


-) flurwntf JnfrcJ. p V»*. I p «; TtoDL p ■?« 
nennt ihn dflU Zd*fin«MMn Amarwiirr** ü«.b <»«** 
miiaä einige ÜBBE^lscneti 5hcr gcwemi --ein T , . 

*■, Uel.cr J^ddtipilH* d- rkficMtnl ^E! >r ^* hzt 
Bltsvy» WMiüjrw Ä P WJ. £ut nolir ]■ b*u. rJr "*- 

p Ljb. iw>- 1‘V 1 - TU F 1 ,T J - 

VeL TftrsEu | ™ »* 

J Ihc Scclm, welche ihr Ktbemb *b m Zei1 

Md) ta>lcbuil M ™.d.l«l«KO SteUen ^e.^Wrk«^- 
■ Iljai. iui,l dir Sthavira'*. Ji*: 

41.1,1 K Vhzvmwpl* i. ■sf ■■ 

X.okoli»ra^Jm T i. Ille Tun WaliWkta tinJ die von Abh. 
yiigtrc * 
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eine Statistik der Esnut&hjKtr&dd der Klöster mtt An¬ 
gabe der besooderm Secte und meistens auch der 
Parte, ta der die Mönche gehörten« Es leidet kernen 
Zweifel, dass letzterer häufig Secten tu den fttnhf jänhteu 
rechnet* die zu dar Gegenpartei gehörten; aber selbst 
nach Abzug von Tausenden, die nur in der Phantasie 
des Bericbtersifitiers öder seine» Gewährsmannes dem 
Mahftyänn aiihmgeu. kommt man nach der Auf- 
sübluug der Summen zu dem Schlüsse, da*s die Hirta- 
yäuiaten auf dem Contiiienle van Indien m Jener 
Zeit in der Minorität warnt.* j 

Im allgemeinen war die Anzahl buddhistischst 
Klöster und Geistlichen in den Kwel Jahrhunderten, 
die Fa Miau von Hiimn Tbsuug trennen* bedeutend 
gestiegen + vorausgesem, dass die von beiden ge¬ 
gebenen Zahlen gleich zuverlässig sind.**] Nur au?- 
nahTnswebe uetfen wir Spuren von Rückgang na; 
io u. a. im Gebiete von Tämraljpli, das Im fünften 
,418; Jahrhundert sich des Besitzes von 24 Klöstern 
rühmen konnte,. and 2 QC* Jahre später nur mehr zehn 
mit 1000 München besäst Koch starker war der 
Rückgang in Peshnwer und dem ganzen Reiche von 
GändMra, Dort war es scholl m den Tagen des 
alleren Reisenden nicht nn-hr glänzend miL dem wniireu 
Glauben bestell! trotz des Reich tumes an Reliquien-, 
Als Hiucn Thflang das Land besnehte, war drr llod- 
dhiswms so gut wie au-sgeiitorben- Im benaditwtrten 
Udväua galt die Bevölkerung im Jahrhundert noch 
als gläubig, aber van den $00 Klöstern, die dort im 

*1 Sa erkürt er Jii? SUlhuu - -. die Altgläubigen rOwnPd 
±ui d^ra Festland* al» j.ul CeHon für MahüLjlnLii^n; 

er cli n E dies mit dtn 3ÜkJftldftt h i »eJumiali* j ed-acii nicht mH 
iiL-ncn Von Tämrniipti nml in 4cm Lende der Dr*vh|a‘L 
*■] Hinsichtlich Cdlom nin4 sic hlchcrlkh nieJiL und 
wäre ci nur na* dem firnnde, dar u der ältere Pilgrim die 
Irt*el lies u l ht h.iL 4er jünReic tfä£ej;en nicht. Kr^ertr 
Hr Ceilnrv 50 —ßuurn Ci-cisttL-Le nn. letzterer tdrFu wehr 
Ali raODO in töci Jllürtcrcc 
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Anfänge des j, Jahrhunderts blähten, fand der spätere 
Reisende nur noch wenige vor.*) Alles mauimen- 
genommen kann man annehmen, das^ lief Buddhk 
mur, in Indien seine höchste T3]üle im 6. Jahrhundert 

erreichte. _ 

Bis k das 8, Jahrhundert hielten tüchtige Männer 
die Ehre der Kirche aufrecht, riirne dass sie deshalb 
imstande waren, len Kuhm Ihrer Vorgänger aus der 
C Inniperiorte in erreichdri* geschweige iu Sa jatten 
m stellen. Den grössten Namen unter ihnen erwarb 
sich Dhamaaltirti, ein Wörter der idealistischen J^hafe 
der VogäcSras und Verfasser von neben > Ahhand- 
luTigen über die Logi*. Erklärungen *1 DigeAga s »“* 
mhna-Samuccaj' a oder einer Ehcrkäopädk der jk-wt-h- 
lehre.* *i Dieser Dharmakirli. nidsl iv rferwecb**«! mit 
seinem späteren Namens grossen, lebte im S. Jahrhun¬ 
dert gleichzeitig mit Kumnrilu. dem berttanten 
und Reformator der radtach-attetsüschen Mmiurpsu. 
Kmnärih und dar V«Üntin t, Ankara igrrt.oren 7BS1 
wtjrh'n von den Buddhisten als 4k furchtbarsten Be- 
kämtifer des Glaubens dargestellL Nach =m« Lc- 
wn de die ebenso sehr bei Jen Buddhisten von Nepal, 
lU bei den Hindus in anderen Gegenden Ingens 
verbreitet ist. soll '.'aükiun dun Kultus de, hut.JU 
un ä die heiligen Urkunden in Hmdostan vermiet 
haben.'** Die Erzählung ist ungereimt, weil atikar.L 
■Ile Snteme ausser dem Vedanta bekämpft* and aus 
keinem erdenklichen Oraoifc turnte se ne I “mlk 
mehr Schaden (fttf dea Cäfcp^Unen ids i B den 
ijvaiten, die er nicht mehr um- mehl m tnt b er au 
feindete. gethan buben. Die Legend., ul ausserdem 


Äü>w A'p ** P 

.XSUtt**» Söul. 
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tm WldOTfffucbe mit bekannten Xbatsaehen: der Bild- 
dbsamus bat noch acht Jahrhunderte nach i>nk*ra in 
Indien bestanden, ja von 850-1050 unter der P-Ua* 
Dynastie noch geblüht, Auch hier sehtfn wir dieselbe 
Ei^ducrimmgi die wir bei der indischen Art der Ge- 
aehichtiscbreibuu^ öfters anlrefFcn: gtiwime hiitnrischc 
Zustande werden vereinfacht zu einem einzigen Factum 
nnd ein hästonsdicr Name dient als Iräger iür die 
herrschenden Ideen einES Zeitraumes# Trotz alledem 
ist in den vergeblich historischen Legenden über 
^ankara und Kumürila ein Körnchen Wahrheit: ihre 
Schriften waren Zeichen der Zeit, und nach ihnen, 
wenn auch nicht durch sie, verlor der Buddhismus an 
innerem Gehalte. Mit Recht konnte daher laranitha 
sagen: „ln der Zeit von dem grossen Acürya Dhai^ 
makirti aufwärts glanzte die Lehre Bmidjm's w:e dir 
Sonne, von ihm abwärts aber gab c$ zwar Lra alige- 
meinen sehr fiele grosse FaiuÜta'a, welche der Lehre 
aü&gczeTChnetc Dienste erwiesen, allein ca kamen keine, 
welche sich mit den früheren Aciiryas hüllen ver¬ 
gleichen lassen können, und wenn sie auch kamen, 
50 konnten sie doch üurrh die Macht der Zeit nicht 
30 wie früher die Lehre verherrlichen.” 

Genannter Autor Hast unmittelbar ^nf diese Worte 
einige Itemcrkungen über die zunehmende Entwick¬ 
lung der Zauljerkanst folgen, Bemerkungen, welche 
durch anderweitig he kannte That&adheu bestätigt werden, 

„Seil der Zeit des Arya A^afiga“, sagt er*h ..bi* 
rur Zeit Dharmak Litis lebte ei recht grosse M antra- 
Zauberer, atar der AtmtUra-Yoga i.dcr allerhöchste 
Yoga) wurde Eiur den Würdigen mttgefccill und durch* 
aus nicht überall täglich vorgetragen-*' Von nun an 
aber kamen die Tantm’s des Anütiara-Yoga immer 
mehr in Gebrauch, und in demselben Grade, in dem 
die Yoga-Tantras mehr in Gebrauch kamen, traten 
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Unterricht und Ausübung der KrtjfÄ-tanlra'* und 
CnyÄ-tantra*! allmählich in den Hmtergru ittl Dies 
ist auch der Grund, weshalb während der Regierung; 
.Irr Herrscher ans der Dynastie der Fila's sehr viele 
Manim-Va]räclry^s # - 420) trsfenden, weklte m- 
ficfuedcne Handlungen vollzogen und verschiedene 
Siddhl r a (Zauberkräfte) erlangten. 

Wir halwjn mehrmals Gelegenheit gehabt, zu be¬ 
merken, dasu die Zauberei uralt ist, ebenso wie die 
Welfen*tJ*ltMiiinjg. deren Product ale Ist- Jeder Asketis" 
itiuSt sei er philosophisch oder nächl. strebt darnach, 
da« Natürliche und MenicWicbe zu unter drücken, da¬ 
mit daa Uebernatiirliehe und Uebermcirschliche mächtig 
werde, wenu es auch itt Wirklichkeit nicht weiter als 
ÖL 1 ! zum Unnatürlichen und L um unehlichen liommL 
Sowohl das Yoga-System von Pjrtonjall und die Buddha- 
Legende als auch die Theorie der Karm&sriiaia's 
Hofern es neu Beweis dafür. dass übe rixieusctdicLc 
Macht ein Ingredienz der höheren Wdshrit d<* 
wahren Yogin und echt™ Arhat ist. Insofern war 
der „üllerhiklnte Yoga“ nichts neues, aber die dem¬ 
selben gegebenr Ausdehnung, die Erhebung eLn^ 
tm^F Fp-rm-dneten Bestandteiles der Weisheit zur Haupt¬ 
sache. die Ausarbeitung eines vnÖitaiidigen Systems 
der Zauberkunst, das wir Tautrismt* nennen «nllcii, 
tällt ln spätere Zeit. Wenn imm Tantnsmns 
spricht, dann den kl man an die Zeit. Witnn er nudi 
in cfcn Vordergrund drängt, ulcht an feinen Ursprimg, 
der sich in der Nacht der Jahrhunderte verliert W as 
TäranlUha über das Aufkommen desselben sagt, ist* 
nit wrft mau es verfolgen kann, in Lei w ^rein?tir. mu-n^. 
mit den Thatsuchcn der Geschichiff* Die Uuteirit 
der Tantras kann nicht gut vor 7™ 11 * Dir. geäctd 


*■ t> h Alcln™ dtr Macik. Yijibl*» i c t piycmiirb 
dH Zinbfctatabe- im ^eplk « = dc 

da*. MvtndUTiim *«*|[eSWfb™. hl . hn^cia ^ GtJ * th,> ' 1 
V r iji4cftj>n>; HmJgaün £jj, p 4N 5*- & lr 



werden; denn wenn dies* Seiften m Indien Ln EI re 
p^Undeti hätten. als die chinesischen Pilger da» 
ledige Land besuchten, dann würden sie dieselben 
sicher nach Ihrem Vaterlaode mitgenommen ta*»- ' 
Die TantrsiV fiUid- allgemein ausgedriickt, Lehr¬ 
bücher der Zauberkunst: sie ummefadden aj.cli je 
nach den Zwecken, die man «reichen will, und da* 
mit häüj^t xusammtn. dass nie vrnchicdenen Bodhi- 
sattvi's geweiht sind. Zuweilen Kt es d™ • -I' 
darum iu ihun, auf übermenschliche U eise materielle 
Vorteile zu erlangeQ f fc B. das Vermögen, eich *5 
schnell wie -411 der Gedanke bewegen zu kimuen, 
Unverletzlichkeit, da» LebctuelLrfr, L n sichtbar Uett, oie 
K aust Gold zu machen '* I Eh» andermal wdl man 
seine Feinde besiegen. Geister be^diw&rch, über die 
Elemente hErrschen, oder einen Uuiidha resp, Bcdlii* 
saitva heraurbesdiwören, 11m sich von ihm einen 
Zweifel lösen zu lasrcol endlich k&jut jemand wün¬ 
schen, sich schon in diesem Leben mit der einen «der 
nnderen Gottheit zu vereinigen. 

Die Formalitäten und Kunstgriffe. die mit den 
Tantra'» verbunden sind, stimmen grösstenteils mit 
diejenigen überein, welche der Aeiüber der Kami— 
sthÜnaV ru beobachten Snt. Oie erste Fedlugung ist, 
dns^ der Tanlrist einen Lehrmeister habe, denn ohne 
vonuugehende Wcilmng kann er nichts wsrfchtem 
Nach einer vorläufigen Untersuchung, einer Art vun 
Examen r ob der Schüler die verlangte QuallficaUön 
für dir Zulassung besitat, zieht der Master einen 

*1 üiiiit Bcmefkim[f tu& Waüiljtw <&’. p lB+« 

w*l wvaillew Ä [«■ l$$\ w W* 11 v cmLEtiEDS, dsi* ** illeiL 
d«gleichen Yetmügen K llLti * if könntn darin nicht» an- 

J,T«s sehen alt Varianten der SiJühi'i. culrr \ aUkmnine-S- 
heilen Inder Kamt, iDt^ebcQ r m: liriiterhv.tliwuTim«; 
langen Leben, l.'mtetblichteslitnnh, Sehaugrihert«, Zaubeirl 
dttret Herauf beschwören *ö» FJumIOMcB, die b 1 ““ 11 .j* 

m machen. Vervrsndehm( tob Sehmuti ln üntd, 4er SiiaiB 
der Websii 
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Zaubert rei*. um alle llitidtmissc *u vei bannt n; dann 
wird uiu Altar errichtet lör die Opfergabea, und erd* 
lieb folgt die eigentliche Weihung. Daran f verlieb 
sich der Eingeweihte in Meditation; dann werden aufs 
neue Kreise gezogen, Altäre gemacht etc,, und so 
sind noch eine Menge Ceiemonien au brobauhlen. 

Nach Art und Zweck stimmen die Tantra s der 
Buddhisten und ihre Zauberei, die sich au einander ver¬ 
halten wie Kunde und Kunsl, überein mit dem Tantra* 
System der Hindu'*; beide Systeme sind Prodncle der¬ 
selben Zeit, AeuiHerungeii derselben Richtung,- Ara» 
fiüflw; derselben Zustande. Nach der Krldärung eines 
ÜraJimanen*} setzt der hwidnäscbe Tantriwmi* sich 
ium Ziele, durch die Verehrung von ^tva's i/atti. 
der Durgi — die MbhAy&nleten nennen eic Prajüu- 
Pfirnmiia — durch Sprüche, gemurmelte Gebete, M»*- 
liitatioD„ Ehrenbcä^ogung, Opfer, Almosen etc* Jcm 
GTüuNgtti VergHilgen. we&IichfiB Gal« aHhcbr Vcr- 
dlHüHLtr oder Erlösung DX (4«! verschaffen. Dse-t 
He&ttmmufig ist richtig, ivenn t n=ua ne m^Lt atif die 
iÜiBst^ Art der Tantra** die wenigst vtrwerilid^ an- 
wodurch man sich nach der \ nrüctirilt lief 
Veda'a heilige Wissenschaft erwerben m\l Andere 
Tantru p ft sind solche, welche allerlei Zauber- und 
Gnakdktin^U' lehren, md mit den tiktllwfitsten ab* 
sdieulktisttci Ceremonlen vcrbraiden sind Ei he drtttK 
Art unterscheidet äsefo von der rwerten nur dadurch« 
Jasa je wischen anderen Gebeten auch Sprüche ans 

dem Veda verkommen . 

Die Tantras der ersten Art sind eagtfrrtNcn niuiL* 
anderes, als Omarbeitangen der Theorien des 
des Yeiiftnu oder efelr Verbindung beider 

in mehr oder wenig** populärer Form nnd im Aa* 
schlug cm den KnHcu, die religiös Pf^mS- Vön 

den fiüoscphiscihen LcUibütbern anagcschSos^n i*t. 


■ i in >1 n... ü^ii-,Srü/. ' ■ Tj^.. 
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Mail kann *ie üraJmiaiiistbdi^ TantKi'ä nennen: §5e sind 
jtdenfalla nicht viräHnch und änderet Art als die 
beiden letzten Arten dar Tantra^. Nur diese können 
die eigentlich sogenannte Zauberkunst verschaffen und 
smd den Mitgliedern der drei oberen Kasten lArya'sl 
strande verbaten* weil sie im Widerapruehe stehen nid 
dem Venia um 3 mit den Dbarnta-^ 3 ^^ m ' 11 def 
Rdigiotalehre, den institütan Uebürlieferungen und den 
Rechtamstituten der Aryas. Ein Ärya, der Zauberei 
übt, verliert achte Kaste.* i Solche Tantras sind denn 
■auch atmschUeKilicb für die yhdr*4*t t d. b. im weitem Len 
Sinne, für nlle Hindu 1 * bötimmb die nicht na den drei 
höheren Kosten gehören; sie sind absichtlich tu deren 
Nutzen von (,-lVii geof^c^b^LrL' , "^) 

Bei der Verwandtschaft rwkehen Avm pvmSnutt 
und dem Mahävann und bei der bedeutenden Stallung, 
welche die DfaftrahTg schon in den kanonischen Werken 
Ller Mahäyäüisten dnnnhmen h ist et nicht 211 ver¬ 
wundern , dass in dem Bti&Shtantts während der 
letztem sltbcn Jahrhunderte beim ■ Bestehens En Indien 
.S,:t Tänlitamu den Tan angab- Täraoätba nennt 
eine Redie berühmter 423 Lehrer seit dem Anfänge 
dur Plla*DynaiÜa ungefähr Soo u. Chr, 1 bis, zum 
Erloschen das Glaubens itn 16. Jahrhundert, und diese 
alte nennt er erfahren in dar Zauberkunst. Das 
Stadium dar kanoni&cken Bücher und der Philosophie 
braucht nicht gitulkb in Verfall gekommen in sein, 
aber von neuen Systemen vernimmt man nichts* **)■. 

*1 Yijäc^v-ua ij,, O. V$L IvAtHä'Smil^Si^nTa ^ 37 “ 

Aufrecht Gt aitii*ui ewrt*aön Sittirrj^ri^i p lo 1 ^ 

'"! D-.r A’JiLlrutk „nrpdiautnislcfl M f welchen 4 Sr User 
hier und tU auf älta Hindu’* Jagcweftilr! Hoden kimn, bc- 
iuEit uUfSEitachrerwirrnng; ilit C£Ldra r i siu4 hLtiniU Hc riiit l sch 
uulLi bmhttmulitiith gewt reft, wsl* mehr =agEH will, *' c 
Liehen es uicnuts a fiia uLurlsn; gegenwärtig aiö<l din ^üdra's 
h 11 fijiuindplrb wsnigsteps in KfllfutOi. daas nie Veda-tefcte 
im D r utk 1. 1 he niUHiiigthcn sich nithi -vchcncn. 

***; Ir,i einer Uebereteht der SceUh aus 4 ett i+. J^hr- 
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es rfüiqrip dää3 man die vier m ^ e P^l anerkannten 
philosophischen Systeme der Svibhftvtlüi^ A^i-arüta's, 
Kinnes und Y&tniWÜ als neue Schöpfungen be¬ 
trachten wÜL*) 

Die SidWbhÄvllfia'st oder Anhänger dt: Lehre «irr 
Spontanität, behaupten, dass der Stoff die emrigö 
Sybstani sei. nud legen ihm zwei Zustande oder 1U- 
^insformen bei: Ruh* und Eewegung* Der Stoff al 
ewig',, ebenso wie die Kräfte des Stoffes, weicher nid-it 
nur" Thädgkeat, sondern auch Intelligent besitit. 
Drr eigentliche Zustand dieser Kräfte ist der er 
Ruhe; wenn diese Kniffte an* ihrem eigenihehen und 
bleibenden Zustande der Rübe übergehen in den ru- 
fähigen und vorübergehenden der Wirksamkeit, d^nii 

knninieii all die schonen Formen des WdtalU mm 
Vorschein* nicht durch eine gütlhclie Schofffiing, ^ 
tü&Hlg, sondern aus sch seibit # *Ji nnd rd!e diese 
schäften Formen hören auf m bestehen, sobald ow- 
M Sben Kräfte aus dem Zustande der Itewegung 
wiederum in den der Rabe Übergehen. Ehe hoc^le 
Seligkeit für de» Menschen ist ewige Ruht, wodurch 
er den tmaufherhehen^ mit dem Zustande der Be- 
wegmt^ verbundenen Bt=chweidcft entgeht- Ob die 
ewi-e Rohe verbunden kl mit Vernichtung -der « 
dar über sind die Ansichten der Gelehrten geivdt, 
aber uile sind darüber einig. das* ?dL,4t b[ltert Dn ” 
endlichen Wiedergeburten voreunehen ist- 

Die Ah-vanta'* oder Deisten erkennen ein im- 
materielles und materiellem Sein nnd einen Gott am 
dem sie je doch Vürausiichl Ond Herzhaft abä F rec J;"' 
Sie cJanben. dsi= die. F-tlßsuug darin besiehe, 
das Individuum in GüU ernähr. Di^er t*£d“™** 

tunilcr'. iu dem SvVadiu^rtirfa^ffrBtii, , " 1 ™ ”" 1 J “ 
*(cr Scfadn de, V-IhhiiUW* «■ «*"*«■. Ilo j £äoft 
*j Um TTmrirt dloei S y .*«m« cnlltbucfl *n “"J*-™" 

AwitirJf;*S« der Nun« '• " - 

11 

Xim, ttaililbUraaa- [1- 
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wtrte Zustand der Seligkeit, der Ruhe, kann eTS^t 

SÄÄÄiSÄS 

,U SfKärmika'* Mn«. ^ ^ 

Linie sltee, was mnn wahfnirnTP i, ^ jl* m ,- 
Handlangen tmd damit vnUandwer «lUiküuar \ w- 
dienite fterm*} «li die Yllnlkt* leuen J ^ 
^strtnStret^ ab, Erstere lialsen den wahlbeLanflleii 
sprach der Hindu Y: „Was man Schicksal nennt,i 
nichts anderes. als was man in eint™ trüberen LY 
«ein gethrrn fort". « ^em Motto ff“““* „ ^ 
Letzteren glauben beinah dasselbe. »mr.jjffj j? 
mehr Nachdruck auf gm*!»» Stieben, jJJ 

Kürttiibas das sftüicbfl Prindp In den \ ordergründ 
stellen und tu sagen l'Uegen: L.'ikya, der nae, 
den Sväbhhvika's aus «ich selbst, nml nach anderen 
aus Adi-fluddlm bervorgesangen ist. hat die “ ur ' 1 
r .nc Handlungen vollbracht und die«* und jene Fruchte 
davon gepflückt. Keines dieser siet Systeme, soweit 
sie oben skindit sind, trägt besondere- Merkmale des 
Buddhismus, otHchop ihre Lehren mit demselben ment 
in Widerspruch stehen. Die S*5btt*Ika S berüfeu 
ach auf einen Ausspruch der LokäyaUS oder iup 
lertaliätischöi Epikuriier: „Wer hat den Damen dir 
Spitzen Begehen, wer die buüte Minmg&Wgkrit den 
trieifu-isifen Tieren und den Vögeln, wer die Susse 
dem Zuckerrohr und den asbricgiienden Geschmack 
dem Aiadtiachu? Aua sich selbst ist alles entstanden. _ i 
Däe drei aiiikrd^ STsltme sit^d Hinaui^ißu^ ijj 
allerlei SdiatärungEti repräscöiirt 1 *; AUe vier sind 

*■ Teil weise MtdgWHiUM B ra BmMHn - Caritra Nsi 

* m pc uteft^unter il i -el bi □ d ah cn I J I i 13 a *■npb l. h = ltiaS u. -l. 
die NsivAyika'it sna! tt. a. die MlnÜUfiiu » *> 




ATijins-üTigen indischer Theorien au den 13addMsnWk 
üie bekennen allerdings die drei KJemOib’- unter dem 
Buddha versieben fit den Geist., unter Dhamui den 
Stoff, unter Suiighu die Vereinigung beider. woraus 
die Well der Eracheimtagcti hervorgehb Die atheisti- 
sehe Schule uennt den Dharma vor dem Eodjibu, 
wahrend die Deuten die AuJküfcdu-ng in aller 1\etse 
msl Buddha beginne n.*) 

(425» Dui letzte Glied der BrelMtigkeit. der 
SaUgbiL, hai in Nepal eine rdn theoretiidic Bedeutung 
erhalten; tlwlpiddidt hat die Congregutiou =eät Jahr¬ 
hunderten aöfgehort, dort zu bestehen. In «taff 
letzten Phase ist der Buddhismus ganz vcrwbttlichtt 
Mansrhe giebt es nicht inehi* - ) und die Geist¬ 
lichkeit besieht aus verbeiiateten Personen und Daus- 
viierti- Schon zur £dt des Königs Amaia-Malta 
von Käthtrtändn (gegen 1550) treffen wir eb Bei*pW 
eines buddhistischen Lehrers mit Namen Ahliaya- 
Käjüi von dem erzählt wird, dass er mit einer «iner 
drei Frauen einige Juhrr iang zu Gajü ln Mu- 
^Lirtha iüa Bekenne r des Buddha wohnte.' * \i Eines 
Tagos horte er eine Stimme at» dem Himmel, die 
ihm an k iin i Sigle P d im der grosse Buddha seine an¬ 
dächtige Verehrung günstig aiifgenummen habe and 
Ihn nun bäte, nach Ndpfll luntekrtikrhren. wo ihn 


-, KCir den eül’Ii^Ijco Gebrauch uns! fflr teu CtiJiu* ver- 
itekt ldjü unter Buddha den M IR« iht Letrr. 
Dhursu liist^^Lfp (micrSisagha di« Langtcgatbnu iimi^on 

*■1 uLchL verhindert* düis tsnif^- lLracll?«E Bblfe- 

iWi, ilÜDcbe, T>si straf* 

jeui von Jeiijeaigen, welch* rfk E,4tkyi «^Lhc 

beknmitutn. noch aber nLchl J j J ‘ |^ E j. rt . 

tu T«;e t üIm mit der b^tULiEDtcn Absicht F den Jlejutf 

Etund «1 «LtoOl »ö«li^ öh*““ f u „!“ 5 ™ 
fibu-gvanlll In rin ja in S*rz. c t JJ. !«&** Nr ^ 

n «Ti . 

**»l WTL^hc //ü/^rr l/ AV/üJ p 30%* 
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der yioiae Buddha. besuchen wc-fdt. Dit Stimme, 
welche so -sprach, wui eine himtu Esche Njtnphe, ritte 
MjigsJ des grossen Buddha- Als Abhava-RAja in ?ein 
Land iLirückgekehrl war K baute er einen buddhiati- 
Hüben Tempel von drei Stockwerken und ein Kärgli¬ 
chen mit einem Bilde yAkyamwni"^ 

Wie wenig von dem Geislr des alten Buddhismus 
ist ln dieser Enäblung übrig geblieben, and wie viel 
näher stahl die ceitoneiticbe Kkcta noch der ulten) 
Und doch hat auch ml CdSon die GeMichkeit viel 
v miti ihrem EiTiilsisw verloren, weil sie die Verkündi¬ 
gung der Lehre an. Laien unterlaßen hat*) Der 
Nunnenordcn ist auf der Insel schon lange atage* 
stürben und die Anzahl der Mönche inniekgegangcn 
auf etwa ein Zwanzigstel «kssen, was er in der Blüte- 
ml der Congregation war. 

H.iiüy £, J/_ p na, Die Anzahl der Manche auf 
Iler 1 uä«I Wiij. auf 3^>| gB^hjtill leftsl wtna mim dür.« 
Zahl v-:r l ;■: -Lt. i-i = k inT^deiitend verglichen mit fan 
50— der /-eil Fa Hku's* 




{ 435 ' 3) Schicksal der Kirche in Verbindung 

mil politischen Ereignissen, Fdmliehe und 
andere Patronen. Stiftung de* Kcdlegs zu Ma¬ 
la n da und daran sich knüpfende Legende, Zeit 
Harshas, Erstes feindliches Auftreten der 
Araber- Dharmakirti; innerer und äusserer 
Verfall, Zustand der Kirche unter den Päla's 
und Senas, Eroberung von Magadba durch 
die Muhammedaner. Die Kirche in Kashmir 
bis zum Beginn der mohammedanischen 
Herrschaft. Ende der einheimischen Regierung 
in Orissa. Ueherfc&te des Buddhismus in 
Nepal. Schluss, 

Nachdem wir eine lieberi[dil über dir Entwicklung 
des Glaubens in der nördlichen Abteilung der Kirche 
in Inditiii gegeben haben* wn]ien wir vrrioditin, sovfcl 
als möglich in chronulogiflcber Reihenfolge die Ereig¬ 
nisse anreageben. weiche über die änsserss mangelhaft 
bekannte äussere Geschichte der Kirche einiges Ltcht 
za verbreiten imstande sind. 

Auf den mächtigem K.tnkbka folgte Ifutiifihi, 
tesen Regierung gegen 120 n, Qu. auzuseticn ist 4 L 
unter der AnanhniCp dass der Beginn der iudoskytlu- 
schen Zeitrechmmx: sind der t, aka-Aeni identisch sind* 
Auf den Minzen dieses Konip findet sich keine Spar 
von Böddhium»? die darauf voikomrncnthn Namen 
sind solche van griechische* iranischco und tfmti- 


*ji Auf ttrufid der fmduiftu m Müthuräi L _ unnua^ Kjim 

ArdKuui. SarWt ETI- JO- ln J« Räfi-tmäEi^l 1&8 in 
4k Reiben folg* der mdu-jkyilii^ bra c:Err Tttru*flkv 

Ktiolfrf; Jnuhk-Qi, Hutlika* Kj ci^hki, Jtuhka. vltti «Lchenn 
nuch keine Mütiieu entdeckt sind, rtlflrE* iEji- 5(jdi TiLiiik^- 
pura mit einem Klpittr* ferner die ‘vaift 
JiyttirftiiiEn in E rin £5el&-im? 
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§eben Geilheiten 4 ^ &Q dass er nie wro sein Vorgänger 
dun wählen Glauben begünstigt tu haben scheint Mää 
bat allerdings keinen Grund, an der REcbtigkcK des Be¬ 
richtes des Kasbmiriscken ChionUten zu zweifeln» wenn 
er sagt dass der Buddhismus wählend der glücklichen 
Regierung der Turüshku-h uralen sehr mächtig war* Er 
fügt hinzu, dass dkrse tugendhaften Herrscher s;t:h 
verdienstlich machten durch Shilling sowohl von i4- 3 7) 
Caitya r s als vor nlcht-hnddhisiischeii College n oder 
BiüderhifflHSTO**); und auch darin können wir eine 
richtige Ueberlieferung sehen H weil eine solche Toleranz 
gegen alle Seelen bei den indischen Königen Ke geh 
nicht Ausnahme ist“ 4 * 

Die Herrschaft der Indo-Skythen reichte bis in 
Madhyadeva hinein. Beweist dafür finden sich in dm 
Weihinschriften zu Mathütwelche von dem Jahre 5 
bis jBi gehen p also von Sj bis n. dir- Diese 
kirnen Stück* haben gezeigt, dass der BoddUuDu* 
wahrend jenes Zeitraumes dort sin Stell* blühte» wenn 
sie auch plekhjdtig icigetu dass die Jama^ die Ueber- 
bntid hatten. 

Nicht weniger wichtig als die Uebenste aas 
MathurA sind die Inschriften in dem FcIseiiteEiipel zu 
KlrJi Et sind Beitilge ta unserer Kenntnis von dem 

Zustande der Religion io den Landstrichen an der 
Westküste. Die Erwähnung des Königs < + VBPtilinifi¥i 


*|i Fbium a r -, TAr ivfi/ ßjiih af Afvhi p JX 
”) Rija-tsm.uginl lu 3. Q.; TAtan p 6: trtähJt. dnE? 
cid Sühn Jes Kiiniahka, — tIeD Namen bchIjE er tlichl — 
m pü^hkiSlvali fünf Jahre lang *1x1 Arhat’s und roüLö 
Btwühtilitbie Mlüfbn btwlriete, LtWer ot die™ lawW 
;q TiUgvSAö* tim Werl 10 haben. 

***} Dtt König ist ala »alctar nach Ipduckm ftecirtr 
der fickbJfBir d*r Religion seiner Unie Ethanen; wa ntm 
in einem Lande vtjnfcbißdcne Redlgiee^n tu stehen. nrö-ifi 
der König alle glridioiäajdpr anEerstutjcetL Wenn der 
moOtnVE Jütjut ein Bpdcet bü Für die Seelen. 

Mi g^bchjebt dies nach d etl halben Priodpicn- 




üder Fdoniävi Väsah^ilpcttra*l der Icfcin anderer sein 
kann ah König SirbFüSemsos, bd Claudius IHotemtos 
wnrdc beweisen r einige dieser WeiblnscJaiften aus 

lScf ersten Hälfte des weiten Jafarhinutota ihtirtcu f 
wenn es sicher wäre, dass genannter Fürst ein 'Z.tii- 
genosse <b>< A L ^van drinera * i* WJl lernen aas Einer 

dieser ln ackririciif dass das Heiligtum Fti Klrli dar beete 
der Mafaäsänghikas gebürte"*" Es isi «in Zeichen 
dea guten Einverständnisses zwischen denverschiedenen 
Sectcn in jener Zelt, dass Uiavudatii f Schwiegersohn 
clö Satrapen Nalmpäna, in chiiw Inschristfi meldet, 
dass er die Einkünfte von ]6 Doriern den OÖticöt 
und Brahmanen al .getreten und Tür die HeJmtflgabe 
von acht BrabmEinen Sorge (43^! getragen habe, und 
an gleicher Zeit erklärt, dass er auch der Cüügre- 
gation ein Porf ■gcbeiikt. Dass dieser grubst Tterr 
selhät kein Buddhist war, kann man daraus schlitzen, 
dass er die Heiden soviel reichlicher bedachte als die 
wmhrc& Gllubigenntt. 1 

Zu denen, die sich urn die Kirche hoch verdient 
unsacht haben, gehören au^er Fürsten auch Brühr 
manen. Fa*! auf jeder Seite von TtamathiU Wßtk 
begegnet man Namen von Brahmauen* deren Ge¬ 
dächtnis die Kirche stets hoch in Ehren gebalien hat- 


*) Burg^-. Arck»'*i, *■'? JJ; , Nt - l<i ‘ /- 

and 16 ln ,lLH HnmUnhrilW &** Vaytt-Fnri™ -W ■ 

N-™ diese» Fürsten m der Andhnbh rdya-By" art,e ^ 
•dtricbeB i*uiamiTh mul Fploanntl (HVIlMm r tfi?«/ 

E ‘ BÜWer.(K4ia«Wl IiiicripiiüEu) i»l Fulum^t 

siiFt« tat« 

pent-ih* S™».' H^nran» |Mor<. P h e ,^, 

and Stuphn«}*; ii* vuat Uira ™ AbJtol, ein 
Orte, ileuai Uje anbeturnt ist, Ascb des^n *«»» 
jedem F 4 U nkht indisch ist, 

tl S 

lebte XilupftiiA tfW» Im Aufifflgr ttDM3fT 


Als Wohlthälfer und Beförderer der Religion* insbe- 
andere des Maligna, nennt der ti betau ische A ater 
d^n Brahmancn Vidis in Pataliputni, der in den Tagen 
vnin Kan wiiLüts Sahn iüdo Abschriften von heiligen 
Urkunden soll haben machen Sassen. Um dieselbe 
Zeit wurde das MaMjäna in Suräshtra sehr begünstigt 
durch den Brahmanen Kalika.*! Dergleichen RerichSc 
können Legenden sein: aber sic haben trotzdem \Vett 
als Versuche, gcwi* historische Zustände eü erklären* 
Eine der wichtigsten Legen den dieser Art hl die Ge* 
schichte der Brüder Mudgara-Gomin und ■piftkarapaft 
iwei Brahmanen aus Magadha, von weichen erster er 
ein Verehrer ( p 3 va + £, letzterer des Buddha war. *i Zu 
der Zeit* als der Anfechtung des MabäyÄna den 
t^rivfika'ä sehr riel Aergernis gab* geschah es, dass 
die beiden Brüder auf Rat ihrer Mutter nach dettf 
Beige KaÜiW zogen T wo yfra hn ewigen Sobttte 
thruntL Auf dem Berge angelangt. ^aben die Brüder 
messt die Göttin Durgä Blumen pflücken, darauf 
^ÜrsLft Stier Nondi und eruüich den grossen Gott 
ndb*t, wahrend er Utu* seinem Throne die Lehre ver¬ 
trug. Ganei.u erpriff die Ankömmlinge freundlich, bei 
der Hund und führte sie vor MaMdeva. Ab dieser 
Ihnen auf ihre Fragt die Erklärung gab, dass die Er¬ 
lösung nur auf dem Buddhawege und «ust nirgends 
m erreichen sei., 1429) waren Mndgara^Gomin und Can- 
küfa-puti nicht wenig erfreu!. Sie kehrten, 2 u frieden 
über ihre Reise, in dir Vaterland zurück, übernahmen 
die iUiadiinbigelübde eines Upäsakü und machten sich 
auf allerlei Webe gegen dir Religion verdienstlich: 
ru nächst durch Abfassung von Lobliedern, diu so 
populär wurden, dass man ?Le sowohl in Pal ästen ah 
in den niedrigsten 3 Sutten konnte singen hören; so* 
dann dadurch, das? sie tu Gatä 500 gewöhnliche 


1 1 Tfcr*tt. 71 t-l. 

') A= bl. O, p #4. 



Manche und an Nulanda eben spiele Mahfränibten 
bewirtetem. Diese Fabel letrL dn&s die MaMyanlsteu 
sieb eines enteren Verhältnisses Bwisthen ihnen und 
den ^ivulten bewusst waren- Das war allerdings all¬ 
gemein bekannt: die Htoyänlslen von Orissa sägten 
es. als Htuen Tbsang in Indien war, gerade 
da-a die Klosterbrüder ra Niianda sich in mchis von 
den i,ivaitfsfihcn München unterschieden.*} 

]r. dem WesLen Indiens herrschten voü dem zweiten 
bin ins vierte Jahrhundert eine Reihe von Salrapen+ 
deren Münzen stk als Anhänger d« Buddhismus. iu 
erkennen gaben, Dasselbe gilt von Amoghabbüli dem 
Könige des KnnirdßrLandes■ *') f der über, nach dem 
Ty11Lt3 ckr Buchstaben auf seinen Mduzen zu urteilen, 
vie! später regiert halieö mnsa,**") 

In der südlichen Halbinsel prangte das alte I kUfe- 
Inm von Amflmtl im zweiten Jahrhunderte noch in 
vollem Glanzt. Die zahlreichen dori entdecktEn In¬ 
sel j ritten lassen darüber keinen Zwrife! bestehen. Kiüt 
derselben. aas der Regieröng des obengenannten 
RBnigs iVj^rulim ;Vri datirend, enthiUl eine Andeutung, 
du hä au cli dtEW-i Ivlo’iLer, wie da^ su Kurb, den 
Muhus’iughiWs gehörte* und zwar Riedel] dner Unter* 
Abteilung dieser Hauptsecte. dun Ctritifcas.fi 

Dir Heri^dinfl der Judt^ Skythen und anderer 


*] JTr Jr IA m p 2JH, 

■*) OAmi KullMa.LaniR I 4 den Citizen KylsndnivE, 

iÜdhJltydl TOD Kttkrnlr* i _ . 

Zdillieühu \nü nfi«n Uttf nach '1er i orrn *1 rr büLl - 
Haben -ind Immer »eit «ilftbn, Vjqb Thntfa. On t*r 
/JffTtfly 'S f ^UWnfoT!«--. u'nd A rstutnJ* fftitru. Al. 

I' 447 ) u□ rj Xjä&en. Jnd* Ait r II p 819 . Dir i-uiuoG 

Cidehrtrr -Hfl*** bedeutend; unsere, DnfdrK^im» 
auf den Manien mttir oder wcnlj^r denlllcn H .jn.i,. 
K-itnänriaRa A WO-Elia bhüti*a. 

fl Bürt!“-* JtrrfaM, &t*~ f. *f ^ iriX j . Nr ; } r *' - . J> 
\ E \_ p ; 1, wo iinrr drr Kl he-J crt.ru kr ili l rujivü-.k*. «in 
Anhänger der CaitLk^-^fCte. i■^«ichn^wuif. 
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Fremden im NW wetten 430 ; Indiens und eine» 
Teiles von tfadhy*de?a wkb vor der der emlieunl- 
»oben Dynastie der Guplas, die mehr als anderthalb 
I Juli änderte die mächtigsten Fürsten von gmoi Indien 
waren. 4 ] Obgleich die Gupta’» Anhänger irgend einer 
Foim des ]Iinduismus waren, Hessen sie doch die 
i k niie fggläiabigan unter ihren Untenhanen, wie But- 
dhisten und Jarntvsäp ungestört ihre Religion aiMül^tu 
So missen wir au ü einer Inschrift von Sandra, dass 
da* Kloster daselbst eine Schenkung von einem alten 
Kriegsmarine erhielt+ der nnlcr der ruhmreitheji Fahne 
Candrügupta's manche Schlacht tnügemneht hatte and 
bpi seinem Kaiser in hoher Gunst fitaod +*“ 1 

Von den poetischen Verhältnissen im An lange des 
5 . Jahrhunderts als Fa Hian dal heilige Uud hc- 
kneble r erfahren wir von dem Reisenden *-& gut wie 
nir liia* Kr spriuhs mehimuls von A^oka. und Kanisbka, 
aber di* Könige seiner Zeit floaten ihm offenbar 
nicht das geringste luterere ein, Geber den Zustand 
cier Wissensctiart bewahrt er ebenfalls ein riefes Still' 
i^ch weigert Die Glanzperiode der buddtiistisehe-n 
Scholastik war Freilich noch nicht angebrochen und die 
Hochschule ru Nahtuda noch nicht gelüftet: sie hatte 
wenigstens noch keine Bedeutung****) Zwei jabr- 

Dct Afifing tlirGBüta-AE« ist noeb nicht htsthmnl^ 
eine nimmt 167 n. Lhr., ein. an derer luo ‘-'in 

dritte* }U\ an. Pie neunten TbtaritJi über dititcn Pnnlit* 
dfii hier nur bet^ulVg' erwiibnt irerdeil kaan* htidet maU bei 
CaaDin^Liin ArfhiitvJ, X, Appcndlis; Sir J£- C. ßaylty 
£mrq L*rt arimin Ckremd* lf IIÜ—lös, 

New ieriti.i 

•*) JoiirtK jdi, Sa\ VI+ Tai, XXV, 

***) Andtmlälia würde fa Hlan, d« äb Nihuidr jfEWMea 
iäi, diefelbt wolil mit einem Worte trwIililU bah^o; die«* 
duifte inan am us eher m r ulMt , ab et ausdrücklich rcnl 
einem berühmten Kloster in rijJÜpiltira spricht (JrrfsvJ'j 
iu;l Au }en*n! CnlSege war einmal :l£r binhm^niärbe 
bchi-ct üaniucrt thätijj gewesen.., Üi ist sribMredend, da^ä in 
der en.^1 tieb-ü □ Vtbei^els n ng x a O, 1 lehrn miliH Et ^Tfee Brib- 
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hunderte spater fand Hiutn Thsang dar! eine Menge von 
Klöstern K deren jede* *, seine ofBtielle Geschichte hatle, 
t;htniü wie der Name N AI an da selbst. Nach dem 
Zeugnisse hoch bejahrter L-eiiie verdankte der Ort 
seinen Namen einem gewissen Näjja, der in der Zeit 
lebte, als der gcgeavttftigc Buddha noch als 431) 
BodbisaUva auf Erden weilte. 4 ' Die verschiedenen 
Kloster daselbst wäret* hinterninandef von einigen 
Fürsten des Landes gestiftet worden; das erste durch 
QtbMitiya, der kurz nach dem NnrAnft regierte." *1 
Dessen Sohn, Enkel. Urenkel etc, deren Namen lauten 
Buddhagupu* TathAgätag^ibu BaJAdilya oder BOtlA- 
diiya, Vajra, föglen jeder ein neues Gebäude dem 
vorigen hinzu- Ob unter diesen Namen historische 
Könige sich verbergen, kann weder behauptet noch 
gdeugnel werdenl soviel ist sicher, dass Tlranatim 
sie mcht kennt, und dass keiner von allen k(irc nach 
dem Nirräna gelebt haben kanru***) 

Bei der Vergleichung der Berichte der beiden 
chinesischen. Reisenden kommt man £ti dem Schluss^ 
da§s die Berühmtheit von NAlandä nicht vor der 


inAti Itiidirr |üf whüiu wx tiUTc Jütt Rauken) w*> L^licd Müft- 

jncri--. nicht i*, wie diüileht. Eia ftadnef Njf*. WJ 
Le h Tel b ttafijutrl wjp Le-tw-H pl-llrfp vieJjildit Sau*hri± 
RBtiifvMnin. d. h. Herr d« ÄiÄt>c*i v-hr Herr 

der Orfrwi dlcr-iin^ dluh batikt *■««!«, du** Mur* 
iJ BM!r feeßbtt Nnnitn Ul jfiit vout bekannt i;L 

*1 Die»n (itthe hi iiMen einige MH Hanen Jahre Jth ge- 
Tvticr, «itl r weil wm nkht «riMifc, wodmttb Uh« hi; 
klüruDE neht Gewicht gthnhl haben ab die irgend 

BW Vj!v«. D It p 4;- Wi.üo» di« PSli-Urkimdtfl, «adi <ß« 
FwtnjTc. n-vb iJif U«tcTl«fcrart|;cH c\i- Jims • ktnnL-ri 

etacn KfinSg diese- Sani*«* “ cb ‘ f“ t,/."L Ml 
■ — Mm kann UiiddhagliFli nicht mit Budka t npla ans 
dei Dynulife Jnr Gttpü'i identiddicn T well rt»M 

S*m* Ls «k <& Grttalf» sWsiehe^ AH 

Sn»« hdddbistlsdio Miauet kompl 
auf In&chnfEcP voj. 
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Mitte des 5- Jahrhunderts oder etwas später datrrt 
In der eratea Hüfte des 7- Jahrhtmdcrts hatte das 
rnaMyänistische Cc-Ileg eü Nälandii die höchste Stufe 
innerer und äusserer Btüte erreicht* Der damalige 
König von Magadha, Pürnavarman. war ein eifriger 
Förderer der Wfctetiflchflft und versäumte keine Ge¬ 
legenheit. Talente *a ehren. Den gelehrten Laien 
Jayasena bewunderte er in so hohem Grade, dass er 
ihm den Titel Primus der Doktoren in seinem Reiche 
beikgtn wollte, mit einer reichen Besoldung, bestehend 
b den Einkünften von zwanzig grossen Städten — 
nach HitJtfi Thsang. Jayasena war zu bescheiden 
und xu wenig weltlich gesinnt, als dft-ss er sinh die 
ihm xugedachtL* Ehre hätte gefallen lassen; und später 
nach Fürtiavannaa's Tode wies er ein noch glänzendstes 
Anerbieten. welches ihm der König yiUdiija machte, 
ebenso von der Hand-*) 

(.Tilisiiitiya, bekannter unter dem Namen t^ri-Hurtha* 
König von 432 Kanauj, war von ungefähr 6*0—645 
der maclitigBie Potentat von Indien. Er hatte semc 
Eroberungen weil und breit ausgedehnt und wurde 
von einer grossen Zahl von Königen, seinen Vasallen, 
als Kaiser unerkannt. Er begünstigte den Buddhismus, 
wenigstens in einer gewissen Periode seines Lebens, 
war aber äussmt tolerant gegen alle Sorten, ausge¬ 
nommen die HiuaytaMen» Eifern man dem Hiuen 
Thsang: Glauben schenken darf. An den Chinesen 
soll er folgende Worte gerichtet tiabetc die von c-bcn* 
soviel Höflichkeit gegen den Gast, als Geringschätzung 
gegen die ehrenwerten ^rävaka's zeugten: „Meister”, 
sagte Haraha* „deine Abhandlung ist entzückend schön; 
ieli, dein Schüler sowohl, als die Lehrüf, die dich 
umgeben, haben nur Lob dafür. Aber ich furchte* 
dass die Ketzer (sic des Hittayäna dodj bä ihrer 
thörichten Verblendung beharren werden” Diese des 


)Isv, dtf mrs + I f 213. 
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Mötijg-s Gering SC hÄtsüng Heiner eigenen Glaubet»* 
genossen dö mnaylna Leihe dessen Schwester, welche 
der Secte der Sammtliya aiihtng.* ■ AJ* sie hörte, 
dass II in eh Thsang die erhabenen Friaripieti de* 
WabÄvinft enthalt und die beschränkten kleinlichen 
Ideen des Hnsa.väna an den Pranger gestellt hatte, 
leigte sic Bich acissei sich vor Freuden tirui hörte 
nicht anf t ihn mii Lobhudeleien m überschütten.* * i 
Der ältere Brüder Hartha^ war in jener Zeit aqf die 
‘diänflljchstc Welse verräterisch von dein Könige von 
Kama-Simnmi oder dem südwestlichen Bengalen er¬ 
mordet würden. Daher herrschte zwischen den beiden 
Fürsten eine anver^ühnllche Fehde* weiche sowohl 
der chinesische Reisende als der Dichter Bä^a «■- 
wiluuetu ErÄterer brandmarkt den Verräter, welcher 
1,^1, äbka iiiess, noch ausserdem als einen Feind 
des wahren Glaubens, weichet die wahre Religion 
verfolgte und in seiner Schlechtigkeit soweit ging, 
dass er an einen heiligen Stein zu Küi/inagara seine 
frevlensche Iland zu legen wagte- 4 ** Ans soldien 
Angaben täs&t sieb wenig sddh^en, so lange na-m 
nicht 433) weiss. ob t/ac-irik^ *:ch zu irgend einer 
Religion betannie; jedenfalls ist dir Verfolgung des 
Glaubens vorübergehender Art gewesen; denn als 
Hinen Tbsang das Reich von Kntna-Snvnrna be- 
iuchte, fand t-r zehn KJürtcr vor. die \un Mönchen 
aus der Sette der Samnuiävaa bewohnt wüim 1 nnd 
wurde kein Wort vtm Verfolgung mehr gesprochen^) 


■j Diu klingt hEfreanJeruIf wesl ihe Samte!H leui- 
finkten waren, wie der RcUeadc [W* p 40 LJ w iM 
blcäti Dum* deteö JS'iaicn. 4*r Kcis-cnde nicht nennt, kann 
h c eh inJ^xc uewewii rdü elf Rfijye^ib Harr ha 'p tipih;? 
Schwi.ittr, die Wlllw* Grmh**annM^ 4ts«n magtacklicfec 
SchielLuiJe ln BatjVf G urikhU Harshe r i bEicbricbeü 
I?V p 241. 

*"1 JAV 3 p 34-?, fax; t E 1. 54** , 

7 ) 4A'nr, LI p Sj' 





Ueber den lasseren Stand der Religion in südlkhof 
gelegenen Ländern finden steh in de» Reisebericht de 
Chinesen einige Etnidhelten, auß denen mmi ftchüessen 
muss, das* die VerhUtnkse nieLit überall günstig waren. 
ln Kniingii lebten 500 Mönche,. in Kosak looo, im 
nördlichen Andhra-Lande 3000* im südlichen Teile 
oder Dknikfttdta (DliaunkatcLka lüoo, üblreiche 
KJSfter lagen daselbst Sn Trümmern. Viel twiser 
war es im Dravida-Lande mit der Hauptstadt Kanc 1 
bestellt: dort zählte maß wohl eddqq Manche. Um 
sp trauriger war es in Cola und Malabar bestellt- 
Recht blühend dagegen war der Zustand ftn Koukan und 
iberlranpt m dun westlichen Lindern, vor allem in 
Sindb; nicht weniger war die« der Full in Alniava* 
Id Kashmir, wo von 5134—630 o. Cbr. Durlabha- 
vardbuna am Räder waf p hielt sich der Buddhismus 
neben dem *lcta an Macht zunehmenden tp^mua 
und den übrigen heidnischen Steten. Das gute Ver- 
hi.il min zwischen den versdiiedenen religiösen Secte-n 
hass nicht-i iui wünschen übrig, and es ist charuk' 
teristiscb für die Zu&tämic in jenem Reiche ■ dass 
Darlahha-ianÜmtia lirnlnnanen ein Dorf schenkte and 
in dtr Hauptstadt < t ’rlnagant elrcü Tempel dem 
VisLnu weihte, wahrend seine Gemahlin Anangalckhü 
einen VihÄra stiftete/ In Kcp^l lebten die [Sud- 
dhisten und Heiden eben sc- (liedfettig mR einander. 
Unter eisigenannten zahlte man rur Zeit von Iliueu 
TLsanc's Besuche in jenem Lande einige Tausend 
Mouche, die sowohl dne Mahüjüna als das IJin-ivAna 
stadirten- Niehl Ifinge vor der Ankunft des Pilgrera 
hau*! dort ein sehr gelehrter Ffirsi, Afrwuvarmat], re- 
l^irrt, der all Verfasser eines grauiraAhsdieu Werkes be¬ 
kannt war. ’434' Seiner Religion nach war Aipi;nvarmais 

*i Riiaü. 4, i l'^g. In ilfiiiiEfiltitn laJarhimdcite Ue» 
4 Ui.l 1 die Königin Prakira-DevS ein Kli'iücr Lauen; lic ™ 
üic Creumklin d« LlindtiipStjü (6lkv—filfyh der ab Stiller 
eiiin YiiHnn-1 emp^ls bekannt in; -a. a. 0 p Bo, 
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ein \A\aiL Der herrschende König »bei w^r rin 
rechter Gläubiger.*! 

Wenn man vrm dem rweifelhilten Falle des Kftmg* 
absiebt, enthalten die Berichte Je* duty&sd- 
adien Reisenden nichts, woraus man schlissen müsste. 
A :i e t er in Jeü von ihm besuchten Ländern Indiens 
fegend welche feindliche Gewinn nng gegen die Lehre, 
sei es hei den Fürsten öfter hei dein Volke, ba nHk l 
hat. Alles stütammengenommen erschien die Zukunft 
ftkr die Leite* hoffnungsvoller As vietEeicht je zuvor; 
jedoch wjjt schon Ins Norden ein Feind im Anräcken. 
der Islam. Als Hiuec Tbsang die Sehenswüx%ktnten 
des stattlichen Keuklosters m Balkh behandelte., 
konnte er nicht ahnen* dass dies bcnlhiDte HellLtum 
nach wenigen Jahren, noch vor leumr Rückkehr in 
das Vaterland, in die Hände der Anhänger des Fro- 
pbeten von Mekka gefallen sein würde« Im Jahre 
644 wurde BaEkh von Uthman erobert;: do Ota- 
priester. dessen Titel bei den arabischen Autoren 
JJarmek** lautet. bekehrte sieb mm Islam und wurde 
der Stammvater des Geschlechtes der llariue^idctL 
Zwanzig Jahre später (41 Hedjra wurde das Heilig- 
tum zexstSsii rtfar um noch einmal aufgebaut ^a 
w erden, tlodi, wie a scheint, in tiiwm Feaertempel um- 

gestaltet***) . . « ,. 

Mit der Elflhemng von SindJi durch die Araber 
im Jahre 71* werde dem Buddhm im Westen 
Indiens ein Schlag verte«, vüü dem er sieb niemals Imi 
erholen können, Dies« Sdtog ^ stJ **' ÖBf * 


JWm .1 p.411;. VrL fibn ÄJJtfawmili lad. dwt IX t 

lL ' r, ‘*f'ni, 4 wird fa Siwbtt dtt OWe. 

C. Balbier de ileynard. wkur? '*7.' 

laten** tt htU'-nrt dt ü r.-ru ' r ' un _ 

», rmch »W= Pdoi V^ST,|S 

tiduve DtUlli «® «•*'■*« bdw.tE*«.U«r, 

-.1 Siehe M. Elnfchiitop* Jfiirs’y irf J >* 1; - 
Cnweit) P j<4i—J(X und die d»rt 4f?*W Alil,jr ™- 
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ah Siiulh immer ein «kr fruchtbares Feld Tür den 
wahren Glauben gewöhn war. 

Von dem H. jahrhmidert rlatirU wie wii schon 
früher bemerkt buben. auch der Innere Verfall der 
Kirche. Im Dekkhan offenbarte 14351 sich dies in 
der MiiLtnlodgkeit der Disputanten gegenüber der 
Polemik eines Ktmtäfila nnd lälifeflra* Zwar wcLa 
TAranfltlm einige Märchen za erzählen über die glän* 
lenden Siege H welche Dharmakirti in verschiedenen 
scholastischen Turnieren gegenüber Kutnlrlla und 
r^nkari errungen haben soll®'; doch er verschweigt 
nicht, dn-sa mit Dbarmaklrii lITi^ Blüte periode ihr Ende 
erreicht halte. Ohne gerade m glaube e p dom ^afitara 
einen unmittelbaren Eitkiliias auf die Geiclncko der 
Kirche gehabt halg kann man es doch nicht für gam 
unwahrscheinlich erachten, dass er das seinige Jam 
belgetragen hat, cim das Ansehen der Gbk^a-Stihnc 
xu vermindern, abschon aus den reichen Schenkungen 
m iwti 106 ater m Dambal irn Dtkkhan aus dem 
Jahre iot/3 rih €hr. hfervorgeht, dass von einer Ana- 
rottung des Buddhismus keine Rede sein küutw* fc ,l 
Im östlichen Indien drohte vorläufig noch keine 
Gefahr, Der Glaube fand seiht! mächtige Patrone 
m den Königen mi? der DjmafUe der pAKa% die von 
ungefähr .Sqo bfo 1050 über Cjnda (Bengalen) und 
angr nrendc 1,ander herrschten* Yerschtedem: In- 
=chriften legai Zntgnis ab für diu fromme Anhänglich¬ 
keit der JllUa'i an die Lehre des c/äkya, und der 
tibetanische GeschlcbtsschreQ^r R der in seiner ge¬ 
wohnten verwirrten Welse sich nbtr die Verdienste 
dieser Fanten verbreitet„ versäumt nidit p auch dh- 
von ihm gestifteten Klöster und Pnl-aterschulen tu 


p 1?4* 119 a. 

**> FJ#el im Jnd r AMt* X. 16 S 5_ 

**■1 Cunnipgläim Sun UI ji ijy r XI p [J* hc- 

iHi. VgL Tinalifea’p »5 —jjl 
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crwfthne q.*i An berühmten Leb rer b + mdstims Tlili- 
tristen und Anhänger dea Pi»jää-PÜTamit& T fchite Da 
unter den lÄta"» nicht: auch die Zauberkunst hatte 
In Jenem Zeitraum bervorragrndi* Alchter. 

Auf die Herrschaft der Fnk's über dä£ dflbche 
Indien folgte die der Sena's, die ihrerseits gegen 
i2Qa toi der Macht MuhnTnined H s. i'fts Sultans von 
Delhi. weichen mussten. E$ wird den 5 ttil f ^ welche 
selbst. sich zum Hinduismus bekannten, nichts feind¬ 
liches gegen Andersgläubige zur Lu^l gelegt, 436 
und £5 war nicht ihre, sondern der Zeit^cihülmissc 
Schuld' d jjM. der Buddhismus unter ihrer Regierung 
mit Riesenschritten rüekwäru ging« Was Täranälha 
to m Zustande der Kirche unter den Senn 5 und den 
muselmu nn heben GonTerneuruilt die Eh neu fclgU!% 
tniltciUp stützt sich offenbar auf am-jUisige Angaben 
und stimmt in mancher Hinsicht mit demjenigen 
Oberem P was wir Ton Tonsther ttis&eü. Der Haupt* 
sacbe oach sagt er folgendem* *1 Wahrend der Zeit 
der Sena’a nahmen selbst in Magailba die AAn- 
g laubigen allmählich m und traten lischt wenige An¬ 
hänger de:-, Islam auf, Lu dem Kloster eu Gb }1 wurden 
iOdü M 5 m±c aus Srndh*"" atifgeoonura; «bet die 
meisten anderen Pflanzstätten der Ge Icrhrasmknit girren 
ihrem Untergänge entgegen. Ab die MubiLmniedanor 
Mügadha eroberten r:üo. + wurden vieje Geisdxne 
getötet und die Klöster von Udanrjapün ntüJ \ifcjanu- 
CÜa zerstört; emere-s wurde in eine Festung vzt- 


*\ Unter .lewtolUn c™nrh sich du Kt^tEf \ Etomr 
flta eine gewil« lUtähmihcLl, Eh War n.i «nciD 
:m GetiLetL ^Tigiilhni in dtm nc-iJlkh^ 1 fr*f£!* 
«tum. Di, Obwn dl™» Kiew, ***** McJUM*- 
VüjtileÄryft , i+ h 1 k> Meinte* d«r Magie; 1 *™* P -**■ 

#**>, v-.clleicht «ÜejFjaiicn, iS ic bat i Lmbrruni. 

SSrniUEt« 

JkhtiE, liniin iät dia«r ZtlduEs Un** vm ih*‘ dr ■ 

hi M-iRadha, *n ietT*fl. 

KCl», Jh 




windelt Drr gdehrtß (^äkyavTi flüchtete nich Orissa 
lind fing später von dort nach Tibet: Kükniraksliila 
*of nach Nepal; JnänäJuni-Giipta mit einer fToasen 
Anzahl Gelehrten nAcb Südwestindfen,. Bttddtafflitra 
und einige andere suchten eine Unterkunft im Süden, 
während S^gaana*i r *rljfiäna und die Seimgen «ach 
Jdarma, Qunbod}a und hinderen Ländern BQchteten*]} 
in Magadha war die Lehre so gut wie vernichtet. 

Eine Folge der Ereignisse in Mlgadhi war, dnsa 
die Gell ächteten im Delikhati + u. a- in Vijftyaua- 
gara, KaJuiga, Konkan. viele CoSlegien. cibschon auf 
kleinem Fasse« errichteten. Auf dies* Weise wurde 
die Lehre wiederum aufs neue im Süden eingefühl-l* 
ohne dass sie jemals wieder tur Blüte hat kommen 
können. Wenn der tibetanische Geschichtschreiber 
ent ;43,71 unterrichtet wur + bestanden eu seiner Zeih 
dem Anfänge des 17. Jahrhunderts* im UekLhin noch 
Gtaubensgeuo&wn von ihm* doch die Beweise* dass 
die L-L n- dort 30 hktigc Stand gehalten haben sollte, 
fehlen,**i 

ln K^dimh hat die Kirdst lange die Siehe* welche 
sie dort ru Lande eirmalim, behauptet ** J 1 Die Leid- 
Mischen König* gaben häufig Beweise ihres Wohl¬ 
wollens und vergussm die gi L-tlidjeii Bedürftukse ihrer 
buddhistischen Unter tharien nicht, Latilib.btvn [(*03— 

*1 Nicht werter der ijciätJsehen an Maga-Sha atamnaten 
aus Hintrri&ttiaii; boLicntcn xur Zeit der üeju’s war di« 
li jtilr der Ln Magadls-i aeiaääitgfiii G tinthdikt it au* H?hl=j- 
iT3 JLeu; Titan, p u£j. Dahb fiayi all Wali fohlt Km *■ n 
Gläubigen .asu anderen 1 -iihi.krn btrtitht wurde, nr Eelb*£- 
red End und g*foi Krim Fekrflmiä am tatfithiftcri herrnr. 
*c a, oinet, welche Ttr.j nach dvm Nirväiri dailr r und 
wakrivhimdi-’h 1176 n. Chr. nach Uhägvatilftj lndj.iü \ln 4 . 
iki; f.^r L>kJ zu t-'.Ljcn iii 

*"i I s ie Endlichen Schriftsteller ipfEchsn sehr hiiufig van 
BadJtiistfn. wöhb hie Taina 1 * EHLrincn, 

■**) £ut Hhea Tb -n elm 1 « zählte man daiclhsS hundert 
ülöatPT iulI curcdüihi 5 ^ (iencliibut. AÜw. 1 p ii’r. 
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72 g!, üet zahlreiche Bildsäulen und Tempel des Yäsbrio. 
< r iva uud des Sonnengottes rauebeu lleai, stiftete auch 
ein gross» Kloster zu Hushbapura wist Stupa- Sein 
Minister Caiiltan cu eirrTochare von Abkunft, bewies 
Minen Eifer für den wahren Glauben durch dir Er¬ 
bauung vq£ Klöstern und Sfüpa's; ebensosehr dessen 
Schwager J^unacandru, ein Arzt Goldene Buddha- 
bfldsrr wurden in Menge errichtet: ferner liess tm 
l'tinz von Läiu T Kavya, xür ^Iben Zeit anda ein 
Kloster bauen. Sr kommt man zur UehdrzeuguTig, 
dass der Glaube im Anfänge des 6, Jahrhunderte in 
Ka all mir in grossem Ansehen stand, und so blteb ei* 
noch einige Jahrhunderte lang«. Jayaprda 7S E 7^-‘ 
war ein Verehrer des Vtehnu, von weichem er Bilder 
machen lic&s, doch .stiftete er auch einen VMr^', 
Die Königin Diddü. die f|Bo —iooj mit sicherer 
Hand diu Zügel der Regierung führte, giftete eins 
Anzahl von heidnischen. Tempeln und bnahiuam- 
A-chcn Collegicn r aber tiucäi ein Kloster.* “i Nur in 
seltenen Fällen haben kathmtnsdi« Könige, sei am 
FreigeislerEi ijder aoii Loshirit. 'Ulo feindliche Ge¬ 
sinnung gegen J:t Kirche un den E ag gelegt *. nn « 
difm waren es dieselben, *■■eiche auch die Gtiuer 
nicht sehn nteci. Kshemagupta z- B. Im--. wuhrenJ 
Mino kurzen Regierung lö^o—y5® uichf nur 
Kloster des fuvendra v«brennen, sondern auch ver¬ 
schiedene albe GMtcrtempcl idildfeft,^* Der talent¬ 
volle yri-Haisha■; taöb— r10.1i. dessen glanzende Eificui- 

Sch j tleu •!43S■ durch seine Zucellosiffbeit, seinen Lci j ht- 
Mnn und seine Schwäche in Sdiatieu getidlt wurdet 
ging SG weit, duss er alte Gottcrtön^ 1 ihrer Senate 
berauben und dk GÖlteibilder anl die wilkflichite 
Weise beschmutzen li«s. Da* dieser ..Türk von 
einem Hurshs^ wie der Chronlk^hTcibef sch aus- 


*j Rija l. +, fgfi.i ¥&- 
mm \ Wie utH-iL 6 , 3 Qt- 
*•*-. Wie oben t. i"i + 



druckt, die&er First, der nicht davor zurückschrccktu, 
kühlen Blutes Ürahmaiten ermorden *u ]Eissen, aücb 
die bnddhistLS-Cheu Heiligtümer plünderte, war *u er¬ 
warten: nur zwei berühmte OätterbOder schont* er, 
imd ebenso zw?d Buddbabildm-, diese letzten auf Bitten 
tines Sängers und eines Solche Intervall* 

waren vorübergehend tmd schadeten denjenigen, welche 
dk Ausschweifungen begingen, mehr als dem Glauben* 
Ku« nach Harsha T fl Tode erneuerte König SusSaSa 
das von Didda gebaute Kloster. und unter a einpra 
Kachfülger Wurden, wie imia ItesL Kloster sowold ui a 
Tfmpl renovirt und erbaut-"*! Erst twö Jahrhun¬ 
dert* später, gegen 1340, bemächtigte sich der Jtm- 
hatnmedajiiscbe Shnh-Mit der Gewalt und seit dieser 
Zeit ist der Islam die herrschend* Religion Ln dem 
ThaEc von Kashmir geworden***! 

Währenddes Jahrhunderte Sangen blutigen Kample* 
zwischen den Jdubajntijedajiern und |lindu's P in dem 
beide Parteien au Heldenmut und aufopfernder Todes- 
Verachtung mit einander gc wetteifert haben, glänzten 
die Büddhihien durch ihre Abwesenheit, Der Jainin- 
mus hat uu3gehalten in den Zeiten dei Bedrängnis 
und unter ungünstigen Umständen, Seine allen EL- 
vaJeii sind dabei erlegen, 

N'acb Turacätha soll gegen S450 ein Fürst i« 
Bengalen regit; rt haben + der die zerstörten Tempel 
und die Terrcispt den Jlodhibaumes zu Göyu wiedei- 
her: teilte- ln Orissa (Lmmte das Licht des Glaubens 
noch einmal in der Milte des 16, Jahrhunderts auf, 
unter dem letzten einheimischen Fufttün des Landes 


m ) Wie efren % 1241, 

*1 Wji -:b E u £, 241a 

***i Nath deh neac’-Eert Angaben MRÜ die Bekcfintf der 
vtrteMedciieQ RcbEioaen folg*nderros-S* 11 veiteilt: MuSum- 
nwdansr I b OOo T tlindu’s gofifcoo* TenHSblttox Setten 
SfjOOO, Buddhisten (vor lUrm in Ladak) 30000. Der herr- 
>tliM-dt Füt*| ht ein'Hindu 
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Mukunda Deva Har^canilr^ einem Rinds- Er war 
Leknnnt wegen wiirter Freigebigkeit 439 ECpti die 
Geisiftahkeli and stiftete rinitfe butldiaslisdie Tempel 
und kleine Schulen. Als er im Jahre dem 

tri ^K a m m fdmiL^ljen Herrschet von tltngalrtL erlag* 
war es um die Ünabhlftgigkeit von Orissa geschahen, 
und venchmoketi dis Reste der wahren Gläubigen 
mit der heidnischen Bevölkerung,' 

ln Nepäl runden die ^Ikya-Söhne, die ans den 
Ebenen Hindostans und Bengalen* vertrieben wurden, 
eine gastfreie Aufnahme bei ihren rjhubensgenmsun 
und SchuU unter dem Hindu-Fürsten. '' cnn dET 
nepalesische iJiuMfefafliuft fiinc H^önartigt: Form -tit 
genommen tot, und wenn die ursprüngliche Em- 
tichtttng der Brüderschaft dort su I^iid.f seit lang« 
Zeit nicht mehr bestand, dann ist dies eher allem 
anderen suzuschreiben. als äusserem Drucke* Es hui 
stets ein Geist der Tolerant in Nepal gehen^clit, um 
nicht mm wenigsten bei den Hindu-Königen de 
Loadesv 4 *• 


Hiermit sind wir um Ende unsrer UM* 

über die Kirdiengeschiclite imgetoigh » ■£“ 

dieser Schilderung. so unverständig sie aucu in de 

ün.« Ut jmil euch voll von Hi'.ubrn sb« « ** 
ti-ine Bmd01ü««n: ri-fe «unter -II. - •- 

*■) Linen tliuienden B=wri.= üibct Tu 11 ; , “1i* V £ *], 

l'Tukid-lhLU, du «äfrige.... van i* ™>«“ 

die katholische Missen im Jfbrc IjisJ ;' 1 . ^ | lcr? 

wurde, gewährte finaler F« «1* « fite 

Zuriuoht, «ndtis schenkte Ihr .wel Gm ndrtack^ JJ’e 

beiden S.hrotemcv^noden, ^ ‘«^‘“.^^^Ure 

Ku|rfetplitten gravirt, B-irert tm Ja 1 + Tnn j^taa. 

dks D±\ Hartman* de» kiltliubicbeiä . tiinJ B H, 
Die AWhrLilen und TTebei-te«*«■ ™ ■*““£ XVU 
HipdgNttL 1 * linden iieb int Jwm* At. -S - 
2 f S 3 Ö, 


meisten Hinsichten sein mag T hervorgegangen sein* 
dasi es der Congregation in ihrem Heimnislande 
ttkhl an mächligem Schutt und bohrr UnteziltütEtmg 
gemangelt hat. Gewinn und Ehren 1 die sic von Au- 
fnrng an den Ketzere so sehr missgönnte. sind ihr 
von Fürsten Und wohlsHuirteti Bürgern reichlich tu 
teil geworden; doch das kannte nicht verhindern. dass 
iie in Indien P mit Ausnahme von Cedon und Ncp-U f 
nach einem langsamen Verfalle ihrer Kraft eilüüdjen 
ist- Einige werden der Meinung sein T dass der 
Dbarma für die Inder in hoch war, andere, dass ur 
m niedrig stand; doch alle müssen die- Thatsache j-n- 
rrkcnisen, da^t der (440) Dudiitiismus nachweislich 
auf die Dauer weder die arischen noch die dmvidi- 
schen Inder hat befriedigen können, De*eo mehr 
Erfolg hat ei bei Völkern anderer Ra^en gehabt; 
doch wohl eu bemerken, bei der grossen Mchnahl 
dieser Vülkar in einer Form, welche näher dem Hin- 
dttismua sieht ah der ursprünglichen Lehre- Die Gt~ 
Hrhkhle der Kirche iß Tibet. China, Japan etc. .-i 
sicher nicht minder Interessant als diejenige, welche 
sie in ihrem eigenen Vatcr'ande gehabt hat- Sie liegt 
aber außerhalb der Grenzen dieses Werkes, das wir 
mit unserem Danke an den wohlwollenden Loser, der 
uns bis hierhin gefolgt ist. hiermit »chtieuem 


ANHANG. 


4 4 j ( Die Secten. 

Dit? Anzahl der Sectea*} wd comndiRwU an! 
iS augtgebeDi ebenEO wie der Theorie rnich es at:ljE- 
«hn Pur'tna's giebt. »ml »«JjBii ^ “PT 

inwnmeis wer Lien, Die Thatüruncn sim * n ^ iL 
Fällen im Widerspruche mit der Theorie- Wenn man 
die Namen in den verschiedenen Listen,, unter denen 

keine zvrti mit einander ubt,ein ^ ln, "] en ' r / U ^’ ll ^|" t ‘ 
OMI, beträgt die Summe mehr ala die □ LIkh'11* / - 

ln einer der Listen, und twar der allsten, 
drücklieh angegeben,, dass es i“ Seiten B le * 
gleicher Zeit, (fass ihrer J4 sind. , 

' In der ältesten der bra jeUt bekannt 8*™ 
Laten**! wird die Kirche in wei Hauptabteilung* ,i 
einsetertt, wovon die eine reEhtgläubig, d« 
das Gegenteil Üt Streng ge™«™ bt nur di 
Stamms ecte der rechtgläubigen Hauptabtednng • 
vollständig rein in der Uhtz *n betrachten. Die 

*, Mt/Ja'l. ... **>“; “J SÖi£ 

Sinne nm Schum an inftefB«* Q cp _. f -j flT Kiich' - 

Steten, bald ii= dem vnn „Arten, n : t äbenrticn 

ein „toti Wart iiliftftN man mH TU««« 
kann. * 

Dips?. 5x 39* 



beiden Abte Hannen sind 6 h: Sthavirak, die Aken, oder 
EchätfTavüdin's, Anhänger der Theorie der Alten, und 
die Mahisärkghifea's, die Groötlichlkhen. Die ersten 
spalteten sich eh zwei Gruppen, die Mahiv^ak^s und 
Vrijipatintii^.* l Au 5 den Mahi^S^aka's gingen hervor 
d In S<trvfati vädia 1 ^ 4421 KA^y api ha'* * m \ t £ aiilräo tika r a 
uni SdtravÜkdln's; aus den Vnjjputra's die Dhürmn- 
Utmriknn, Bhddrayanikas, Shannagurikas und S.,m- 
mrtLya s« Ei sind aE*o T wenn man die Setten mit- 
2dhltn 12 Setten von den ifr welche in verschiedenem 
Grade dem Glauben der AElen anhingen. Die setlh 
Serien P die sich den GrossleirddEcben anathlöäsea, 
sind flirncr den ursprünglichen Mah&iäöghskn^ selbst: 
die Gokuiika's***, von denen dkr Bahn^ruta^ef) und 
Frijnaptivildin's abatammeEi, die E kuv_v,‘LvahJirika’& nnd 
die Qtrtikas* 

Zu diesen iS Setten -nnd noch 6 hinzu211 fügen: 

■ in- IlainiOTiiti'ä JEe vom 11imfrluya-Gebtr^y)< die 
kiijagirik.L - [die van KljagiriA* du- Siddhirtha 1 ^ die 
Pdrva-^aila'i {die vom Östlichen Berge , die Apara- 
ada T s I.dic vom wcs 1 ticken Befgcl, und die Apara- 
KüjagtriW» (die vom westlichen RAjagirii, Die ersten 
Tiiüf kommen auch trn M-ihuvansa vor« welches ali 
sechste dir Vldarifck^ angsebt. Alle diese Be- 

*1 Sehr afln4< rba,T, da die ^fijäpuEralu'i in d et Lirch- 
Ikhen Legende nüftreten als dieje-siäjjen, wtlntip die ü4"4k 
S paltung im jaluf nach dem ÄTu-vlni vtfumebt hahetl* 
üei WjM.Pjqir &. p :2}rj *n(jpriehl itef SetLr «irr Yrijlßulrt 1 * 
die iler VatiLpntilia'i, Ed di? Pfilifonn Vadlpatln lautet, 
war fiLüe VErwähnEang beider tarnen Lea-ctit irjDßlich, Doch 
ei lit irhf ungewiß wnf welcher Seite der Fehler Ufigt. 

#, i Da? tit ettfeimat dervelbe ^.tra .. wat nesnüjgtteh 
richtig sein Itannu Welcher JJume mit oder nhse Absicht 
aiii^ekiEen iit 4 hi rcliwer tu eru ehetdeti; ■.* aELT^GheinNih 
dei J«J V4hhajyavÄdin , » B Dir LP". £ im MaklvjUUft 32 giebl 
kt ine AtifkEärttate 

mM *\ Bei Ward] je w p_;z 7 Kitkknllka'i, aber ÜQhallkftV 

kommt auch in ein iv--«n uurdlithen Listen vor. 
i) Mihlv. a a . 0. hat BMmlika^. 
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pen billigen. mit Ausnahme vaa Siddbfirtba, sdnd her- 
gtleclet von Orlen, wo Mönche ansässig waren. 

Ucber das Verhältnis, worin diese sechs supple¬ 
mentären Seelen zu den beiden Hauptabteilungen 
ttehen, «fährt man ans den ceiloueaschen Chroniken 
nichts. Nach einem Werke Vasumiua's über die 
16 Seelen halten die Cailikns. I'ürra- und Apnra- 
i-ikita’a dieselbe Person mm geistlichen Vater. Dfc«r 
Stiller von drei Seelen «ar ursprünglich ein Tlrthika 
gewesen und hatte sieb später den MahäsäigfctU's 
angwcbkissen,* So apokryph diese Ei2ähiüng 'on 
diesem merkwürdigen früheren Tlrthika ist. dessen 
Namen zo verzeichnen man sich niclit einmal die 
Mühe gegeben hat**), so sicher ist, dass irgtmd ein 
geographisches Band zwischen den drei Sccten be¬ 
stand. Wir haben nämlich gesehen, da,» das Kloster 
von Atntävati den Mahäsäögliika's gehörte und «eher 
«y-h von Caitika's bewohnt wurde.***) bnn lag*" 
die Kloster 4431 von Uatberg und Westberg naJie 
hei Dhanakaiaka. der Hauptstadt des südlichen Andhra- 
Landes, wie'wir ans Iüuen Thsanff wissen, «ml Am- 
(ftvatl kann nicht weit davon gelegen haben. #w» 
der Reisende bericht«, da» alle Mouche von Uha- 
naknuLi in seiner Zeit Anhänger d» Maliäf»» 
waren, daun kann ein solcher Bericht C,rlc 
wundenmg erregen wegen der Verwandtschaft 
MahfisiVnghika* mH den Mahävanisieiu 

Die Pürva^iläs sollen *’"» <**» Kajagirik-i* ab- 
stiidiTni.'ii, die nicht von allen zu den i? S«*™ S*~ 

reduiL-E wer den.11 . , «„rnss- 

Dle Hsimavui’» werden von einigen at» 

H«ge des Stammes der Alten betraentet. 


■1 Wairiljew A P & , , f ., t r 

**1 Tttraö. ]i iS} nennt ah stütn 
Uä.rvb.-^iiiiii'j MihMiva! tL h. 

* m *\ Obtn p äi“. 

tl Wiaiiljsw ll p 230, 


ils* Ciitikx^ abA 
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Mahäiäughtka's rechnen ate, wb wir gleich sehen 
werden, in den ihrigem*^ 

Nachdem sich in Indien iS, oder mit den Supple¬ 
menten 2,j Seuten entwickelt hatte», gingen aus dem 
Stamme der Allen auf Ceikrn noch iwei neue Spffcs- 
tiuge hervor: die DhärmAnidk^s und die SägalFku's.* 4 } 
Erstere werden mehr oder weniger conflm mii den 
AbbayaguiVchen identifkirt, IcUtere mtt den Jetava~ 
nkten. Von .kn MaMvihärunern wird überall ■ aus¬ 
genommen in den ceflrmeaaschen Chroniken, als 'Oti 
einer iwr^nnderen Seck gesprochen: s^ir bemerkens¬ 
wert, weil die Chronisten Mab Iv ili &mncr warem Der 
Grund, weshalb nur sic diese Seck nicht ungeben t 
wird "wohl der sein, dass sie sich selbst für Erben 
der echleu und unverfälschten Lehre der Allen an5- 
geben wollten. 

Die Einteilung der Seelen nach dem System e der 
Altgläubigen auf dem Gmtmente** 4 ) unterscheidet 
scch ziemlich wenig von derjenigen, welche mau in 
der ältesten ceitcmesischpn Chronik antrifft. Auch sic 
nahmen awel llauptahteiltiiigeo an: diu Sthavini'i und 
Äf,1 h.'.- ,1 i'l gfcaikn 3. Au r - r mtcren gsugeft hervor: Surv 1 -ti - 
■,.1 dinV„ Vat* lj« ufcriya's, Dharma-Uttöxlyaü, BhadrA■ 
yaniyu\ Samoiftlya’s mder 444 Sammaliv^ss. Mithi- 
V'äaahaJ, Dharmnguptaka's, Snvarshnka's oder Kärva* 
fdyas und Ultarlvus. Ans. den fllahSjäiSghika'* 
werden abgeleitet- Ekavyamhnri ka'^ Iaiko||ar2ivildÜi'p t 
Eahucruiiyu'ä, BrajüapüildiiiiV, CaUikä's, Pffrva^a^ 4 
und Apara-yäHa'i. Wenn man in Betracht itebt, 


*1 likaS, i. b l O. Dk Eaig* v uu R ifaipd:, dm l m 
Da^kupr ifH*Iriu JI ul» eia Aüfcnthatlwrr ici.n Asketen 
TorkcmnU, ial Tange™ U*. D-ip -ilse BAjaf[üi* hei^i jeu: 

KljjiL £s in nicht wahr«chnnlklu dm'-elbe geweint 
i*.:. Jena ton*! wüjiIb man wohl irgend güieluJ tlnc Nsbcu' 
f len. 



p- * I:ihh. p 170. 





555 




dass Vatsipotrs*s und VpjipuiWs (Fällt Vajjfpüüa's) 
offenbar nur Varianten sind — wekbe von beiden 
denn auch die Mleatjs Lesart sein mag — dann 
sieht tarn, dass der Unterschied sich beschrankt aut“ 
die Auslastung der $haiLnagartkn p 7, SilTikTämika's und 
Siitravädm&. die in der Chronik mii ^.u der Sthavira- 
Ableitung gerechnet. wer-dem Der Unterschied wird 
ßueh geringer, wenn man auf die AutüiMt Tura-> 
nitha's hin afinimtnL dass die Uttarfja T a tritt den 
Saftlaftnrikas identisch sind, 1 ) In der AuCiähluiiff 
der rUatelsänghifcs* summen die bdden Listen auch 
|rü;^ Leute ils überein- ln der einen. Aufzählung Teblen 
die LGkuttaraiAdin't, Ln der anderen diu Gokullka’s- 
Das Bestehen dieser beiden Seiten ist durch andere 
Angaben verbürgt» so dass entweder eme von beiden 
Listen unvollständig ist, oder die Gnkulikas and 
LokottaraTÄdtn^s sind identisch, Lckter« ist bis Jetzt 
nie hi iu beweisend iwur sagt TäruL utha. dusa die 
[-Cikotliifavädin's auch K.ntkkuta^ Ada ?, d. b. ir die 
vom HChnenfuh-'V genannl werden. Vergleicht muo 
hiermit die Foftn Kukkuiika oder Kukkulikni an.sLirt 
von Goknlikm dann kommt man zu der Vermutung, 
dass eine Verwirrung zwischen Gcikülika iß ijutcna, 
Sanskrit; Gaukulika* und Kaiikkufika (Präkrit: Kc-k- 
kntikji' stattgefunden hat-' "; 

ln dem Systeme der ^tnmilsy^s werden die 
Gläübfgeu in ekr OauplgTUppen* * ' eingetdlt: t}£ar- 
vÄitffädlns; jjValsiputTHAs; 5) Hmmavuta*: 4)Mahd- 
fAjijshik^s* Zu der ersten Gruppe gehören «eben- 
Steten; und zwar ausser den uttprilngltehen 
vidms die VibhsJya^.Adift's, Bnhttfrutiya s * Dhanrn- 
guptafaa 1 *, Täinra^tiya> t Kä^a^yaä und Sankrln- 

*p Fine dritt? Behüb nun^ üiiiMrSectf iit Tfsrazi&tlÜS)'- 1 • 

i'flfaiiaptct Tärjn. P I jy, 3l»r dta Smilf»» un<cl 

nhcislcn dii TimW^ÜJR 1 » tgti d-m SjHkrtLEiürpdm s, 

■*i V r L WiMiTjcvr, ArairtHJBE ib F 12 7* 

1 * * 1 Ttno» p 1 
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lika's: m der rffcitc o : ilie Vgttjpntrtyii s und fc iiu 
diesen entflandttie# Dhirra#'UttKlj« , «i Bhatlravä.nilra's 
und SfewritHai. Die dritte Gruppe besteht aUeifl 
aus den 1445 Haim-Lvataa: die vierte aus rieb ur¬ 
sprünglichen MnM*riBgMkaV EkavjwahiriM’s, Gü¬ 
ls tilikai, Bsboi,‘nittya’Fi, PfajüaptivSdin's und Cailika's. 

ln der ersten Gmpjve sind die- Bahurruiiya-^ gan? 
falschi gestellt, in anderen Listen werden sie zu den 
Mabä^i figMkai gerechnet, wie ja auch die SannaaMya'ä 
sfilbsl eft thirm An Stehe der Buhn^-mtlya s i^ürde 
m.sti die Mah^äsafca*» erwarten, welche Secte za be¬ 
deutend ist, uk dass sre fehlen dürtte. per öeler* 
s-chied zwischen dorn Systeme der ^snnnitlyas und 
dem der Stbavira’fl besteht hnuptsSdilicb darin, dass 
mtere zwei Verzweigungen der Altgläubigen neben- 
einander stellen* ahne sie mn einem Summte ab- 
xnleilen. und dass sie die Mahi^&sai^'s nicht als un¬ 
mittelbare Stammväter der Sarvä^livAdtTi s aufstellesii 
Sonst stimmen die meisten Kamen in den beiden 
Gruppen r in die auch die Sthavira's ihre eigene Haßpl* 
zibietlütig zerlegen* überein. Wenn es wahr ist, tlnä3 
die Sahkranüta'g und Täflict^tiyas identisch sind, 
dann muss in der Li*te eün Fehlet stecken, und hat 
man vielleicht Sunlfänüka's 'deich Sütravadtn^s) statt 
Sankrüntika £u lesen. Heber die Ursache, weshalb 
die Vibh&jyuVftdia’A In der Liste der Chronik fehlen^ 
haben wh schon trüber eine Vermutung miKgesprochtn. 
Hinsichtlich der Unterabteilung der Mabi-änghjt-i. a 
klimmen die S&mtnitiffL’f vollständig mit den Sthaiiraä 
von Ccilou nherein. 

Dis jetzt haben wir nur die Zeugnisse von mehr 
oder weniger rechtgläubigen Leuten gehört: wir wer¬ 
den nunmehr sehen r wddier Theorie die Mahä^üghikai 
huldigen.“ . Diene nehmen eine dreifache Einteilung 
am iu Sthaviras* MahiLsimghika's und Vtbbajya- 


Wte obfrU, 


väiiinY/ .! Die StbnviiVs werden eingeteilt stierst in 
Sirv^tttvjUfiU'« und YaöipnMyas, eine KmhriltMto. die 
valitmmnfui mit derjenigen des Dipavansa übcrdn- 
slimmcn würde, wenn die Chronik nictil zwischen den 
üisprünglidjen Sthavira's und EMfirä£lh£din r t als 
ZwhrdicogUed die ^lah^iBäk^i riageschoben htttn. 
Diese EinscMetnmg iht wahrscheinlich um dogmat** 
gehen Gründen geschehen« denn sie steht im Wider- 
iprudm nicht tmi mit dem % Sterne der *4461 MahÄ- 
snSgLikiiV P sondern auch mit dem der Slhavirn s des 
Festlandes und dem der SamimtiyaU Das Zeugnis der 
UähfcähghiWs hat hierin um so mehr Wert, als sie 
kein Interesse daran hauen r die älter 

oder jünger zu machen. 

Nidi de tu Systeme der Grosskirehlidicn also sind 
aus den ursprünglichen Sütavlras hervorgegangen die 
Sairasiivndin's und die Yatslptttrlyns \ ihai \ 
pöttaVji Die San^tivMus waren ihrerseits die 
Stammväter ih r Siiutianlik-i-'s SdtravAdin b der 

Chronik)3 die VatsTpntriyn,^ spalteten sich in Sum- 
mutivü'-, Dharma - Utlarlya'i, BhadrayAnQc^s und 
ish iiinagarika'sv Hlrudchtiich 'vz \ aistputrlyas 
pattes) and Ihrer Abkömmlinge sind die Grosskirdi- 
liditm uhn voIMfiodig mH den Slhavi&'s auf Ceilon 
dnig. 

Zn der zweiten Hau3gruppe werden gerechnet 
die Bn=j.rLLngLichvn MaMsälJghilm s. Pürva-caiWs, 
Apam-^Ha , 3. Räjagtrilca's, HarmaviUa's, Uutiku's. 
^nkrÄnüka's und GoküHkas. Wie die Ear krüntika » 
liier auj'peaählt werden können, ini unerklärlich* Vcr- 
mnilich ist cs ein Fehler and ist statt dessen m lesen 
L«:imtt a r;ii-üdinV 1 , vürmgescirt, dsu* letzten; nicht 


■) Es wird nkht luldiücklkh £csa£!, fll»« KciheH- 
W& thrvnolüRUtLh iit, ab*t be ut recht gut toq^IA Jn- 
lüet it. der Abiicht Eclrgffl hat. 

Bfc i Aue der N&I* *, Ö. S eLi ilj£ ^ H«rur T 


idccuiich sind mit den (jokulika E*a-is due llüiiixii 4 “ 
t ati i als Unterabteilung der JlahüsdiigliLfcaa Vor¬ 
kommen, i«t nicht u befremdend, wenn man bedenkt« 
das* die Ü rheber der vorigen Listen offenbar in \ er¬ 
legenbeit waren, wobln diese Seete m Meilen sei 
Die dritte Gruppe umfasst die Yibhajyav&din'B 
und die von diesen LLbstammcrnden Mabi^-inka^ 
Kä^vaptva's„ Dhajmaguptafea'* und T&mr^äpya'i- 
Dieae Sectcü sind teils alt, teils ahne den Namen 
det Hauptgruppe. YibbkjyavÄdirif, in den Listen der 
Stbavir^'* und Sanunjilya'i zu den nltglltjbigeD bertea 
gezogen oder dazwischen cingeschoben* Welche Ein* 
trilung den Vorzug verdient, kann niemand sagen« 
so langt die charakteristischen Lehren der verschse- 
denen Seelen so unvollständig bekannt sind H wie es 
jetzt der Fall ist.*) 

Ln der dein Yaaumitra zugeädintbenen Abbau > 
luflg über die Spaltung- det Kirche 44?) Wird ™ 
System entwickeli* 4 '-, das einig^nniMsen von dom 
jscbon behandelten abwmdit Wir wollen hier nur 
einen Grwndnüjs gehen, Ursprünglich gab c± uuj 
S tkavira's: von diesen Allen schieden 100 Jahre nach 
dem Nirviina unter Ar r oka die MahfisaiLghikä'if aus; 
die Alten blieben unverändert, bin sic ftiuh im dritten 
Jahrhunderte in zwei Gruppen spalteten: lirvRHtf 
vldinauch HeluvädinX Rationalisiert oder Vibhnjva- 
vJLdin'a getmimt, und Halma v^ta^ Noch in dem¬ 
selben Jahrhunderte gingen au* den SwUhAdin'i 
die Vatslpuiräya's und Mahiritiitka's hervor: und Jltäch 
entwickelten sieb acls den Yatslpublya’a die Dhfmita- 
UttaH|a l s3kadmy^ka\Satnmitlya > !i* * ’) undShanna- 


det Sinkt StflkdMbSidk't vlch t\bj attf eine Cunjccmf 
■tiaizL 

■| Lifle üifcyiicht aber diese De tue 11 imth Vi^umim 
iU tunlct iicb bei WüiiJjeT M p -j4—asfl. 

*’) Wa*?Üjew ß r ji üifjEjE. 

pp, j Nach Bhiry* AvantakV» idb 4U* A-miti) ^ 
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garik&'s. Ami den gingen die Dhartna- 

gupliiküa hervor. Einige Zeit P nachdem aus den 
Saiväslivädin’s die Vaulputrtya's und MuhlvAsakn's 
sich entwickelt hallen. brachten sie einen Tinucn Spross 
in den Kä^yaptya’a oder Suvarsbäkas hervor. Aus 
deiujtibqrn SarvAstivAdLns entwickelten sich im vierten 
Jahrhundert die Sanh^tjk^ä h die mit den SauttAnt- 
iika r 5 identtfidrt werden und den Dhnrmn-Ulhira tum 
gdjUMwn Vater hatten// Auf diese Weise giebl es 
elf Seelen t die aus den Alten hervorgegangim sind, 
und beträgt die Gesamtzahl der Seelen, die zu den 
Altgläubigen rtt rechnen sind, mit Einschluss der ut- 
iprühglkhrn Alten selbst ewüIL 

Bei den MahAskngbifca 1 's entstanden nach einiger 
Zeit ebenfalls Seelen wie bei den Altgläubigen. In 
dum eilen Jahrhundert bildeten sich Eka^Tavahhrita s. 
IcikMlLaraväditi h fi und Kukkulikn's oder KuUcutik&Te 
ans. Dabei blieb es nicht: es entstanden noch in 
demselben Jahrhundert die Bnht^-ruliyns. I J rajhapti- 
und mtgdSbr 200 nach dem Nirwana diu 
Caiiikä’s öder , die Apara - ^ailaa und 

die PaTO-taU*‘ä."‘) Anüählitog giebt. ausser der 
St^mmsecte acht 1,4481 Unterabteilungen P alsn mt? 
dein Stumme neun Seelen "**}< somit drei mehr ab 
die ftfBddle Zahl |8* Durch die immerhin etwas gft* 

KaujukHlk's LMUBl Xaci Xirtn p -7= lind AvunliluS 
iiQii Kanniktjlli.'* cvd versthteilcfle ttnltmbltSiangtti m 
tkmmitiva's. . 

*, Hl« sind die ivel Beeten 4u Sankt J utik= ■ tmd 
Jsatrjv^ tm's *üf time gnanick^eflihrl; üt= waren «hat Zweifel 
«hr nahe turWMuU. 

■•) U;t Trat bei W*,.tl|ew i 1 . p 3 i-J tial U!l«a- t iüj. 
nördlicher Bus, «*» «uneinig lit. da vw »m Itmrr. Thsanj: 
wliEfld, dtisis Kliriier itf dem ÖEt~ afcä Wnlklfc bei 
lihjuiaka^ it a waren 

11 »} Mcfct s.u in Einer chin «beten CTeliftMtiutitf. wc- ^ 
»fl wird, „die Mil^ftUgkfika'i falteten Meli in na uft'l 
aBas^rdeai ln. fünf, tfn ganaeü sichen Setten/ Die« Rech." 
n ii5i g bi tilelit r«ti klar. 


vi|le Gleiciuctumjf der Lakattar&vädin ^ tutt den 
KukkuhkiiS. und die Weglassung der Pürva* und 
Apara-ipüfliX die sieb sicherlich sehr wenig vom den 
CiEUka's unJvrscbieden , kann man die Zahl sechs 
hcrnnsbekommeii f welche mit den swölf Irrgläubigen 
Gruppen xisatmnen iS ausmacht, 

Der Vollständigkeit wegen wollen wir noch eine 
LMe mitteilen, obgleich sic handgreiflich ans liem- 
Hch spiUer Zeit ist und an einem Uebcrma^e voa 
Kiiiifeiikhkeit leidet. Man findet in dieser Liste, die 
in Tibet ah der Ausdruck der Theorie der Sanlsti- 
vädhr* Eilt*)* mehr nur die Namen vun iH Seelen 
abgelebt in vier G rappen r sondern auch eine Angabe 
der vier Schüler de^ Herrn* welche die geistlichen 
Stammvlter dieser Gruppen sind. Die trübe aus 
«■leben Abteilongen bestehende Gruppe umfasst die 
AQ^arSar*tivMin r a und iml R ähnln, smn Stammvater, 
Die iweite Groppi% die der Arya*Samm \t iva r s ziLbJt 
drei Nummernj Stammvater LipalL; die dritte, aus 
fünf Unterabteilungen bestehende Gruppe ist die der 
Mahaiüügbikas, deren fatnarch KArvapa iüt + natür¬ 
lich derselbe, der auf dem ersten Ca adle präsidirtc, 
wie unnnhig dit^ auch erscheinen mag. Die L-. Lite 
Gruppe. deren Stifter K äti Äyan n ist, ümfa-SJt die dii'i 
bekannten, ausschliesslich ceilonesischen Seelen derer 
von MiMvfliüxa, Abhayagiri nnd jetevana* Der Um¬ 
stand, dais dit^e drei tetfctefl Seelen, Uhler denen die 
Jetavani&ten nicht \qt 300 n, Cbr, verkommen, in 
der Liste stehen, beweist r dais die Aufzählung- aus 
ziemlich fipltar Zeis dutirt. Der beqnemeren Uebcr* 
sicht wegen wollen wfr dir Angabe dieser Sarvä^tE- 
vädjn's hier m esntr Tabelle folgen lassen: 


■| iüujnoai Ljiui p 357, InUjJ. p 44 £, Wjüiiljdw B, 
p iti-7. Vgl. I ;;raa, f. i;:, wo Viaitiileva dv Ab. tut 
□ üBut wird. tTiIös iIel r ZnuberLüntl cec !u trfiEtrtiu: 
Aistoriiul ItLtc naeh-öharrtialcliti; \\ ar.St, 


( 449 i i, Siülii-Sarvkhtiv.lidia's 
2 * Ki^vüpSya's 
3, MaijE^-ii^jika'ä 
4 ’ W»ttttagiipta 7 a 
3p Sahm^nitiyas 

6. Täinrü^fttiya's 

7. Vibhajyavädin’s 

8. Kaiiruktülafca'i 
g, Avontakas 

IO, Vatstpmriya's 
ei. Pürva-vaUa^ 

U, Apm-^ailn'i 

13. Haimavata'a 

14. LoltüttojavÄdin's 
15* PrajfiaptfvMlna 

t6. MatiäviMra-vätlji j 

17. Abhaya^-väsin's 
tb. Jctavaniya 1 » 


Harvdsuvidin's; 
Stammvater; 


RäJmli. 


I SammiÜya a ; 

Stammvaier: 


UpftIL 


| M ahi l sa 1 igln ku ; 
I Stammvater: 
Kä^yapa. 


Sthavira’s; 

Stammvater; 

Kätyäyaua, 


1q dac&ei ÜHe ist mandierfel ursprünglichem; büchst 
vernünftig und überraschEnd in, dass die Rä^vapivas 
nicht Köcyapa, wie man erwarten »Uie"), sondern 
K^htdu zum Stammvater imben, während K%vapa 
als* Patriarch der MaM^hghlktfa aufiriiL w^rde 
nicht befremdend 5tin + u^un die CnsdurölUbcTi 
selbst ihren Stamm bäum na hoch hhimiLTuhrten: aber 
Äonderbai ist es. dass die S-Lrvsi 5 tiv;‘i,din^ ca- rhtm. 
AeüÄ&crst naiv ht die Theorie* dass Kälyäyuna, ein 
Schüler des Buddha und i-Liier der grossen Alanqur 
auf der ersten Kirchenversammlting f der Stammvater 
der drei aul Ceiton entstandenen Seelen i^l Ehe 
Verfertiger der Liste hatten offenbar die Verwandi- 
^^hali zwischen den SärrlatMdiiVs und Slhavira’g 
Vergüssen und scheinen die Körnte von dem Bestehen 


I 1 A lultti: bcHLdfriFrtiic.be Aut^raitn\cQ JcEk-p denn u...J] 
4]C üi^ytplyti f h tun Rj^yapa *h; Tirau, :■ 27 ^ 
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der Sthaviru's auf dem Fötlande verloren 7-ß haben* 
Du zu Hißen Thsang'a Zeit die Sthavira’s noch in 
verschiedenen Strichen des Festlandes I4S° 1 
troffen wurden T so geht hervor* dass die nntgeleiltc 
Liste lange »ach dem 7. Jahrhnmtet «usammflDgütdk 
scao muss. 

Von den iB Beete» seilen in dem Zeiträume der 
PtLLi* sacbe» übrig gehlieben sein*]; dieser Umstand 
ilT* a» sich selbst betrachtet, durchaus nicht »jmaog- 
lieh, aber die Autorität eines Berichterst^tteri, iler 
nirgends ei» Verständnis für den, Unterschied Awi¬ 
schen der couvenliondkn und der Ihatsachlichcn Zahl 
der Sette verrät* ist zu gering, um irgcttdwdcbef 
Vertrauen su eerdicDen. Die Behanptuüg desselben 
Schriftsteller*, das» seit dem AtUblöheu des Mahäyitna 
uWu Getetlidie» dieser Partei sieb keiner der ältere» 
Seelen Anschlüssen* stimm l nicht lutn Besten mit deru 
Zeugnisse Hillen Tlihang 11 * , dass die Sthavirii 1» 
Samiatata» Kalium und sonstwo zugleich dem MuM- 
jäna atibtngrn.**) Dura»* folgt nneh nicht, dass 
T&ranätha'i Theorie in uUc» Teilen richtig Ist, wie 
sehr man auch anerkennem m&s-s, ds^ cs durchaus 
in der Richtung des Mahtjina Lag, de» Unter^cJiitd 
der Seelen ru vcrwischem Au-rErrdem druckt der 
Tibetaner bien nicht deutlich aus, denn er sagt, dass* 
lu welchem Systeme noch das Maid- und Hinayln* 
gehörten. die Zucht und die Praxis mehl dnrdioin- 
ander geworfen werden kannten, w whal b man die Ein - 
teilung 1» vier Ilaupuichulen Je nach dem Untenddede 
der Regeln der Zucht machen umas. 1» diesen ver* 
wirrten Sätevrt scheint die Andeutung in liegen, d*±35 
die Steten ihre do^mAtkchen Ki ccnu'imii chfcc Lte» ab¬ 
legte ß. nachdem sie such entweder den Vr.ivaktes oder 
den Mah’h.i nisten aug-eschlc^en Italien und sich nur 


j Tina, p 27^ 
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dmth gewisse Regeln der Zucht und Observanzen 
unterschieden - 

Es wird tiiefiTTTj nls der heiligen Bücher Erwähnung 
gcthan T die dieser oder jener Secte eigentümlich 
waren. Darunter hat man in erster Linie diu mehr 
oder weniger abweichenden Rezensionen ein und der- 
leiben 451* heHigrin Urkunde zu verstehen und fenier 
Bücher, die nur von ebenen Secten anerkannt 
wurden. Hiucn Thsnnu sammelte in Indien ausser 
den M ab .W lLü a- SÜlm'i , die hier nicht in Betracht 
kommen. Bücher aus dmn Tripiiata einiger Beeten. 
Er brachte 15 Werke aus dem Kanon der SthswiimV*) 
nach China mit: cbenaoiiele der SammitsjaV: 22 der 
Mahjgi&ak&'s; 17 der K^cjapirai; 42 der Dbarma- 
güpta'ü 67 der Sarvihtiväditi'ji, Biese Zahlen können 
aur Bestimmung des Umfanges des TripitaJta der ge- 
immülen Sectennicht bonulit werden; sie deuten nur an, 
wie viele Wnrke der Beiden de sich hat verschaffen 
können. Da-h der ältere Pilgrim. I'.l JJ:nti t ei rn falls 
einige Texte sammeEte» Bisher von dc:r Seqte der 
Äjahii L .1 iightka's ■ 5 st* ilstJvftda s und MalslsaLa 1 % 
haben wir bei einer früheren Gelegenheit geinten. 
Die Neigung, durch äus^re Kenna^icbeq Vnitrr- 
>chiede der Kaste K dfr Religion, der -^efe etc. >.n- 
mdenhet), eine Neigung r welche die Jndcr mehr aU 
irgend eine andere Menschenrasse haben* offenbart sich 
nach hei den Üuddhibien, obschan rin im Widerspruche 
mit fk-tn VVeien einer jeden RrädmchaA slrht f 
und ist höchst wahxschdnüdi eine in ^|jaterer Zeit An¬ 
genommene SiUr Einige dieser Unterscheidungs¬ 
zeichen haben thalsschlich bestanden, andere :Jnd nur 
daa Product einer krankhaften Sj^iemabiirung* Kach¬ 
el PjrV p snj. 5t u n. J u 1 ien e^ht S-jrvdJtjirAcU 
Uift gf M Uua g von Chang Ug.]i*iu; oft iber^cut rr j uth mit 
ÜLEieüa Ausdrucks Chötf-M-td £-^e nu^pom, t>« kann k*cim 
richtig lelm^ m dem lmlcs w'm Cnang-Iio uh ÜtWr* 
Vrkdf’rjjcgebf□ ^ Llnu-i-i -ü-pou eist SütJia.\ irimihäLj'i. 

J6 # 



— , 5*4 — 

dem die Theorie von der vierfachen Einteilung der 
Secten entstanden war, — wii ziemlich spät ge¬ 
schoben -vein reusä, da *'eder Vasumitra, noch Hiuen 
tbang Kenntöü. davon hatten ¥ — : musste jede der 
vier Hauptgmppm doch auch ihre eigene Sprache 
haben, ebenso wie in indischen Dramen die verfehle* 
denen Personen je nach ihrem Stande Sanskrit oder 
einen anderen Dialcet sprechen- ln der Theorie der 
SarvCistlvAdin 1 * bei Vinltadeva"! geben diese sieh «selbst 
natürlich die 6täü rok und sprechen Sanskrit, oder 
vielmehr ihre heiligen Bacher sind Ln Sanskrit abgefasst; 
ein frenügender fcbwcis dafür, dass die Urheber dieser 
Theorie keine blasse Idee mehr von der älteren Re- 
cenrion der Schrift hatten. Dieselbe ( 45 a! grabe LTn- 
vrissonbrit offenbart sich ln der Theorie„ dass die 
Mahl^Uhgblkas sich f ursprünglich! des PrAkfil be¬ 
dienten. Es gicbi eine ganze Menge von Tbiftrk- 
Sprachen, so dass dse Behauptung, die Mahäslnghikas 
brüten sich dei FrfLkpt bedient, cbensoweuli heisiso 
wOl uh zu 3 acen r die Isländische Literatur sei gcr- 
mjjntsch verfaßt Koch ungerei mEer ist die Lehre, 
dass die Bücher d zt Sanunitiya h i in ApibhtarjU^C 
der Sprache der Tiere, ab gefaxt waren, da Apa- 
bhraip»;a nur mn Di tickt ist, der für platt ge¬ 
halten Würde, und daher nicht in gleicher Linie steht 
mit einem Präkfit, *L h. irgend dner der aus dem 
Altmodischen hervorgegaqgeneti Volkssprachen. Dafl 
rr-'jj f'lui utfm von Ungereimt heit iil die Theorie, 
das- Jiü StoavWs. womit die drei Kloiterseeted auf 
C“ilon gemeEnL sind, sich des Faä;äclT3ia]ecies, der 
noch niedriger als das ApabbrarpvA steht, bedienen. 
Offenbar hat die Kenntnis der Zauberkunst den Lehrer 
Vlnlude-va nicht von grcmenlüser Unwissenheit befreit. 

Der gleichen Details haben keinen anderen Wert 
ala den, dan sie uns in den Stand setzen, uns von 


■ ’ii'jfcitr «ahrE^ Tabelle, WiisÜjflv i\ p 


der Unwissenheit der spätKlti buddhistischen Schrift- 
stellef ein Bild iti machen. Es wurde aSleidmg& vqt' 
eilig sein* attsu nehmen, da^s alb Angaben über die 
L T nter»cheidiingBreichen der Steten gleich ahbräudibar 
sindp Wir wollen daher die Merkmale weiter ver- 
folgen, weldu? den vier Hauptgrtippen beigelcgt werden* 

Die Mönchskutte der zeichnete steh 

dadurch aus, dass ^ie aus neun bis 24 Lappen be¬ 
stand, die der Mahäsätkghika's eirtMril 7 bte 53 Lappen, 
die der Samndtiya’s 5 bis 51 . dis der Sthmra'a eben- 
soviel wie die der Saraöiüya's; letzteres ist nnrfch% t 
denn die Ge [Etlichen auf Ceilon tragen eine Kutte 
von 30 Lappen*]; das übrige kt also ebenfalls ver¬ 
dächtig.**) 

Ferner werden aJs Kennieichm angegeben: die 
K\mptiaea, der Lolus, der Edelstein und Bantnblüttet 
für die Snrvlftfvüdin*!, die Muschel für die Mabä- 
yänghlkn«. das Betfjhlalt für die Sammiiäyifl, daa 
R^d für die 1453J Sthavira's. Hier fehlen so viele 
bekannte Symbole, u. a. daf Svastikä, duEE wir dc;t 
Angabe nicht den geringsten Wert beilegp.n können, 

Selbst iu ifr-r Form der Hi.geimüinr:n sollen sich 
die Sc-cteji nnterKdueden hüben, und tvfäi =0, djss 
die Sarvüstivädms Kamen wählten, die auf 
fratäa, hrti und fA^/nr ansgmgen.. Die Namen der 
AEsdiftsunghika 1 ® gingen am auf jüiimu gttptü 

und fa ä; die der Sammiilvn's auf ^fra und j« ; t* 
und such wohl ani pVü. rarn/rj, and die 

der Sthavira'a auf rffna, r^rmaa, ff«*« jl? { * 

und Mb* 

VVrisi hier von den Eigennamen behauptet wird, 
stehl im Widerspreche nut bekannten Thatsachen, 
Kr B. keiner der drri VasmniLTas, die ln ( 3 er Kirchen- 


*) Hpfdr K -1/. p Jiö. ,, a , * 

**, Vpb eiern Tfcd sdagenfmlUßfÄlLUßtf udilfde del F Jrntn 
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geschieht e verkommen, gebürle zh den Grosakirch- 
lichen. ^liibhsulra* der Rektor von NÜlanda, war 
ein MoMväflisU Deva^innan , der Verfüger einer 
Abhandlung über den Ahhirihannn, w^r ein Snm- 
miüya'j; das Wort rarmtWt das sonst mehrfach m 
Namen von buddhistischen Geistlichen verkommt, isS 
if^nz und gar vergessen. Der gelehrte DharmnjAls* 
tin berühmter Karne in der Kircbeogtsch[ehle T war 
ein MabiyänisL Was die Sthaviraa von Cedon be- 
irÜJt, eo findet man bei ihnen eine grosse Verschiede n- 
heiE von Kämet) * die wenigsten gehest auf ^ 
dkxra etc. iiui Dass der Amgang auf d&a .nicht? 
chamkteidstisctse^ i*i m beweist der Name Virdtadeva 
rtlbU, dem die in der Tabelle gegebene Liste zn- 
geschrieben wird. Doch mehr als genug, um m bc- 
weEwn» dass die ganse Theorie ans der Luft gegriffen 
ist und in keiner Hinsicht Vertrauen verdient. Sie 
Fclurint 60 en tstanden zu se:n r dass man alle berühmten 
Namen von Personen. deren Sectt bekannt waj< zu- 
. : .L[iitnojigenommen und das zuLLlfoe zur Regel er- 
kkn h.ü; 1. Ü. dt=t theoretische Stammvater der 
Siiidftivä^i bi|t den Namen Räbnhi oder Rähula- 
BhntlnV daher wurde ükrJra als eharaJÖarmtiicb shr 
it:e Sette nnucncimineni, oh^efeon der grosse Bmkmanc 
liAhuEa-Bhndra, sei Cr nun eine Fiction oder muht* 
als MahAiAufoi betrachtet wird. Der bekannte £ 454 ) 
Gu^aprahha war zufälligerweise auch «in Syjvhali- 
> -i'lin 1 \; <0 konnte /tr.Ma unter die chandtterisd- 
sdiEn Nunwnsäusgürijge aufgenommen werden. 

Hinsichtlich der Kalikekhiicit der alten, Seelen 
bcutim wir einige nicht zu verschmähende Angaben, 
jedoch in 115 einer Zeit, als die rrfUukVs schon von 
den Biahayänistem überholt waren, Aus den Zahlen, 
welche in dem Leben und den Memoiren Jliuen 

*I irr, 3*s fW* A. X p 12$: II p 
") 4fcj ffl. A. II p 


Thaang'a vetaeklineL sind, folgt, dass im eigentlichen 
Hinduf-ian* im ganzen westlichen ncd in einem Tcrile des 
Östlichen Idiens die Sammitlya"? hei weitem die zahlreich¬ 
sten waren* In Miilava. waren ihrer za ooo + In VaLibhl 
('ipüo, m Stndh 10 oao, im Lande von Benares joto* 
ebenso viele in YaigäJdm; in Hinanyaparvata 40001 
kurzum die Smnmitiyn's zählten beinahe 60000, 
wahrend die ihnen am nächsten siebenden Slhavifa^ 
weiche vor allem in Samatata, Katinga, dem Lande 
der Dravida'p, Bharüch and So rat vertreten waren, 
noch nicht dir Zahl von 16 ooo erreichten* Von den 
SsrväativMtn'ä werden nicht mehr als 500o in Hhnnyu- 
parraia und 100 in Guxemt angegeben t obschon sie 
ausserhalb Indiens noch zahlreicher waren: so waren 
ihrer z. Si in KaJigar io 000: in Kudie 5000: En 
Oki-nfc jooo. Durchaus anbedentemd waren die Mäbi- 
Cftsafca's, Käcyapiyas f D hn nnagtipta*i und Mahft* 
sä nghik aV, alle zu Uriy&na. Einige Diitaendc der 
letzteren lebten in einem Teile TücharislarTä. Lo- 
koLtsj-ÄV^din’* werden von tliuen Thsanff nicht er¬ 
wähnt: einige Tausende derselben gab es aber in 
BamiaiL 

Von verschiede neu Ortin wird im aügemeinen an¬ 
gegeben, ztt welcher der beiden Parteien die Geist¬ 
lichen gehörten„ ohne nähere Andoiilung der beson¬ 
deren Seele. Selbst wenn man alle l Ti uavü nisten, 
deren Stete unbestimmt gelassen wird, gegenüber den 
Sumnitlyab in die WdgschaUt legt, behalten letztere 
noch das UebergewichL 

Dip Angaben des- cliinesiächen Pügrer? fand nach 
Lage der Sache selbst für das steht-nte Jahrhundert 
«i vollständig, für die Bcnrtdlimg früherer Zustände 
bicirn sie nichts. W;iä ans Fa Flmn über den 
Zustand der Seelen in lernen Ist. haben wir schein 
hei anderem Gelegenheiten mitgeteilL 455; Die In* 
Schriften, Skulpturen und Malereien in Felsenwmpelii 
und anderen Heiligtümern enthalten einige brauchbare 




Andeutungen, deren Wert erst dann vollständig geschätzt 
werden kanrtt wenn man systcmfttseh cnterancht 
bähen wird, welche ^eclarbcben Merkmale sie ent¬ 
halten. Die Heiligtümer von K4rli and Amrävall 
gehörtet, wjp wir gesehen haben, irgend einer Ab* 
tütjung der ; m NMk werden Bhfc* 

drfjyanSyn'i erwähnt*}* Welcher Secte odeT Sectm 
die Klöster mnri Tempel m Ajanta. ursprünglich ge¬ 
hörten* ist nicht brkamrt. In apiterr Zeit herrsch¬ 
ten dort die Mnhävftmstefi. was man ans den Ab¬ 
bildungen ries Bodbisattva Padmapäni oder Avaiokh 
U's,vrirJi P nnd des Munjughcsha subbr^fü muss.**' 
lieber den Stürm \on Itharhut wissen wir nichts mit 
Bestimmtheit in sageis. Die Forme] ittaddnum t reine 
Gabe, Gabe au-« rdnem Herzen, welche unter den 
dort entdeckten Inschriften mehrnmb rarkomml, kehrt 
atadi hAmriratl wieder***), doch, m lange sich nicht 
anderswoher ergeben bah dass diese Formel gtrafcft 
Seelen bc^nders eigentinnheh ist r kann man darauf 
Schlugt: baiü-p. Die HeHJgtimser zu SäiiiAvFt 
fanden imBfr der Obhut der SmimutfjnSp der ein“ 
litten Seele, welche m diesem Lamk: erwähnt wild. 
Auch zu r-r ilvmtL waren im ;. Jahrhundert nur Saur.- 
mitfri's» und 2 war in sehr kleiner Zahl* Da echon 
mr Zfcii Fa Hiuti r s dort die wahre Religion günzln'h 
«rlwhea war, würde es möglich sein, dass dasetbit 
ehedem Klöster verschiedener Seiten bestanden batten* 
Zn welcher Seele die Mundir ran Sandii gehörten! 
ist gäniiieh unbrbannt; in der obenerwähnten In¬ 
schrift aus der ’^cil der Guptn'a wird von den dort 
wohnenden Prüdem ge-prochen alg ^on dem Ary.t* 
SaügJiii, der Gongregatkin rirr Ehrwüittlgrn oder der 
ehrwürdigen Congregalion, ohne nähere Beaiimmungr 

*\ Bba^rinlil In^fniff, p, li l l4 *fE- 

**1 Siehe finrpt™ |f*7i j.v/'. Surr, i*f Jr. /«Tu Nr. «>, 

p 4 't M- 

* * * “l Z h’, Fufj_- . iri'XzrJ, ß-jr-, ,}f S. IttJisM N*- } r 

p J9* 41, 




Nun wisseai wir aus der KirchengefiEhiErh^ dass Ma- 
hendm, der AposLd OihmV. «sritie Ruise durch die 
Luft von tli-m Heiligtume aus unternahm p xvelches 
emc Mütter m Bhilsa gestiftet hätir*, und v. < nn fast« 
Glfiuifct dass die ersten Verkündiger des Glaubens auf 
der lose] dem Kloster von Bhilsa oder Sandu 
stammten» *o würde man zu der Annahme berechtigt 
:eLn r 4561 dass die Mönche d« IdutlerklsHterif Slha- 
viraV waren« Unter den gegebenen Umwänden ist 
rf aber geraten, sieh nicht auf Vernutungen einm- 
lass», imd daa Rcsulial näherer Untersuchungen ab- 
luwarten. 

An TMtigkcit und Elfer für die Ausbreitung des 
1 Haubena Kutinen die beiden Huaptabteilu vigm. Stirn- 
vira^Üdin's und MaMiaüghikas, ein an der gleich ge- 
Mauden m haben, Audi haben beide sich Verdienste 
erwoiben für die religiöse Kunst, und rwaf nicht am 
wenigsten che Mabäiasjghlkas; denn die Heiligtümer 
von KiVrli und Atnr&vaii stehen hinter Jen Vto- 
dnuten der Kechtgläuhlgen nicht Euiücb. wenn sie 
dEr^eibth nicht gar übertrefFen« £■; hi nicht mehr 
als bilhc, allen Seelen, orthmltjse» und anderen* die 
ihnen gebührende Ehre eu geben. Und wenn uns 
dies in ui35cn-m Werke nicht gelungen ist. dann hi 
eü muht Infolge x cm Part eUcchkdl, jandem am Mangel 
an den notwendigen Berichten geschehen. 
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